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Vo r w o r t. 

Die Gesichtspunkte, von denen bei der Herausgabe 
der kleinen Galeriestudien ausgegangen wurde, sind 
tdls von der VerlagshaDdlung, teils ycn mir ange- 
deutet worden, als das erste Heft erschien. Näher zu 
bestimmen habe ich heute nur die Stelle von den 
Litteraturangaben und ihre Vollständigkeit Fast aus- 
nahmslos ist im vorliegenden Buch nur dann Vollstän- 
digkeit der Litteraturn ach weise angestrebt, wenn ich 
nach meiner Beurt^ung voraussehen durfte, dass 
z. B. ein Meisternäme den Lesern wenig geläufig sei 
oder dass die berührten speziellen Verhältnisse eines 
Werkes von einem allbekannten grossen Meister nicht 
sofort aus den landläufigen Nachschlagebüchem aufge- 
klärt würden. Bei der alleinigen Nennung von Namen 
wie Tizian, Raphael, Conreggio, Bembrandt u. s. w. wäre 
es für die Zwecke meines Buches ganz unpassend ge- 
wesen, die ganze grosse Litteratur auch lua in knappster 
Form zusammenzustellen. Für Raphael allein wäre da 
ein kleines Buch statt einer Anmerkung nötig gewesen, 
dessen Ausdehnung man ungefähr beurteileu kann, 
wenn man die bibliographische Arbeit über Raphael von 
Eugene Müntz zur Hand nimmt. Das erwähnte Buch: 
»les historiens et les critiques de Raphael« (Paris 1883) 
hat 158 Seiten; und was ist seit 1883 nicht alles dazu- 
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gekommen, was dort nachgetragen werden müsste ! Hier war 
also grosse Euthaltsamkc it geboten. Dagegen habe ich mich 
bemüht» bei den neuen Folgerungen, die in den vorliegenden 
Studien gezogen wurden, durch genaue Litteratumach weise 
eine Ueberprüfung derselbon in allen Fällen vollkommen 
leicht zu gestalten. Wahrheitsliebe und Ehrlichkeit gehen 
mir über alles^ so unpraktisch diese Art des Denkens auch 
sein mag. Sie ist aber die einzig \yissenschaftliche. Nur 
von diesem Ausgangspunkt kommen Publikationen zu 
Stande« die den Tag überdauern. Wer sich schont und 
deckt, auch wenn die Sache der \Vi.--senscliaft darunter 
leidet, ist niemals ein rechter Gelehrter gewesen. Nur 
bei mutiger Kritik der eigenen Gedanken bringt es 
einer, Fleiss und Begabung vorausgenetzt, 35iir »Methode«, 
das ist zum zweckmässigen Gebrauch der iiiltsmittel und 
zu jener Erkenntnis der Fehlerquellen, welche dazu 
nötig ist, ein Fach in nutzbringender Weise zu bebauen. 

Danach wii*d es auch begreü'iich erscheinen, wenn 
ich manches nur als Vermutung hinstellte, was viele 
Autoren ohne Bedenken als gesicherte Annahmen aus- 
gegeben hätten, und wenn ich eigene Irrtümer offen 
eingestand. Es ist noch so vieles im Gähren innerhalb 
des grossen Organismus der neueren Kunstgeschichte, 
insbesondere aber der Bilderkritik, dass vielfach über 
Vermutungen ehrlicher Weise nicht hinausgegangen 
werden kann. Ist es aber vielleicht in der klassischen 
Archäologie besser bestellt, oder in anderen Wissens- 
zweigen, die der neueren Kunstgeschichte verwandt sind? 

Was die Bilderkritik betrifft, so thut es vor allem 
not, die physikalische Untersuchung und Beurteilung 
der Gemälde auf sricheie Grundlagen zu stellen, wonach 
erst die Btilkritik wirksam auftreten kann. Ohne vor- 
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beigegangene physikalische UntersuchuDg hän^ die Stil- 
kritik, die bei allen Gemäldestudien eine so ^richtige 
Rolle spielt, gäozlich in der Luft. 

Ich will hoffeoi dass manches Wort» das in diesem 
Buche vorkommt, bedeutsame Gedankemreihen, welche 
das Fach föixiern, bei vielen Lesern frei machen wird. 
Kurz, ich erwarte, dass Zeit und Mühe nicht vergeblich 
geopfert sind. 

Auf die Mannigfaltigkeit der Bedingungen beim 
Studium vieler Galerien wie für die Abbildung einzelner 
Gemälde wurde yor einem Jahre von mir hingewiesen. 
Ich füge hinzu, dass auch die FacsimiUerung der Künst- 
lerinschriftcii unter derselben Maunigi'altigkeit der Be- 
dingungen leidet. £s ist eben nicht alles su erreichen, 
was wiinschenswert erscheint. 

Wien, im November 1891. 

Dr. Theodor FrimmeL 
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Dem Gebrauch folgend, begleite ich das Erscheinen 

meiner Arbeit mit einigen Worten. In Kürze soll angedeutet 
"werden, dass die „kleinen Galeriestudien" einige Lücken in 
unserer Kenntnis von mehreren Galerien Österreichs und 
Deutschlands ausfüllen helfen sollen. Dabei koiiutc auch die 
Geschichte der Malerei in mancher Beziehung gefordert werdeu. 
Eigentliche Belehrung in akademischem Smn wollen mdne 
Studien aber nicht geben, obwohl es dem Autor lieb wäre, 
wenn neben den feinsinnigen Galeriebesuchern und den an- 
gehenden Bildersammlom auch junge Kunstgelehrte sich durch 
die vorliegenden Blätter zu erhöhter Aufmerksamkeit beim 
Studium alter Gemälde wollten anregen lassen. 

In der Behandlung des Materials ist ungleich mehr Ge- 
wicht auf die stilkritische Prüiuug der Bilder gelegt, als dar- 
auf, die Galerien von Kummer zu Nummer abzugehen und 
alles beizubringen, was sich über die lietrefienden Sammlungen 

nur irgend aus der Litteratur auspressen lässt. Die er- 
schöpfende Bearbeitung einer Galerie wird immer nur Sache 
grosser Kataloge sein. Ohne der Oberflächlichkeit im mindesten 
das Wort reden zu wollen, weise ich also von vornherein jeden 
Vorwurf der UnVollständigkeit zurück. Ich will nur nach 
Kräften mithelfen etliche unzweifelhafte Lücken in unserem 
Wissen von alten Bildern auszufällen. Sollte mir irgendwo 
die Aufgabe zu Teil werden, einen kritischen Katalog für 
eine Galerie zu verfassen, dann konnte man versichert sein, 
dass ich die Arbeit von selten der Vollständigkeit viel ge- 
nauer nehmen würde als hier. Unendlich verschieden sind die 
äusserlichen und inneren Bedingungen, die das Wissenschaft- 
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liebe Studium in jeder Galerie findet Alle ZutälligkeiteD, 
die vom Reisen einmal unzertrennlich sind, spielen mit herein. 
Die subjektiven Grenzen der Kennerschaft sind überdies an einem 

Ort gar üiclit, an dem andern gelegentlich bei jedem zweiten 
Bude fühlbar. Eine völlige Gleichmässigkeit bei derlei Studien, wie 
sie hier veröffentlicht werden, wird kaum irgendjemand erreichen 
können. Wer da schulmeistert, erbringt damit nur den Be- 
weis, dass er selbst nur wenige Galerien kennt, dass er von 
der ungeheueren Ausdehnung des Denkmälervorrats keinen 
rechten Begriff hat und dass er geneigt ist, alles mit dem be* 
(juemcn akademischen Maassstab zu messen, der eben nicht ^ 
für alles taugt. 

Ebenso mannigfacli wie die Bedingungen fürs Studium 
der Bilder in den verschiedenen Sammlungen sind auch die 
für's Zustandekommen der Abbildungen. Bezüglich der Abbil< 
düngen aus der Sammlung Buchner und aus der städtischen 
Galerie zu Bamberg habe ich hier besouciers den Herren Ver- 
legern und dem Magistrat der Stadt Bamberg für ihr freund- 
liches Entgegenkommen zu danken. 

Den Grebrauch der kleinen Galeriestudien betreffend, von 
denen hiermit das erste Heft an die Öffentlichkeit tritt, merke ich 

an, dass am Ende jedes Kapitels eine Zusammenstellung der , 
besprochenen Kummern nach der Zahlenfolge gegeben wurde, 
um die Benützung der Hefte vor den Bildern dnigermassen 
zu erleichtern. Eine noch bequemere Übersicht soll nach Ab- 
schluss jedes Bandes durch ein Register vermittelt werden. ^ 

Für alle Studien gilt gemeinschaftlich, dass die Aus- 
drücke: rechts und links vom Beschauer aus genommen sind. 

Wien im November 1890. 

Dn Theodor Frimmel. 
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. Hält mir jemand ein altes Bild für ein Ding, dem die 
Gegenwart gerade noch den Gnadengehalt auszahlt, um sich 
nicht pietätlos zu erzeigen, weis er es nicht als geschichtliche 

Urkunde zu schätzen, liiit er nie den Reiz der, vom Alter 
verklärten Färbung empfunden, dann blättere er hier weiter, 
Tersuche sein Heil anderwärts, er lese, was er will, nur nicht 
diese Einldtong. Denn diese setzt voraus, dass dem Leser 
ein alter Kunstgegenstand, insbesondere ein alt und gut Ge- 
mälde zur Herzenssache geworden ist. 

Seien wir aber im Umgang mit alten Bildern nicht allzu 
gefuhlvolL Es giebt der Klippen genug, die uns hier gefähr- 
lich werden, der Enttäuschungen genug, die unseren Gefahlen 
einen jähen Absturz bereiten könntien. Sogleich die „vom 
Alter verklärte Färbung**. Trügt sie trotz ihrer unbestreitbaren 
Reize nicht allzu oft? Ist es nicht in vielen Fällen nur 
8chmutz oder doch eine fremde Uebermalung, die den geheim- 
nisvollen Anschein des Alters hervorbringen ? Wir können 
das gar nicht leugnen und wollen deshalb unsere Begeisterung 
für die Patina der Malerei mit der o:rössten Vorsicht paaren. 
Wissen wir doch , dass jenes Gerede vom „Galerieton" nicht 
selt^ auf Wahrheit beruht und dass bei Hunderten von 
Bildern die angestaunte goldige Färbung nicht so sehr im 
Gemälde, als im Firnis stucki, dem man ein gelhlicli lnaini- 
liches Pigment, einen „warmen" Ton absichtlich beigemengt 
hat, oder der ohne weiteres Zuthun im Lauf der Jahre gelb- 

Frimmel, Kleine Oderiestiidien. 1 
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lieh geworden ist. Oft ist er auch so trüb geworden, dass er 
eiD sicheres Urteil über das darunter liegende Bild nicht zu- 
lässt. Bettenkofer wird in solchen Fällen zu helfen verstehen. 

Ein sauber gehaltenes, gesundes altes Bild, sogar wenn 
es aus dem Trecento stammt, ist meist gar frisch in der 
Färbung, so frisch, dass es dem grossen Publikum gar nicht 
recht imponiren will mit seinem Alter. Die seither ziemlich 
unerreichte 6org8amkeit der Mache im späten Mittelalter und 
zu Beginn der Neuzeit, gelegentlich auch noch im siebzehnten, 
seltener im achtzelinten Jahrhundert hat eben die alten Tafeln 
gegen äussere Einflüsse überaus widerstandsfähig gemacht. Dann 
wieder umgekehrt: man kann auf ein neues Bild recht viel trüben 
Firnis und ungezählte Schmutzflecke auftragen. Es sieht aus, als 
sei die Tafel jahrhundertelang nicht gereinigt worden. Wie leicht 
meint Einer, es müsse hinter dem alten Schmutz auch ein 
altes Bild stecken. Dabei giebt es oft Leute, die gerade kein 
Interesse daran haben, einen solchen Wahn bei anderen zu 
verscheuchen. Seien wir also vorsichtig. Die altersgraue Färbung 
allein macht nicht das Alter, noch weniger den Kunstwert. 
Man schrecke nicht davor zurück, ein altes Bild reinigen zu 
lassen, da eine leichte Waschung von kundiger Hand mit 
destilliertem Wasser und feiner Watte oder je nach der Technik 
mit milden Terpentinmitteln gewohnlich nur zum Nutzen ge- 
reichen kann. Ein Bild kann ganas fHseh und reinlich aus- 
sehen und dennoch alt, echt, «chön und bedeutend sein. Dass 
dabei immer das Schreiende der noch halbweichen Farbe, wie 
wir sie auf modernen Bildern sehen, längst verschwunden ist, 
und dass bei sorgsam gemalten Bildern die Zeit auch ohne 
Zuhilfenahme eines Galerietones den Zusammenklang der Farben 
meist harmonischer macht, ist neben dem Gesagten ebenfalls 
eine anerkannte Beobachtung. Ein feiner Geschmack wird 
jener harmonischen Tönung des Alters stets ihren Beiz ab- 
gewinnen. 

Oben verlangte ich von meinem Leser, er müsse ein altes 
Bild auch als geschichtliche Urkunde zu schätzen wissen. Was 
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erzählt uns aber aucb alles so eine gemalte Urkunde; was 
siebt man nicht alles auf alten Bildern. Tausend Vorgänge 

verschiedenster Art haben sie uns überliefert, von denkwür- 
difrcn Gefechtsceneu und Sclilachten bi^ herunter zu den un- 
bedeutendsten Begebenheiten des Boudoirs, der Küche, des 
Marktes, der Weide. Berühmte und unberühmte Persönlich- 
keiten sind in ihrer äusseren Erscheinung im Kostüm ihrer 
Zeit festgehalten. Wir sehen z. B. den grossen Rubens an 
der Seite seiner zweiten Gemahlin durch den Garten seines 
Hauses in Antwerpen wandeln, wir sehen uns durch Mantegna's 
Wandgemälde an den Mantuanischen Hof versetzt, durch 
Botiicellt's Anbetung der Könige unter die Mediceer, durch 
die bunten Bilder der Gentile Bellini, Vittore Curpaccio und 
Giovanni Mansueti in das glänzende Venedig ihrer Tage; 
gar nicht zu sprechen von den Bittenbildem der Holländer 
und Flandrer, worin gelegentlich in Farben mehr erzählt wird, als 
mit Worten anständiger Weise sich erzählen lässt. Endlich giebt 
sich uns die Richtung all' dieser Darstellungen, ob heilig oder 
profan, ob mit Vorliebe mythologisch oder genreartig, allego- 
risch oder geschichtlich emen Spiegel in die Hand, aus welchem 
uns die ganze Denkweise einer bestimmten Zeit und Kation 
gar deutlieli entgegeiiblickt. Das scheint also für den, der 
Bilder aulmerksam und gern betrachtet, eine reine Freude zu 
sein. Nun whd diese aber auch hier gar leicht getrübt Es 
sind so viele falsche Bilder im Umlauf, oder die Zahlen und 
Kamen, die auf echten Bildern stehen, sind falsch. WelcV 
ein Abgrund von Täuschungen ! Wer schützt uns vor gröb- 
lichem IiTtuni, vor fülgeoschweren. Fehlschlüssen 'i bicher lässt 
sich auf diese Fragen nur das antworten, es gäbe hier einen all- 
gemdnen sicheren Schutz überhaupt nicht Immerhin bleibt der 
Trost, dass uns eine Reihe von Erfahrungen Vieles durch- 
schauen lehrt, was den Neuling täuscht. Sind wir einmal 
über das Oberflächlichste hinaus und über den Firnis und 
dessen Verfärbungen im klaren, so weis das Auge wohl auch 
die Oberfläche der Farbenschichte selbst zu pmfen. Ja noch 

1* 
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tiefer dringt es bald. Denn, hier ist ein Stückchen alter Farbe 
abgesprungen, wodurch der etwa weisse Malgnmd oder der rote ^ 
Bolusgrund sichtbar wird oder gar das Brett oder die Leinwand. 

Dort sehen wir eine Schichte aufsitzen, die in ihrem fremden Ton, in 
der Ireniden Pinselführung und Struktur sich als Übermalung er- 
weist* Dort sehen wir allerlei Sprünge und Bisse, deren jeder 
bestimmte Bückschlüsse erlaubt. Das, was „Craquelure" (ge- ^ 
wohnlich „Craque**) genannt wird und was dem „Craquelß** 
an Gläsern und in Glasuren entspricht, ist oft von grosser 
Bedeutimg. Durch jahrzehntelanges Einwirken der gewöhn* 
liehen- Temperaturschwankungen, durch das langsame Aus- 
trocknen der Farben durch kldne Erschütterungen entstanden ^ 
und durch die älteren Malweisen bedingt, kann die alte Cra- 
quelure — was hier sehr beruhigend wirkt — heute noch 
kaum in täuschender Weise nachgeahmt werden. Die Farben 
und Bindemittel unseres Jahrhunderts machen eben zunächst 
keinen lud spater andere Bisschen und Sprünge^ als sie die 
früher gebrauchlichen Techniken entstehen Hessen. Aber, o 
Schreck, es giebt auch alte Bilder, die so gut wie gar keine 
Craquelure erkennen lassen. Und, wie sieht denn überhaupt 
eine alte Craquelure aus? Hier wird es schwer, zu antworten, 
will man nicht eine ganze Abhandlung schreiben. Indes 
lassen sich gewisse allgemeine Erscheinungen betonen. So 
wird die Strukiur des Malgrundes fast immer die Form der 
Craquelui'e beeinflussen, die sich entweder nach den Bindungen 
der Leinwand oder nach der Faserung des Holzes richtet 
Ein quer gehobeltes Brett allerdings oder alte Tafeln, die schon 
ursprünglich mit Leinwaud überzogen worden, machen auf- \ 
fallende Ausnahmen. AVir finden uns ^vohl am leichtesten 
zurecht, wenn wir einige bestimmte Bilder auf die Craquelure 
hüi betrachten. Hoch interessant ist hier das Studium an 
der, von Hauser's Hand restaurierten Holbein^chen ' Ma^ 
(Ion na im Darmstädter Schloss, die nebstbei bemerkt^ zu dem 
Höchsten gehört, was wir an Denkmälern vergangen<'r Zeiten ' 
besitzen. Die Craquelure folgt der Faserung des weichen 
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Brettes. Die von oben nach unten verlaufenden Langszüge 
sind besonders deutlich auf der Beite der Frauen. Gitter- 

förmige Fijzuren findet iiiaii an vielen Sü'llen dof* Bildes. 
Ein anderes berühmtes Bild, die liebliche Madonua im Grünen 
Ton Baphael, ist nicht nur durch den hohen Kunstwert, son- 
dern auch durch seine Craquelure bedeutend. Sie soll uns 
ein weiteres Beispiel abgeben. Der Ästhetiker kann freilich 
kaum genug die Augen zudrücken um all' die garstigen Sprünge 
nicht zu sehen, die ihm ja seinen ersten Gesamteindruck 
vergällen, wir aber wissen, dass man in der Beurteilung von 
Echtheit und Alter eines Bildes einen Gesamteindruck nur aus 
<ler kritischen Beurteilune^ aller Ein/A-lheiten bis auf die kleinsten 
herunter, uns aufbauen dürfen, sollen wir nicht von alten und 
jungen Bildern genarrt werden. Die Madonna im Grünen ist 
f&r ein italienisches Bild vom Anfang des 16. Jahrhunderts 
sehr gut erhalten. Die vorhandenen Übermalungen gehen 
wenigstens nicht über ganze grosse Strecken hinweg. Die alten 
Sprünge und Risschen liegen an den meisten Stellen zum be- 
quemstsn Studium zu Tage. Bie folgen auch hier im ali- 
gemeinen der Langsfaserung des Pappelholzbrettes, das die 
Unterlage dieses herrlichen Kunstwerkes bildet Gesicht, Hals 
und die rechte Schulter der ^laria sehen wie von oben nach 
unten gestreift aus; auch an vielen anderen Stellen kommen 
die Züge von oben nach unten deutlich zum Ausdruck. An 
anderen hat aber die zähe, schier unzerreissliche Farbe, mit 
der noch um 1500 in Italien die Tafelbilder meist untermalt 
wurden, die Kidsciien in den darüberlicgendeu Schichten wesent- 
lich beeinflusst. Ging die Richtung der Pinselzüge, mit denen 
die zähe Untermalung aufgetragen wurde, quer über's Bild» 
wie etwa oben in der Luft auf unserem Gremälde, so erscheinen 
in den oberen Schiebten (die ja mei.->t erst aufgehetzt wurden, 
nachdem die Untermalung schon trocken war) die Risse auch 
querhiii am meisten ausgesprochen. £^ sieht dort die Cra- 
quelure aus wie ein feines Gitter mit stärkeren Querstäben. 
An der Schulter des Johannesknaben hat die runde Pinsel* 
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f uhrung der Untermalung die darüberliegenden RisBchen eben- :| 

falls ijieikiich beeinflusst, wenn hier nicht etwa ein Ast im 
Holze mit im Spiel ist Noch andere Bedingung fand die 
Oraquelure für ihre Entwickelung in der Gewandung auf 
unserem Bilde, deren nachtragliche Veränderung an der Ober- 
• fläche für italienische Tafeln aus der angegebenen Zeit gerade- 
zu typisch ist 

Lehrreich ist es aucli, an dem Beispiel der Madonna im 
Grünen den Unterschied des alten ursprunglichen Darüber* 
maiens von späteren Übermalungen an der Hand der Oraque- 
lure zu studieren. Der Kreuzstab, z. B. den die Kinder halten» ^ 

ht ursprünglich üV^rr verschiedenartige, verschieden farbige 
Felder hingemalt. Er ist nho auch in seinen Kissen durch 
die unteren Schichten mit ihren Bergen und Thälern beein- 
flusst und zeigt an verschiedenen Stellen versdiiedene Oraque- 
lure, die sich aber stets innerhalb der bescheidenen Formen 
einer alten Sprunghildung howegt. Alle ppnt^^ren Übermalungen ^ 
aber geraten immer an irgend einer Stelle mehr oder weniger 
in Konflikt mit der alten Oberfläche. So sehen wir's unten 
am Deltamuskel der rechten Schulter, am Halse, an der Brust 
des Johannes, so am linken Händchen des Christusknaben, ' 
so an vielen anderen klcineieu oder grö.>>tren Stellen, etwa 
gar am grünen Basenhügel rechts im Mittelgrunde. Dort giebt 
es etliche garstige, unglaublich geistlose jüngere Pinselstriche, 
die es einem ziemlich klar machen, dass beim Restaurimn 
viele Anwendung von Farbe in den meisten Fällen vom Übel 
ist^ wie denn überhaupt das moderne Wiederherotelleu von Ge- 
mälden mit jener künstlerischen Darstellung auf der Fläche» \ 
die man Malen nennt, gar wenig gemeinsames hat 

Verweilen wir alier noch ein wenig beim Studium der 
Craquelure, die nicht immer so einfach und leicht begreillich 
in ihrer Entstehung ist, wie in den bisher angedeuteten Fällen. 

') Per on^fm aschige Bost an der Rückseite erschwert ein L't-nanes ; 
Studium der sitruktur im Brett, weuigsleos bei der gegenwärtigen Auf- 
atellung des Bildes. 

4 
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Gar maniugfache Abweichungen von dem gewohnten Anblick 
bietet ein neues Beispiel, das Allerheiligenbild Durer'0, be- 
kanntlich eine besterhaltene Perle der Belvederegulerie. Nur 

an den Stellen uiit (lümieiu Farbeaauftrag, wie überall dort, 
wo das Saftrrrün ohne aufgesetzte Lichter auftritt, thut die 
Struktur des Holzes ihre gewohnte Wirkung und bringt eine 
bekannte Gitterfigur in der Farbe hervor; sonst giebt es dort 
je nach der Dicke der Schicht und nach der Richtung <ler 
Finselfttricbe alle möglichen Absuiiuiigen zu bcoburbten, von 
der glatten unzerridseuen emailartigen Oberflacbe bis /u allen 
netzartigen Figuren» wie sie sich auf Bildern mit weissem 
Grand zu entwickeln pflegen. Wo auf das Grün zahe^ helle, 
gelbliche Lichter hingesetzt sind, wurde die Sprungbildnng 
gebemnit, .sollten die bellgrünen Lichter nicbt allziiklein l?c- 
wesen sein, um dem Zuge der darunter liegenden Farbe zu 
widerstehen. Ganz besondere Opposition gegen die gewöhn" 
liebe Sprungbildung machten hier, wie sonst die lazurblauen 
Stellen, der Ultramarin. Seiiu^ Risseben nähern sich im dicken 
Auftrag am niei.sten sterntünuigen Figuren, die also vom ge- 
wöhnlichen Gitter, (bis sich nach der Holzfaserung richtet, 
ganz unabhängig sind. Dass verschiedene Farben unter Um- 
ständen sehr verschiedene Sprünge bilden, sieht man an un- 
serem grossen, bunten, figurcnreicben Bilde aller Orten. Dem 
l^euling mag es darob wohl vor den Augen ftimiaern. Iiier 
kann er sich einigermaspcn damit weiterhelfen, dass er an die 
grosse Sorgfalt denkt, die Dürer an das Bild gewendet hat^). 

Das AUerheiiigeribild Dürer's bezeichnet uuter deu erhalteuen 
groeaea Gemfilden des NürnbeigcTS etwa den Gipfelpunkt der Sorgfalt^ 
obwohl er es kaum ebenso ileissig durchgebildet haben dürfte, wie das 
fstitlier verbrannte) Mariaehinniielfahrtsbild. Von der Mühe, die er sieh 
mit diesem gegeben. >< li reibt e r ja soll)st im August ir)00 an Jacob IT<'11<'r!i 
(Vergl. Campe's „Keli^uieu von Albreelil Dürer" S. 48, Thausiug: iHirer'» 
Briefe, S. 35, Thansiug: Dürer, IL Aufl. 2 Bd. S. 12). Im Gegensatz 
zu den vielen Studienzeichnungen für das Himmelfahrtsbild hat sich an 
Vorstudien zum AllerbeiligenbiUi gar wenig vorgefunden. Die Ausführung 
dieses letzt» rm I'iMt s trcKflinh wohl viel rascher. Denn Dürer hatte das 
„Kleibleu'' tütit und s>i;hrieb schon lOüÜ au Jac. Heller davon, dass ihn 
niemand vermögen soll, ,,ain Taffei mit so viel Arbeit mehr zu machen" 
(Campe a. a. O.) wie das Himmelfahrtsbild, 
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Die untersten Farbenschicfaten waren offenbar schon jedesmal 

vollkommen trocken und nahe bis auf ihr kleinstes geschrumpft, 
bevor die nächöteii Lagen aufgetragen werden. Ist ja doch 
die farbenprächtige Tafel gewiss grösstenteils in Tempera ge- 
malt, wobei ein Arbeiten nass in nass, wie es bei der öl- 
techpik angewendet wird, von vornherein gar nicht denkbar war. 

Einige Beispiele der Sprungbildung auf Tafelgcmiilden 
hätten wir also betrachtet. Stösse gegen eine Leinwand 
werden oft zu Figuren der Graquelure führen, die im all- 
gemeinen mit dem Netz der Kreuzspinne verwandt ersehenen. 
Eine gar schöne konzentrische Craquelure möge sich unser Leser 
gelegentlich auf dem einen Blumenstück des Van Thielen im Bel- 
vedere aufsuchen, das im grünen Kabinet als No. 12 hängt» sowie 
auf manchem Bilde, das ^ vielleicht selbst zu Hause an der 
Wand hat. Ganz andere6prünge und Risse entwickeln sich wieder 
auf 'llletallgrund, auf Stein. Die Bisse in modernen Bildern, bei- 
spielsweise in vielen von H. Bürkel, in einigen von Dcfroggor^ 
kommen von unseren Trockenmitteln und können eigcntlicn 
nicht als legitime Craquelure gelten. Auf besonders solid ge- 
malten halb modernen Bildern fangt übrigens schon jetzt eine 
gute Craquelure sich zu bilden an ; so zeigen mehrere treff^liche 
Bilder des W. Kobell z. B., die nun gerade hundert Jahre alt 
sind , schon Ausätze von echter guter Craquelure. Keine 
Möglichkeit übrigens, hier auf alles einzelne einzugehen. Wer 
viel gesehen hat, leitet sich wohl aus der Beschaffenheit der 
Craquelure ein bestimmtes Urteil über die Echtheit eines Bildes 
ab. Dabei gebraucht er aber gewiss die Vorsicht, thatsäch- 
lich die ganze Fläche des Bildes zu prüfen, sonst schiebt er 
ein gutes Bild bei Seite, weil es an irgend welchen Stellen, die 
er zufälligerweise gerade ansieht, jüngere Malerei erkennen 
lässt. Au^igedehnte Übermalungen sind ja gar häufig, und 
„formuliaierte" Bilder giebt es genug. Das Gemälde war z. B. 
zu klein, um in der Galerie das erwünschte Gegenstück zu 
einem verwandten grosseren Genossen zu bilden. Man mass 
wie viel ihm zur neuen Würde noch fehlte, stückelte das 
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Brett, die Leinwand an, malte einige Fingerbreiten, wohl auch 
Handbreiten dazu, einen breiten Vordergrund, hohen Himmel, 
etliche Architekturen und Bäume, und das Gregenstück war 
fertig: In manchen Fällen wollte man auch ein ganzlich vor« 
dorhimes Randsluck eines Gemaides in der Weise ersetzen, 
dass das Neue dem ursprünglichen Alten so ähnlich als mög- 
lich war. Dieses Ergänzen und das Formatisieren der Bilder 
wurde in älteren Galerien häufiger geübt, als es das bilder- 
fretmdliche Publikum gewöhnlich denkt In unserer Wiener 
akademischen Galerie hängt ein kleiner formatisierter R. Bracken- 
burg. Ein Stilleben von Genil Dow in der Dresdener Galerie 
(No. 1708) hat angestückelte Ränder. Der kleine Ilerri Bies 
im Belvedere (neue No. 692), eine Landschaft mit dem Gang 
nach Emaus, ist nach allen Seiten hin vergrossert. Nur das 
Täfelchen in der Mitte also kommt für Studien über den 
alten Meister in Betracht. Kranaclrs des älteren Sünderin vor 
l)!hristo in der Münchener Pinakothek hat links und oben ein 
Breites Stück angesetzt. Der kleine Derich Born des jüngeren 
Holbein in derselben Galerie war ursprünglich offenbar kreisrund. 
In der Harrach'schen Galerie in Wien ist das interessante 
Bild des „Meisters der weiblichen Ilulbiigüiea" , das drei 
musizierende Mädchen darstellt, nach allen vier Seiten hin 
angestückelt. Vielleicht der interessanteste Fall ist aber der 
yerwickelte mit einem Bubens in Dresden. Aus dem heraus- 
gesagten Fragment eines grossen Bildes, das gegenwärtig in 
der Brüsseler Galerie zu finden ist, hat man ehemals durch 
breite An.'^tückelung beiderseits ein neues selbständiges grosses 
Bild („eine Alte mit einem Kolüenbecken") gemacht Dieses 
so zusammengerichtete Werk kam im vorigen Jahrhundert in 
die Dresdener Galerie. Dem yerstümmelten grossen Bilde 
war eine fremde Figur in's Feld gesetzt worden. Die ver- 
dächtige BeschaiTenheit dieser Zuthat bat Henri Hymans' auf- 
merksames Auge schon vor längerer Zeit bemerkt. Völlige 
Klarheit aber haben in diesen elenden Schwindel erst in 
neuester Zeit die vereinigten Bemühungen von M. Booses in 
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Antwerpen und €• Woermann in Dresden gebraclit, worüber 
man in Lützow's Knn&tchronik (XXIV, 355) und in den 

„Stüdes Rubeniennes" von Rooses (Brüssel, Hayez 1890) 
nachlesen kann. Gegen diesen Fall erscheint jenes Formati- 
sieren noch ganz unschuldig, das in alF jenen privaten Galerien 
geübt wurde, in denen die Bilder gleich Tapeten die Wand 
vollständig bedecken. 

Auch die Beachtung der Holzart und der Leinwand, auf 
denen die Bilder sitzen, führt oft zu Schlüssen, die man bei 
der Prüfung der gemalten Urkunde auf ihre Echtheit ganz 
gut verwerten kann. Die. Niederländer wendeten fast zu allen 
Zeiten mit Vorliebe Eichenholz an, wogegen die älteren Ita- 
liener meist auf Pappelholz malten ; Kranach malte auf Linde 
oder Rotbuche; in den Alpenländern wurde viel Nadelholz 
b^ützt u. s. w. Zwingende Schlüsse ergeben sich daraus 
freilich nicht; ganz abgesehen davon, dass die mikroskopische 
Untersuchung und die Bestimmung sdtener Holzarten sehr 
mühsam ist und dass man auch beim Nehmen der kleinen 
Holzprobe gar nicht misstrauisch genug sein kann. Denn, 
sieht man an der Rückseite des Bildes ein Brettchen oder 
deigleichen, so darf man noch nicht sicher sein, dass auf dieses 
Brettchen das Bild auch wirklich gemalt Ist. Vor einiger 
Zeit begegnete mir's mehrmals, dass die Art der Craquelure 
und die Rückseite nicht miteinander stimmen wollten. Der 
„Craque** mit seinen konzentrischen Motiven deutete auf eine 
straft* gespannte Stofifiäche als Malgrund und nicht auf Holz 
oder Pappendeckel, wie man dergleichen rückwärts fand. Bei 
sorgsamem Nachsehen zeigte sich's denn ^vi^kiicil, dass das ^ 
Bild auf Pergament oder Leinwand gemalt und erst hiuterber 
auf anderen Grund befestigt war. Man kennt solche Stück- 
chen schon lange^ wie ich aus einem Inventar des 17. Jahr- 
hunderts entnehme, wo es von einem Bilde heisst : „Scheint ^ 
auf Holz gemalen ... ist aber nur ein Prot dahinter ^)." Auch 

Aus dm handsdiriftUchen Innsbrucker Inventar von 1063 in der 
Wiener Hofbibliothek (Cod. Hs. No. 8014). 

1 
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kommen EiDschachtelüngen des alten dünnen Brettehens in 
ein neueres dickes hl den verschiedensten Arten vor, so daas 
Täusciiungen leicht mit uDterluiü'eu können. 

Das ihäte nun alles noch nicht viel, wenn nur die Namen^ 

die auf all* den vielen Bildern stehen — links unten, rechts 
unten, wo immer — oder, die ihnen nach der Überlieferung 
auch nach L>aune gegeben werden, nicht gar so häufig erstunken 
imd erlogen wären. Stand da, um von einem solchen Fall 
zu reden, auf einem schönen Frauenhrustbild der Pester Landes- 
galerie, auf einem guten alten holländischen Bilde, der Name 
Kembrandt. Er hat manchen getäuscht, bis man das Bild 
reini^rte. Man sah den berühmten Namen schwinden, um da- 
für die deutlichen Spuren des Monogrammes von Paul Morelse 
zu entdecken^). Ein dunkler Ehrenmann hatte dieses aus- 
gekratzt und an anderer Stelle frisch und frech seint u Ivcni- 
brandt hingeschrieben. In der Czerningaierie, einer der 
schönsten Privatsanunlungen, die ich kenne, sieht man einen 
sogenannten Hobbema, der an versteckter Stelle die echte 
Signatur des Oomelis Decker, eines Zeitgenossen von Jac. van 
Ruisdael aufweist: „C. D. 16ß9" (So. 17ü). In Dmuiu- 
eschingen wird als „Gillis de Ilondecouter" ein wahrlnd't be- 
deutendes Thiwtück mit allerlei Geflügel gezeigt. Das Mono- 
gramm , daa auf diesen Künstler weisen soll , ist falsch ; die 
rohen Pinselstriche der Buchstaben gehen schamlos über die alte 
Cra(|uelure hinweg. Der Fälscher war übrigens liier sehr un- 
wissend, indem er zunächst nicht erkannte, dass er aller Wahr- 
scheinlichkeit nach ein gutes Bild des berühmten Snyders vor 
sich hatte, und indem er weiters nicht bedachte, dass der be- 
rühmte Geflügelmaler Melchior und nicht GilHs oder Gysbert 
de Hondecouter hiess Im Theatergebäude zu Koblenz hängt 
eine kleine interessant und geistreich gemalte Kreuzigung von 



*) Vergl. Pulsky und Tschudi*e Publikation der Pester Galeri«. 

*) Aus Weltmannes Katalog ist der Irrtum in die kimstgeschichtliche 
littenitar übeigej^geu. 
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1528 unter dem Namen des Lucae yan Leyden. Wer sich 
mit dem Studium alter Bilder emstlicli abgegeben hat, kann 
aber hier nicht im Zweifel pein, dass er in diesem, auf Liiideu- 
holz gemalten Bildchen einen guten Albrecht Altdorfer vor 
sich hat, der in dieselbe Zeit gehört» wie die neuerworbene 
Kreuzabnahme der Berliner Galerie und wie dn Bildchen im 
gotischen Hause zu Wörlitz, von dem wir gelegentlich noch 
sprechen wolleu. Ein Yanitaabild mit einem nackten ^Fäd- 
chen um\ dem Tod im Vorrat des Belvedere ist dagegen 
kein Altdorfer, sondern ein Baidung Grien, als welchen ich 
ihn an der Komposition ebenso wie an der Formengebung 
schon vor etlichen Jahren erkannt habe^). 

. Ein sogenannter Jakob v. Buisdael in Mannheim ist so 
sicher ein Comelis Vroom, als derlei Dinge überhaupt sicher 

sein können , wtiui iiiaü ein sicheres Bild zur Vergleichung 
fast Strich für Strich im Kopfe hat. Ein Meister „Unbekannt*' der 
Liechtensteingalerie, auch als „ A. Cuyp ?" angesprochen (No. 323, 
ein Schlachtfeld), ist sicher ein Bild des G. Bleoker. Der sogenannte 
Roelant Savery im Budolfinum zu Prag ist ein Bild aus der Zeit 
und Richtung des Job. Jac. Hartmann. Die Bezeichnung mit 
Savery's Kamen ist einfach falsch. Die Kunsthalle zu Karls- 
ruhe verzeichnet als ein Werk des H. M. Sorgb, No. 254, 
eine verhältnismässig junge Fälschung, die ursprunglich hätte 
eben Adr. Brouwer vortäuschen sollen. Der malende Grauner, 
dem mau das Bildchen zu verdanken hat, setzte Brouwer s 
Monogramm auf den Hockstuhl hin, um arglose Gemüter 
damit gefangen zu nehmen. No. 255 in derselben G^erie ist 
gleichfalls nicht von H. M. Sorgh, sondern von J. Toorenvliet 
Ich weis nicht mehr unter welchem unrichtigen Namen zwei 
interessante Bildchen im Wessenberg'schen Hause zu Konstanz 

') Vergl. hiesa meine Beiträge zu einer Ikonographie des Todes m 
den Mitteilungen der k. k. CentnilkommiMion. Audi Harck in den 
Jahrbüchern der pneuas. Knnetsammlungen 1890. Engerth's Belvedeie- 
irerk briugt eine Heliogravure nach diesem Bflde. 
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gehen. Doch ist No. 123 nach emem sicheren Bilde des 
Guilliam de Herp in der gräflich Harrach'schen Galerie zu 

Wien notwendigerweise auf diesen Meister zu beziehen und 
No. 32, eine etwas süssiiche kleine Landschaft, ist, wenn auch 
ganz klein, aher sehr leserlich mit dem Namen jenes jüngsten 
Jan y. d. Meer bezeichnet, von dem das Dresdener Kabinet 
eine oder mehrere signierte Zeichnungen besitzt^). Unter den 
Raphaels, Lionardos, Dürers, Holbeins, die überall zu Häuf 
verzeichnet stehen, hat die neuere Kritik furchtbar auferäumt» 
Und so könnte man die Beispiele zu einer langen Keihe zu- 
sammentragen. Aus den „kleinen Galeriestudien'' wird man 
noch viele ähnliche Fälle kennen lernen. 

Es mag aber meinen Lesern auch nach den wenigen ge- 
botenen Proben klar geworden sein, dass ich nicht Unrecht 
hatte, von vielen EJippen zu sprechen, an denen man mit 
seiner reinen Bilderfreude gar leicht scheitern kann. Mit der 
Empfindung, mit der Intuition, wie viele wollen, oder gar mit 
ästhetischem Wonnegewasch wird hier nichts gethan. Wer 
den alten Bildern sich ernstlich nähern will, muss viele Er- 
&hrungen gesammelt haben, muss viel Künstiergeschichte lesen 
und vor allem sein Gedächtnis auf Formen und Farben ganz 
besonders einüben ; in den historischen Hilfswissenöchafteu 
muss er sich umthuen, um nicht etwa bei einer gotischen 
Jahreszahl oder einer gekürzten Inschrift in böse Verlegenheit 
zu geraten. 

Auch Inschriften gehören zu den Bildern, und ihre Lesung 
und Deutung lässt sich ebensowenig empfinden als der Käme 
irgend eines Meisters, den der Empfindende nie hat aussprechen 

hören. Der Namen von Malern giebt es aber viele, viele. 
Seit Jahrhunderten sasseu allerwärts gar viele Kunstler, die 
ihr lebelang fieissig gemalt haben. Nimmt mau alles zu- 
sammen, so geht's in die Tausende, Und fast von jedem hat 



*) Direktor Woeriiiaiiu war so freundlich, quich auf diese Zeicli» 
nuBgen aufuierksam zu machen. 



Digitizcü by Google 



— . J4 — 



sich doch ein Bild, eine Zeichnung, eine Skizze erhalten; von 
vielen sehr viele. Man denke! Kun boU das nur so die 
Sache der Empfindimg sein, vor jedem Bilde sofort den Meister- 
Damen zu wissen. Man wird gut thun, hier bezüglich der 
Empliiiduni^ einige Zugeständnisse zu machen und dem Ge- 
dächtnis einen grossen Spielraum zu gewähren. Dann wird 
es aber sofort klar, dass eine allgemeine Kennerschaft^ die 
alles Cremalte bis in die neueste Zeit herein umfasst, eine 
schwierige Sache, wenn nicht ein Ding der Uuniöglichkeit ist. 
Bei den meisten ergiebt sich in der Kennerschaft eine Grenze 
nur 2U bald, was denn aufrichtige Leute auch gerne ein- 
gestehen. Verdächtig sind mir aber von jeher diejenigen ge- 
Mresen, die jedes Bild „auf den ersten Blick'' diagnostizieren 
\ wollten. Es sind das etwa- niiinas.sende XaLurcn, die von all' 

den drohenden Klippen, dereu wir heute nur einige kennen 
gelernt haben, noch keine Ahnung haben. 

In diesem Zusammenhang möchte ich ein Geschichtchen 
erzählen, in dem gewiss ein guter wahrer Kern steckt Unser 
Held, ein Architekt von Namen, war als sanguinischer Kenner 
bekannt, der alle Bilder „auf den ersten Blick" bestimmte. 
Wie ich aus Erfahrung weis, hat ihn dieser Blick nicht selten 
im Stiche gelassen. Dies muss auch der Fall gewesen sein, 
als ihm einige schalkhafte Freunde wie durch Zufall bei einem 
Trödler ein ultgemachtes modernes Bild in die Ilände spielten. 
£ä war das lebensgrosse Brustbild eines bekaunten Wiener 
Malers M., von einem der Zunftgenossen zum Zweck dieses 
Scherzes gefertigt Durch Obermalen mit Wasserfarbe und 
Behandlung mit einigem Schmutz hatte man es so interessant 
helldunkel zu nuu»hen verstandcui, da«s es gar altertümlich 
aussah. Kembrandtl rief der hocherfreute Kenner, der nichts 
eiligeres zu thun hatte, als die verkannte Perle des Wiener 
Kunsthandels an sich zu bringen. Zu Hause kommt der neu 
entdeckte Rembrandt auf eine Staffelei und wird bei der 
nächsten Gesellschaft im Triunipli vorgezeigt. Will's nun 
aber der böse Zufall, dass gerade die zwei Maler, die an diesem 
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Eembrandt den Haujitaiiteil hatten, in der Gesellschaft an- 
wesend sind. Sie nehmen lebhaften Anteil an der Debatte, 

die über da--? Bikl geiÜhrt wird. Man spricht von Übermal unfr, 
Schmutz und beginnt das Bild zu waschen. — Die Ähnlich- 
keit war eine unverkennbare» nicht aber mit Bembrandt^ son- 
dern mit dem wohlbekannten Antlitz des Malers, der zur be- 
quemsten Vei^leichung daneben stand. * 

Nun war'? genug. Haben wir auch zunächst nicht gelernt, 
wie man sich vor Täuschungen durch alte und neue Gemälde 
gänzlich sicher stellt^ so konnte doch genug angedeutet werden, 
um nunmehr in yorsichtiger Weise unsere Gange durch mehrere 
GremSldesammlungen beginnen zu dürfen, durch Sammlungen, 
in denen uns keine dickleibigen, kritischen, gelehrten Kataloge 
zur Stütze dienen, sondern in denen wir uns eben mit den 
eigenen Kenntnissen zu einem Urteil über die vorhandenen 
Bilder durcharbeiten müssen. 



Digitized by Google 




Digitized by Goog 



Die gräflich Schanbornsche Galerie 
zu Pommersfelden. 



Fernab vom grossen Hauptstrom des Fremdenverkehra, 
der alljährlich zur Sommerszeit durch ganz Deutschland wogt, 

liegt 8chIoP3 Weisseiistein hei Fuinnicr.-iivlilcii in Fiaiikcn. 
Ältere Keisende wie Keyssler, Nicolai, Küttoer erzähleu viel 
Eübrnenswertes von der Schönheit Weisseustems; man wusste 
ehedem ganz wohl^ dass im Schloss neben anderen Sehens- 
würdigkeiten auch eine umfangreiche Gemäldesammlung zu 
finden sei. Meusel's Museum von 1788 beschäftigt sich ein- 
gehend mit den Bildern zu l*onimersfelden und später geht 
Nagler's Xjeükon auf viele derselben ein. £. Förster's kurze 
Mitteilung^) macht es klar, dass Pommersfelden ehemals einen 
mächtigen Anziehungspunkt fUr empfängliche Gemüter ge- 
bildet hiit. Waagen besuchte die Sanimhmg zweiiiml, Heller 
widmete ihr ein kleines Buch, ganz abgesehen das alles von 
zahlreichen Katalogen, die im Laufe der Zeiten erschienen 
And^), £s verblasBte aber die Kenntnis von den Kunstschätzen 

1) Vergl. „Aus der Jugendzeit" S. 239. 

2) 171fl orsehien ,,Fürtrefflichcr GeDisüilde und Bilder-Schatz, so 
in . . . Poniincrsfelden zu finden ist . . . gedruckt zu Bamberg durch 
Job. Ger. Kurtz.'' Ueller bezeichnet diesen Katalog als „erstes, in Deutsch- 
hud fiber eine Galerie erschienenes Yerseiehiüs." 1774 wuide (nach 
Seiler) dieses Verzeichnis zu iVnsbach fast wörtlich tdeder abgedruckt. 
Nicht ohne Bedcntuncj scheint die 174ß zu AYihv.bnr? erschienene „I3e- 
g^hrriluinff otc." zu seiu, die mir übrigens ebenso wenig wie die vorher- 
geiiuuuieu Kataloge zugänglich ist. Die Kenntnis eines anderen etwas 
späteren, ohne Jahreszahl, um 1750 erschienenen Verzeichnisses verdanke 

F Timmel, Kleine Galeriestudion. 2 
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Pommersfeldens im allgemeinen BewuBstsein. Vielfach meint 
mau, es sei nach der Versteigerung von 1867, die aus der 
Galerie eine Reihe vorzüglicher liilder entfernte, dort nichts 
Beachtenswertes mehr zurückgeblieben, und so giebt sich kaum 
jemand die Mube, an Ort und Stelle zu untersuchen, was 
noch vorhanden ist. Das Schloss steht noch als Ganzes und 
iu alter Pracht; das imposante Treppenhaus, der grosse Saal, 
das glänzend ausgeschmückte Spiegelzimmer, die meisten Pracht- 
möbel sie sind noch in bestem Zustand, die Rottmayr'schen 
und Byss'schen Deck^gemälde sind vorzüglich erhalten und 
die Galerie böte Stoff zu Studium wie zu Genuss für Wochen 
und Monate. Int ja doch bei der Versteigerung manches 
Hauptbild wieder zurückgezogen wordou. Hat man doch 
manchem vorzügliche Stück überhaupt nicht feilgeboten. Die 
Sache interessierte mich längst. Erst vor kurzem aber fand 
ich zu ernstlichen Studien über die Pommersfeldener Galerie 
Gelei^enheit, hauptsächlich durch das gütige Entgegenkommen 
von fceiten des gegenwärtigen Besitzers, Sr. Erlaucht des iieichs- 

ich der (iiite Sr. I^rlaiulil des Ivoiclisirrafen Artimr iSchuaboru. I'.in 
Exeni]>hii' tle.s Kataioges von 1857 besitze ich als Geschenk vou Herrn 
Direktor Ilg. IHa Kleioer'sche Werk vod 1728 giebt kein Veneichnisj 
sondern bringt nur auf einigen Tafeln einen malerisch tmfgcfassteu l'iu- 
blick in einige Säle mit < Jetnäldcii, ganz ähnlich wie Kleiner's „Sieges- 
lager" die (lalerie des Prinzen Kugen abbildet. In .Täck's „Bamberg, 
wie es war üud wie es ist" lindet sich (nach Heller; ein Auszug aus dem 
Katalog von 1774. Mancherlei beachtenswerte Bemerkung findet man 
auch in Keyssler's Keisen, wo das Prinzip, nach welchem der Kammer- 
diener und Hofmaler Byss seine und die alten Bilder hing , gegcisselt 
wird lind dies, wie es seheint, ganz, mir liecht. Auf einer der Tafeln 
bei Kleiner sieht man die Altdeut^hen üben beim Krauzgcsims aufgehäugt. 
Nicolai nennt (1783 in der Beschreibung einer Reise ... I. 150 ff.) die 
alten Kataloge und spricht vom damaligen Galcriedirektor dem Land* 
sehaftsuialer Treu. Kiittner sehreibt (1709 in seinen Reisen dureli 
Deutschland IV, S. 507): ,,Zu Pommersfclden . . . ist eine (i'eniäMc- 
galerie, die durch L'mfaug und Wert unter die wichtigeren vou Deutseli- 
land gehören soll*'. Vergl. auch Waagen: Kunstwerke und Künstler 
in Deutschland I, 118 Ii", .T..8. Heller, Die grfl. SchÖnbom*8che Ge- 
m:ildesa?nmlnii.r zu Schloss Weisscnstein (1815). Parthey, deutsclier 
Bildersaal ist liier l)elntv'-rlo? T'bor die Aidction berichtet ein zit nili^ h 
Immi.scher Artikel von Otto Mündler in I.ützows Kunstchroniic iL 
133 ff. Man beachte auch Jul. Mayer im Jahrbuch der kgl. prcuss. 
Kunstsammlungen II. S. 114 und den Auktionskatalog von 1867. 
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<rrafen Arthur Schünborn -Wiesentheid, dem ich dafür zu gros- 
sem Dank verptiichtet bin. 

Soweit man iu drei Somniertagen eine Galerie mit vielen 

liundert Bildern studiercD kann , habe ich es gethan, wonach 
freilich noch mancher andere einen reichlichen kuiiHtgeschiclii- 
lichen Fisclizug wird abhalten können. Denn heute träumen, 
'wie in der Einleitung erwähnt wurde^ Verständige nicht mehr 
Ton einer allgemeinen Kennerschaft^ die bei jeder Gelegenheit 
^lle Zeiten und Schulen iirafasst. Kacb nuiner Eiireiiiirt habe 
ich also die Galerie studiert und mir über Bilder, die ich eben 
nicht zu bestimmen verstand, nicht den Kopf zerbrochen. 
'Ein neuer kritischer Katalog soll künftig das Studium der 
Oalene erleichtern, wogegen ich zunächst noch mit den vielen 
Irrtfuiit rij <lt> Ivaialoges von iHöT zu künipfen hatte. Ich 
tnuss manches im Unklaren lassen. Nur eines ist ganz ausser 
Zweifel, dass es die Mühe einer Fahrt vom nahe liegenden 
Bamberg nach Pommersfelden für jeden reichlich lohnt, wenn 
«r auch nur die Hauptwerke der Galerie sehen wollte, die 
Caritas vr»n Ruhens, den heiligen ^lartin von Van Dyck, die 
zwei kleinen frühen niederländischen Madoinien, das Damen- 
bildnis von B. v. d. Heists das Tizianeske Porträt eines jungen 
Mädchens, um hier nur einiges in aller Kürze anzudeuten. 
Der Zahl und der Fläche nach liegt allerdings das Haupt- 
gewicht der Sammlung auf den ppaten Italienern, die wir heute 
weniger schätzen und weniger studieren als es die Zeiten thaten, 
'welche die Galerie haben entstehen sehen; doch enthält sie 
I auch eine lange Reihe von Niederländern gross und klein, die 
1 heute wie ehedem verstanden und bewundert sind. Und gar 
Viesuiiilerri intere-^pant i«t Hie Poniiiiori=feldener Galerie für solche, 
die zur AbrunduDg ibrer Kennerschaft auch Meister studieren, 
die nicht gerade von hohem Hange, deren Bilder aber in vielen 
■Galerien einmal vorhanden sind und dort gar oft unter wohl- 



1) Piesem folge ich bezüglieii der Nuiiiiiieruangabe iu der ganzen 
lolgendfu Studie. 
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tönenden falschen Namen geführt werden. Oft sind diese 
Meister zweiten vaid dritten Ranges auch geschichtliche Zwischen* 

glieder von grosser Bedeutung, deren Kenntnis allein uns Hie 
EntwickeluDg der grossen Talente oder den küntftleri.scheü Zu- 
sammenhang ganzer Richtungen klar macht. Abraham Bloemaert 
zum Beispiel. Seine Art die Figuren zu stellen, seine weiche Mo- | 
dellierung^ seine Zeichnung der Hände werden hauptsächlich da- 
durch interessant, dass sie für eine ganze Gruppe von jCin^^^ercn 
Utrechter Malern massgebend waren, unter die auch der be- 
r&hmte C. Poelenburg zählt Die Bloemaert'sche Madonna 
hier in Pommersfelden ist kein Werk ersten Ranges. AU 
sichere bezeichnete Arbeit des Meisters aber ist sie von grossem 
Interesse für jeden, der einen Gang durch eine Gemäldcsumm- 
lung nicht gerade rein aus gesundheitlichen Rücksichten unter- 
nimmt Auch far die Geschichte der deutschen Malerei ist die 
Sammlung zu Pommersfelden nicht ohne Bedeutung. Einige 
interessante Franzosen und Englän lrr werden uns auffallen. 
Beginnen wir aber mit den Kiederlüuderu. 

Da ist denn zunächst, um das älteste BOd voranzustellen» 
eine reizende Madonna vorhanden (No. 162). eine Tafel, die 

einerseits noch am mittelalterlichen Stil der Niederlande häncrt» ■ 
andererseits aber schon deutlich genug die Formen der herein- 
brechenden Renaissance erkennen lässt Fast mit Bestimmt- 
heit mochte ich das Bild für eine frühe Arbeit des Jan 
Gossaert gen. Mabuse ansehen, dessen Name sich mir 
vor dem Bilde gar bald und dann auch bleibend bei ver- 
gleichendem Abwägen aufdrängte^). \ 

Ein gleichfalls sehr anmutiges Bildchen mit einer Madonna \ 



1) Waagen iKunstworke und Küiisilor in Pen t soll lnii<l I. 129) meint 
bestiniint dieses Bild, weuu er sagt: „Joaii Mabuse. Dal ür halle ich eine 
Maria, welche vom Kindl geliebkoet wird. Dieses zarte Bildchen ist für 
diesen Meister von grosser Wichtigkeit, weil es mehr als ein anderes mir « 

bekauntes den Übergang aus seiner früheren niederländischen in seine 
italienische Manier '/ciirt . . Das Bild ist oben halbrund. Der Hinter- i 
grund ist ganz dunkel gehiüten. 2Cach nieiiier Erinnerung ist's auf Eichen-- I 
holz gemalt. | 
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von einem italisierenden Niederländer hat keine Nummer. Ich 
muss also eiiiige bezeichnende Züge beschreiben, um Ver* 
vrechslungen vorzubeugen. Das Christkind, mit einem Hemdchen 

l)ekleidet, spielt mit einer Perlenschnur. Maria trägt ein gnme» 
Kleid und einen blauen Mantel. Ihre lialbfigur (unter 
lebensgroäs) erscheint vor einer gemalten Umrahmung, deren 
Füllung dunkelroten Marmor nachahmt In der Benennung 
dieses vortrefflichen Bildes von bester Erhaltung habe ich 
zwischen Bern, van Orley und Mabuse geschwankt, um 
mich schliesslich zum erstgenannten hinzuneigen. 

Ohne Kummer hängt in einem der Bildersale ein domen- 
gekronter Christuskopf, von vom gesehen, fast lebensgross, 
den ich dem Schüler Orley 's, dem Michael Cocxyen zu- 
schreibe. Seine bezeichnete Kreuztragung in «Iti Liechtenstein - 
galtrie zu U ien ist nach meiner frischen Erinnerung ganz 
in derselben Weise gemalt vrie der Dornengekrönte in Pommers- 
felden. 

Ben drei bisher besprochenen heiligen Bildern will ich 

iiier einea anreihen, da- trotz des biblischen Gehaltes der Dar- 
gifeilung doch sehr weltlich aussieht. Es ist Susanna im Bade 
mit den beiden Alten von Willem Key (Nr. 574). Auf 
den genannten Mitschüler des Frans Floris bei Lambert 
Lombard^) wird nämlich (und das vermutlich mit Recht) die 
B\guatur des Bildes gedeutet. Hechts an einer Stufe findet 
man Folgendes: 

„ 1546 
K 

W F A " 

also vemmtlich K(ey) W(illein) F(ecit) A(ntverpiae). Es ist 
ein tüchtiges, iuteressantcb liild. Die Freude am Nackten, 
welche die ganze Richtung der italisierenden Niederländer aus- 
zeichnet, ist auch hier nicht zu verkennen. Eine Bemerkung 

H So nach Van Maudens Malerbach (französische Aiugabe Ton 
H iryinans), vergl. auch V. d. Branden: Geschiedenia der Antwerpen- 
sehe Schilderschool. 
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ist es aiK h jetlenfalls wert, dass links ein Brunueu mit einem 
Mannekenpiö gemalt ist, einer Figur, die damals nach antikem 
Vorbild oder nach Figuren der italienischen Benaissancc in 
den Niederlanden sehr beliebt waar^). Das Fommersfeldener 
Bild war von Waagen gekannt'). Eey's Mitschüler Fr an» 
Floris ist vielleicht der Schöpfer der zwei Bilder No. SS und 
145, die ich übrigens nur^Üüchtig gesehen habe. 

Von einem anderen Niederländer, halb Antwerpener, halb 
Amsterdamer, von Peeter Aertzen ist in Pommersfehlen 
ein vortreffliches Bild zu sehen. £s ist zum Teil ein Porträt, 
zum Teil ein BtilUeben, im ganzen ein vorteffliches Sittenbild : 
,,Ein niederländisches Fischermädchen verkauft allerlei vor 
ihm liegende Seefische", so verzeichnet es der Katiilog als 
No. 640^). Das Mädchen wird in halber Figui* und iu 
Lebensgrosse dai^estellt. Auf dem Kästchen, das am Arme 
des Mädchens hängt, gewahrt man die dreizackartige Haus- 
marke des Künstlers und die symmetrisch geteilte Jahreszahl 
1568. Das vorliegende Bild hat halb einen holländischen 
halb einen vlaemiächen Charakter, weshalb ich keinen 
grossen Sprung in eine fremde Stilrichtung mache, wenn 
ich im Anschluss an Peeter Aertzens Bild einen interes- 
santen Hem essen bespreche (No. 267), auf dem ich zwar 
keine Bezeiclimuig finde, dei aber die Spraclie des geDuiinten 
Meisters so laut spricht» dass er voUkonimeu deutlich zuerkeauea 



J) H. neydemann gi«'bt in Lützow's Kuustchinnlk X. F. T. .-^p. S") ff. 
Ergünzim^en aus dein Kreis der Antike zu Fr. WickliolFs Artikel in der 
Zeitschrift f. bild. Kunst XXIV. ^^]). 108 iV. Der berülinUesle Manne- 
keuj)is ist der au dem örtentliekeu Bruuueu iu Brüssel. Auf einer Luud- 
Schaft der Richtung dea Bles oder Patenir im Belvedere kommt auf einem 
Brannen ebeotalls ein Pi»mftnnchen vor* 

Kimstwerke und Kunstler in Deiiischland I, 130. Es wird ouch 
in Woerniann's Geschichte der Malerei UI. S. 68 (nach Scheibler^s No- 
tizen) erwalmt. 

•i ) Eine ganz kleine stark entstellende Abbildung findet «eh im Sa- 
lomen Kleiner'seheu Werk nuf Taf. 17 _'miz rrchtsi neben dem Fenster. 
Sicher nicht von V. Aertzeu sind die rolieu Bilder Xo. 305 uud 313ii. 
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ist Die L^ellx'ii, hohen Lichter, die rasch aber fein vertrieben in 
dunkle Schatten übergehen und dmiurch der Haut ein l'ttt- 
glänzendes Ansehen geben, sind fast allein beweisend*), ab- 
gesehen ganz von der feinen gelben Hohunf der Haare und 
aaderen bezeichnenden Zügen. Die Darstellung bietet eine 
heiJige Familie in halben, etwa lebensgrossen Figuren. 8t. 
Joseph reicht dein Kinde eine Traube. (Auf Eichenholz). 
Nach Waagen liat die Sammlung zu Pommersfeldeu auch ein 
£cce homo von Hemessen bewahrt. Im Verzeichnis von 1857 
kann ich das Bild nicht mehr auffinden, das wohl dasselbe 
ist, welches in den achtziger Jahren bei D. Penther in Wien 
auftauchte und neuerlich in den Besitz von Custos Gerisch 
übergegangen ist^). 

In die Gruppe der italisierenden Niederländer die hier 

zu finden sind, gehört auch Marten van II eein s ktM-ek, 

von dem in roninierj«felden eine 
rf*S ganz interessante Verspottung Christi 

J " ' mit fast lebensgrossen Figuren 

iT^ ^ «'t/ A r tj meist von stark betonter Anatomie 
X*|^ef'Tn^j%i(at^^ zu ßnden ist. (Auf p:icheDliolz, 

r>^^^^> No. 195). Auf einem grossen Blatte 

links liest man die Bezeichnung^ 
die hier stark verkleinert wieder- 
gegeben ist. 

Vielleicht ein frühes Werk desselben Künstlers, ein Werk, 
das noch ^ehr an Bcorel hängt, ist der heilige Hieronymus 
in einer bergigen Landschaft. (Ohne Nummer in der sog. 
„kleinen Galerie'' — Eichenholz. Breit ca. 1,U0, hoch 0,74). 



' ^ Wie nahe sieli in einicrfii Füllen Hemessen und Aertzen 'l<*r 
Ältere stehen, sah ich an einem ililde im Berliner Vorrat (No, 710 iles 
Katalogs von 1883), das als Aertzen geführt wird, das ich aber mit Kut« 
sehledeoheit für einen Hemessen halte. (Junge Freu mit Kind). 

-) Ich V)in mir übrigens bewusst, dass eine verwandte Wiedercabe 
tles Xiickten auch bei Hcemskerek vorknniint, so z. 1?. anf «lom I.TikMs- 
bilde des LeyUener Musi-ums. Die tfalbtone sind iibri;»ens dort andere. 

^) Vergl. hierzu „Wiener Zeitung" vom 3. Oktober ItfÖO ^5. 3, Anm. 
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Der Heilige kniet (soweit meine Erinnerung reicht) in der 

Nähe eines grossen Feigenbaumes mit auffallend grossen 
stilisitntcu Blättern. Im äusserstea Vordergrund giebt es 
sorgfältig gezeichnete, pastOB geroalte Vegetation. Weiter 
•zurück in der Landschaflt gewahrt man viele Häuser mit 
Krügen an den Giebeln; wie das so oft auf Bildern um 1600 
in den Niederlanden vorkommt. — Etliche Bäume mit haub- 
massen , die nach Spargelblättern , gezeiciinet sein könnten, 
weisen auf eiu Studium italienischer Meister des Quattrocento* 
Perugino, Francia insbesondere setzten solche Bäume mit 
Vorliebe in ihre landschaftlichen Gründe. Die Ferne auf 
unserem Hieronymu<l)ilde ist grau, w<)l)ei ich übrigen» aus- 
nahmsweise nach dem Gedächtnis beschreibe. 

Bei Scorel's Schule verweilend, erwähne ich hier ein 
Bildnis eines Mannes in mittleren Jahren» das als Neufchätel 
im Katalog steht (No. 1 02), aber vermutlich ein Werk des Anton 
Moor ist. Die Züge des DargcstelUeii erscheinen mir wenig 
anziehend; gemalt ist das Bild aber in eben.so tüchtiger wie 
geistreicher Weise imd mit der zähen Farbe der Scoreischule. 
(Halbfigur in Lebensgrosse. Der Dargestellte ist schwarz ge- 
kleidet Er hält einen Becher in der Hand. — Auf Eichenholz.) 

In den gräflichen Wohnzimmern fand ich ein interessantes, 
niederländisches, weibliches Bildnis von 1607. Vermut- 
lich ist's holländisch und ganz gewiss ist es ein Gegenstück 
zu einem männlichen Bildnis, das in der Pester Galerie hängt 
und dort der holländischen Schule zugewiesen wird. Der 
jüngste Katalog der ungarischen Laudesgalerie verzeichnet es 
als No, 206. Es ist das Kniestück eines 58jährigeu Herrn 
in braunem Wams mit schwarzen 8eidenärmeln. Gesunde 
Gesichtsfarbe. Links oben Wappen und Inschrift Das Mono* 
gramm scheint aus einem kiursiven./ und einem c oder o ge< 
bildet zu sein. 

Da« weibliclie Kniestück zu Ponnnersfelden zeigt nun 
dasselbe Monogramm unter der Inschrift: „Aetat 4B a*^ 1607" 
und dieselbe Malweise wie das Pester Bild» die mir auch auf 
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einem voiut lllicheu Bikinis eines juugcn Manne« in der 
Sammlung Eugen Miller von Aichholz wicderzukehreu ßcheiut. 
Die eben besprochenen Bildnisse haben in ihrer Strenge 
und noch etwas altertümlichen Härte einen ernsten Charakter. 
Wir müssen ihnen hier, wenn wir anders bei den Niederländern 
«nd, 80 weit es geht, bei einer zeitlich geordneten Folge bleiben 
wollen, gar heitere, fröhliche Kindergesicliter gegenüber 
stellen, indem wir zu einem >yerk des flott malenden HoUlmders 
Oornelis van Haar lern übergehen. „Neun nackte Kinder 
beiderld Greschlecbts spielen mit einander*' heisst es im Kala- 
log von einem anmutigen Bildeben No. 109, dm mit dem 
echten C trü des Meisters versehen ist^). Viel imposanter 
Ut aber m ,,Grdttemiahl'' dieses Künstlers, das dne Menge 
Figuren, über halb lebensgross, an einer wohlbesetzten Tafel 
«usanunendrängt (No. 475 über dne Klafter breit Bezeichnet 
auf dem Weinkühler links im Vordergrunde in riesigen Zügen 
mit dem Monogramm und der Jahreszahl 1612). Hier, wie 
sonst» suchte der Maler eine Gelegenheit» seine treffliche Wieder^ 
^be nackter, blutreicher Korper und seine geschickte Zu^ 
sammenstellung glänzen zu lassen. Pommersfelden bewahrt 
noch ein drittes gutes Bild des Cornelis van Haarlem, isu. 15, 
ein Breitbild mit „badonden Mädchen" (bezeichnet mit dem 
Monogramm und der Jahreszahl 1624 auf der Steinstufe fast 
m der Mitte). Dieses Bild vertritt hier den letzten Stil des 
Meisters, wie man denselben aus den Gemälden im gotischen 
Hause zu Wörlitz, in der Hamburger Kunsthalle, in Hannover, 
iiarisnihe, Güttingen, Schwerin und in anderen Sammlungen 
kennt. Das „Göttermahl" dagegen fuhrt uns den mittleren 
Stil des Malers vor Augen. Die spielenden Kinder scheinen 
mir etwas früher zu fallen als das Göttermahl, wenngleich 
sie gewir^s nicht zu den Jugend werken des Künstlers zählen, 
<iie man in Haag, im Amsterdam, Pest und Dresden genügend 
kennen lernt. 

1) T)a5 ,,van*' i>t durch ein v zum Ausdrucke gebracht} welchea 
£idi in der Mitte des Querstriches im 11 eiogeschoben zeigt. 
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Die bedeutenden Maler grosser Figuren und die Ge- 
Bcbicfatsmaler Hollands vom Ende des 16. und Anfang des 
17. Jahrhunderts sind in Pommersfelden überraschend gut 

vertreten. In die bisher besprochene mannigfach zusammen- 
gesetzte Gesellschaft kann hier sofort ein wichtiges Bild von 
Joachim Uitewael (No. 245) eingeführt werden, das 
meines Wissens in der modernen LUteratur gänzlich übersehen 
worden ist Uitewael schuf meist Bilder in kleinem Massstab^ 
i?o (la^s schon die ungewöhnlich grossen Abmessungen des 
hiesigen Bildes überraschen müssen. Überdies ist's mit vi( l(*ni 
Schwung und grosser Sorgfalt gemalt und trefflich erhalten» 
Eine Anbetung durch die Hirten wird dargestellt u. z. in gan^ 
anderer Anordnung als auf dem kleinen weit bekannten Bilde 
des Wiener Belvedere. Auf dem roiinnersfeldener Bilde sieht 
mau niiLten Maria (in grimgrauer Jacke und matt zinnober- 
rotem Hocke) mit dem Christkinde. Bechts sitzt 8t. Joseph. 
Links kniet ein anbetender Hirt (er tragt ein grünblaue» 
Wämschen und hell zinnoberrote Hosen). Dahinter ist der 
Ochse sichtbar, der seinen Kopf dem Christkinde nähert. Zur 
äussersten Unken eine junge Frau, die iiu- Kind auf (ieni 
Bücken trägt. Ganz im Vordergrunde sind links der Ober* 
kdrper eines Hirten und ein Stück seines Hundes sichtbar. 
Weiter zurück noch viele andere Figuren. 

Durch eine Thür links im Mittelgrunde blickt man auf 
eine Laadschaft, durch eine entsprechende Thür zur Kecliten 
in einen geräumigen Stall. Ganz vorne sieht man den Fuss- 
boden, der mit hellen Steinen gepflastert ist. An einer Stein- 
stufe „halb links*'') steht die Bezeichnung : Joachim ute tcaet 
J\cU Anno 1618." 

Das junge Weib zur Linken erinnert in ihren Zügen 
an ein Mädchengesicht , das mehrmals auf Uitewaels Bil- 
dern vorkommt^). Das Jesuskind hat rote Zehen, Finger 

1) Um einen Ausdruck des neuen Dresdener Katologes zu gebrauchen. 
'<^) Vergl. Monatsblatt des Wiener Altertumsvereuies vom Juli und 
August 1800. 
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, und Knie, wie sie ebenfalls bei Uitewael öfter zu finden 

sind 

Eine Chaiakteiisieruiig uüd Besciu\ ihung des bisher un- 
bekannten Bilden«, war wohl nicht überflüssig. Uitewael ist 
kein häufiger Meister und wird gelegentlich verkannt. So 
konnte ich vor nicht allzulanger Zeit einen sogenannten Rotten- 
hammer beim Fürsten Schwarzenberg in Wien als signierten 
Uitewael nachweisen Die grosse Leinwand in Pomniers- 
feiden gehört durch ihre Datierung mit zu den interessantesten 
Bildern des Meisters. Sie vertritt seinen reifen Stil. Seine 
fein gemalten kleinen Bilder, wie z. B. das farbenfrische von 
1594 in Dresden, wie das Göuerniaiil von 1(>02 in liraun- 
schweig, das schon etwas grössere, derbere, immerhin noch 
glatt genug gemalte Bild von 1607 im Belvedere, sie fallen 
sämtlich früher, als das grosse Bild auf Schloss Weissen stein , 
Danach möchte man schliessen, dass sich bei Uitewael die so 
oft beobachtete Erscheinung wiederholt, die nus einen Künstler 
anfänglich als Feinmaler von kräftiger Farbengebung, später 
als einen Maler in grossem breitem Stil zeigt, der sich einem 
stinunungsvollen, gelegentlich schwächlichen sogar manierierten 
Kolorit zugewendet hat. Ein AW-rk von Uitewael, das man 
mit Sicherheit später ansetzen dürfte als unsere Anbetuiicr 
durch die Hirten von HilS, ist heute nicht bekannt. Vielleicht 
fallen aber die zwei Bilder in Utrecht^) noch spater, da sie 
in grossem Massstab ausgeführt sind und da Uitewael erst 
1638 gestorben ist**). Er wird doch zwischen 1618 und Jicineni 
Ahleben noch manches geschatt'en haben. 

. 1) lu dieser Beziehung ist Uitewael ein Gegenstück zu Ileudrilc 
de Clerk. Yergl. „Wiener Zeitung" vom 6. Oktober 1889 S. 3. 

- ) Verjufl. Monatsblatt des Wiener AltertlUDSTereines a. a. (>. 

' ) Hierüber Ht rin. Kiegel; j|Beitrftge zur niederländisclieQ Kunt^t« 

geschichte" II. 171 und 403. 

^) Über den I^bensgang des Künstlers vergl. Sandrart's Akademie 
I. 289, haitptsfichHch S. Müller Tz. „Schilderevereeniguntren te Utrecht" 

(l'freeht IS'-O) utsd Van Mander's Malerbnch, aus dem die meisten Loxica 
sHiripftii. Wellig- bcnclitt't siiid Idsher die Zeichnungen in tlt-r Albertina 
und tlt-r I (<r im Aacluiu r .Museum (Xo. 209), sowie zwei Geniäklc ira 
BruckLUiiiai sehen Museum zu Hermanustadt, die nach Angabe des Kata- 
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Abraham Bloemaert, ein anderer Hollüuder aus 
derselben Zeit und aus einer ähnlichen Richtung der Malerei 

wie Uitewael wurde mit 

peiner lebensgrosseii Ma- 
donna (No. 1)16) schon 
oben erwähnt. Es ist 
noch von der Bezeich- 
nung des Bildes zu 
sprechen, die man link.« im Grundu in der Höhe des ^Mundes 
findet und die hier in der Grosse des Vorbildes wiederge- 
geben wird. 

Die saubere Modellierung des frischen» glatten Gesichtes, 
das Gelbhlond des Kindes» die Hände (der Maria) mit den 

etwas kurzen dicken Fingern sind nuä Bkx niiiert'Ä Schule in 
die Bilder der Utrechter Arkadiei', des Poelenburg also und 
seiner gleichstrebeuden Genossen übergegangen, wiewohl diese 
Maler meist auf kleineren Flächen gearbeitet haben ab Bloe- 
maert es tbat Diese ütrechter Arkadier kann man in eini- 
gen sehr bezeichnenden Bei:5pielen hier auf Schlots Weissen - 
stein selbst studiereu. Cornelis Poelenburg, derHaupt- 
meister dieser Gruppe» ist durch ein Urteil des Paris vertreten 
(No. 256), das halb links am Felsen echt mit „C * P • F** be- 
zeichnet ist. (Die Punkte stehen» was zu beachten» in halber 
Höhe der Buchstaben.) ^) 

No. 264 »»Diana mit zwei Kymphen schläft an einem 
Hügel. Rechts Oupido, der solche einem Hutten zeigt'S wird 
vom Katalog ebenfalls dem Poelenburg zugeschrieben, ist aber 



lojifos von 1844 (8. 38 und ")•>) lebensgrosse Halbfiguren von mythologischen 
IVrsnneu zur Darstelhnig l^ringun. Vermutlich gehören auch die Tler- 
inuunstüdter Bilder dem reiten iStil des Meisters au. Viele Kompositiuueu 
Vitewaels fdnd von C. y. Sichern gestodien. 

J) lu der Studie über die Galerie Nostitz in Prag wird von diesem 
Zusammenhang nochmals die Rede sein, der vielleicht der Hauptsache 
nach durch die gestophenen V<)rlPL'<'bl;itter Bloemaerts vermittelt wurde. 

Ein anderes hiidcheu von i'oeleuburg ohne Nujiuner hat unten 
die gefälschte Bezeichnung 0. P. Die Figuren sind hier leider verdorben, 
sonst ist das Bild ganz gut. 
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ein Werk des verwandten A. v. Ciiylen borch, dessen volle 
8ig;Datur auch lioks über den schlafenden Hunden gestanden 
hat Ein schlauer Restaurator oder Händler scheint aber vor 
Zeiten die erste Hälfte der Signatur getilgt zu haben, um 
das hübsche Stückclicii als l'oelc n b u r _Gr autspielen zu küiuipn. 
Man liest heute nur mehr „ . . . nborch f 1 649". Ganz ab- 
gesehen davon, dass ich die Schriftzüge als die Hand des 
Guy len borch erkenne und dass Poe len bürg fast immer nur 
die Anfangsbuchstaben «eines Namens als Siirnatur benützt, 
hat, i.st die ganze Vortragsweise, das Kolorit, die grell blau- 
grunen Blattpflanzen im Vordergrunde und das eigentüm liehe 
Braun der Felswand zur Linken für Cuylenborch bezeichneud 
l>as interessante Bildchen macht uns also von neuem darauf 
auinierksam , wie vorsichtig jeder Poelenburg ge})rüft werden 
musSy bevor man ihn als richtig bestimmt anerkennen darf. 
Descamps hatte ganz recht, von Poeleuburgs zahlreichen Wer- 
ken zu sagen: „On ne doit pas les oonfondre avec ceux de 
ses 61^ves qui ont imit^ sa mani^re'^ Gehen doch Werke 
von Utrechter Kleinmeistern der arkadischen Richtung untor 
Poelenburgs Devise, von denen man kaum den Namen kennt. 
So fand ich zu Koblenz im Theatergebäude zwd sogenannte 
Poelenbuigs (No. 163 und 165), deren einer die Bezeichnung 
„G TOL" führte Hier ist offenbar ein sonst unbekannter Toi 

1 ) Sichere Bilder des A. Cnylenborcl» findet man n, in Schwerin 
(Xo. 172 und 173), worüber man in Fr. Scblie's grossem Katalosr v<'ii 
1S82 und in Üode's Studie über die belnverijier Galerie alles wiehlige 
findet. Zwei andere mit vollem Xameu bezeichnete Cuylenborchs sind iu 
Bnittnschweig (No. 736 und 737) Facsimiles der Stgoftturen bei Herrn. 
Siegel in den Beiträgen zur niederländischen Kunstgesch. II. 102. ICiii 
analntrcs Fnksimile im Katalog der Oab rie im Haag {von 1874). l'in 
wtiter* *; sichcri'i? Bild iiu Ferdinandeum zu Innsbruck (No. G43), ein an- 
deres itt der Manulieinier Galerie (No. 174, dort als Brccubcrg trotz der 
editen alten Beseicbnuiig „A. Cuflenborch" auf der Steinbasis in der 
Mitte). Von C. ist auch No. 50 in derselben Galerie, sowie manche an- 
dere verkannte Bilder nnderwärts, von denen ich noclt ffclogontlich 
sprechen werde. VciLrl. biozu auch Obreen's Arehief Ii. 7.) t. V. de 
Stuers). Abr. Cuylenborcii wurde lü30 als Heister in die Utrechter Gilde 
anfgeDommen (Muller a. a. O. S. 125). Er starb am 22. November 1G58 
zu Utrecht (nach Thode's ,, Kunst freund" Sp, 109; dort nach Angabe des 
neuen Kataloges des Kunstliefde Museums zu Utrecht). 
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als Meister anzunehmen, der im Utrecbter Gemeindearchiv 
in den Urkunden von 1634 bis 1636 verzeichnet steht 

Ein anderer sog. Poelenburg, der in der Mannheimer Galerie 
7.11 sehen ist (No. 121)), weist dem Buchenden rechts an 
einem Felsen das zweifellos echte Monogramm des Dirk v. der 
Lisse auf und ist überdies ein recht charakteristisches Werk 
des genannten Künstlers, von dem wir In anderem Zusammen- 
hang noch li(»ren werden. Noch ein anderer Fall von irr- 
tumlich angenommeneni Zusammenhang mit dem Namen Poelen- 
burg: ein Bildchen „nach Poelenburg" im Schloss zu ÄBchaf- 
fenburg (No. 172) ist keineswegs eine Kopie nach Poelenburg, 
sondern ein monogrammiertes Bild des Jan van Haensbergen, 
der eben auch der Utrechter Gl hie angehört liat (im Jahr 1668). 

£inen weiteren Maler* aus der Gruppe der Utrechter 
Arkadier finden wir in No. 410 hier zu Pommersfelden sehr 
charakteristisch vertreten. Es ist Daniel Vertan gen, 

„Meleager, im Begriffe, den Speer auf den kiilydoni^^clion Eber 
zu werfen, wird durch Althäa |davon| abgehalten." Dies ist 
auf einem kleinen Breitbilde in des Malers bekannter feiner 
Weise zum Vortrag gebracht. Unten fast in der Mitte <les 
Bildes steht die Bezeichnung: „D Vertan gen fecit**. Wie fast 
auf allen Bildern dieses Malers, die ich kenne, finden sich 
auch auf diesem im äussersten Vordergrunde etiiclie (nach- 
träglich) blauweiss gewordene Kräuter und auffallend rost- 
rotes Laub an den Bäumen und 8träuchern im Mittelgründe^). 



1) Vergl. Muller Fz. a. a. <,>. S. 122. Dieser Toi, ein Sohn des 
Jakob Tal wurde in der Ze!t swischen 1034 bis 1630 aU Lehrling in 

die (üMe uufgerionntieii. Mit dein Dov-sohülcr Doniiiiic V. Toi liat er 
t;ar nieliUs iremein. lu älteren nioderläiuiiyclieu Saniniluugsverzeiclmisseu 
kommt gelc.u'ontlioh ein Claes Toi vor (vergL z. B. Ubreeo's Arcliiet' II, 
bo). Siehe auch Kiamm's Ivcxikon. 

5i) Sichere liilder des Meisters siud u. a. in Bergamo (Galerie 
Loohb No. 118), in Hannover (königl. Gfil. No. 278), in Pest (ein be- 
zeichnetes Bild), in der Hambarger Kunsthalle (No. IDl), in Braunschweig, 

Dresden und in Schwerin (No. 1009, 1070 und 1071). In iiiferon Kata- 
logen fiiKlct slcli der Name nicht selten, so itn Katnloir Kio}ilt^r il8<>7') 
eine Vertreibung aus dem Paradiese; im Auktionskatalog Baranowsky 
<Wien ISüri) drei mythologische Bildchen und im Katalog Sickingen von 
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An die eben besprochenen Bilder schliesBe ich ein Tafel* 
chen an, No. 569, das im Katalog wunderlicherwdae nh 

Giov. Franc. Romanelli beschrieben ist „Die Heilung des steifen 
Armes durch den Heiland" sei dargestellt. Von einem Ita- 
liener ist nun das Bildchen sicher nicht gemalt» sondern von 
einem Holländer, der vermutlich Bart Breenbergh ist 
(Auf Eichenholz.) Breenbergh hängt bekanntlich stilistisch mit 
der Gn4»|H' Poelenburg's einigermasstii zusammen, wenngleich 
er gewiss nicht unter die Arkadier <reli i t, über deren ein- 
iormlge Erfindung er weit hinausgeht Der Stilverwandtschaft 
wegen wurde er hier eingereiht 

Ein anderer KüH!?tler, den ich nuniiielir einschnniggle, ist 
zwar ♦•'in richtiger Arkadier, hatte aber seine Wiege nicht in 
Holland, gondern in Frankreich stehen. Ich meine N. Berti n , 
von dem vermutlich die zwei mythologischen Bildchen No. 259 

und 2f)l gemalt sind. 

G. Honthorst und Cesar v. Everdingen, zwei 
Holländer, auf die wir nunmehr zu sprechen kommen, sind 
durch sehr bezeichnende Beispiele in Pommersfelden vertreten, 

drr erstere durch eine ganze Reihe von I^ildern , letzterer 
durch eine iebensgrosse liaibtigur eines Mädchens , die leider 
in Turmhöhe und unzureichendem Lichte ohne Nummer in 
der kleinen Galerie untergebracht ist^). 0. v. Everdingen ist 
zwar kein berühmter oder gesuchter Meister — denn hie nnd 
da findet man seine Werke sogar unter die dti minorum (jmiium 



1819 ,,Euie Landschaft nebst Ncptnn und Nymphen". JanitaehekV 

Ilepertoriuiii (X, 41H) erwähnt eine Diana im Btuh; von Vertangen bei 
J. I is( ]it 1- in Mainz. Zwei Dianenbilder stehen im Katalog Baranowsky 

verzeichnet. 

1) f^anlc der freundlichen Förderun«^, die icli dureli Sr. Krinncht, 
den Herrn Grafen erfuhr, erhielt ich dieses, wie so manches andere 
Bild aus der Hohe herabgereicht. Hier will ieh audi nicht TersinineQ» 
dem Herrn Sclilossverwalter für sein frenndliches Entgegenkommen su 

danken, wodurch mir viele lUKler leichter f!ugäui,dich un<l somit vor- 
st;iiidlicher gemacht wurden. — Das Bild ist im sdtrii Katalo*,' von f ;i. 
1 750 genannt als „Ein sitzendes Weibsbild, welches in den Spiegel sciiaut. 
Von Ebeiding". 
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hinabgestossen ^) — doch ist gerade dieses Bild durch seiD 

Monogramm (0 V zusammengezogen, so dass das 0 den 
linken Balkon des V zweimal durchschneidet und das E seinen 
Hauptbalken verliert), durch seine gute Erhaltung und an- 
mutige Darstellung für jedeGralerie eine Zierde^). Ein junges 
Mädchen, fast bis an die Mitte entbldsst, schmückt sich mit 
einer Blume. Mit der Linken hält sie einen Spiegel. Sie ist 
rot und gelb gekleidet. Das Monogramm findet sich links 
auf einer grossen Schnmckdose. (Auf Eichenholz.) Eine ge- 
wisse Verwandtschaft mit Ahr. Bloemaerts .Halbfiguren • ist 
hier nicht zu verkennen. 

Vü n Gerard Honthors t 1 )ewahrt Schloss Weissen- 
stein zunächst eine religiöse Darstellung (No. 131) „Christus 
und die Jünger in Emaus" mit halben Figuren in Lebens^ 
grosse, die in dem bekannten Ton des Kerzenlichtes erscheinen, 
den Honthorst- so oft in seinen Bildern anwendete. Nach 
meiner Erinnerung ist ein Honthorst der Darmstädter Galerie 
(No. 311) eine Wiederholung des Bildes in Pommersfelden ^). 
No. 3B7 und 338 sind Gegenstücke von der Hand des Hont- 
horst, die keinen Kerzenlichteffekt aufweisen. Es sind etwas 
über lebensgrosse Halbfiguren, wie man sie gelegentlich auf 
Honthorsts Bildern in den Galerien antrifft*). Ko. 337 „Bildnis 

1) Z. K. in der (ialerie im Scbloss zu Aschaffenburg, wo zwei 
Werke dieses Malerü (lebensgrosse liiilbligur eines Mädchens mit einem 
Korb und: Hirtenjunge mit Flöte, Halbfigur) in den Saal der Wertloaen 
(an die grosse Wand in die Ecke links und rechts) verwiesen sind. Dort 
stechen sie donn «:chr stark von den schwachen Kachbarn ab. 

2) Einer t^rossen Komposition, wie der im Huis-teu-bosch beim 
Haag war C. v. Kverdiugen freilich nicht gewachsen, üfleubar wegen 
der unleugbaren Schwächen jener grossen Arbeit, -wird der Meister im 
allgemeinen ein wenig unterschätzt und gar nidit studiert. Das ^fono- 
gramm findet mnn, falls meine Beschreibung nicht klar sein sollte, in 
Nagler's Monograuunifctm (U. No. 779), im Woermann'schen Katalog 
der Dresdener Ualerie und im Katalog der Galerie zu La Haye (Ausgabe 
von 1874). 

:•) Diesem Zusammenhang bin ich nocli nicht weiter nachgegangen. 
Im Darmstädter Katalog wird die Darstellung anders gedeutet: „Christus 
in nächtlicliotn floppräch mit Nikodemus''. 

• ^) Schlie im Schweriner Katalog (S. 280) betont die Verwandtschaft 
der zwei Bilder in Pommersfelden mit dem Schweriner Flötenbläser. 
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eines munteren Weibes", das Geld zahlt Die Dame ist schwefel- 
gelb uihI rot gekleidet. No. 338 „Bildnis eines lachentliMi 
Mannes mit einer Violine unterm Arm". Die Kleidung zeigt 
als auffallende Farben schwefelgelb und blau, alles in hellent 
Tönen. Um 1625 scheint derlei Kolorit in Utrecht besonders 
beliebt gewesen zu sein. No. 609 zeigt uns die Halbfigur 
der büssenden Magdalena im Kerzenlicht. Vom jüngeren 
Bruder Gerards, von William H o n t h o r s t dürfte das etwas 
hart gemalte yyNachjtstück*' sein, das als „Unbekannt" (No. 487) 
im Katalog folgendermassen beschrieben wird: „Ein altes 
Mütterchen mit einem Tuche auf dem Kopfe halt ein brennen- 
des Licht in der Hand". (Unter Lebensgrösse.) 

Ein dem Rem b ran dt zugeschriebenes, anscheinend sehr 
distinguiertes Bildnis (No. 617) ist so verdorben, dass ich da- 
vor nicht schlüssig werden konnte, wogegen ich bei No. X, 
einer lebensgrossen heiligen Cacilia an der Orgel, von Rem- 
brandt bestimmt absehen muss, um zu der Vernuitung zu ge- 
Jangen, dieses interessante, ziemlich gut erhaltene Bild sei ein 
Werk von Ferd. Hol»). 

Einen Glanzpunkt der »Sammlung bildet das lebensgrösse 
Bildnis einer Dame von Bartolom aus van der Heist 
(5 19). Die Dame hält einen Falken. Vom Hintergrund her 
fuhrt man ein Reitpferd herbei. Sowohl das Antlitz als auch 
alles Stoffliche, wie etwa das weisse Atlaskleid, ist mit der 
erstaunliehen Virtuosität des Meisters hingesetzt, der das Bild 
selbst mit seinem Namen versehen hat. „B. van der helst 
1665*' lautet die Inschrift Auch Waagen hat dieses inter- 
essante Bildnis bei seinem ziemlich flüchtigen Besuch als be- 
deutendes Werk erkannt. 

Das eben er\\ähnte genrehaft aufgefasste Damenporträt 
bahnt uns den Weg zu den eigentlichen Sittenbildern, deren 
Reigen hier ein Werk des Jan Lys aus Hoom eröffnen 



1) Kine kleine Photographie nach dem Bilde ist im Auktionskata- 

lüg von 18G7 zu liudea. 

f X i m m e 1 , Kleine Qaleriestadien. 3 
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möge. Von dein genannten, hochbedeutenden , aber wenig 
studierten Meister, der in jungen Jahren zn Venedig an der 

Pest gestorben sein soll sind hier zwei hot Iii udi Utende Bil- 
der anzuführen. Eines, das wohl seiner venezianischen Zeit 
angehört, versteckt sich im Katalog hinter dem Namen G. 
Seghers. (No. 579) „Eine Gresellschaft von Herren und Dameni 
welche sich teilweise mit Musik beschäftig n , ist dargestellt. 
Die Hauptscene bildet eine Art Liebeserklärung. Links im 
dunklen Mittelgrunde sitzt ein Herr, der die Mandoliiie spielt, 
(A.uf Leinwand. Die Abmessungen scheinen mir im Katalog 
2u gross angegeben.) Die Farbenzusammenstelluug an den 
Kleidern, ein weibliches Antlitz und manches Andere erinnert 
mich lebhaft an den beglaubigten Lys in der Akademie zu 
Venedig 

Derlei ßcenen, wie hier eine auf dem Weissensteiner 
Bilde dargestellt ist, erwähnt auch Joachim Sandrart als Werke 

des Jan Lys (Teutsche Akademie 1675 L 314): „Ebenso 
also niaclite er etlicher Verliebten Coaversation und Gespräche 
äuf moderne Weiss, und .das amorose venezianische Frauen- 
zimmer mit Music, Chartenspiel und sonst allerlei Begeben- 
heiten, die sich in Liebesübung ereignen*'. 

Der zweite Jan Lys zu Poniniersfelden (No. 67) ist (wohl 
ganz richtig) auch im Katalog diesem Maler zugeteilt. Ge- 
wöhnlich stellt sich bei den sogenannten Jan Lys der älteren 
Kataloge heraus, dass sie Werke des Dirk van der Lisse sind'). 

1) Vergl. über ihn Sandrart, IToubracken, Campo- Weyermao, 
Boschini: riebe minere und rleseri/iono di Vonozia, von den Späteren 
Kranim und neuerlich Woerraaun in der Geschichte der Malerei, sowie 
„Chronique des arts et de la curiosite" 1887 No. vom 12. Februar und 
meinen Beridkt über den neuen Katalog der Wiener Akademiegalerie im 
Repertorium für Kunstwissenschaft, XIV. Band. 

Das Bild ist durch den Stich vnn Monaco beglaubigt. In der 
Wiener Akademie hiingt falf» Weonix) eine Kojiie des Bildes, eine andere 
beiludet sich in den üflizieu. In Venedig gilt das Bild als ein Werk 
der Senola üamingha. Der eog. Jan Lys des Wiener Belredere hat sicher 
mit unserem Künstler nichts zu thun. 

•5) Vt ri;l. hierzu Bode: Studien 326 nach A. Bredius im nederlnndsche 
Kunstbode von 1881 (S. 106 If.), sowie Öl)reeu's Archief IV, 55 und „Oud 
Holland'' 1890 S. C, wo eine Stelle aus Jan Sysmus' „Schildersregister" 
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In diesem Falle aber meine ich aiisiiahiiiMVi i^e doch bei Jan 
Tjys bleiben zu sollen, weil auf dem fraglichen Bilde (einer 
Toilette der Venus) für jene der Grazien im Mittelgründe^ die 
nach oben blickt, dasselbe Modell benützt ist, das mir auch 
sonst aus den Werken des Jan Lys erinnerlich ist. Auch 
wüsüte ich, trotz der feinen, hier etwas glatten Mache, eine 
aufTallende Verwandtschaft mit Dirk v. d. Lisae nicht nach- 
zuweisen. 

Unter den Holländern verweilend, müssen wir nunmehr 

einen monogratnmiorten Picter Codde (No. 490) betrachten. Kin 
rauchender Soldat in grauviolettei* Kleidung, der beim Feuer 
steht, ist die aufiallendste Figur des kleineu Hochbildes. Im 
Mittelgründe liegt ein anderer Soldat. Ein dritter (hellbraun 
und grau gekleidet) liegt rechts im Vordergrunde. Rechts 
auf der Mauer steht das bekannte Monogranun das die Be- 
stimmung im Katalog auf P. Palamedesz selbstverständlich 
hioiallig macht. Nach meiner Erinnerung ist das nette Täfel- 
chen an einer Stelle bis auf die Asphaltuntermalung abg^ 
scheuert, was för aufmerksame Beobachter in mehrfacher Be- 
ziehung zu denken jrieht. Der Arasterdanier P. Codde vertritt 
hier die Richtung der kleinen Nachfolger der Haarlemer Weise 
des Franz Hals. Die Feinmaler der Leydener Kicbtung, deren 
Reihen bei der Versteigerung von 1867 stark gelichtet wor- 
den sind, finden in einem Bildchen von Gerrit Dov, einem 
hezeichneten J. Verkolye und einem F. v. Mi er is junior 
ihre hauptsächlichen Vertreter. 

Der Dov ist nicht ganz sicher bestimmt Ich halte 
aber No. 481, das Brustbild dnes Rabbiners mit blauer 



{xim 1670) mitgeteilt und kommentiert wird. Siehe auch Bredius in Lützow's 
Knnstchronik XVn. 747 ff. Zur Überprüfung meiner Ansicht geben 
-einerseits die Bilder des Jan Lys, andererseits die sicheren Werke des 
Pirek von der Lisse Gelegenheit, die z. B. in Brannschweig (No. 727 ff.), 
in Schwerin (No. 613 ff. — 616 ist nicht monogrammiert und dürfte ein 
Werk des Vertangen sein), m Innsbruck ^No. 645) und in Mannheiui 

{Sq. 129) zn finden sind. 

1) Es hat denselben Duktns, ide auf einem der Hauptbilder des 

Heislera, auf dem „grossen Ball" in der Wiener Akademie. 

3* 
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Mütze und im Pelzrock, für ein ziemlich frühes Werk des 

genannten Feinmalers. Im allgemeinen erinnert es freilich 
sehr stark an den Kembrandt'schen sogenannten Juden Philo 
von 1630 im Ferdinandeum zu Innsbruck'). 

Der Verkolye ist ein feines, zartes Bildchen, das eine 
Dame mit einer Laute darstellt. Die junge Schöne^ die au 
einem Tische sitzt, trägt ein weisses Seidenkleid, eine schwarze 
Mantille und um den Hals eine Perlenschnur. Die Bezeich nun jr 
„J Verkolye 1676" findet sich in feinen Zügen ausgetüiirt 
rechts im braunen Grunde. (Auf Eichenholz, No. 110.) Das 
Bildchen Ist auch Waagen aufgefallen % der aber die Jahres- 
zahl irrig für 1696 las. Damals war Johannes Verkolye aber 
nicht mehr tun i^eben Gewiss wird das fein durchgebildete 
{Stückchen, das ein wenig an die Weise Karl van Moor's 
erinnert, bei den meisten Besuchern der Galerie grossen Anwert' 
finden. Ebenso der erwähnte F. van Mieris ein nettes 
Gesellschaftsbild, dessen Echtheit, wie ich meine, ganz ohne 
Grund angefochten worden i?t. Die Bezeichnung: „F. v. i\Iierif?,. 
1706", halte ich, wie das ganze Bild für vollkommen unver- 
dächtig. Der Zweifler dachte wohl an den berühmteren Frans 
Mieris, den Grossvater. No. 460 und 496 sind vom X^eydener 
Jakob To orenvliet*) und zwar vermutl ich ziemlich frühe 
Werke def Meisters (No. 4()0 als „Unbekannt") im Katalog,. 
„Ein Bauernbursche, die Leier spielend, nehen ihm ein Mädchen 
und ein Alter**, No. 496 „Einem alten Weibe mit einem Bier- 



^"1 Das Innsbruckcr Bild ist besprtH'liLM hol Vosmner IvOTiihrandt 
'II. Aull. 487), iu Botle's Sludim zur iieschiclitc der Indlandischen 
Maierei und iu 11. Seniiier's „l>ie Geuiiddesaunuluiig des i'erdinandeums 
in Innsbmek" (S. 51). Der Jude Philo war, nebstbei bemerlrt, um 1820 
in der Wiener- Sammlung Hoppe und ist meines Wissens von Vliet 
gestochen. 

Kunstw. und Künstler iu Deutselil. 1. 137. 

•t) Der Pomuiersfcldener Katalog schreibt es irrtümlicherweise <leni 
Sohne Niklas Verkolye zu. 

1 t'bcr (las TIauptbild desselben vera:l. nieiiie kleine Studi«* ana 
Eaus, die demnaciist iu Seemann-Lützow's Kunstchronik ersehciueu soll.. 
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glase klopft ein Alter mit einem Kruge in der Hand, auf die 
Schulter'«. (Kleine Breitbilder auf Holz.) 

Durch seine kleinen Genrebilder, die sich in Holland 
und anderwärts erhalten haben, weit bekannt ist Arie de 
Vo'iB, ein anderer Iieydener Feinmaler, von dem in Pommers- 

felden eine ganz imgcwühnliche Komposition, eine Allegorie 
nämlich, zu sehen ist. No. 100 „Der Friede . . . vorgestellt 
durch ein weiss und blau gekleidetes Weib auf einem Throne . . . 
Die alte echte Beaseichnung, die auch Waagen gesehen haben 
dürfte, befindet sich rechts an der Plinthe der Säule. Aber 
uuc\\ ohne diese Signaiur Averden gewiss viele den Meister an 
seinem weichen, warmen Braun und an der Figur des Merkur 
rechts im Vordergrunde erkennen, einem Typus, der nach 
meiner Erinnerung bei de Vois mebrroals vorkommt Als 
figurenreicbes, allegorisches, fast einen Meter hohes Bild des 
Meisters ist das Geujuide eine ganz ungewöhnliche Erscheinung 
(So. 100). 

Auch Gotfr. Schalken, den man sonst meistens als 
den Schöpfer von kleineu Sittenbildern mit Kerzenbeieuchtuug 
SU sehen gewohnt ist, lässt sich hier in Pommersfelden von 
einer ungewöhnlichen Seite studieren. Ko. 69 und 7 t sind 
grosse mythologische Bilder mit Figuren von etwa halber 
Lel)ensgrösse-). Beide Gemälde, Gegenstücke, sind breit und 
weich gemalt, beide mit der Unterschrift des Kunstlers ver- 
sehen. Auf No. 71 fand ich überdies die Jahreszahl 1691. 
Die übrigen Bilder desselben Meisters» die noch im Katalog 
verzeichnet, stehen, habe ich nicht genau geprüft. Ko. 73 und 
59 schieneji mir wohl von seiner Hand zu sein. 

Die Leydener Feinmalerei hat mit ihren kleinen Bildern 



Gegenwärtig hängt dim Bild uicht in der (ialeiie, soudoru in 
den U'ohnräuuien. — Über Arie de Vois vergl, neben der älteren Littera- 
tor auch die „gmpliiflcheii Küoite" X, 41. 

2) No. 69, Semele, ist von Lang in HeusePs Museum 'von 1788 
besonders hervorgehoben. 
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eine gar niüchtige Wellenbewegung in der niederländische» 
KuDBt angeregt. Etwa fünfzig Jahre laug breitet sich diese 
nach allen Seiten hin aus. Streng genommen zittert sie noch 
heute nach. Die späteren Nachahmer der feinen Leydener 
malten dann freilich nicht immer so sorgsam wie der älteste 
Hauptvertreter die.^er Richtung, wie ( Jerrit Don. Dies erkennt 
man auch an einem Bilde des Autwerpeners Baltasar y. d. 
Bossche, der jene Richtung der holländischen Gesellscbaflts* 
bilder in Antwerpen bis ins 18. Jahrhundert herauf fiihrt. 
Eines seiner Hauptwerke ist zweifellos der grosse Hausball 
in Pommersfelden , ein bedeutendes, interessantes Bild von 
guter Farbenstimmung. (Es hängt ohne Nummer und unter 
falschem Namen in einer der Galerien, den Fenstern g^nüber.) 
Die Frage zu beantworten, in welchem vornehmen Hause die 
dargestellte Tanzunterhaltung stattfindet, das könnte einem 
Kenner der fiaudrischen Gesellschaft des vorigen Jahrhunderts 
ein Studium sein. Denn die vielen Personen, die auf dem 
Bilde vorkommen, sind alle ganz offenbar als Bildnisse ge- 
malt. Der Vortrag erinnert noch entfernt an den der Mieris 
lind nicht wenip: an Moni's Mal weise. Im Verhältnis zu den 
bedeutenden Abiuessungen, die in der Höhe über 2 Meter, in 
der Breite nicht viel weniger betragen, ist unsere Leinwand 
sehr fein durchgebildet Die Signatur lautet: B. v. Bosshe 
F. 1709^). Dieser Künstler erinnert uns aber daran, dass 
auch andere Antwerpener Fi gurennialer in Pommers- 
felden durch Werke von Bedeutung vertreten sind. Gar viele 
sogar sind deren vorhanden. Wir rücken sie der Darstellungen 
wegen hier ein, obwohl von den Holländern noch eine Reibe 
guter Landschaften zu betrachten übrig bleibt. Gehen wir 
sofüiL auf den ji^ro^sen Rubens los, von dem hier eine 
Caritas mit übeilubensgrosseu Figuren in erster Linie zu 
nennen ist (als No. XUI in den Nachtrag des Kataloges von 



1) Im alten Katalog aus dor Mitte des vorigt ii .Jahihimdcrts ist 
«las Bild als No. 123 noch auf den richtigen Autor be/.ogen. 
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1857 aufgenoDimeii). £b ist ein echtes, gutes, eigenhändiges 
Bild, von dessen Glanz man sich nach der kleineD, fleckigen 

Photographie im Versteigerungs-Katalog von 1867 gar keinen Be- 
griff aiachen kiinn. In die beste Zeit des Meisters füllt es und zeij^t 
noch nichts von der Buntheit des letzten Stiles. Dem Aufbaue 
Däcb seheint es ein G^nstück zur nährenden Venus des 
Ruhens zu sein, die nach Schneevogt's Angabe sich in Pots- 
dam lu findet und von Com. Galle sowie mehreren anderen 
Stechern nachgebildet ist. Trotz des bedeutenden Kunstwertes 
erschien bei der Versteigerung den Sammlern die Summe von 
150000 Francs, um die es feilgeboten wurde damals zu hoch 
gegrlifco, weshalb denn dieses Hauptstüok dem Schloss zu 
PommerstVldcn erhalten blieb und das glücklicherweise in 
einem Zustande von seltener Frische-). Mehrere andere Werke 
des grossen FI andrere wurden 1867 losgeschlagen. Zurück- 
geblieben ist noch das Brustbild eines Bildhauers oder Kunst- 
liebhabers, der eine Bronzefigur vor sich hält (No. 31). Hier 
düii'te wohl nur das Antlitz von Rubens eigener Hand über- 
gangen sein. Ohne Nummer wird ferner ein Bild: Kentaur 
und Nymphe bewahrt (die Nymphe ist eben daran, dem Pferd- 
menschen auf den Rücken zu steige), das mir von Bubens' 
Hand zu sdn schien und seinem späten Stil angehören dürfte» 
Was ich sonst unter dem grossen Xamen in der (lemälde- 
äamniluDg vorgefunden habe, gehörte in die Keihe der alten 
Kopien oder der Schulbilder, so der Liebesgarten (No. 91, 
nach dem oft wiederholten und variierten Original in Madrid), 
80 die Bildnisse von Herzog Pepin und seiner Tochter Bega 
No. 54 (nach dem Original im Wiener Belvedere), wohl auch 
No. 133, ein Christus am Kreuz, der nicht ganz gut erhalten 
ist Im Vorrat des Bchlosaes habe ich eine Bekrönung eines 

1) Nach dnem handachriftlidieii Vermerk im Auktiondntalog, der 
in der Vorrede (von W. Barger) das Bild „le prindpal tr&sor de la 

galerie" rn^nnt. 

2J) >iaglcr's Lexiküu (XIII. 570) kennt das liikl, das Waagen (a. a. O. 
l. 132) jedenfalls zu flüchtig beurteilt liat. Das lÜld soll schon ita 
Katalog von 1746 vorkommen. 
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Siegers durch einen Eroten gesehen, die mir rasch >\ie<ier aus 
dem Gedächtnis entschwunden ist, die aber vielleicht als 
Rubens'scbe Komposition Beacbtiing verdient. 

Van Dyck's kunstreicher Pinsel ist durch ein, wie ich 
meine, vorzügliches Bild vertreten, das Sankt Martin zu Pferd 
und den Bettler, sowie andere Figuren zur Darstellung bringt. 
Man weiss, dass zum mindesten zwei Bilder dieser Darstellung 

auf Van Dyck bezogen werden*). Das eine, dessen Echt heil 
in keiner Weise bestritten werden kann, ist das Aitarblatt 
zu Saventhein, das mit der misslungenen Werbung des Künstlers 
um die schöne Tochter des Marten van Ophem zu Saveothem 
zusammenhängt und noch heute im genannten Ort« zu finden 
ist-). Da>« zweite liild „hängt unter Ruhen 's Namen iu Windsor 
Castle"^) und wird bald für ein Jugendwerk des Van Dyck 
bald für eine Arbeit des Bubens unter Mitwirkung des jungen 
Schülers gehalten. Ich inge hinzu, dass im Nachlassverzeichnis 
des Rubens ein Bild desselben Gegenstandes als AVerk des 
Van Dyck verzeichnet steht*) und dass sich im Vorrat des 
Belvedere eine alte Kopie des Martinsbildes vorfindet, die 
allerdings gewiss mit Van Dyck's oder Rubens' Hand gar 

1) VcrA'l. M. Kooscs | i; -'h n ^T!^le^scbulc von ^Vntwerpen" S. 283 
imd Woeriuanirs .,( icscliiolit«- «It i- MaU^rei'' III, 44Ö. 

-i) Vergl. \ au deu Jiruiuleu „Geschicdenis der Antwerpeiwdie Schildcr- 
school" 8. 706, wo auch Yan Dycks Liehesgeschichte nadb (Äima1(;s de 
rAcadeniic d'ArchMogte d'Anven 1863 p. 36 und 1866 p. 436) er- 
Xälbt wird. 

:^ I A\'n( nnaim a. a. O. Vergl. auch Waiigeu's „Treahures of art in 
Gr. Br." 11, 435. 

4) Vergl. Kevue universelle des arts I (1855) No. 234 „ün 
St. Martin, da mesme'' i Van Dyck). Im „Catalouue of thc works of art 
iu thf posso?:?i<)ii nf Sir T. 1'. Kiilicns at tfie time of his decease . . 
(ohui Nmiik u des Jh rausgebersi „for private circuiation" (1839) heisst es 
bei Isu. 234: „St. Martya by tlic same (Van Dyck) uppon Cloth". 
Ob dieser Kosats auch im Öriginalkatalog stand, kann mau uur iu der 
Pariser Xationalbibliothek erfahren. Ein neuer Beweis, wie recht ieli vor 
einiger Zeit hatte, einen Neudruck jenes Verzeichnisses an/nregen, auf 
dius tlie Freunde drs grossen Autw» rpeuers bei jeder Gclegeulicit zurück- 
greifen müssen. Giebt es doch in den späteren Drucken des Nachla«8- 
verzeichniases von Rubens ebeuno viele Varianten wie in denen des Rem» 
branilt'ficben Nachla«sver2eichnisses. 
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nichtr^ mehr zu thueii hat, al)er doch bis ins 1 7. Jahrhundert 
zurückreicht. Auf die Älinlichkeit des Bildes im Belvedere- 
depot mit deiu Pommersfeldener machte mich schon Graf 8chön- 
bora atifmerksam. So weit ich über die ziemlicli verwickelte 
Ansrelegenheit augenblicklich unterrichtet bin, gtebt die Kopie 
ii/j litlvedere die Komposition von Saventhem wieder. Das 
Pomniersfeldener Bild seheint mir eine eigenhändige, etwas 
veränderte Wiederholung des Altarblattes zu sein, das Van 
Djck kurz vor seiner italienischen Beise ausgeführt haben 
dürfte. Im Katalog wird es als eine Arbeit „nach P. P. 
Ruhens" (No. 626) bezeichnet, was mir so lansre als all/Ai he- 
acbeiden erscheinen muss, als man nicht den Beweis erbringt, 
dasa die Komposition des Martinsbildes vom X/ehrmeister und 
nur die Ausf fihrung vom Schüler ist Zum mindesten ist der 
Name des Schülers sicher der des berühmten Van Dyck. Das 
Pofniuersfeldoner Bild ist (in leben >giu.-.-en Figuren) auf Lein- 
wand gigmalt und könnte das Martins-Bild aus dem Nach- 
hss des Bubens sein^). Jenes Bild war vermutlich eine, 
e%ens für den Lehrer gemalte Wiederholung der Altartafel 
gewesen. 

Hochinteressant war es mir» als mich beim ersten Bund- 
gang durch die Galerie zu Pommersfelden Graf Schönbom 

auf eine Studie nacii einem rferdekopf aufmerksam ninchte, 
die aiier Walirscheiulichkeit nach mit dem Martiusbilde zu- 
sammenhängt. Denn sie stimmt, von einigen kleinen Ab- 
weichungen abgesehen, sehr gut zu dem Kopf des Pferdes 
auf dem Sankt Martinsbilde. Die Studie dürfte für eine freie 
Wiederholung des Bildes gemacht worden sein, die Van Dyck 
in Italien ausführte. Denn sie ist auf eine Papierrechnuug 
rasch hingeworfen, auf deren Bückseite ich einige italienische 
Vermerke gefunden habe. Die Studie könnte für das Bild 
in Windsor verwendet worden sein. All' das ist zu über- 

1 ) Wenn das englische Verzeiolmis mit seinem „upon Cloth" Keclit 
behält. 
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pri'ifen, eben:«o wie die Beurteilung eines anderen Bildes, das 
mit Van Dyck'» Art ^^ehr verwandt ist (No. 632, Anbetung 
durch die hl. drei Könige). 

No. 168 („Franz Xaver im Chorrocke") wird vom Katalog 
vermutlich ganz richtig mit dem grossen Kubensschüler in 
Verbindung gebracht Eine eigentliche BestimmuDg föllt schwer, 
da das Bild sehr gelitten hat. No. 303 aber, ein gutes inter- 
essantes Bildnis, ist keinesfalls von Van Dyck, sondern von 
einem etwas späteren Engländer, der viel schwächlicher malte 
und seine Töne viel feiner vertrieb als der Flandren (Ijcbens- 
grosses Brustbild eines jungen Mannes. Leinwand, auf Eichen- 
holz angezogen.) Im Vorrat streifte mein Blick eine alte 
Kopie nach Van Dyck's Samson und Dalila, deren Original 
sich bekiinntlich im Belvedere befindet und deren Skizze das | 
Ferdinandeum besitzt. • 

Wenn ich hier einen Engländer einschieben darf, der 
übriirens ebejisogut seiner Geburt wegen als Deutscher, oder 
seiner Ausbildung nach als Niederländer betrachtet werden 
könnte, so ist auch noch das „Bildnis einer Dame in gelbem 
Mantel und mit einem Blumenstrausse am Busen" zu nennen, 
das, wie ich meine, mit Recht als P. Lely gilt (No. 297). 

Ein ländlicher Tanz von Van Thulden (No. 286) i) 
ist schon hei Waagen als vorzügliches Bild erkannt (a. a. O. i 

S. 133): „Eine ebenso ungewöhnliche als geistreiche Schöpfung ' 
vuii ihm ist ... . ein Kirmessfest, übscht)ii ei die glücklichsten ' 
^lotive aus dem berühmten Bauerntanz seines Meisters im 
Louvre entlehnt hat**. Der Nachforschung bedarf es noch, 
ob und wie das van Tbulden'sche Bild in Pommersfelden mit 
dem Bild des Rubens in Madrid^, mit einer Skizze in der 

1) Woermann's Geschichte der Malerei III. 461 erwSlmt auch ein , 

Bild „Mars uiul Venus" von 1652 von V, Thulden in Pommersfelden. 
Ich habe darüber keine Notizen gemadit. 

Es scheint mir, daas Wuigen dieses Bild luit der Kimiess im 
Louvre veruecliselt. 
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Wiener Akademie und mit dem {Stich des Leo van Heil zu- 
sammenhangt Zu beantworten werden die angedeuteten Fragen 
wohl erst sem, wenn eine ansfuhrlidie Beschreibung des Bildes 

zu Pommersfeldeu oder noch besser eine gute Abbildung des- 
selben vorliegen wird. 

No. 373 gehört in die Schule des Rubens und bringt den 

verkleideten Achill zur Darstellung, der am Hofe de? Lyko- 
medes unter dessen Töchtern vom kimdscliaftendeii Odysseus 
erkannt wird. Die Komposition stimmt mit keiner derjenigen 
desselben Gregenstandes überein, die mir als Werke des Rubens 
bekannt geworden sind. Nach einem noch keineswegs metho- 
disch durchgemachten Gedankengang^ scheint mir die Kom- 
position zu Pommersfeideu mit dem F. v. d. Wyngarden*8chen 
Stich nach Van Dyck übereinzustimmen, Waagen hält das 
Bild far Van Thulden. Man sieht, wie die neam Fragen 
nur so auf schiessen in einer Galene, um die sich Jahrzehnte 
liwg die Wissenschaft nicht bekümmert hat. Der Rubens- 
scbüler J. v. Hoeck ist diu*ch „eine Dame als Schäferin pre- 
iieidet^* und einen »»Herrn mit einem Federhute" (No. 467) 
vertreten» wenn anders hier meine Diagnose standhält 

Neben Rubens, van Dyck, van Hoeck und van Thulden 
sind noch andere Flandrer derselben Zeit in Fommerafelden 
zu find^« Das Hendrik y. Baalen zugeschriebene Bild 
Israeliten in der Wüste (No. 18) ist nach meiner Ansicht 

richtig bestimmt, ebenso No. 103 , ein Bacchanal von dem- 
selben Künstler. Von Jakob Jordaens und wohl von 
Snjders sind die Bacchantinen und Panisken unter Bei- 
gabe von einer Art Stillleben mit Frfichten u. s. w. gemalt, 
die No. 413 führen. Dem Simon de Vos möchte ich 
No. 493 , einen „trunkenen Silen von Faunen getragen" zu- 
schreiben. Ein Kopf auf diesem Gemälde erinnerte mich auch 
an Pieter van Lint's breite spatere Manier. 

Jan Jordaens isi durch ein figurenreiches Bild : Jakob 
und Laban vertreten (ohne Nummer in einer der Galerien). 
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Von einem der Fran.s Fra nckeii von dem derb- 
malenden, ist No. 178 (Esther und Ahasver). Von einem 
anderen Fr. Francken sind wohl die Figuren in dem hülischen 
Breitbild No. 186 (Schöpfung, Sündenfall nnd Vertreibtin^ 
aus (lein Paradie? in einer Landschaft mit vielen Thieren und 
Blumen). Irre ich iiiclit, so hat auch Jeroom van Kessel 
Anteil an dieser Tafel (die vom Katalog mit v. Dyck, Jan 
Brueghel und Wildens in Verbindung gebracht wird). In 
die Franekenfamilie sehen auch die Figuren auf ^er Land- 
schaft des van Uden (ISo. 271). 

An die Francken reihen sich ungezwungen zwei Bilder 
mit Tanzunterhaltungen an, die ich in den Gastzimmern vor- 
fand und als Werke des P. v. Laen (auch Lamen ]^enannt) 

erkannte-). Kin signiertes \V\h\ dieties cigeuai ligtn (iesell- 
schaftsmalers, beündet sich in der Galerie Liechtenstein in 
Wien. Nach diesem Bilde zu schliessen, sind die van der 
Laens in den meisten Galerien richtig bestimmt (bei Nostitz 
in Frag» in Pest, in Darmstadt >) und anderwärts). Derlei 
Bilder wie die zwei Tanzstunden in Puimuersfelden wurden 
schon von den Frauckens gemalt, wie das aus dein mono« 
grammierten Hieronymus Francken in Aachen und aus einem 
Fr. Francken in Bamberg hervorgeht Einen van der Laen, 
der sieh noch ganz an die Francken anlehnt, glaube ich in 
Koblenz im Theatergebüude ^^efunden zu haben. 

Koch ein vlasmischer Gesellschaftsmaler ist in Pommers- 
felden zu studieren. £s ist einer der drei^David Ryckaerf 

1 ) Einige Audeutuugen über diese Maler gebe ich im Abschnitt über 
die städtische Galerie zu Bamberg. 

^) Über diesen Künstler verg). besonders die Liggeren, Van den 
BrariiUn Gcscliiedenis , Booaes Malerschule und Bode's Studien, sowie 
iVw HvrU-hto nnd Mitteil untren des Wiener Alferf nrnsvcreiiHS von 1890 
< Arlikel iil)ei- (ialerie l'rinzen Eugen), i'. de Hie's ,,guidea Cabiuet" 
<S. 159) widmet dem Künstler eine kurze Charakteristik, Descamps (La 
vie des peintres I. 272) nur wenige Zeilen. V. d. Laemen dürfte um 
1615 geboren sein. Er starb 1C51. Vergl. auch Jahrbuch der preus«. 
Kunstsammlungen IV, 194 nnd dio Studie ül)er die (nilerie Nostitz. 

3) No, 417, allerdiugs noch als Le Ducque im Katalog. 
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und zwar vemmtlich der jüngste, von dem ein grosses iguren* 
rdehes Brdtbild mit Darstellnng einer „musfkmuchenden Ge- 
sellschaft von Herren und J>;iiaen*' .stauiint (Xo. 582). Waagen 
rühmt in seiner oft citicrteu Arbeit ein derlei Bild ausser- 
ordentlich und meint damit vermutlich das heute noch vor- 
handene. Es ist zwar etwas nachgedunkelt^ wird aber immerhin 
zu den bedeutenden Werken des Künstlers zu zählen sein. 

Zwei Bildchen von der Hand des mittleren Kyckaert^ 
wie ich vermute, gehen unter der gewiss irrigen Bezeichniuig 
„Schule Brouwer" (No. 482 und 48^). Beide sind nach meiner 
Ansicht Bruchstücke emes grossen Breitbtldes mit Darstellung 
einer wüsten Scene, deren ja die Ryckaerts mehrere gemalt 
\iaben. Wahrscheinlich war das Bild his auf wenige Fiir^reu 
schon ganz verdorben, weshalb man die zwei noch erhaltenen 
Stucke herausgesagt haben wird. Darum geht auch die 
Faserung der Eichenbrettchen^ auf welchen die kleinen Halb- 
%uren gemalt sind, quer durch die beiden Hochbildchen, 
de?5halb auch gehen die Figuren allein genonnnen eigentlich 
keinen Sinn, deshalb endlich sind sie (obwohl gegenwärtig als 
Gegenstücke aufgehängt) gar nicht als Pendants komponiert 

Einige flandrische Bildnisse seien hier noch besprochen, 
obwohl sie uns in der Zeit ein wenig zurückführen. Wir müssen 
uns ihnen zu lieb in die zweite Hälfte des IH. Jahrhunderts 
versetzen. Ein Gruppenbildchen No. 94 ist sehr schwierig zu 
beurteilen. Viele werden dabei vielleicht an französische oder 
brabanter Maler, erinnert werden und an irgend einen talent- 
vollen Schüler des „Meisters der weiblichen Halbfiguren" denken. 
Dass schon heute ein sicherer Name für das subtile, reizende 
kleine Faniilienbildnis sollte zu finden sein, scheint mir zweifel- 
haft. Der Name eines Porbus im Katalog ist ja doch nur 
eine Verlegenheitsdiagnose. 

Die folgenden zwei Bilder kann man a'nei' so sicher als 
möglich für Werke des Geldorp Gortzius ansehen und 
das für gute und gut erhaltene (No. 53 und 55). No. 53 
ist das ,,Bil^ii!^ ältlichen Mannes'* mit Halskrause und 
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nach meiner EriDnerung auf Holz gemalt Der Käme des 
BargeBtellten wäre vielleicht aus dem Wappen zu ermitteln, 

das der Künstler dem Porträt beigregeben hat*). Das Gesicht 
ist weich gemalt, gut modelliert; minder gelungen sind die 
Hände. In der Imken oberen Ecke des Bildes gewahrt man 
ein Stfick grünen Vorhanges. Der Grund ist (nach meiner 
Erinnerung) dunkelgrau. Eine Aufschrift lautet: 

TAT IS 55 

ANo 1ÖU7 

QG . F. „ 

(A und E sind aneinandergeschoben« ebenso die zwei G; 
letztere sowie das F erscheinen in etwas liegender Schrift.) 

No. 55, das Gegenstück des eben be>ehriebeneii üildes, 
ist eine weibliche Halbfigur. Auch hier erscheint die Hals- 
krause, und das in jener Form, die in den Niederlanden und 
anderwärts um 1600 gebrauchlich war. Auch hier ist das 
Gesicht weich modelliert und sind die Hände von mässiger 
Qualität. Grauer Grund. Links oben die Inschrift: 

iETATIS . 52 
AN« 1597 
GG • jP . „ 

(Anordnung der Inschrift, wie beim Gegenstück, darunter 
ein Wappen.) -) 

Zwar nicht monoocrammiert aber sicher von demselben 
Künstler gemalt ist No. 394 „Bildnis einer Frau mit weisser 
Halskrause und Haube'^ 



Vertikal geteilter Schild. Heraldisch rechts in Weiss eiu gelbes 
Andreaskreuz und vier gelbe Riuge in den Winkeln. links in Gekh ein 
schwarzes Horn an einer Schlinge. Auf dem Zimier in umgekehrter 
Ordnung <lieso1hen Abzeichen. Meine bisherigen Bemühungen das Wappen 

XU deuten waren vergebens. 

^) Das ich leider nicht genau beschrieben habe. 

3) Über Gualdorp Gormas yergl. neben den Handbfiohera und 

Lexika besonders Hyinan's französische Ausgabe des Schilderbooks von 
V. Mander, J. J. Merlo's Xachrichten von kölnifjchen Künstlern S. 123 IT. 
und den Artikol üher die Galerie Ilarrach im .Nronatshlatt des 
Wiener Aiiertunisvereines vom November 1889. Ein monogrammiertcr 
O. Gortsins ron 1605 ist in Pest» einer von 16U in Weimar, einer 
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Wären nunmehr die meiafen wichtigen niederländischen 
Figurenmaler besprochen, so könnte uns Peter Brueghel 

halb Figiiiciiiiiulci , lialli Landschafter zur niederländischen 
L a n (] s c ha l't s ni a 1 e r e i lierüber leiten. Vom jüngeren 1\ 
Bruchei besitzt die Pommersfeldener Galerie ein grosses Werk 
von ebensolchem künstlerischen wie kulturgeschichtlichen Inter- 
esse. Der ,,BA^^>^tanz in einer Dorfschenke** (No. 436) ist 
ein reich komponiertes grosses Breitbild, dem Vater Brueghel 
sehr nahestehend, das wie seiteii ein anderes verwandtes Bild 
in die niederländischen Sitten Einblick gewährt. Der Künstler 
war etwas irei in der Wahl der dargestellten Situationen, 
weshalb das Gemälde auch gewohnlich verdeckt js^ehalten wird. 
Auch die Ueihen kleiner Rundbilder, die (vielitic lit schon seit 
Herstellung der Tafel) rings um das grosse Gemälde auge- 
bracht sind, bieten manchen Zug, der heute Vielen anstösstg 
erscheinen könnte (No. 336 a — i). Dass auf diesen Bildchen 
Sprichwörter illustriert sind, ist ziemlieh sicher und kann uns 
l;c//7i jüngeren Peter Brueghel auch gar nicht überraschen. 
Man weiss um seine „vlaamsche spreekwüorden" do^ Stadt- 
museums zu Haarlem. Die Darstellungen sind nach meiner 
sehr verblassten Haarlemer Erinnerung von denen in Pommers- 
felden verschieden. Auf No. 436 f liest man die Bezeichnuijg 
„P. BUEVGHEL", deren Echtheit ich nicht geprüi't habe, 
die ich aber, nach den Bildern 8el1)>t zu schliessen, nicht ge- 
rade verdachtigen mochte. Es scheint, dass der jüngere Peeter 
Brueghel eine andere Schreibung des Namens beliebte als der 
alte und als Jan Brueghel der Altere^). 



von 1612 in Turin (ein Faksimile der Signatur des Turiner Bildes ver- 
danke ich der Hüte von ITrrni Direktor Vesme), ein Bildnis von 1G13 
in Pe»t. Eines der frühesten Bilder, die mir bekannt geworden, ist der 
Kopf bei Harraeh in Wien (wohl von 1587). Die meisten Bilder unseres 
Kfinatleis siiid in Köln, wo er lange gelebt hat. 

i) Über Schielbwelse und Ausspraeke des Namens yergl. G. CriTelli 
„GioTannl Brueghel" S. 18. Rooses, Malerschule von Antwerpen (über- 
setzt von Reber) S. 75 und II. Hymans Anmerkungen zu Reiner fran- 
zösischen Van Mandcrausgabe. Kaum von Belaug ist „l'Art" 188Ö II. 
142. Am meisten für sich hat die Aussprache: Brögel. • 
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Jan Brueghel?, des Alteren, Spuren ^hnl nun gleichfalls 
in Pommersfelden aufzufinden. No. 439 (ein grossas Breit- 
bild ,,Hügeiige Landschaft mit tnehrereti Kutschen und Karren'') 
scheint mir ganz richtig als J. Mo m per und Jan Brueghel 
bestimmt. Ohne Nummer hängt in den Gastzimmern noch 
ein kleinerem Bild die^er Ri<']\tung. In der Art des älteren 
J, Brueghel (oder des Schoubrouck) ist No. 499, eine Ver- 
suchung des Heiligen Antonius, der in seiner Zelle von tau- 
send Spukgestalten, von Tod und Teufel bedrangt wird. Die 
eben genannten Maler haben den Gegenstand öfter behandelt 
und so viele damit verwandte Darstellungen gemalt, dass es 
schwer ^Mt, all* die Bilder auseinander zu halten. Do^lialb 
äussere ich mich mit einigem Rückhalt, wenn ich die Kom- 
position einer grossen Versuchung Antonii in der Kunsthalle 
zu Karlsruhe für dieselbe ausgebe, wie die auf dem kleinen 
Bilde zu Ponnneröfelden ^). Der landschaftliche Hintergrund 
tritt hier bedeutend hinter die Figuren zurück. Dasselbe gilt 
von einem Bildchen des überaus seltenen F. v. Osten 
dessen Brand von Sodoma hier als Elsheimer (No. 457) galt. 
Das quer ovale Bildchen ^ieht w'w ein vergröberter Jan Brueghel 
oder Schoubrouck aus und erinnert nur ganz wenig an den 
genannten berühmten Frankfurter Meister. Zudem st^t unteu 
mitten die feine, aber sehr deutliche Bezeichnung „f. v. osten. 
fecit«. 

Recht eigentliche Landschaftsnialerei tritt uns hier zu- 
nächst bei Ii. Öavery, W. v. Nieulaut und Anton 
Mirou entgegen. Vom letztgenannten fand ich auf Schloss 
Weissenstein ein, dort verkanntes Bildchen ohne Nummer. Es 



1) ihi.s liikl in is.ari.srulie, dort ohue Nummer imd, wie es scheint, 
erst TOT kurzem eingereiht, sah ich übrigens kurs nach meinem Besudi 
in Schloss Weissenstein, so dass ich hier ein wenig: nuf mein Gedächtnis 
bauen darf. Die Ausfühninur im trrosscn zu Karlsruhe habe ich für eine 
Arbeit von alter flandrischer iJuud augcüchen. 

Jä) F. V. Osten ist wohl jener Franziskus Ost, der t^uacli l^iggereu 
Tl. 574 und 579) von 1694 auf 95 bei Alexander firedal in die Lehre 
kam. V. d. Branden S. 1094 nennt Frans van Dosten als Maler und 
Bruder des Isaak v. O. 
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annehmen, dase eine Gegend unfern Frankenthal 
0 5^ feit ist, wo der Künstler lanc^e Zeit tbätig war Wir 
^ reine Fliipslaudschaft vor uns mit vielen Bauernhäusern 
^* f idieriei Figuren. Heller, sonniger Mittelgrund. Die 
yamengfertigong MIROV F." ist vollkommen sicher leaer- 
licb, wogegen die Jahreszahl darunter 1602, aber auch 1612 
IiiuUin kann. (Das Bildchen misst ca. 0,50 in der Breite, 
U,30 in der Höhe. — Auf Kupfer.) Im Stil ist eine gewisse 
Verwandtschaft mit Kol. Saverj zu beobachten, dessen 
Werken wir uns nun zuwenden wollen. Es sind deren vier 
vorhanden. Eine hühf^che Landschaft aus der mittleren Zeit 
y des Küiistlerö und mit der Bezeichnung ,,R 
• S.\vc<^ SAVERY F", darunter 1603 (schwarze Schrift 
*(oVv auf braunem Grunde. Das Bild hat keine 
Kummer); ausserdem drei etwas später entstandene Landschaften. 
Eine (No. 478) bringt eine waldige Gegend, „worin Orpheus 
zwischen allerhand Tieren .^itzt und die Leier spielt", zur 
Darstellung und kann noch dem mittleren Stil angehören. 
Leider ist die Jahreszahl unleserlich geworden. Der helle 
Bonnenblick, der auf den Mittelgrund fallt, und die sorgsame 
j Ausführung gehen übrigens eine Art Datierung. Die Bezeich- 
■ nung: „ROELANT SAVERY FE" ist auf drei Zeilen ver- 
teilt und in schwarzen Zügen auf braunem Grunde au.'igeführt 
(rechts unten). Eine weitere Landschaft unseres Meisters 
(No. 494) ist von fremder Hand (aber sicher nicht von der 
des Poelenburg, den der Katalog nennt) mit den Figuren der 
ersten Eltern geziert. No. 505 endlich ist eine „wilde Wald- 
gegend, worin rossende Tiere verschiedener Art gruppiert sind". 
Auch auf diesem guten Bilde ist leider die Jahreszahl nicht 
leserlich. Sie ist überstrichen, von der zarten Hand eines 
Restaurators vermutlich. Die Bezeichnung ROELANT SAVERY 



1) Yeigl. rodiie Studie über die Galerie Nosütz in Prag nnd mein 

Feuilleton „Aus Dessau" in der Wiener Zeitung vom 3. Oktb, fl". 1889. 
In Woermnnn's (beschichte der Maleroi III. S. 395 wird das Pommers* 
feldener Bild mit der Jahreszahl lü02 erwähnt. 

Frimmel, Kleino Oaleriestadien. 4 
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ist wie gewohnlich in Schwarz auf den braunen Boden hin- 
gesetzt 

Mit einein der Saverys steht, wie es in den Quellen 
heisäty Willem van Nieulan t in Bclml^.usammenhaiig, 
den man hauptsachlich aus seinem auffallenden grossen hellen 
Bilde von 1612 im Belvedere kennt ^. Zwei kleinere durch 
Bezeichnung und Datierung belangreiche Bilder, wenn auch 
weniger fein als das genannte, finden wir in Pommers- 
felden, eines in den Gastzimmern, ein anderes ohne Num- 
mer in einer der Galerien. Das 
letztere ist so bezeichnet: CV't: 

Es bringt römische Ruinen zur 
Darstellung (0,65 breit, 0,48 hoch, auf Eichenholz; treäliche 
Erhaltung). Im dunkelbraunen Vordergrund erheben sich 
links dunkelgraue Tempelruinen. Im Mittelgrunde gewahrt 
man hell-fieischrote Architektur, die lebhaft von der hell- 
giüiilichen Vegetation absticht. Die Abtönung nach der Ferne 
hin ist wohl beachtet; die Figuren dagegen sind steit" ge- 
zeichnet und bunt gemalt Kaum sind sie von derselben Hand 
wie die Figuren auf dem Wiener Bilde. Das Bildchen in 
den Gastzimmern scheint zu dem beschriebenen als Gegenstück 
zu gehören und zeigt fast dieselbe Signatur, wie jenes (aui* 
einem Balken). Hier ist ein italienischer Hateuplatz mit an- 
tiken Buiuen dargestellt^). 

1) lloei. Savery, der wohl viel mit seinem ßruder Jakob gemeiu- 
aam gearbeitet haben wird, ist em viel mannigfaltigerer Meister als ge- 

wölmlich angenommen wird. Er hat auch Bauernbilder in der Art des 
alten Brueulnl tjemalt. Ein derlei lüld besitzt Dr. Gross in Wien. Die 
\\'ic's^>adener < ialerie bewahrt dann einen last Icbensirrofü^cn Papagei von 
seiner Hand und in der Licehtensteiugalerie liüngi ein Bluaienstück von 
1612 mit Savery's Bexeidinung. 

-) Ob ein dunkleres, im gonzi u aber nahe verwandtes Bikl in der 
Akademie zu Yoiiodi^^ von diesem XieulaiidT )>t , wage ich nicht mit 
Bestimmtlieit zu behauj)tt'n, da es mit „Xieuluiult bczoiehiiet ist 

und unser Künstler 1635 sclion gestorben sein soll. Ist die Jahreszahl 
verschrieben? Von Adrian v. Nieulandt kann das Bild nicht sein. Oder 
ist man über das TodeiE^alu- des Willem v. N. schlecht unterrichtet? 

-i) Ül)er W. V. Nieulandt ist neben den Büchern, die hier schon 
iu<»hrnials bezüglielt d*;r liandrischen Malerei nnfgeführt wurden, auch 
Corn. de Bie's güicicu Cabinet G3 ff. zu vergleichen. 



. k)ui^cd by Google 



— 61 — 



Einer ganz anderen Richtuug der flaiKlrischen Land- 
schaftsmalerei als W. T. Nieulandt gehört das folgende Bild 
an, das Lucas van Uden zum Urheber hat Es ist ein 
sicheres, gutes Werk von diesem Hauptmeister der vlsemischen 

Landschaft 



gegeben, die möglicherweise von einem Maler der Fraucken- 
g;rappe gemalt ist In der Landschaft sind die drei Töne der 
älteren flandrischen Meister noch festgehalten,, im übrigen ist 
sie schon nemlich frei behandelt und gdiört wohl dem Stil 
nach sehr nahe zu don^ bezeichneten Bilde im Mainzer Museum 
(dort lSOn}y das übrigens doch ein wenig später fallt. Waagen 
hebt den Pommerafeldener Yan Uden mit Becht als bedeutend 
hervor, auch Woermann's Geschichte der Malerei nimmt es in 
ihr Verzeichnis auf (III. S. 468). 

Wieder eine audcre Seite und Periode der vlu mischen 
Landschaftsmalerei wird in Pommersfeiden durch einen be- 
zeichneten Gaspard de Witte vertreten (No. 4, aus der 
Zeit des breiten Stiles dieses „peintre extraordinaire en grand 
et petit paysages", wie's auf Collins Stich hebst), und durch 
einen wirklich bedeutenden Peeter K ysbraeck, der in einer 
der Galerien ohne Nummer mit der Aufschrift „Millet" ein 
verkanntes Dasein führt. Millet's Schule ist es allerdings, 
aus welcher Bjsbraeck, der übrigens Antwerpener i^t, hervor- 
ging. Das Pommersfeldener Bild ist eine grosse, italisierende 
stilistisch behandelte LandBchafL mit Bergen von grossartigem 
Linienzug, etwa wie am Gebirge bei Civitella und Olevauo. 
Im Vordergrund gewahrt man ruhendes Hirtenvolk. Unten 
halb rechts die Bezeichnung „P. Bysbraeck" (die zweite Hälfte 
nicht ganz deutlich). Das Bild ist wohl über zwei Meter breit 

1) Iq diesem Zusammenhaug darf ich wohl auf einen gleichfalls 
Terkaunten P. Bysbraeek aufmerksam machen, der als 0. Poossin in 

4* 
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"Einen gewisBen Zusammenbang mit der BttlistiBchen Rich- 
tung der eben genannten Landschafbmaler bat aticb J. J. 

von CoBsiau, dessen etwas leere Kompofsitionsweise man 
hier aus mehreren grossen Bildern sehr gut kennen lernea 
kann^). Die meisten Besucher der Galerie werden ea übrigens 
vorzieben, den vorzuglicben und zahlreich vorhandenen hol» 
landischen Landschaften in Pommersfelden ihre Aufmerk- 
samkeiL zu widmen. Altiueister van Goyen's echte „hol- 
ländische Landschaft mit einer Bauernhütte'' (No. 364, be> 
zeichnet rechts unten mit dem Monogramm) ist ein gutes Bild. 
No. 498 Ist ebenfalls echt, aber nur das Fragment ^ner 
«fRLSfjeren Tafel. Wir bleiben zuiiaclist bei den Haarlcmern. 
Hier muss ich nun einen Salomen van liuisdael gern oder 
j ungern aber mit Entschiedenheit degradieren. Zeigten sich 
auf dem grossen Breitbilde um das es sieh hier handelt, 
schon in der Auffassung des Laubes einige auffallende Ab- 
weichungen von Oheim Kuisdaels Art, die mich stutzig machen 
mussten, so konnte ich die anfangs vom ßahmen fast ver- 
deckte Bezeichnung nachträglich zweifellos als „F. K nibber 
(gen) lesen. Der genannte Maler bietet uns hier eine grosse 
Kanallandschaft mit reich belaubten Baumgruppen, alles mit 
einigem Geschick in S. v. Ruifsdaels Stimmung gehalten. 
Man weis, wie mannigfach die Masken sind, unter denen 
Knibbergen's unselbständiges Talent, das am meisten durch 
seine Schnellmalerei und den Wettstreit darin mit van Geyen 
und Percelles bekannt ist^ aufzutreten pflegt^). 



Darmstadt geführt wird (No. 472). Eine Atinierkuug des Darmstädier 
Kataloges weist ganz richtig auf die Unsicherheit der Taufe als Poussiu 
hin. Bezüglich Byebraeok vergl. besonders Idggeren II. 421 ff, van deii 

Branden nndHooses. Es giebt noch einen glattmalcudcn T.iidwier Tly.shraeck 
(vertreten in der LiechtcnskMiii^'alcrie) und einen dritten liysbraeck von 
groben Allüren, der Stilleben malte (vertreten in Donaueschingen). Michaet 
Rysbraeck war Bildhauer. 

1} Zwd dgaierte Bilder des J. J. v. Cossiav befinden sich auch in 
Braunsehwcig, eines in der Münchener Pinakothek. 

2) Das keine Nummer führt. 

y) A'^ergl. S. ^. I [ooi^straetens Inleydincr ''237 f) uii<1 Tlonhraekens 
Schoubourg, ^ieuerlich J>.ützow's Kunst-Chronik XXIV. Ein sog. 
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Dies zeigt sich auch an No. 480, einer kleinen Fluss- 
landsoliaflk die ein wenig an den jüngeren Temters, auch ein 
wenig ftn Paul BriVB mittlere Zeit erinnert Das Bildchen ist 

unten halb rechts bezeichnet mit „F Knibb(ergen)", »lelit aber 
trotzdem als „Unbekaimt" im Verzeichnis. Die beiden Knibbergen 
läßt sind überaus belehrend für jeden, der eich mit der Blüte- 
leit der holländischen Landschaft beschäftigt 

S. YanRombouts ist durch eine signierte grosse Land- 
fchflft mit einem Bauemwirtshaus sur Linken und allerlei 
Volk davor vertreten (No. 435, irrtümlicherweise als Theodor 

v.Komboiits geführt). Die hohen Bäume bei dem Hause sind 
auf braune Untermalung in ziemlich breiter Weise hingesetzt, 
Rechts weiter zurück eine Dorfstrasse mit vielen Leuten. Die 
Bezeichiiuiig gebe ich hier hn Faksimile bei. 



Koch immer in Haarlein verweilend , müssen wir auch 
einem interessanten Hafenbilde von Ni das Berg hem unsere 
Blicke zuwenden (No. 405)» das ganz in der Art des älteren 

Weenix gemalt, aber durch die deutlichen Reste einer echten 
^^ignatur (rechts auf einer Säulentrommel) aU Werk desBcrghem 
sicher gestellt ist Im Vordergrunde des Bildes, das eine gute 
Bepiodaktion verdienen würde, obwohl es etwas verputzt und, 
wie es scheint, schon rentoiliert ist, gewahrt man ein vornehmes 
' Paar. Ein kleiner Mohr daneben hält einen Papagei. Rechts 
^ine Dienerin. Links mehrere Orientalen bei den Resten eines 
antiken Tempels. 



vsn Qoyea in Mannheim (No. 155) ist fast dofaer ein Werk des Knib- 
twi]pn; Ebenso habe ich den faLniicen Salomon van Buisdael des Baseler 
Musenms (N'o. 157) mit Bestimmtheit für einen Knibbergen gehalten, 
i^bendort scheint auch No. 159 von diesem chamiileonartigcn Meister zu 
^io. Hier tritt wieder eine Nachuiimung des Teniers zu Tage, i'^iue 
LandBdisIt von Enibbeig«! befind ndi auch im NaehlaBS des D. v. d. Lisse 
int Haag (1669). Hieräber Lutaow's Kiinatchronik XYII. 747 ff. 
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Im ZusammenbaDg mit dem Italite Berghem soll hier 
ein kleines Bild erwähnt werden ^ das von dem seltenen Italisten 

Smees herstammt (einem Amsterdamer Maler, der schon ins 
18. Jahrhundert hereinreicht). Seine warme weiche Farbe ist 
auf No. 491 recht gut zu studieren. Im Verzeichnis wird das 
Bildchen folgendermassen beschrieben : „Durch einen zerfallenen 
Thorbogen sieht man auf ein Sehloss; im Vordergrund wnti 
ein Maultier beschlagen". — Bezeichnet: „J. Smees." Das 
Bildchen hat in der Komposition denselben Charakter, wie die 
(seltenen) Radierungen des Kunstlers (Bartsch IV. Bd; 379 ff.) 
Eine signierte Landschaft von Smees befindet sich auch in 
der gräflich Schönbom'schen Sammlung in Wien. 

£in monogrammierter Jost Cornelis Dr oochsloot^) 
führt uns in der Zeit wieder etwas zurück und geleitet uns 
nach Utrecht „Eine Landschaft mit Gebäuden und einem 
Turme*' (auf Eichenholz 0,22 hoch, 0,20 breit), steht als „Un- 
bekannt" im Katalog, ist aber eines jener Strassenbilder von 
Droochsloot , deren Häufigkeit schon IIou})racken erwäluit. 
Allerlei zerlumptes Volk findet sich auf der Strasse. 

Ein aus Botterdam eingewanderter Utrechter ist Härmen 

Saftleven. Hier iü Pom^lor^;feldcn wird er durch zahl- 
reiche Bilder vertreten. Den ersten Ötii des Meisters studiert 
man allerdings nicht hier, sondern hauptsächlich in Wien, wo 
bei Dr. Albert Figdor ein hochinteressantes monogrammiertes 
Bildchen Saftlevens von 1630 zu finden ist (noch mehrStiU- 

n Üb^r Droochsloot vorgl. neheii ih n IJatulbüchorn und Lexica be- 
soüUers Müller Fz. Scbildersvereeuigiiigeu te L trecht pübüim, J. B. Nord- 
hoffs Artikel in der Augsburger AUgem. Ztg. vom 7. Märs 18B2 sowie 
desselben Autors Monographie in Dr. Paul Alberdingk-Thyra's Zeitschrift 
„dietst'hc Warande" N. F. I, Bd. Zu den wenig beachteten odf r tranz 
unbekauut gebliebenen Kildem Droochsloots gehören folgende: eines in 
der Kuusthalle iu Bremen (von 1631) , eines in Stockholm (von 1G54), 
eines in der stfldt Galerie zu Bamberg (von 1655) , ein Bild in Kassel, 
eines in Antwerpen, die Schlacht im Belvedere» einEisIaiiflnM in Peterp> 
bnrir, die 8tra?scnscenc bei Lieohtenstein in Wien und zwei Dorfstrnssrn 
bei iierrn Y. WOdierka zn Brvinn am ( iol)irt:e bei Wien, Die >\ iclitigsten 
Bilder sind bekuuutlieh iu Utrecht. An anderer Stelle will ich es ver- 
suchen; Droochsloots Werke der Entstehungszeit nach zu ordnen. 
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leben denn Landechaft und noch stark in der Rotterdamer 
Weise gemalt) ^\ wo auch seine frühen Landschaften in grosser 

Anzahl vorkommen, im Belvedere, iu den gräflichen Saiinn- 
luiiL^en Schönborn uml Czeniin, und in der fürstlich Liechteu- 
ätein'schen Galerie. Frühe Bilder Saftlevens sieht man ausser^ 
dem noch im Leipziger Museum, Im Aschafienburger Schloss 
uifd wohl auch in der Munchener Pinakothek. Dort dürfte 
der „unl)ekannte" HoUünder No. ö56 ein Hermann Saftleven 
um 1645 sein. Ein Bild von 1643 befindet sich in Braun- 
schweig. 

Der mittlere und letzte Stil unseres Malers aber kann 
\n üfcuier Entwicklung den Freun<lon f\e> ei^eiuirtigcn Künstlors 
besonders in Pommersfeldeu mit geringer Mühe klar werden. 
Von einem brandigen Gesamtton und einer Formengebung 
ausgehend, die noch bald an Alez. Keirincx' letzte Periode 
• bald au Van Goyen anzuknüpfen ^•cheineli , ^^eht Saftleven 
ganz aihnählich zu jener „uytnemende- en vrenuie manier 
van Pictura" über, die Com. de Bie schon ca. 1661 an Saft- 
leren bemerkte und die uns aus den vielen bunten Rhein-* 
andichten des Künstlers bekannt ist^). Den Übergangssttl 
erkennen wir in dem grossen Breilhilde von 1653 (No. ().')()), 
welches iu der ganzen hiesigen Reihe nicht nur das älteste, 
sondern auch das interessanteste ist. Denn im Vordergrunde 
hat dich der Maler selbst dai^estellt mit einem Sohne oder 
Bchüler. Er ist ein etwa vierzigjähriger Mann (das passt zum 
(ieburtsiahr um 1009) mit bartlosem feistem Gesicht, das 
nahezu mit dem Antlitz auf dem blich von Waumans über- 
einstimmt. Dadurch allein gewänne das Bild Bedeutung, auch 
wenn es uns nicht die Malweise SaiUevens auf jener Ent- 

1) Die kleine Tafel war ehedeui in der (Jalcrie tles Malers Karl 
Fmwirth in Wien und kam 1879 an Dr. Figdor, wie ich aus einer 
liaodadiriftlichen Eintragung in einem Katalog der Fmwirthschen Yer- 

steieerung entnehme. 

Saftleveris Stil wand hin sind schon hei Houhraecken ange- 
deutet. — Auch Saftlevens Werk(» gedenk«' ich gelegentlich in eine, 
nach der Zeitfolge geordnete lleilie zu hringeii. 
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Wickel ungsstufe zeigen würde, die das Brandige des ersten 
Btils schon aufgegeben hat, aber die Buntheit des letzten Stile« 
noch kaum andeutet Viel Grün findet sich im Vordergrund 

und Mittelgi'unde angewendet. In Müneheii hängen drei stil- 
verwandte kleine liiider des Mci.sterö, und der Louvre besitzt 
einen kleinen Saftleven von vorzüglicher Luftperspektive und 
mit der Datierung 1665. Zeichnungen aus der mittleren (und 
ftpaten) Periode des Künstlers findet man in der Albertina. 
Der grosse Saftleven aul' Schloss W eiösenstein ist bei Waagen 
i)esprociien 

Weitere Stufen der Fortbildung von Saftlevens Stib sind 
in den monogrammierten Bildern No. 461 (vom Jahre 1657) 

in Poiiiuiersfelden gegeben, ferner in Ko. 388 (mit der Jahres- 
zahl 166Ö und dem Monogramm links unten) und ihrem Gegen- 
stück No. 390 1 endlich in den späten Bildern No. 398 (das 
nicht von J. Orient ist» wie's im Katalog steht) und 396. • 
Die beiden letztgenannten Nummern tragen beide Monogramm 
und Jahreszahlen, das eine 1680, das andere 1681^). Auf 
No, 463 finde ich keinerlei Bezeichnung; ich muss dieses Bild- 
chen aber, wie die eben angeführten Bheinlandschaften, der 
spätesten Zeit des Malers zuweisen. 

Die meisten der liier besj)rochenen Baf'tlevens waren, wie 
so viele der hiesigen Bilder, in die kuustgeschiehtliche LiUe- 
ratur erst einzuführen, wenn man anders von den Katalogen 
der Pommersfeldener Galerie absehen will. Durch eine all- 
gemeine Erwähnung schon l)ekannt ist eines der Bilder des 
Thomas Wyck, von dem zwei grosse Haienansichten vor- 
handen sind^), No. 368 und 369, Gegenstücke, deren eines * 
die alte echte Bezeichnung im Vordergrunde links auf' einer 

1)' Beschrieben auch im Anktioneverseichiüs v<m 1867 als No. 104. 
Nach einer Bemerkung dieses Verseichnisses ist das Bild seit 1719 in 

der (Jolerie. 

■j) Derlei späte Datierungen kommen auf lÜldern de? Saftleven 
meint'S Wissens nur liier in Pommersfeldeu vor. Die Öchweriuer Bilder 
reichen nur bis IC 78. — Saftleveu starb 1G85. 

8) Woemann: Geschichte der Malerei III. 317. 
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Säulentcommel aufweist (T. Wjck, mit verschlungenem T und 
W). "No. 600 könnte ebenfalls von Th. Wyck sein, obwohl 
diese „"Landischaft mit Huineii und if alienischen Landleuten" 
ein wenig roh angepackt ist. Der btimmungsverwandtschaft 
Wengen schliesse ioh hier ein allerdings viel feineres Werk des 
Brüsselers Peeter Bout an, das nach mehr als einer Rich- 
tung hin interessant ist. Im Verzeichnis steht es als „Unbe- 
k^Dot'^ (No. 419), obwohl es unten halb links signiert ist. Ich 
setze die Bezeichnung sofort im Faksimile her: 



Eän italienischer Seehafen ist dargestellt. Etwas links 
von der Mitte erhebt sich im Mittelgründe ein runder Turm. 
Noch weiter links und weiter zurück eine Brücke und ein Thor. 
Weiter vorn, fast in der Mitte des Bildes eine plastische Gruppe 
etwa aus Marmor. Rechts die felsige Küste mit einem Kastell. 
In allen Gründen viele Figuren, deren Malweise vollkommen 
mit den wenigen bezeichneten Bildern Bout's übereinstimmen. 
Die gelben oder gelbbraunen Gesichter sind in sauciger Weise • 
gemalt. In den Gewändern nicht selten ein ziemlich charakte- 
ristisches verwässertes Ziegelrot. Vollblaue Töne neben Weiss. 
Dieses hübsche Breitbild tritt uns als eine jener Arbeiten des 
Künstlers entgegen, die von ihm allein ohne Mitwirkung des 
Boiidewyns gemalt sind. Derlei Bilder sind selten geworden. 
Ich kenne zwei in Mannheim, ein kleines, feines in Prag (im 
Rudolfinum) und ein grosseres in der Wiener Akademie. Im 
März 1883 wurde im Wiener Kunstverein ein treffliches Bild 
mit dem 8chelde-ufer bei Antwerpen versteigert. Es war be- 
zeichnet mit: „P. Bout 1684". 

Noch wäre ein Wort über einige Tiermaler nieder- 
Jaodischer Herkunft zu sagen, wie über zwei gute Wouwer- 
man 8, einen Philipp und einen Peter, die ich in Pommers- 
felden vorgefunden, aber zu beschreiben versäumt habe, über 
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einen Paul Potter (No. 518)» der mir nicht völlig klar 
geworden ist*), und einen verkannten Simon v. d. Douw, 
welcher durch irgrend o'in Missverstaiidnih als Chr. L. Agri- 
cola in den KataloL^ gesetzt wurde (No. 624). „Vor antiken 
Ruinen wird ein Pferdemarkt abgehalten, der von verschie- 
denen Nationen besucht ist'*. Wir haben ein etwas derb ge- 
maltes grosses Breitbild vor uns, ein wenig mit Versrliurii]g 
ein wenig mit Huclitenhuig vorwandt, das durch seine Signatur 
intcrr*^ :\nt wird. Rechts unten ist sie zu finden. Ich Ie.«e 
,jSIM Douw" und sehe überdies im grossen M einen schiefen 
Strich nach rechts aufsteigen, der oiTenbar das V(an) auszu- 
drücken liat. Simon v. der Douw ist als Lehrmeister de> 
berühmten Fieter van Bioeuien jedenfalls sehr zu be- 
achten^). 

Hier erwähne ich auch noch einen vermutlich deutschen 

Künstler, der srelesrentlich auch als Niederländer in Anspruch 
genommen wurde, deu Kar 1 A nd reas Ruthart. Von Ihm 
scheinen mir zwei Bilder der Pommersfeldener Sammlung zu 
sein, die in den Katalog von 1857 nicht aufgenommen sind. 
Zunächst an einer dunklen Wand in einer der Galerien ein 
grosses Breithihl (auf Leinw., Br. 1,60, H. 1,30), das uns in 
eine Felsensch lucht fuhrt, wo ein Panther und ein Tiger über 
einen Hirsch herfallen. Im Mittelgrunde eine riesige Stein- 
vase und Reste von Säulen (später breiter Stil). Dann sah 
ich flüchtig im Vorrat ein Fragment von verwandter Malweise. 



I ^ Tni Verst( rniiirskatalüg vou 1SG7 ist eiuc kleine Phutogrupliie 
nach diesem i>i]«le liiiiirii. 

^) In den Lig^eren der Antwerpener Lukaai^ilde wird Simon Dotixr 
] 053,54 zuerst als Meister verzeichnet. Als seine Si liiiler werden ge* 
naunt: rint l de Fontyni, P. v. Bloemeii, Franc, ^':ll(■k. .Tonn - T'ranc, 
\'erhrak»ii, X. de la llayc und TVotcr \'irp<)orten , unter denen aller- 
dings nur P. V. iiioenjen einen durclisclilagcudcu künstlerischen Erf(dg 
gehabt hat. Im Weimarer Museum ist ein signierter S. v. d. Douw ,,Auf* 
l»rueh zur Jaud" von etwas derber Technik. Chr. Kramnrs J^xifcon 
tidirt niehrere Hihler des Meisters aus älteren, niederländischen Sann»- 
Inntjeu an. Schlic zweifelt im 'jrnsscn Schweriner Katrdoir i^S. 168) schon 
au der Kichtigkuit der Diagnose auf Agricola in Bezug aut das Biltl iu 
Pommenrfelden. 
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"Nach meiner l^riiiiieruDg waren Löwen in einer braunen Schlucht 
zur Darstellung gebracht 

Die Reihe der Blumeus tücke und Stilleben ist 
offenbar 1867 stark gelichtet worden. Waagen konnte von 
diesen DarstelluDgen noch mitteilen: „Keine Partie der Samm- 
lung ist verhältnismassig so reich und vorzüglich ausgestattet 
als die Maler von (Federvieh), von Blumen, Früchten und 
Stilleben." Heute hnden wir nur mehr einen guten Corn, 
de Heem (ohne Nummer)^ ein Stilleben von emem mir nicht 
ermnerlicben Monogrammisten mit drei verschlungenen D (wenn 
anders diese Verbindung das Kunstlerzeichen ist, welches man 
auf Uavid, üavidsz de Heem zu deuten versucht wird) und wenige, 
allerdings sehr gute Blumenbilder, so einen fein durchgebildeten 
Vereist von sauberer glatter Mache No. 284. „In einem 
Wasserglase steht ein Strauss von Rosen, Mohn und anderen 
Blumen". Die Signatur Vereist Fe" stellt uut der steinernen 
Tischpiatro, Ein diesem Künstler eigentümliches Braun des 
halb verdorrten Laubes und das Braungrün der Mohnbliitter 
Ist auf diesem Bildchen gut ausgeprägt. Sehr charakteristisch 
ist such der B. v. der Ast No. 346 mit seiner wie aus 

i) Es dürften also die Xaehtrfige za Füssly's Lexikon (S. 13U81 
doch Becht behalteo, die von /.wei Kuthart's in Poniniersfelden sprechen. 
Darnach verbessert sirli der Absciinitt im Rep. IX. 8. 141 von scl1>st 
{nur hat dort in der !». Zeile von ohvn „wohl" und ..««ieh" wetrJ^nfalleii . 
t'ber Kuthart habe ich an verschiedeneu Orten ausführlich gesprochen. 
Hier bringe ich nur einen kleinen Nachtrag, der mit Pommersfeld«» in 
Zngaminenhang steht. Es scheint, dass zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
der grosse Ruthart (Odysseus l)ei Kirke) aus der Sammlung Wrcowecz 
in Prag der Pommersfeldener Galerie zum Kauf angebi.teii ^vnrde u. <1. 
neben vielen anderen Jiildern, die iu einer j^Iiista" be5>cliri<.'beu sint^l 
(vorhanden in den Pommerafeldener Akten). Aus dieser listii seht her- 
vor, was man bisher nicht ^sste, dass die Fi^rai auf dem Kirkebilde 
ijetct in Dresden Xo. 2010) von einem Spillen bcrgcr gemalt 
sind. Dns Kirke))ild uird in der Usta besehrieben nnd versnelisweise 
crlantert. Ks lieisst : „7. 1 [Stück j AuÜ' Leinwand t \'oui < ai l lüithart. 
Die label von Ulysses und derer . , . . Zauberin Circe, wie Vlysses 
dureh seioer geselen sie in allerlej wieder Thierr Verwandlet und sie 
vrjrdentmb Von Vllysses genöthiget Avird solche Thiere in Menschen zu 
verwandle»!, die Figuren seindt von Spillenberger H. 4' 2*^»" Br. «5 ' / 
1" ". Geschätzt war das Bild auf 2000 Thaler. Über die verschiedenen 
fcspillenberger vergleiche einen der folgenden Abschnitte. 
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Wollstoff geschDittenen Rose^). Bhimenstück mit Kideclise, 
Muscheln etc." Dieses vorzügliche Bildchen tragt die volle 
Bezeichnung: ,3* van der Ast". Von reizender Wirkung ist 

ein grosses, breit und pompös gemalteiä französisches Bluinen- 

stück, das rechts unten die Bezeichnung: ^^P^*^^ 

tecit Xo • 

aufweist. (Es scheint, dass man 1686 wird lesen müssen.) 
In einer Bronzevase, mit Putten verziert, steht ein riesiger 

Blumenstrauss , in welchem nach meiner Erinnerun^r zarte 
rosenfarbige Töne vorherrschen-). Gewiss haben wir iii (liesem 
glänzenden Bilde ein Werk von Jean Baptistc Mon- 
.noyer^) vor uns, also eine Seltenheit in deutschen Galerien. 
Ein grosses Blumenstfick der städtischen Galerie zu Bamberg 
(No. 283j könnte von demselben KunsLler stammen. 

Scheinbar niederländisch, wie sich herausätelite, jedoch 
deutsch ist ein grosser Blumenstrauss, der ohne Nummer in 
einer der Galerien an der grossen Wand den Fenstern g^en- 
über hängt Das Bild ist eine ziemlich deutliche Nachem- 
pfindung älterer flandrischer überladener Blumenstücke. 
Charakteristisch scheint u. a. der blau bemalte Blumentopf 
mit seinem Decor in Goldbronze zu sein. Derlei Blumenstücke 
wie das erwähnte in Pommersfelden habe ich nun kurz nach 
meinen dort gemachten Studien auch in Darmstadt gefunden 
und zwar zu meiner Freude mit einer Künstlcrinschrift. Die 
Darmstadter Bilder sind mit P. B i n o i t bezeicimei, dem Namen 
«ines deutschen Künstlers aus dem 17. Jahrhundert^ von dem 
heute noch gar wenig bekannt ist^). 

Im Pommersfeldener Vorrat sah ich im Vorübergehen 



1) Vergl. hierzu „Wiener Zeitung" vom Oktober 1890. FeuilletOD 
Dessau". 

8) Ohne Nummer. Das Bild kam (nach gütiger mfindlicher Mit« 
teiloog Sr. Erlaueht) ans Schloss Gaibach in die Galerie. 

31 ^fonnoyer ist nach den An jalx^u iu der Litteratur zu Lille 163a 
geboren und zu London 1099 gestorben. 

Vielleicht bringt Prof. L, Iloünann in Darmstadt, der den Künsd^i^ 
seit lauge^ Zeit studiert, nächstens einige Mitteilungen iiber ihn an die 
Öffentlichlceit. Füsslj's Nachträge bringen nur drei Zeilen. 
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a.iicli ein Blumenstück in der Art des Jesuiten Seghers oder 
des Y. Thielen. 

Die niederländische Ar chi tek türm alere i wurde schon 
oben in den Bildern des W. v. Nieulant gestreift. Als Haupt- 
bild auf diesem Gebiet muss hier das Kirchenimiere Ko« 238 
von Em. de Witte gelten. Die Bezeichnung 10 V Baden 

fand ich auf einem kleinen Bild mit der Innenansicht einer 
gotischen Kirche (ohne Nummer). 

Behaupten gleich die Niederländer den Ehrenplate in der 

Pomniersfeldener Galerie, so haben doch auch die Deutschen 
ein Wort mitzureden, wenn man nicht gerade Grössen ersten 
Hanges verlaugt. Lassen wir die Gemälde deutscher Herkunft 
am geistigen Auge vorüberziehen« Wir bemerken dabei bald, dass 
das 16., 17. und 18. Jahrhundert jedes einige Stücke liefert, 
die volle Beachtung verdienen. Das älteste, !No. 219, ist eine 
Darstellung der christlichen Kelter. Im Katalog ist das Bild 
ausführlich beschrieben, über den Meister aber oder die Schule 
wird keine Vermutung geäussert. Mich erinnerte das Bild lebhaft 
an den Jörg Prew der Herzogenburger Tafeln, ohne dass 
ich diesen Augshurger Meister selbst für das Bild in Ponimers- 
felden in Anspruch nehmen möchte. Da ich für dieses inter- 
essante Werk einstweilen einen Namen nicht zu finden wisis, 
begnüge ich mich mit der allgemeinen Vermutung des sch wä b i- 
schen Ursprungs kurz nach 1500. Das Dürermonogramm 
auf dem Bilde ist selbstverständlich falsch. 

Für ein anderes Bild, das übrigens schon in der Litteratur 
bekannt ist gieht uns das Handzeichen einen ziemlich sicheren 

Anhaltspunkt. Hans Dürer ist der Meister der Tafel mit 
einer ungewöhnlich aufgefassten heiligen Sippe (No. 224). 
Die Carnation ist sehr rosig, das Grün in der Vegetation auf- 
fAJIend hell und leuchtend. (Wie es scheint' auf Lindenholz). 



J) Vergl. Jauitscliek, Geschichte üer deutscheu Malerei; ferner 
Wugen a. a. O. S. 127. 
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Hier das Monogramm: 



j H 

■ Lu: 

Grewiss in die Nürnberger Schule und ganz in die Nähe 
des Bartel Beharo gebort eine Tafel, deren Daretellun^ 

und Inschriften besprociien zu werden verdienen. Im Katalog- 
fehlt das Bild, weshalb ich es hier etwas ausführlicher als die 
. übrigen bespreche. Die Hauptgruppe bringt die Taufe Christi 
zur Darstellung. Im Mittelgrunde linke auf einer kleinen 
Anbdhe gewahrt man den Herzog Joh. von Sachsen, Luther, 
Melanchthon und (verinutlich) andere Refoniuiton n. Weiter 
links noch viele andere Männer hinter einer Brüstung. Rechts 
eine ireundliche Landschaft mit Hirschpark. In den Lüften 
oben Gottvater und Engel. Über der Hauptgruppe des Christua 
und Johannes, schwebt die weisse Taube. Im Vordergrunde 
knieen eine Menge Figuren, links Männer untl Knaben, rechts 
die Frauen. Es sind die Mitglieder der Familie des Süfters 
dieser Tafel. Zu beiden Seiten gewahrt man je ein Wappen, 
dessen Bestimmung in diesem Falle durch die lange Inschrift 
unten im Bilde gegeben wird. Diese letztere nennt den am 
25. Oktober 1539 verstorbenen Funiilienvjiter Reh. Mun^leror 
aus Nürnberg, den berühmten Doktor und Professor, und die 
gleichfalls schon verblichene Gattin desselben, Anna Kraepp. 
Die eigentlichen Stifter, offenbar die Nachkommen des ge- 
nannten Professors, sind iu der Inschrift, soweit sie erhalten 
ist^ nicht genannt^). 

1) Die Inschrift, die fünf lange Zeilen in Anfäpnich nimmt und in 
sauberen Benaissance-Mujuäkeln ausgefülirt ist, lautet wörtlich so: „Decessit 
ex bac aeramnosa yita ad aeternam beatomm conmietudinem vir orna- 
tiesimus pietate et fide pmestans Seobaldus Munsterer Noribergensis L L 

Dortor et profossnr in cekbcninia academia Vitergcnsi consiliarius illus- 
trissimi et iucliti electoris 1). Johannis l'riderici ducis Saxoniae anno 
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Die beschriebene Votivtafel i<t mit vieler Sorgfalt gemalt, 
besonder? in den fein durchgebildeten Gesichtchen mit frischen 
Farben, glänzender, etwas gelblicher Haut und mit sorgsam 
behandelten Augen. Sicher sind es fast lauter Bildnisse^ die auf 
deni figarenreicheu Werke vorkommen. Leider konnte ich 
keine Spur Ton einem Monogramm auffinden. Der Künstler- 
name bleibt einstweilen unsicher. Eine Datierung ergiebt sich 
annähernd durch die Zeitgrenze 1539, vor der unser Bild 
nicht entstanden sein kann und aus der Wahrscheinliehkeit, 
dasB es nicht viel später gemalt sdn wird. 

Durch die Darstellung interessant ist ein leider etwas 
verdorbenes W^k des gottlosen Georg Pens. Seine mit 
dem Monogramm und der symmetrisch geteilten Jahreszahl 

1545 versehene Tafel stellt die Geometrie (oder Melancholie) 
oder vielleicht wirklieh die Muse ünmia dar, mit welch letz- 
terer Deutung das Bild in der Litteratur vorkommt^), und 
im Katalog (No. 41) erscheint Eine Beschreibung dürfte 
niclit überflüssig erscheinen, so lange der photographische Apparat 
liier noch nicht seine Schuldigkeit gethan hat: Ein blondes 
Mädchen in fast lebensgrosoer Halbfigur stützt seinen Kopf 
auf die rechte Hand. Die Linke hält einen Zirkel. Der rechte 
Eilenbogen ruht auf einem blau gebundenen Buche mit gelbem 
SchnitL Das rote Leibeben, welches unsere Geometria tragt, 
ist stark ausgeschnitten ; der Ruck ist gelb. Rechts in einer 
Vertietung der Wand steht eine Jblasche. Letzteres Motiv 



domini 1539 die 25. Octobris. cum praecedenti die faniu honestissimae 
optimae et charissimae coujuiris Annae Kraeppiu niuximo cum dolore et 
luctu accerbissimo ciTerri vidisset" (von Iult an ist dir Schrift vielfat'li 
Wschädigt lind nur mehr teilweise leserlieh/ ,,ambo irainatiira . . . ]>«'rt'iiiti 
patriae fides . . . reliqueruut postcrU bouum Bomen et perpetuinn 

" Das Bild ist auf Erlenholz gemalt. Breite ^0,78, 

Höhe 0,62. 

1) Über 6. Pens rei^l. neben der alteren litterator neuerlich 
Ii. Stiasany in der Lützow'seheu Kuustchronik X. F. I. Bd. 181 ff.: 
„G. Penz als Italist*' denselbm in <l< i Chronik für vervielfiiltigende 
Kotist" No. 8, sowie die eiasclüügigcn Abschnitte bei Jauitschek 

and Woemianu. 
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wendete Penz bekanntlich öfter an. Der Tisch oder die 
Brüstung ganz vorn ist grün. Das alte echte Monogramio : 



läi^st über die Autorschaft des Penz bei diesem Bilde keinen 
Zweifei aufkommen. Dag^n ist bei einem stets als Ho]- 
bein in der Galerie geführten Bildnis mancher Zweifel ge- 
stattet, ja geboten. Denn No. 801, eine niäimliche fast lebeiij;- 
grosse Halbfigur, die ich meine, ist zwar ein auffallend gutes, 
Wohlerhalteues, geistreich gemachtes Bildnis aus dem 16. Jahr- 
hundert» hat aber mit Holbein's Eigenart nichts zu tbun. An 
den Meister vom Tode der Maria, noch mehr aber an Bar- 
lo loiu aus Briiyii wird man hier denken müssen. Schon 
Waagen machte die Diagnoae aui" B. Bruyn^). 

Eine spätere deutsche Tafel weist ein Monogramm auf. Seine 
Deutung aber ist heute noch nicht zu geben Grosse Ver- 
wandtschaf)^ hat das Bild mit den sogenannt Burkmeir'schen 
AltarÜügeln in Wien und in Gotha. Das grosse Breitbild 
in Pommersfeldeu trägt ein Monogramm ■ CM * und dauebeJi 

1) Eine kleine Photographie nach unserem Bilde findet sich im 
Auktiunskatalog von ISÜT. Der Dargestelltt blickt fast gerade ans dem 
Bihie dem IJcsehauer entgegen. FAii schwarzes Barett bedeckt das Haupt. 
Ziemlich feistes Gesicht, wohlgenährte Gestalt. Schaube mit breitem 
PeUsrande. Beide Hände lagern auf einer Brustonfsr. Die Rechte hält 
einen Rosenkranz, dessen reichgeschnitzte Gebetnuss mitten auf der Briist- 
iiTiir /ii'inlich auffällig ist. Am Zeic:pfinger der Linken ein Piin^'. CJiifc 
l-^rhaitung. Aucli der grüne Grund ist alt, wogegen das Wappen und 
ein Name später uufgemall sind. Eichenholz. I>ie eigentliche Bildiläche 
ist obm weilig geschweift mit dem Wellenberg in der Mitte, etwa wie 
beim bekannten Browillerbildnis von B. Bruyu im Kölner Mufleum^ 
II. 0.07, r>r. 0,47. Ehedem M'ar das Bild, das heute \ erdientermasseii 
einen Elireuplatz einuiiiimt, ii«>ch oben in einem der Side /"samt seine i 
Gegenstück, das nicht njeiir voriiaadeu ist) untergebraelit, wie man 
im S. Kleiner'schen Werke anf Taf. 18 bemerken kann. 

Heller's und BrulUot's Christoph Mairer passt der Zelt naoh nicht 
lüeher und NaLrlfi-'s Monoorrammisten II No. 406 wissen ebensowenig als 
Waagen eine Deutung dieses G M zu geben. 
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die Jalireszahl 15-51. Im Verzeichnis wird es eingehend 
beschriebeD. Darp^ostellt ist mit vielen Figuren die „ErlösuDg-^- 
geschichte der sündigen Menschheit" (No. 220, auf Lindenholz. 
Auf dem alten Holzrahmen stehen ringsum biblisohe Inschriften. 
Zwei Wappen sind auf dem Bilde selbst angebracht 

Wenn ich zu No. 221, einer Anbetung durch die Kouige 
von 1515 noch erwähne, dass sie zwar dem Kreise Ejranach's im 
weiteren 8mne angehört, nicht aber von ihm herrührt, so meine 
ich die älteren deutschen Bilder in Pommersfelden samtlich 

erschöpft zu haben. Die Signatur LC auf dem erwähnten 
sogenannten Krauach halte ich für falsch, wogegen die Jahres« 
zahl sicher echt ist 

Spätere deutsche Kiiiistler gäbe es hier genug zu nennen. 
. No. 561 wird Elsheim ern zugeschrieben. Leider habe ich 
übersehen, das Bild aufmerksam zu studieren. Nach der all- 
gemeinen Erinnerung kommt mir Elsheimers Urheberschaft 
hier nicht ganz unmöglich vor. No. 457 aber wurde schon 
oben dem Elsheimer abgesprochen auf Grund der Signatur 
F, V, Osten. 

Ziemlich einfach ist die Bestimmung bei No. 036, da 
hier der Künstler selbst jsich genannt hat. „Johan König'* 
darunter „1620" >^teht in kleinen zarten Zügen rechts unten 
auf dem reizenden Breitbildchen, worauf eine baumreiche Land- 
schaft mit kleinen, fast als nebensächlich bei Seite ^geschobenen 
Figuren zur DanstelluLig gebracht ist. Was die Figuren dar- 
stellen, steht als V^ersuchung Christi durch den Teufel im Ver-^ 
zeichnis. Das Pommersfeldener Bildchen fällt vermutlich in 
dieselbe Zeit wie das feine niedliche Breitbild im Schloss zu 
AschaiSenburg (No. 55, dort irrigerweise als Elsheimer), wohl 
aber viel früher als die vier wenig auziehenden Bilder im 
Wiener Belvedere. In den Werken aus seiner besten Zeit 
hat König noch die hellen Tupfen in den dunkelgrünen 



1) 1. In Rot eine weisse Blume; 2. in Bot eine Egge. 
Frimmel , Kleine Galericstaüien. ' 5 
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Laubmasseii annähernd so fein und wohl berechnet angebracht ' 

wie Elsheimer, dem er ja auch sonst nachstrebt 

Von einem anderen Nachtulger Elsheimers, der aber viel 
breiter malt als der Meister, ist hier in Pommersfeiden eine 
kleine Flucht aus Ägypten (No. 189), die mit M M f. 1661 
unten mitten bezeichnet ist (auf Kupfer). Die Bezeichnung 
beweist ebenso kh\r, wie die ganze Madie, dass hier an 
Fr. Moucheron nicht zu denken ist, den der Katalog für das 
kleine Bild verantwortlich macht. Vielleicht wird Mathäus 
Merian der jüngere sich als Urheber des Bildes herausstelleo. 

Mit grösserer Sicherheit als in dem eben besprochenen 
Falle ist der Künstlername bei einer Reihe netter Bildchen 
zu bestimmen, die auch ganz richtig als Werke des Johann 
Bottenhammer im Verzeichnis stehen. Es sind vier kleine 
Gemälde: No. 36 leider fast ganz übermalt (Das goldene 
Zeitalter. Rechts unten bezeichnet an dem Steine mit „H H", 
aneinandergerückt „F" und darüber 1618. Auch die Schrift 
igt übrigens von einem genialen Restaurator erneuert.) Es 
schliessen sich an : ein ziemlich gut erhaltenes Urteil des Paris 
(No. 9«5), das in die mittlere Zeit des Künstlers fallen dürfte, 
und eine andere Komposition desselben Gregenstandes wohl 
aus der späteren Zeit (No. 450). No. 157 ist ein orute« Exem- 
plar unter jenen vielen , jüngsten Gerichten", die Rottenhammer 
mit seinem Pinsel abgehalten hat. 

Als ein Werk des J. Heintz wird der schlafende Amor 
bezeichnet, mit dessen Pfeilen zwei Mädchen spielen (No. 42). 
Es ist niÖ2:lich, dii6S Heintz diesem nette Bildchen wirklich 
gemalt hat, ebenso wie eine grosse Au^fuhrnng desselben 
Gegenstandes, die in der akademischen Gemäldesammlung zu 

1) ><ebstbei l)einerki, hat auch Klsiieinier «liese puiiktiertt'D Laubniassoii 
sfhoü von ülttireu deutscbeu Meiutcru überkommcu, wie das beispielsweise 
an einem monogrammierten Bilde des Niklaü Manuel Deutsch in Basel 
selir deutlich wird. Auf niederläudischen Bildern kommt diese Art noch 
friiher vor. — Von Kiuii^ wird iineh im Al),<c]iJiitf über die Wiesbadener 
(Jabrie die Hede sein. Vor mcIi.s Jalaeu ]>v/ji<j, ieh ein Bildelieu in 
Urauuschweig (Xo. 930, dort als L'nbekauut) aul J. Kouig wegeu der 
nahen Yerwaodtschaft mit den aidieren Bildchen im Belvedere. 
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Wien bangt (No. 266), dort als Werk der neapolitaniBchea 
Schule^), was mir nicht zutreffend erscheint Die grünen 

Schatten im Fleisch, die magere I^u he, die lüsterne Auffassunir 
kündigen den Kudoiiinischen Hotmaler an. Entweder J.Heintz 
oder wahrscheinlicher Hans v. Aachen wird sowohl das grosse 
Bild in Wien als auch das kleine auf Schloss Weissenstein ge- 
schaffen haben ^, Wir verlassen hiermit fibrigens d^ festen 
Boden, den wir auch bei der Beurteil uno; des folgenden Bildes 
noch nicht wiedergewinnen, ^o. XI wird vom Katalog auf 
Christoph Schwarz bezogen, eine Annahme, der ich 
nicht widersprechen kann. No. XI ist ein gutes deutsches 
Bild des 17. Jahrhunderts und bringt in etwas Überlebens- 
grossen Figuren einen Herrn und sein Söhnchen zur Dar- 
stellung. Die Malweise des Chr. Hchwarz war eine sehr 
schwankende, so dass ich die Entscheidung hier am liebsten 
«inem besonderen Kenner der Münchener Malerschule über- 
lassen möchte. In Betn^ff der zwei grossen interessanten guten 
Gemälde, die dem seltenen Hülsmann zugeschrieben werden, 
dürfte eine im Auktionskatalog von 1867 angegebene Signa- 
tur zu grosserer Sicherheit berechtigen. Die Signatur zu 
Pommersfeiden habe ich zwar nicht überprüft, doch bin ich 
überzeugt, dass ein Fälscher auf diese breit und flüssig ge- 
malten Familienbildnisse sicher einen grossen Namen hin- 
gesetzt hätte, etwa Franz Hals oder B. v. der Heist. Zudem 
sind die Bilder zum mindesten seit 1719 in der Galerie. Das 
eine (No. 12) «oll also die Bezeichnung: „J. HÜLSMANN 
F 1643" aufweisen. Täusche ich mich nicht, so ist das 
rätselhafte Gruppenbiidnis No. 531 in der fürstlich Liechten- 

1} Beachriebea iu Lütsow's neuem Galeriekatalog auf S. Iä3 als 
No. 266. 

lu der Diagnose Hans v. Aachen bestärkt mich, dass die letzten 
Naehträge von Fussly's Lexikon (S. 12) die Komposition des Bildes als 

ein Werk dieses Künstlers beschreiben: „Cupido unter einem Baume 

schlafend; zwei Xvtnphen lK-inä<hticr(>n sich «eines KöHiers und versuchen 
die Schürfe der Pfeile an iliri ii I iii,u;eru ganze lebensgr. Fig. (auf Leiiiw. 
5' 2*' hocl», ;i' S" breit), liier ist oü'cubar das grössere Exemplar der 
Wiener Akademie gemeint. 

5* 
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stein'aclien Galerie zu Wien von derselben Hand, wogegen 
eine Landschaft in Karlsruhe (No. 188) vielleicht unschul- 

digerwei.se zu dem Namen llQlsraann gekommen ist. Wohl 
ist das Brustbild iu der W iener Akademie (No. 1132, ueue 
Erwerbung aus der Sammlung Klinkosch) ein Werk unseres 
Hüismann, (der nicht mit dem Hans Holzmann des Sandrart 
zu verwechseln ist)^). Der bezeichnete Hfilsmann von 1644 
im Germanischen Museum zu Nürnberg ist mir aus dem Ge- 
dächtnis entschwunden. 

Von Kupetzky fand ich eine schwache Leistung zu 
Pommersfelden, die übrigens Keysslern noch in Entzücken 
versetzt hatte. Es ist ein Eremit, der (als Nr. 163) im Zim- 
mer des Van Dyck 'sehen Martin über dem Kamin angel)racht 
ist. Viel bedeutender sind zwei Gemälde <les Ungarn J, 
Spilienberger (No. 62 und 6ö, Gegenstücke: Findung 
Mosis und die überraschte Susanna), beide mit dem Namen 
und der schwer leserlichen Jahreszahl 1670 versehen. Nagler 
erwähnt die Bilder in seinem Lexikon 

1) >»ach der Teutscheu Akademie I. 300 sei dieser Holtmann ver- 
mutlich um 1639 zu Köln gestorben. J. J. Merlo's Nachlichten Ton 
Kölnischen Künstlern (203 f)\) behandeln Hill sin ann ziemlieh ausführlieh. 
Lipowsky's bayrischer Künstlcrlexikon macht darauf aufmerksam , dass 
unser Künstler nicht mit dem bnyrisehen >'^aler .Toh. TTol/.maim zu ver- 
wechseln ist. Sonst ist in der 1 ätteratur wenig über ihn zu linden. Hüls- 
mum hat aneh selbst radiert. Im Katalog der (»emäldeaammlnDg des 
Königs Georg von Hannover steht (187C) ein „Bildnis der Prinzessin 
Louise Hollandiue, Äbtissin zu Maubuisson, in gelbem Gewände . . 
als Werk des Hnns Hü Ismann verzeichnet. 

2i ' Über den Kaschauer J. Spilienberger, der nicht mit dem Düssel- 
dorfer J. Spielberg ssu verwechseln ist, vergl. Sandrart's Akademie (I> 
358), wo es heisst, Spilienberger sei „aus dem Königreich Unpam von 
gutem (leschlecht bürtig" gewesen. Vieles bei P. v. Stetten d. .1. „Kunst.. . 
Geschichte der Reichsstadt Augsburcr 1 779 (f*5. /jO.') mul in den I.,e.xiea 
von Xagler und Füssly ^besonders in den Isachträgenj. Viele Altarblätter 
des Künstlers in Wien, Aiigsljurg und anderwärts werden namhaft ge- 
macht. Auf eia dort übersehenes Bild Spillenbergers in Kitzbüchel werde 
ich durch die handschriftlichen Notizen A. Ilg's aufmerksam gemacht, 
in «h^non auch die übrigen Altarbliitter vielfach schon eingehend lie- 
aciitet sind. Vergl. über den Ungarn Spilienberger auch den Pas»u:^ 
oben über C. A. lUithart. Über den Düsseldorfer J. Spielberg vergl. neben 
lloubraoken, Bescamps und den liexica aueh A. Bredius im neuen Amster* 
damer Katalog und im grossen Amsterdamer Galcriewerk S. 43 und neuer* 
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Die Signatur lautet „J. Bpillenberger HuDg: et Tmp. Nob. 
fec Ao. 1670". Das J ist mitten durch's S gezogen. 

Joachim von Bandrart's flüssigen Pinsel erkennt man 
in Ko. 180 (Isaak segnet Jakob) und vielleicht in Ko. 348 
(Zigeunerlager). Ruthart wurde schon in anderem Zusam- 
menhang erwähnt. Ein gutes, überaus fein gestinniites und 
durchgeführtes Bildchen von Job. Georg de Hammiltou 
fand ich ohne Nummer in einer der eigentlichen Galerien (zwei 
Krarometsvogel hängen an einem Kagel. Der Hintergrund 
^vi^d von einem gemalten Brett gebildet, auf dem scheinbar ein 
Stück Leinwand aufgespannt ist. In kleinen sehart'eu Zügen 
ist die Signatur rechts unten hingesetzt: ,»J. G. D Hamilton 
169O'0* i^och wdtere sp&teie deutsche Maler zu nennen, 
von denen Werke in Pommersfelden vertreten sind, weise ich 
auf Heiss' und S c h (i n f e 1 d 's Bilder hin und auf einige 
gute Schlachten von G. Ph. Rugeudas. Dem F. C. Jau- 
neck ist No. 558 (Enthauptung Sankt Georgs) wohl mit 
Hecht zugeschrieben. Von der Malweise und Vielseitigkeit des 
Schweizers R. Byss, der bekanntlich längere Zeit in Pom- 
mersfelden als Freskomaler und Galerievor.-taiid ihäti- 
war, kann man sich hauptsächlich eben dort einen Begrilf 
bilden. So schwächlich sein Kolorit ist und leer seine Tafel- 
bilder aussehen, so liedeutend erscheint er in den Fresken des 
Schioeses. Ganz beachtenswert sind auch die miniaturartig 
ausgeführten Bildchen, die er fiir einen Pruukschrein der gräf- 
lichen Privatgemächer gemalt hat^). 

«linj^s „Onä Trollniul'' 1890 S. 520. f> hat auch einen Malrr Oabricl 
JSijieiberg gegeben, wie man aus Houbraeken und aus einer Unterschrift 
atif einem Stich des Crisp. de Pasae effflliirt. Yergl. J. J. Merlo's Xach- 
richten von KSlniselien Künstlern S. 433 und Kramni'B Aanhangael 130. 
<Jabriel Spielberg sei Oheim des Johan gewesen. Adriana Spielberg 
ist nach Houbraeken die Tochter des Düsseldorfers Spielberg. 

1) Über R. By.ss vcrj! n<'ben den Lcxica und Handbüchern die 
J^ang'schen Briefe über Ponaiierüfeldeu in Jleusels Museum von 178b, 
Keyssler'a Reisen tuid A. Dg's Artikel im MoDatsblatt des Wiener Alter- 
tumsTereines (1887 S. 42 tf). Aus der handschriftlichen ,,Lista'S die 
ieh oben bei Ruthart licnützt habe, erfährt man, dass Byss nach Brueg- 
hel kopiert hat (Christus auf dem galliläischen Meer und eine Kirtaess), 
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Ein gar seltener Maler, Ohrist Fesel, von dem ausser- 
halb Frankens kHuni ein Bild anzutreffen sein möchte, zeigt 
iu einer büssendcn Magdalena, die hier vorhanden ist, wie 
sehr im Laufe der Zeit und bei einer proviazieUen ErscheU 
nung die Weise der Lollandisclien Kleinmeister etwa des G. 
- Dou oder auch des Adriaen y. d. Werff missverstanden wurde. 
(Das Bild tragt die Bezeichnung: „Cristoph Fesel invenit et 
pinxit 1792". — Aul' INussbaumholz.) 

Zu den Italienern übergehend, muss ich vor allem er- 

^vu]!llen, dass ich liier viele der Vorluiinleneu mit Still^ch\veigen 
übergehe, ohne denselben damit im mindesten nahetreten zu 
wollen. Manche liegen eben meinem gegenwärtigen Studien- 
kreise nicht nahe genug, um von mir mit Sicherheit beurteilt 
zu werden*). 

Frühitalienische Bilder habe ich auf Schloss Weissenstein 
nicht vorgefunden. Wir müssen in unserer Betrachtung sofort 
mit den Höhen der italienischen Malerei beginnen. Das viel- 
leicht schönste Bild der Sammlung ist das Porträt einer jungeji 
Dame (No. 77), das als Tizian gilt Das Bild hat ein 
wenig gelitten, doch zeigt es noch genug wohlerhaltene Stellen 
und dort enie derartige Qualität, dass es kaum gewagt ist, 
hier wenigstens die Mdglichkeit Tizian'schen Ursprunges 
zuzugeben. Tizianesk im allgemeinen ist dann auch ein übel 
zugerichtetes Bildnis eines vornehmen jungen Venezianers aus 
der Zeit um lö30, das als No. IUI (Unbekannt) im Ver- 
zeichnis steht. Eine Auferstehimg Christi aus der Richtung 
des Tizian (und im Katalog auch dem grossen Venezianer 
beigemessen) wurde von Waagen füi* „ein recht gutes Werk" 

tlass rr Festous malte, lilumenbilder, Tier«itüoke ti. w. — Hie klcinoro» 
iJihkr von liyss in Pommersfeldrn stinnnen ganz gut zu den zwei hellen 
Uildclieu der Pester Galerie und zu dem dunkler gehaltenen in der 
LiechtenBteingalerie. 

1) >r Iir re späte Italiener der Pommersfeldener Qfllerie sind in 
Xiiirler'.s Jjexikon besprochen oder genannt. Ein. dorn 8oIimena vom 
Katalog' /ugeschriebcnes Bild (No. 137) erklärt Sehlie im grossen Schweriner 
(ialeriekatalog (S. 211) mit Bestimmtheil für einen Lucu Giordano. 
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des Tintoretto gehalten, eine Ansicht, die Viele ansprechen 
dürfte. Dem Tintoretto gehört wohl auch No. 559: S. Phi- 
lippus heilt einen Gichtbrüchigen Ein anderos Bild, Pauli 
Enthauptung, als No. 211 und als Tintoretto im Katalog, 
scheint mir viel eher ein Werk des seiteneu Cernoto zu 
sein, von dem ein sicheres Bild in der Wiener Akademie . 
hängt und ein anderes sich im Vorrat des Belved&re befindet 
No. 562, eine Vcrklurung Llui.>ii, iiacli Angabe des Ycizeich- 
nii=:ses von Tintoretto, habe ich für einen Schiavone ge- 
halten. 

Die nackte Venus, die man ehedem, wie es scheint, für 
Tizian hielt'*) und die jetzt als Bordone geführt wird, dürfte 
ein Werk eines Bonifazio aus mittlerer Zeit riein 'j. Das 
Bild ist eine interessante Arbeit von einem Giorgione -Nach- 
folger wohl noch aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
(No. 80): „Venus, ganz nackt, liegt ausgestreckt auf einem 
Bette". Es ist eine Figur unter Lebensgrösse. Den lijiken 
Arm hat :üie unter den Kopf geschuben. Das rechte Knie ist 
leicht erhoben. Der rechte Arm hat eine Haltuiiir, die bei 
venezianischen Venusfiguren nicht selten ist; Tizian und 
Giorgione haben derlei liegende nackte Figuren in die grosse 
Kunst eingeführt. Auch die Venus zu Pommersfelden stammt 
aus diesem Kreise. Um aber die Beschreibung der ganzen 
Tafel zu vollenden, darf die venezianisch farbensatte prächtige 
Landschaft nicht vergessen werden, auf die man links neben 
einem grünen Vorhang hinausblickt In der Landschaft be- 
merken wir Merkur und Amor^). 

1) leh habe diese ikonographische Angabe des KatalogeB nicht 
überprüft. 

''^) t'bor Cenioto schrieb ich verhiiltiiisTnässi«;' eiiiircht ud in meinem 
Bericht über den iieueu Katalog der Wiener Akademie im liepertonmii 
für KimstwiMenichaft. 

In Laog's Briefen wird ein derlei Bild als Tizian er^rdhot. 

^) Es ist weder von dem frühen Bonifazio noch von dem späten 
und steht dem sog. grossen I?onifazin Ypiipzinno ziemlich nahe. 

i>) Zu einer genauen Erkenntnis bezüglich des Bildes und etwa aucii 
seiner Geschichte führt vielleicht die Mitteilung, dass auf der Rüdueite 
des Pappelholsbrettes mehrmals ein italienisches Wappen mit quadriertem 
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£m anderes venesiaaischee Bild» das wohl etwas spater 
fallt, ist vom Katalog vielleicht mit Recht einem Bonifazio 

Veneziauo zugeschrieben worden (No. 196, *eme santa con- 
versazione, über die ich leider keine Notizen geuiacht habe). 

Zwei grosse Bilderi irrigerweise dem Paolo Veronese 
zugeschrieben, bespreche ich spater. Hier aber möchte ich 

erwähnen, dass in den Privatgemäcliern sich eine, allem An- 
scheine nach echte Zeichnung des Veronese befindet, welche 
für die Madrider Finduug Mosis entworfen sein dürfte. 

Ich reihe hier einen halben Landvenezianer im , den 
Moretto daBrescia, dessen bärtiger Giovanni Evangelista 
ein gar farbenprächtiges Bild ist (No. 269). Waagen besprach 
es in seinem oft angeführten Buche ebenfalls als Moretto. 
Diese Diagnose ist übrigens noch nicht durch vergleichende 
Studien gefestet^). Ware dies der Fall, so könnte man wohl 
vermuten , dass wir hier denselben Giovanni Evangelista des 
Moretto vor uns haben, der ehemals zu Brescia in der Samm- 
lung Barbisoni war^. 

Palma Giovane's Darstellung Christi im Tempel (im 
Katalog als „heilige Familie" i^^o. 5t>ü), ist wohl in seiner 
Benennung etwas sicherer. 

Den späten Venezianern des 17. Jahrhunderts sehr ver- 
wandt sind die zwei riesigen allegorischen Bild^ Ko. 512 

SchiUl I ingcitrannf ist , in welchem Felder inlt drei KTipfcn und solclie 
mit drei geschaeliteii schielen liändcrn alternieren. Nach .L Klemme's 
Bestimmung ist's das Wappen der Malatesta. Gleichfalls auf der llüek- 
seite findet «deh ein Yermerk von 1777 mit Bleistift anf s Brett hingesetKt, 
der si(^ auf das Wegnehmen einer grossen I'bernialung bezieht. 

1) Im AnktioDskatalog Ton 1SG7 ist eine kleine Photographie des 
Bildes zu (nideii. 

Im alten Brescianer Galeriefiihrer von 17G0 heisst es im Abschnitt 
fiber die Sammlung Barbisoni : „Due quadretti coi^ una B(eata) Y(ergine) 
ad'l.ilorata, e u ii S. Giovanni del Moretto". Johannes der Evange- 
list ist hier aber sehr wahrsche inlich gemeint, da im BiK-h»' an anderen 
.Stellen Johannes der Tsujfer meist ausdrücklich Gi<»v. Batista genannt 
wird. Auch will ich bemerken, dass ich unsern Evangelisten im Pommers- 
feldener Katalog yon der Mitte des vorigen Jahrhunderts (AsdiafiTenburg, 
ohne Jahreszahl) noch nicht nachweisen kann. 
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und 597, die oben mit Veronese in fri^lichem Zusammenhang 
genannt wurden. Im Galerieverzeiebnis sind sie ausföbrlich 

besclirieben \) imd dem Paolo Caliari oder Luca Giordauo zu- 
gewiesen, von denen aber keiner der richtige Meister sein 
dürfte. Die Bilder tragen schon die Keime von G. Batt. . 
Tiepolo's Vortragsweise in sich, der freilich mit seiner Blüte- 
zeit später fallt, als diese Bilder entstanden sind. Unter den 
unmittelbaren Vorpcangern des Tiepolo also wird der Schöpfer 
dieser grossen Allegorien zu suchen sein. No. 539, die ganz 
ohne Grand dem Polidoro Lanzani zugeschrieben wird, ist 
einel^wand, die noch näher an Tiepolo heranreicht, 
'FranziskaB yon Asski in Verzückung''. 

Wenden wir uns von den Venezianern zu anderen Schulen, 
so können wir von dnem Bilde sprechen, dem der Katalog 

den Caravaggio zum Meister giebt, No. 39, und das in 
seiner Komposition mit einem sog. Schidone in der Wiener 
Akademie übereinstimmt. Dargestellt ist wohl Isaak mit dem 
rettenden Widder, vielleicht auch ein Johannesknabe. Der 
neue Katalog der Wiener Akademie (S. 354 zu No. 279) giebt 
dem Bilde die Bemerkung bei, dass Wiederholungen desselben 
im kapitolinischen Museum dem Caravaggio und im Museum 
von Marseille dem Annibale Carracci^) zugeschrieben ^Verden. 
Ich will mich in diese Angelegenheit nicht mengen. Bei einer 
eiligen Durchsicht der späten Italiener fallt uns noch ein 
üiguiertes Bild der Artemisia Gentileschi (No. 565, 
-Susanna im Bade und die beiden Alten) in die Augen, das 
mit vollem Namen tmd der Jahreszahl 1610 versehen ist^); 

1) Ganz klein und wenig deutlich sieht man die beiden Bilder auf 
Taf. 17 iu Sniom. Klcinor's Werk an den Seiten. Besprochei} sind ßie 
auch von Lang in Meiisers Museuni von 1787. 

2) Diesem wird auch das Poninn'rsfeldeuer Bild vom alten Katalog 
um 17Ö0 zugesehrieben (No. 57). B«'i Waagen (S. 123) als Caravaggio. 

3) Vhvr (He talentvoll«' ^fakrin hat vor einiger Ze it der ,,Arehivio 
slorico tleii" arte" (II, 423 tf.) neue beachtenswerte Mitteilungen 
gebracht. 
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ausserdem ein wjilirhaft prächtiger Albaiii (Xo. 6B KinaUlo 
mit (lern Zauberspiegel und Arinida), den Waagen i>eiir unter- 
schätzt hat, ein Sasßoferrato (No. 578), mehrere Carlo 
Dolce, ein Guercino (8. Hieronymus) und ein Bild des 
Halbitalieners Giuseppe Ribera, das ebenfalls den ge- 
nannten Kirchenvater zur Darstellung brinirt. 

Einen langen Blick nochmals auf air die Bilder, die 
wir gesehen haben! Es war viel schönes darunter, und nie- 
mand wird ohne ein Gefühl von Dankbarkeit die Galerie ver- 
lassen. Fragen wir nun auch mit deutscher Gründlichkeit, 
wem man es bauptäächlich verdankt, (Ijip!^ all' die Schätze iu 
einem Besitz vereinigt sind! Heute kann ich darauf ohne 
weitgehende Archivstudien und ohne Einsichtnahme in die 
ältesten Kataloge nicht besser antworten, als es schon 1845 
J. Heller gethan hat Doch bleibt es ziemlich klar, da$s 
viele, vielleicht die meisten Bilder schon vom Gründer der 
Saunnlung vom Graten Lothar Franz (geboren 1655, gestorben 
1729) und von dessen Keifen Friedrich Karl, Damian Hugo 
und Franz Georg zusammengebracht wurden '). Hoffen wir, 
dass ein neuer grosser Galeriekatalog, der vom gegenwartigen 
Besitzer in Aussicht gnionnjien ist, eine verlässliche unifassende 
Geschichte der ganzen Galerie und genaue Provenienzen bei 
den einzelnen Gemälden liefern wird. Auch von den Bildern 
dürfte dann zu sprechen sein, die 1867 in alle Winde gingen, 
nach Kuglaiul, llussland, in die Galerien zu Frankfurt a. M., 
zu Stuttgart, Oldeiiliurg, München oder die seither ein Wander- 
leben fuhren ^'). Fasst dann der neue Katalog alles zusammen , 

^) Auch «agt Burger's ( Thort-'M) \ orrede zum Aukti«»nskatiüog : 
j.pri ^vque touB lee tableaux de la galerie actuelle se retrouvent dans ci?s 
catalof^es de 1719 et de 1746." 

2) Wie eine Grablegung von Piilfiiit r , (üe bei Fr. Lippmann, 
ilann bei Preyer in Wien war (Uep. X. 2U0). — Uber die Oldenbnrirer 
IJilder vergi. den Oldeuburger Katalog von Alteu v. Allen , Uber die 
Frankfurter den Katalog des StadePschen Instituts. Über das Münchener 
Bild Waagen a. a. O, 121 ff, Passavant: Raphael (franz. Ausgabe II. 
8. 311), Crowe und Cavalcaselle : Uophacl II 40*5 und den Katalog; 
der Müncheuer Pinakothek (,Ko. 1042) über die anderen den llericht 
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was sich über die Schicksale der Sammlung auffinden lässt, 
so wird er wohl zu einem überaus lehrreichen Buch über eine 
der bedeutendsten Priyatsammlungen , die in Mitteleuropa zu 
finden sind. Möge die kuiistgeschicbtliche Skizze, die ich hier 
eutworfeii habe, zur Anregung dienen , den neuen Katalog 
recht bald in Angriff zu nehmen. 

in Lützow's Kunstchronik II, 134 ff. Dir MiitVcl <l. s Dürer war 1M)7 
an Xarischkiiie, den russischen Amateur gi-koniiian, wurde aber ueuerlich 
von der Berliner OeJerie angekauft (vergl. ThaiwiDg'B Durer II. Auflage 
2. Bd. 8. 271 f.). Über den älteren Bestand der Galerie wird manches 
auch noch an« der lloii^elitteratur bci/.uhrintrcn sein. Zu den eingansrs 
uenannten Büclurn kann ich schon hier nai htragcn r K. A. Baader's 
Weisen durch verschiedene Ciegendtu Deutschlands (il, 330 ff.). — Der 
historische Teil des neuen Kataloges wird auch auf eine Reihe guter 
Bilder im grfifl. Skshönbom'Bchen Schloss Wiesentheid eingehen müssen. 

Zu S. 22 trage ich hier nach, dass der Pommersfeldener P. Aertsen in 

«las Verzeichnis der Werke dieses Kfinstlers aufgenommen m, welche« 
N. de Eoever im VIT. Jahrcrnnir von ,,()ud-nolland" ireui))eu hat. Ks 
scheint übrigens, nach der l\>rni des iiandzcichens zu schliessen, dass <lic 
FischJiäijdJeriü in Pommerbtelden vom Sohn des Langen Pier, von Picter 
Pietem Aertzen gemalt ist. 
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Verzeichnis der besprochenen Bilder aus der Galerie 
zu Pommersfelden nach der Nummernfolge. 



No. 4. Gasp. de Witte. 

„ 12. Hülstnnnn. 

„ 15. Corueli» vau Haarlem. 

„ 18. Hendr. Baleo. 

„ 31. P. P. Rubens. 

3t). Kotteuhammer. 

„ 39. Vielleicht Carava^^io. j 

„ 41. G. Penz. ' 

I, 42. Vennntlich J. y. Aaehen. , 

„ 53. Geldorp Gortsius. ^ 

„ 54. Rubens. 

„ 55. Geldorp Gortsius. 

ff 59. Schalkeo. 

„ 62. J. Spillenberger. 

„ 63. Albani. 

„ 65. J. Spillenbei^r. 

„ r>7. Jan Lys. 

„ 09. »Schalken. 

,f 71. Schalken. 

„ 73. Schalken. I 

„ 77. Dem Tizian verwandt* | 

„ 80. Ein Boiiifazio, i 

„ 88. Fr. Floris. 1 

„ Ol. Habens. i 

„ 04. Porbus einstwdlen xuge- 1 

schrieben. 

„ 95. llottenhammer. 

„ 100. Ary de Vois. 

I, 101. Bern Tisian yervandt. 

„ 102. Ant. Moor (früher Neuf- 

ohAtel). 

„ 103. H. V. Rnlen. 

„ 109. C. V. Haarlem. i 

„ 110. J. Verkolye. i 

ff 131. G. V. Honthorst. 

„ 133. Dem Rubens verwandt. | 

,, 137. Luca rriordano. 

„ 145. Vielleicht Fr. Floris. i 

157. Bottenhammer. 

„ 162. Mabitse. 



No. 103. Kupetzky. 
„ 178. Fr. Francko!). 
„ 180. Joach. V. »Sandra rt. 
„ 186. Fr. Franoken. 
„ 180. M. Merian der Jüngeie 

(früher Moucheron). 
„ 195. M. V. Ileemskerk. 
„ 196. Bouifazio. 
„ 211. VermaÜ. Ceruoto (friUier 

Tintoretto). 
219. SrhM'äbische Schule. 
,t 220. Vit^lloicht Aag8bui;g;er 

Schule, 
„ 221. Eranaeh'g Sdinle. 
ff 224. Hans Mrer. 
„ 238. I'm. d. Witte. 
„ 245. J. rytewacl. 
„ 256, Poeleaburg. 
„ 250. Bertin. 
„ 201. Bertin. 
„ 264. Cuylenborch (früher 

Poelenburg). 
„ 2G7. Hemesseu. 
„ 260. ]iforetto da Bescia. 
ff 271. L. von Uden und ein 

Fmncken. 
„ 284. Vereist. 
„ 286. vau Thuldeu. 
„ 205. P. Lelv. 

„ 301. B. Bruyn (früher H. Hol- 

beiu d. Jung.) 
„ 303. EngliBcher Maier (frülier 

V. Dyck). 

" Qi o* l nicht V. P. Aertzen. 

„ j Ger. T. Honlhorst. 

„ 340. vau der Ast. 

348. J. y. Sandrart. 
ff 304. yan Qoyen. 
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369! } Th- Wy*. 
„ 3<3. van Thaiden. 
„ 388. Hemi. Saftleven. 
„ 390. f, tt 
ff 396. ff fj 
„ 398. „ M Orieat). [ 

„ iöü, X. Berchem, 
„ 410. D. Vertansen. 
„ 413. Jac. Jordaeas n. Snyden. 
„ 419. P. Bont. 

„ 435. S. V. Rombouts. ' 
., 436. P. Bruchei d. Jüng. 
439. Jan Braeghel d. Ält. und ! 
Jo<l. il. Momper. 
„ 47)1. 11. Saftleven. 
., 45B. 11. lluttenhammer. 

„ 457. F. V. Osten. 
460. J. Toineavliet. 

„ 463. H. Safileven 

„ 467. J. V. Hoeck. 

„ 475. V, Haarlem. 

„ 478. Koel. Savery. 

„ 460. F. Knibl>ergeii. 

„ 481. Gerr. Dou. ■ 

„ 482. Ein Dnv. F.yckaert. 

„ 48 7. Will. V. Honthorst. 
„ 48S. Ein Dav. Kyckaert. . 
„ 490. P. Codde. 
„ 491. J. Smees. 
„ 493. Simon de Yos. 
„ 494. Roel. Saverv. 
„ 496. Jac. Toorenvliet. 
„ 498. J. V. Goyen. 
„ 499. Jan Brnegfael oder j 
Scfaoobnmck. ! 



No. 505. R. Saven*. 
„ 512. Vorgänger des Tiepolo. 
„ 518. Paul Fotter zugeschrieben. 
„ 519. B«rt. d. Hebt. 

536. Joh. König. 
„ 539. Dem Tiepolo verwandt. 
„ 558. F. r. .Tanneck. 
„ 559. Tintorelio. 
„ 560. Niederländer (froher 

Ribera). 
ff 561. Vielleicht Eiiheimer. 
„ r)H2. Schiavone. 
„ 565. Artemisia Geutil«8chi. 
„ 566. Palma Gtovane. 
„ 569. B. Breenbcrgh (früher 

Italitnisch), 
„ 574. W. Kay. 
ff 578. Sassoferrato. 
,t 579. Jan Lys (früher Gerh. 

Sejjhers). 
„ 582. Ein D. Ryckaert. 
„ 597. Vorj^äncrer des Tiepolo. 
„ 600. Th. Wyck. 

616. Ahr. Bloemaert. 
„ 617. r)ein llembrandt SQge- 

scli rieben. 

„ ♦»24. S. V. (1. Douw. 

„ 626. van Dyck. 

ff 630. H. Saftleven. 

„ 632. van Dycks Art. 

„ 640. r. Aertzrn. 

„ X. Verniutlieh Fenl. ßol. 

„ XI. Chr. Schwarz zuge- 
schrieben. 

„ XIII, Bubens. 
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Bamberg. 

(Die städtische Galerie, die Buchner'sche Sammlung.) 

Was mir von meinem jüngsten Aufenthalt In Bamberg 
über die dortigen Gkderiebilder noch frisch in Erinnerung ist, 

möchte ich hior in aUer Kürze zuc-aiiimenfasseD und mit einigen 
älteren Xoiizen, die ich 1883 vor den Bildern niedergeschrieben 
habe, \- er binden. 

Im Eamberger stadtischen Museum sind über 500 Ge- 
mälde vorhanden» von denen etwa ein Viertel allgemeine Be- 
achtung verdient, deren viele aber meist nur für Bamberg 
selbst von Interesse sein dürften. Die Aufstellung derselben, 
wie sie in den Klosteigebäuden auf dem Michaelsberge schon 
vor Jahren geschehen ist, kann insofern gelobt werden, als 
die meisten Bilder leicht zugänglich imd ziemlich gut be- 
leuchtet sind. Man studiert übrigens in der Galerie zu Bam- 
berg heute nicht mehr so bequem wie vordem, als der A. Hauser> 
sehe Katalog von 1874 noch zu haben war. Denn weder 
einen gedruckten noch einen geschriebenen Behelf giebt es 
heute für den Besucher» der sich nicht etwa aus früherer Zeit 
das dünne graue Büchlein aufbewahrt hat und e> nun wieder 
selbst, in die Galerle mitbringt. Man denkt zwar an die 
Herausgabe eines neuen kritischen Verzeichnisses» wie denn 
überhaupt von selten der Stadt manche Aufmerksamkeit auf 
die Sammlung gewendet wird. In Angriff genommen ist 
aber das neue Verzeichnis meines Wissens noch nicht. So 
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wird wohl das Beginnen nicht übei'flüssig encheinen, mit dem 
Leser einen raschen Studiengang durch die Galerie zu machen 
und dem einstweiligen Mangel eines Kataloges durch einige 
geordnete Notizen abzuhelfen, soweit das möglich ist^). 

Die beträchtliche Reihe der Altdeutschen habe ich 
diesmal nur ganz rasch gemustert Ein Cbristuslcopf mit der 
Dornenkrone (No. 28) will den Schein hohen Alters erwecken, 
ist aber schon im Katalog von 1874, wie ich meine, mit 
grosser Berechtigung für ein Werk eine* der berüchtigten 
Roh rieh, also für ein Bild aus der Zeit um 1800 erklärte 
Derselbe Christuskopf mit dem falschen Monogramm Diirer's 
ist mir erst uniäugst wieder vorgekommen u. z. in der kleinen 
Sammlung des Chemikers Ilot'rai Ludw. von Barth in Wien. 

No. 47, Christus üimmt Ab?^chied von seiner trauerudeii 
Mutter. Das Bild erinnert thatsächlich im Stil an die zwei 
moDogrammierten Tafeln des Melchior Feselen in der 
Münchener Pinakothek. Auf den genannten Künstler wird 
das Bild auch im Katalotz; der Bamberger Galerie bezogen. 
Im aligemeinen wird mau es dem Donaustil zuweisen müssen. 

No. 5ö ist ein überaus interessantes, figurenreiches, gut 
erhaltenes Werk des Hans Baidung genannt Grien, ein 
Werk aus seiner besten Zeit, und vielleicht das Hauptbild 
der Bamberger Galerie. Es trägt das bekanntere zweite Mono- . 
granim des Meisters und die Jahreszahl iölG, beides oben an 
der Arche Noa, die sich mitten im Bilde breit macht Die Sint* 
ilut ist dargestellt, überaus lebendig, fast grossartig, etwa so 
wild, wie's die Italiener des 16. Jahrhunderts machten, viel- 

1) Mehrere Andeutungen über neue Diagnosen gab ieh in der Zeit« 
Schrift für bildende Kunst N. F. II. im ersten Heft. Bezüglich älterer 

Mitteilungen über die Ban^M rurr (Jaleric verweise ich auf d\v lokale 
Litteratur, auf <1ie lleisebüclier, auf A. v. Eye's Artikel im „Air/oitjer 
tür Kunde »ier (leutin'hen Vtjrzeit" von 187:5 8. ^>')'.\ IV., auf Liitzow'.s 
Kuustdironik VIII, 484 f. und X. 70 f., Waagen's „Kunstwerke und 
Künstler in Deutschland" 1. 112 iY. Eine kurxe Geschichte der Samm- 
hing, mit Hinweis auf die .1. Hcmmerleiirselie, Ilrller'sehe, Sehellen- 
herg'sche, Dorn'sohe. Deekolinnnii'sche, A. Knius'sfhc, .T. (1. TTonniscli'sche 
Stiftung, sowie auf die Zuzüge aus den köuigl. Staats-i»ex)Otä zu Schieiss- 
hftlm vnd München «ithält der Katalog von I874i 
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leicht r^ogar mit Anlehnung an den grossen Ktich des „B'i<^*<*iö 
BaldiDi". Die schwimnieude Arche sieht aus wie ein Schrank, der 
aus verschiedeoartigen Hölzern gebaut und mit Eisenbeschlagen 
verziert ist. Vor den Thüren hängen eiserne Schlösser. Die 
vielen nackten, mannigfach und frei bewegten Körper sind in 
der sicheren, etwas harten, bestimmten Weise des Baldung ge* 
zeichnet und lassen in vielen Zügen <)ie hohe Bedeutung unseres 
Künstlers erkennen*). Der Aufruhr im Wasser und am droheud 
finsteren Himmel ist in stimmungsvoller Weise zum Ausdruck 
irebracliL In seinem Slil steht die Tnfel dem Dorotheahilde 
in Prag (von lölB) und den beiden Totentanzbihlern in ßa^el 
(von 1517) ungemein nahe. Auch das verkannte Van itasbild 
im Vorrat des Belvedere wird in diepe Zeit fallen. 

No. öG ist leider eine lliiitic, wcsliall) die Benenimng 
Ambergcr jedenfalls nnsi4'li< i nx lieint, wie aucli jede an- 
dere, etwa gar eine, die auf Huns lIoH)ein den jüngeren ab- 
zielte, mit dessen Amerbachbihlitis die Halbfigur in Bamberg 
eiiuge Rtilverwandtschaft zu haben scheint. Eine Inschrift 
auf «Km I-^ilde lautet: „da ich was sex vnd zwauczig iar alt, 
da het ich die gestalt"^). 

No. 57 ist ziemlich aussgesprochen ein Werk des Fseudo- 
Grünewald, das der Katalog nach der älteren Anschauung 

i 

J) In (U-r r/itferatiir isl Ii;ililiiiit,'^'s SiiUflnl mchniials orwäliiil : 1S73 
von V. V.\v im Aii/.<Mt.''fr tTir KuikIc d. <l« iilscli. X'or/cit S. *].■).')), in 
Kiscimiium's Artikel fiir .liil. Mcver's KiiiHf l< rlc.\ik<>n, im .lalirbiu-h «ler 
kgl. preuääiächcu KuiJi>lsaiUiuluiigi.u 11. 14 i., iu II. Jaitits(.'lH-k't» Geschichte 
der deutschen Malerei S. 404 ft'. — Xach Angabc des Bamberger Galeric- 
kataloges von 1^<74 kam die Sintflut Gricirs im .lahiv 1S70 aus der 
^>ninmluiig .T. (J. Heimisch iii's Museum S. VI.;. |)i<' ültere f-itterafur 
über Ull^<e|•L'll Ki'instler i^t bekannt. Iti ti« nesier Zeit kam dazu : Kiiie 
Besprechung von M. Kosenberg's rublikatiuu de*» Karlsruher Ökizzeu- 
buehes im Rep. f. K. XHI. 217 ff., ferner: Zeitschrift f. bild. K. 
* (Chronik) XXIV, j<p 466 und N. F. I. -M8 ü. Wenig beuchtet sind 
zwei vortrc^.. liehe Zeichnuni^en des Ha]«hini; im Weimarer Museum. .\uf 
eine Zeichnung nacli dem Hilde in iJamberg, die in hessan be\^;d1rt wird, 
machte W. v. Scydlitz iui Jahrbuch ihr kgl. preuss. Kuustsammluugcu 
aufmerkBam (IL Bd. S. 14). 

2) Ich bin uii^iiher, an welcher Stelle die Inschrift sich findet. 
\fni:licher .veise steht sie auf der Küekseite des Liudeuhalzbrettea, auf das 
uuaer Bildcheu gemalt ist. 
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Hans Baidung. Lichtdruck von J. Löwy in Wien. 

DIE SINTFLUT. 

Nach dem Gemälde in der städtischen Galerie Uambers. 



1 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



— 81 — 



als wirklichen GrüDewald verzeichnet. Dargestellt sind Bischof 
Wilibald und Sankta Walburga sowie der Stifter Gabriel von 
Elb, Bischof von Eichstatt. Offenbar ist dies Bild gemeint, 

wenn Sandrart*? teutsche Ak i u niie f!675 I. vS. 231) allerdings 
unter den Werken des älteren Kranach eines mit folgenden 
Worten bespricht: „Sein heiliger Wilibaldus und Walaburga 
siif einer Tafel werden annoch von Ihre Hochfürstlichen Gna- 
den , Herrn Herrn Marquards BischoflFen zu Eychstädt, als 
welche aller Studien und Tugenden mehr als Vatter seyn, in 
sonderbarem Weiirt gehalten" Es hat seinen guten Grund, 
dasa man ehemals das Bild für ein Werk des Kranach ansah. 
X>enn der Künstler hat jedenfalls mehr von der sachsischen 
Weise, denn von der des Grünewald an sich , ohne dass er 
im minde.^ten mit Kranach z.ii verwechseln wäre. Auf die 
Taufe „Grünewald" war man später verfallen, als man in Mün- 
chen der Meinung war, die Flügel des Halle'schen Altars von 
Grunewald, seien ebenfalls von diesem Meister geschaffen. Bei 
einer besonnenen Stilvergleichung musste man jedoch die 
Flügel einem Grünewald'schen Gesellen , dem sogenannten 
Ps e II d o - G r ü n e w a 1 d zuteilen, der vielleicht mit einem ur- 
kundlich überlieferten Maler Simon von Aschaffenburg iden* 
tisch ist^). Die Anschauung, dass im allgemeinen die Arbeiten 
des Pseudo-Grüuewald Jugendwerke des älteren Kranach seien, 
lässt sich nicht halten. 

Die Jahreszahl auf dem Bamberger Bilde las ich als 
MDXX nicht als 1522, wie sie im Katalog heisst Links 
oben gewahrt man ausser der Jahreszahl auch noch das Wappen 

1) Chr. Sclmchnrdt, der die SteUf \)vi Sandnirt mir Kt tliugt auf das 
Uam berger Bild bezieht, spricht das Bauibergcr Ueuiuidc und andere, die 
Mrir jetzt dem Fseudo Grünewald zueehreiben, dem Kranacb ab. Veigl. 
desaen Krauachbiograidiie II. S. 13 No. 5 und III. S. 132 (auch II. S. 12). 

2) Der Halle'sehe Altar fuhrt in der Münchener Pinakothek die 
Xuinmcr isl, die Flügel haben 282 bis 285. Über den rseudo-( iriint - 
\%ald und JSimou von Aschattenburg vergl. hauptßäciilieh Lüuow'a Kuust- 
ohrmik XVII. 129 und 201 sowie den Absefanitt bei Janitschek in 
der Gescbidite der dea1»!hen Malerei, wo aueh das Bamberger Bild 
kritisch gewürdigt erseheint. 

F r i m m « 1 1 Kleine Galeriestudien. 6 
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mit dem Bautenkranz, das freilich auf Sachsen weist, aber 
noch lange nicht das Monogramm Kranach's enetzt. Man 
beachte, dass von allen Werken, die mau dem Pseudo-Grune- 
wald zuschreiben muss , kein einziges ein Monogramm trägt, - 
wogegen Kranach bekanntlieh mit seinem Handzeichen sehr i 
freigebig war und die geflügelte Schlange sogar auf Schul- 
bÜder setzen liess. ' 

Zu No. 322, einem lebensgrossen Apostelkopf, der nacli 
meiner Erinnerung in feiner Goldschrift als Sankt raiilu> h<>- 
nannt ist, notierte ich 1883: stark übermalt. Gesicht gröss^teii- 
lieils verschmiert Der grüne Mantel links ganz modern. Ich 
war überaus schwankend, ob hier noch an Dürer zu denken 
'sei, wie der Katalog wollte, oder ob eine Fälschung vorliege. 
Bei neuerlicher Besichti<»:uiiir niöchte ich nacli den wenioren 
Steilen, die noch alte Malerei zeigen, dean doch einen Ge- 
danken an Dürer nicht ganz fallen lassen. Heller zwar, aus 
dessen Sammlung das Bild stammt, hat das Bild nicht auer- 
kannt, Van Eye äusserte sich abfällig über dasselbe und Fr. | 
Leitschuh in seinem Führer durch die künigl. Bibliothek zu 
Bamberg (S. lüb) verzeichnet es als Werk des Durer -JSach- J 
ahmers Hans Hofmann. Mit der verblassten Erinnerung, die I 
ich von dem Bilde habe, kann ich weitere Studien nicht an- 
stellen. Was zunächst von Wichtigkeit wäre, eine Vergleich- 
ung mit den vielen Köpfen, die in Dürers's Zeiclmungen sicli : 
erhalten haben , eine ganz besondei*s genaue Stilvergleichung 
mit den vier Aposteln in München und anderes muss ich 
also meinen Facbgenossen überlassen. Auch müsste der Kopf i 
überhaupt erst vorsichtig aber gründlich gereinigt werden, be- I 
vor eine sichere Beurteilung möglich wäre. I 

Um nun auch spätere deutsche Meister heranzuziehen, 
muss ich zunächst ein Bild !No. 58 von lö4ö erwähnen, das 
zwar kölnisch sein dürfte, wie der Katalog sagt, aber mit dem | 
„Meister des Todes der Maria" nicht gerade verwandt ist { 
(Brustbild; auf Eichenholz). 

No. 318 scheint mir dem N i kol a u s A e u f c ha t ei (mit 
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UDiecht Lucidel genannt) sehr nahe zu stehen. £b ist das 
„Bildnis einer vornehmen Frau in Halbfigur, in rotfiirbigem 
Kostüm mit einer €k>ldkette und einem reich verzierten Gürtel^*, 

wie es I^itschiih in geinem erwähnten Führer (S. 197) unter 
den Bildern der Heller'schen iStiftuug beschreibt. ,,Anno 1545 
aetatis suae 38^' steht beigesichrieben. No. 316 wird von 
Leitschuh dem Neufchätel zugewiesen, eine Diagnose, mit der 
ich mich nicht einverstanden erklären kann , obwohl das fast 
gänzlich verdorbene Bild eine sichere Bestimmung überhaupt 
kaum zulasst Als Bildnis von Johann Keuddrfer's Frau ist 
die Tafel von Interesse. Dem genannten Schreib- und Bechen- 
melstsr verdankt* man ja unter anderem so viel interessante 
jSachrichten über Nürnberger Künstler, dass wir au allem An- 
teil nehmen, was ihn betriifl. Das Bildnis seiner Frau, ehemals 
in der Helier'schen Sammlung wurde 1821 von Bittheuser in 
Würzburg gestochen. Leitschuh hat in dankenswerter Weise 
diesen Stich seinem Führer beigegeben. 

No. 141, die unter dem wunderlichen Namen Guudelma 
im i^atelog steht, in der That aber ein signiertes Werk des 
M. Gundolach oder Gondolach ist^ von dem Sandrart und 
Paul V. Stetten, der Jüngere, mancherlei zu erzählen wussten 
(Teutsche Akademie, 1(>75, L, 321 f. und Kunst-Geschichte 
der Reichsstadt Augsburg 1779, '281 und 292 f.). In der 
lüsternen Art der Kudolfinischen Hofmaler ist ein traulicher 
Wald Winkel dargestellt, wo sich Zephyr und eine Nymphe 
gefuuden haben. Vielleicht ist auch Amor und Pt^yche ge- 
meint. Denn links im Dunkel hängt ein Köcher. Die Be- 
zeichnung findet man auf einem Stein links unten : , . . „Gunde- 
lach F", wobei der gekürzte Vorname kaum leserlich ist 
Von derselben Hand ist, wenn ich mich nicht sehr täusche, 
auch der Raub einer Nymphe No. 367 in dei;. Wiener Aka- 
demie Neben der sauberen Modellierung und mancherlei 

1) Dort ftls Rotteuhammer. Ein sicheres IJild Ues ( a^mlolach, eine 
Allegorie, war u. a. ^is vor ciniL'er Zeit in der Sanitrilun^ Kliukos<'h iti 
VVieu. i^ach diesem sicheren Jiikie zu schliesseu, dürfte auch oint- kleine 
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f igeiitümlichen Tönen im Fleisch, wie sie das bezeichnete 
l^ildchen in Bamberg niitVeist, kehrt auf doia kleinen Gemalrie 
der Wiener Akademie auch das eigenartige Blau des Hinter- 
grundes wieder. 

Yerroutlicb richtig bestimmt ist das Bildnis eines vor- 
nehmen Herrn und zweier Knaben No. 371 als Christoph 
Schwarz. Wenn das folgende Bild No. 372 von demselben 
Künstler sein gellte, «o müsste er hier sich ganzlich der Fr. 
Franeken 'sehen Richtung hingegeben haben. Bei den ge- 
nannten Malern war nämlich jene Art der Anordnung ^nes 
vierseitigen überhöhten Mittelbildes mit mehreren (acht) kleineren 
in der gemalten Umrahmung, eine Anordnung, die hier wieder- 
kehrt, überaus gebräuchlich^). Im Mittelbilde ist der Ge- 
kreuzigte dargestellt mit der gewöhnlichen Begleitung der 
Magdalena, der Maria und des Johannes. Unten im gemalten 
Rahmen gewahrt man die Weltkugel mit der Schlange, sowie 
die Figuren de^^ Todes und des Teufels-). 

No. 3Ö3 ist keinesfalls von C. A. Ruthart, sondern 
nur eine noch dazu recht matte Kopie nach diesem Meister, 
was ick schon in einer meiner früheren Arbeiten ausge- 
sprochen habe. 

heilige Familie in der Wiener Akademie (No. 253) von Gondolach sein. 
Allerdings gehört dieses Bildchen eiin r anderen Stilperiode an als der 
Nvni])h(nr:ml) in Wien und als das Bildchen in Bamberg, ^ehr wahr- 
scheinlich ist auch jener Heilige Sebastian, «Irr im Bolvedere 'im IL St. 
2. Siuil als No. 15} dem Ägid. Sadeler zuge.scii rieben wird, ein Werk 
unseres Künstlers. Die RndoMniseben Hofmaler werden zu wenig studiert, 
wie Avir das schou oben bei dem Bilde des .1. v. Aaehen in Pommen- 
felden und dem in der Wiener Akademie s* lien konnten. Einen anderf^n 
Beweis für diese Vernachliissignng fand icli auch in Donaueschingeu, wo 
ein Bildnis des Jvaisers Iludolf II. von J. v. Aachen (No. 210) als 
Porbus geführt wird (und als Bildnis des Kaisers Matthias). 

1) Signierte Bilder dieser Art befinden sich im Lonvre (die „para- 
l>olo de l'enfant iM- üliTMc' von in:':', und dlf ,.P;is^i(»n"). Ein verwandtes 
Bild, das in der .Stuttgarter Galerie als Bottenhaninier galt und viellei< l:t 
noch gilt, uotierte ich als ein Werk des jüngeren Fr. Franckcu 

'S) Wie die Kornfjosition und die Malweise, 9o scheint mir auch 
Kadaverform des Todes eher auf die Niederlande, als auf Deutachland zu 
weisen. Vergl. üb« r das Bildchen auch meine „Beitrüge zu einer I'c ^ 
graphie des Todes" in den Mitteilungen der k. k. Ceutralkommibstoii 
f. K. u. E. 
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No. 33ü: Eiue grosse Leiuwaud des Fr. Rüselig von 
Koseiihof, die im Wettstreit mit Christoph Pauditz gemalt 
wurde. Das ziemlich uotergeordnete Gepinsel desEöeel wurde 
von den Preisrichtern über die Arbeit des' ungleich talent- 
volleren Pauditz gestellt, dessen Arbeit gegenwärtig (soweit sie 
mir in Erinnerung ist, in nicht mehr ganz unberührtem Zu- 
stande) in Schieissheim sich befindet Gegenstand der Kou* 
kurrenz war die Darstellung eines Wolfes, der ein Lamm 
verzehrt. 

Noch sei ein Selbstbildnis des Maler- (Mir. Seibold 
erwähnt, das alle Jene entzücken wird, die an der gehaltlosen 
Eichtang eines B. Denner und seiner Nachtreter Gefallen 
finden (No. 373). Die kleinen apokalyptischen Gouache« 
bildchen, die unter No. 500 zusammengefasst sind, habe ich 
1883 für deutsche Arbeit vom Ende des 18. Jahrhunderts 
gehalten. 

Von den vorhandenen Niederländern konnte ich 
folgeodemit geringerer oder grösserer Aufmerksamkeit studieren: 

No. 45 f ein Bild aus der Richtung des Jan Scorel. Es ist 
eine Landschaft mit einer ruhenden heiligen Familie. Die 
Ausföhrung der landschaftlichen Gründe steht übrigens hier 
der Weise des H. Blees ziemlich nahe. Die Ferne ist grau. 
Das Ganze erinnert in der Vortragsweise nicht wenig an den 
hl. Hieronymus der Pommersfeldener Galerie. 

No. 52, dem Ii e messen allerdings verwandt, der im 
Katalog als Urheber des Bildes (einer heiligen Familie) ge- 
nannt wird. Doch ist das Gemälde nicht von ihm selbst, 
sondern von einem niedniändischen Nachahmer des liaphiiel, 
vielleicht auch des Andrea del Sarto. 

Der sogenannte R. v. der Weyden No. ö3 erinnerte mich 
an Morales, ohne dass ich damit etwas Anderes denn einen 
flüchtigen Eindruck notieren möchte. 

Ein Fischmarkt von Bouckelaer (No. ijlü) ist ein 

1' Zu Paudirz vergl. die Studie über die < i;ilcrie Nostitz, sowie dea 
liuvcr.>dorfer'8chou Katalog der Schleissheimer Galerie. 
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derbes, grobkörniges Machwerk, dessen kräftiges Auftreten aber 
sicher viele verständige Besehaner för sich einnehmen wird. 

Eigentlich ist's ein Stilleben , dem einige Figuren beigegeben 
sind, und wie sie auch schon Bouckelaer's Lehrmeister P. 
Aertzen gemalt hat Die Wurzeln dieser Darstellungsweise 
reichen sicher noch weiter zurück. Neben der Schulter einer 
Alten , die aui dem Biklc u. a. (larjifestellt ist, las ich bei 
meinem ersten Besucli in der Galerie die Jahreszahl 1597. 
Das Monogramm findet sich rechts unten 

Von Interesse dürfte auch für Viele ein bezeichnetes Bild 
von einem FransFrancken (wohl dem mittleren Künstler 
dieses Namens) sein (No. 153). Die Darstellung betriü't eine 
Tanzunterhaltuug und bildet in Stil und Auflassung eine Vor* 
stufe ähnlicher Darstellungen, wie maü sie spater bei van 
der Laen findet Wohl auch Pieter Codde (um ein weni^ 
nach Holland hinüberzu.^chielen) ist mit seinen Tanz^tuiuU-ii 
nicht recht ohne den Vorgang der Francken zu denken, wie 
sehr auch sein Sdl schon von allem flandrischen Wesen frei 
ist Die Bambeiger Tanzunterhaltung weist rechts unten fol- 
gende Bezeichnung auf: „Dö FFRANCK IN et f «, wob« Do 
bekanntlich: Den oiukn bedeutet d. i.: der Ältere und mvhi 
Dominik, ^vie man vor Zeiten dachte, iiur in seitenen Fällen 
mag es Dominus bedeuten^). 

Als der zweite Frans Francken zu selbständiger künst- 
ki ischer Thätigkeit heranwuchs, signierte der erste seine Bilder 
mit dem Zusatz : Do. Dann kam aber auch noch der dritte, 
wonach auch Fr. Francken IL sein dö hinsetzte^). 

Wocrmauu's Gesdiuhte der Malerei III, (53 kennt <las (lemnUIe. 

-) Hierzu KiegePs IJcitriiijc zur nieder!. Kunstire^chichte II. 7Ö tt". 
und AVoermann's Geschichte der Malerei Iii. l'o. Aiun. 1. 

9) Den gegenwärtigen Stand der Forschung lernt man aus den hier 
öfter genannten Nachschlagebüebern über Üaudriscbe Kunst, aus den 
Galerit -K.italogen von Antwerpen, Brüssel und Dresden am besten kennen. 
Pie uTi/.;ihli!j;en Franckenl>ilder , die existieren, bedürfen übrigens einer 
gründlichen Kevision. Auf die stilistische Verwundtschaft der Frnnckcu 
mit Abel Grimmer hat Hymans aufmerksam g^acht. Ein Monogrammist 
,,do Sp. fc." im Ferdinandenm «n Innsbruck gehdrt auch in diese 
Gruppe (vielleicht ist's desk onden Spranger). Nicht beachtet ist meines 



Digitized by Google 



— 87 — 

Von Fr. Franckcii III. ist in Bamberg vermutlich No. 150, 
eine figurenreiche Kreuztragung. 

No, 155, .eine Waldlaadschaft vou R. Sarve ry, ist ein 
echtes und gutes Bild, wenn auch die Bezeichnung (rechts gc^n 
unten) ein wenig verblichen oder verwischt ist Ich las unlängst: 

ROELANDT 
SAVERY 
1627 

(in schwarzen Zügen auf dem braunen Grunde) ^). 

Einen stark abgeschwächten Nachhall der Saveiy'schen 
Weise meinte ich in der „Dar^itellung des Paradiesen" (No. 268) 
m erkennen, welche die Bezeichnung „Jocob Boutats F. Anno 
1700** fuhrt. 

Um in der Zeit übrigens nicht allzu rasch voran zu eilen, 
iim?^ nunmehr auf ein älteres niederländisches Bild zurück- 
gegritieii werden, das in mittelgrossen Figui'en eine Allegorie 
des Sünden&lles und der Erlösung uns vorfuhrt (No. 144). 
Es wffd dem OthoVenius zugeschrieben und ist in ikono- 
j^Taphischer Beziehung dureli eine italisierende Todesfigur be- 
achtenswert Unten mitten sieht man näiuiich die Halbfigur 
eines mageren Weibes mit Flügeln, offenbar eine Personifikation 
des Todes im Sinne der romischen Dea mors oder der bekann- 
ten frühitalienischen Todesgötttn im Campo Santo zu Fisa^). 

Wissens die Bezdehnung ,,FFFranckiii", die dch auf den secdis grossen 
biblischen Bildern des jüngeren oder jüngsten Fr. Franckeii in der Käthe- 
drab' vou Lüttich findet. Sie ist vcrmiTtlich zu lesen : frans fnmsszon 
Franck invenit. — In der All>crtina dürfte eine hübsehe Zeichnung mit 
historischer Darstellung, die als llenesse geführt wird und mit 1003 
datiffirt ist, wohl vom itttesten Fr. Frandcen sein; eine ebendort dem. 
Dav. Teniers zugeschriebene (No. 1150, 1299) scheint dem Fr. Francken II. 
za gehören. 

I) Saverj* scheint überhaupt nie anders denn in dnnklcn Zü»oii 
st'inen Namen nnefebraeht zu haben. .Schon deshalb erschien mir die 
rote Signatur anl dem Bilde im Kudolfinum zu Prag verdächtig, aucli 
wenn dieser sog. Sftvery nicht ganz und gar wie ein GemUde aus der 
Richtung des .1. J. Hartmann aussähe. 

- I rber die llamberprer Todesfigur, sowie über den Einfluss Italirns 
auf nördliche Darstellungen des Todes vergl. meine „Beiträge /.u einer 
Ikonographie des Todes'' in den Mitteilungen der k. k. Ceutralkomnjissioa 
für E. u. E. der Kunstdenkmiler. 
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Wenn ich der Diagnose auf Otho Venius bei dem er- 

wähnteü Bilde nicht zu widerä[>reclien wüsste, so kann ich 
dies mit grojsjjer Eiitsjchietlenlieit bei ^'o. 237. Diese steht 
als Snyders im Kataloge ist aber fast sicher von der Hand 
des sogenannten de Herp des Schweriner Museums. In 
dieser Zusammengehörigkeit wurde es auch schon von Scheib- 
lern eikannt. Mit dem bezeichneten G. van Herp der grüHicIi 
Harrach'schen Galerie in \\ ien stimmt das Bambeiger BiJd 
aber wohl ebensowenig überein, wie sämtliche nach dem Schwe- 
riner Pseudo de Herp bestimmte Bilder^). Das Gremälde in 
Bamberg wird im Katalog folgendermapi^en beschrieben : „Vor 
einem Stalle, in welchem sich zwei Stücke Hornvieh betinden, 
liegen verschiedene Gemüse» wovon eine Frau einer Ziege reicht 
. . . Neben der Ziege liegen zwei Schafe . . . Links hat man 
die Aussicht in's Freie." 

Noch ent??cliip(lener, als ])eim eben ho.-prochenen Bilde 
muss ich der BenenDuna von 148, 14Ü umi 2Ü3 entgegen- 
treten. Als Luk. V. Uden» wie sie im Katalog stehen, sind 
sie undenkbar. 

K\n s^ichere- Bild ist die grosse, wie ich mich entsinne, 
wohl erhaltene Leinwand von Ger. de La ir esse (No. 304, 
Alexander und Koxanej, die mit des Künstlers Namen und 
der Jahreszahl 1687 versehen ist^). Auch bei No. 263, einer 
Gebirgslandschaft in Poussinesker Art von P. Rysbraeck, 
ist diese Benennung durch die Künstlerinschrit't gesicliert^). 

') l her di« -1 Hilder, eines in 'l« r Aina1iiMi8tiftun;jr zu Dessftu 
(Xü. r)-24) über das signierte Berliner JJild und das sieliere CJetnälde l>ei 
Harrach vergl. Mnnatsblatt <les WiffiPr Altrrtiimsvereines vom Novenibpr 
IböU. Über de llerj) siehe die Galerieliataloge von Schweriu und JJerliii. 
Das Darmstftdter Bild ,,Der Besuch der drei Kogel bei Abraham" stimmt 
volikommen zum äohweriner. Kin Bitd im Wesaeuberg'sclien Hause in 
Konstau/ entspricht dagegen gäiixlich dem Harrach'schen. (Vergl. die 
Einleitung.) 

- ) I>ies BiM dürfte dasselbr seiu, das Deseamps in sein* r „vie dt's 
peiutrcb" (III, 107) als Bestandteil der Sammlung des M. Half Waisseuaar 
zu Haye erwälmt als („Alexandre et Boxaoe dans la ehambre uuptiale'^) 

*•) Im Vorübergehen erwähnte Sehlie den Bambeiger Bysbracck iür 
seinem grossen Katalog der Schweriner Cialerie (iS. 398). 
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Den genaunten Antwerpener Künstler, der sich der französi- 
schen Weise in toto anschloss, haben wir schon in Ponuuersj- 
feldeu kennen gelernt j ebenso den Stilisten J. J. v. Cossiau, 
van dem in Bamberg ein sicheres Bild vorhanden ist (No. 336). 
Vielleicht ist überdies No. 271 von diesem Meister. Ein 
vhuniischer Landschaftsmaler ist noch /u ciwahnen Th. 
Mich au und das wegen zweier Landschaften (No. 2(31 und 
265), die ihn von seiner besten Seite zeigen. Auch die Still- 
lebenmaler und Blumenkünstler Flanders sind mit guten Bil- 
dern vertreten : so J. v. S o n mit einem kleinen signierten 
Frachtstück {So, 190) und Dan. Segliers mit einem seiner 
1^\umenkränze, die um ein Steiurelief angeordnet sind (No. 284 
siguiert). No. 283 ist nicht von Seghers, sondern vielleicht 
von J. B. Monnoyer. No. 292 ist ein interessantes, auch 
schon litterarisch festgehaltenes Fruchtstück des älteren J. P. 
Gill emans^), das um ein Mittelbikl in Grisaillenart an- 
geordnet ist Die Datierung des Bildes mit 1655, die sich 
bei dem Namen : ,,Jo. Paolo Gilemans*' findet, weist das Bild 
zweifellos dem älteren Künstler dieses Namens zu-j. 

Einen ganz anerkennenswerten Reichtum weist die Samm- 
lung auch an holländischen Bildern auf. Verwandt mit 
den eben besprochenen Darstellungen, aber weicher und flüs- 
siger in der Mache, ist z. B. ein flott hingesetztes Stilleben 
mit Austern und anderen appetitlichen Dintren, sowie mit 
einem Messer, dessen Griff eine Art gestreckter Schachmuste- 
rung zeigt. £s ist No. 1 94, das sich durch sein Monogramm 
mit F und C als ein Werk des PieterClaesz zu erkennen 
gibt. Die Jahreszahl 1651 macht es besonders interessant. 
Von der Diagnose Clara Petrus , die ehedem an dem Bilde 
haftete, wird man nach A. Bredius' Studien für immer ab- 
sehen müssen. Zwei Geflügelbilder des Adr. v. Oolen (No. 
HB und 347) sind durch ihre Malweise und die Signatur 

Woernuuiii : Geschichte der Malerei III. 'Ab und i^chlie's 
Schweriuer Katalog. S. 209. 

-) Über die beiden (lileuians vergl. Ltg>^ren und Schlie's Katalog. 
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„Adrianus Van Oolen'* bedeutnam. Das Federvieh, das dar- 

srestellt ist> erscheint breit gemalt, etwa wie bei M. de Honde- 
coeter; das Moos im Vordergründe dagegen ist durch Behand- 
lung mit der flach aufgedrückten Spatel ganz klein detailiert» 
etwa wie bei Marseus, den feinen Hamiltons und ihrem 
Nachahmer Falk, bei Lachtropius und einem bisher unbe- 
kannten Stillebenmaler, der eben:?ü dem Abr. Mignon, wie den 
feinen Hamiltons nahe steht, und von dem ein überraschend 
reich komponiertes und glänzend durchgeführtes Bild in der 
Galerie Liechtenstein hängt. (Ehemals stand die falsche Be- 
zeich Illing: De Pleem darauf, die seit einiger Zeit wegge^ 
putzt ist.) 

Werke yon holländischen Figurenmalern giebt es in Bam- 
berg genug, wenn sie auch nicht gerade Bilder ersten Ranges 

von Meistern erster Grösse sind. Interessant genug ist /. B. 
ein bezeichneter Kockhout, No. 191, „Meleager übcrgiebt 
der Atalante den Kopf des von ihm erlegten . . . Kalydoni- 
sehen Ebers". Das Bild ist durch kräftige Färbung, gute 
Erhaltung und die Datierung mit 1671 bemerkenswert^). 

Vielleicht von noch gr(><serer Bedeutung sind die IVilaer 
der vier Evangelisten, die man wohl ohne viele Bedenken mit 
dem Katalog für Werke Abr. Bloemaert's ansehen kann 
(206 ff.). Von Breenbergh oder vielleicht Uytenbroeck 
ist wohl No. 299 („Vor Ruinen weiden Hirten ihr Vieh"). 
Der Com. Po eleu bürg No, 259 scheint samt der Be- 
zeichnung: „C • P • " echt zu sein („Über mehreren, in einem 
Saal versammelten Kindern, von welchen ein grosserer Knabe 
einem Mädchen eine Zeichnung zeigt, schweben drei Engel, 
von denen der eine einen Tjorl)eeikranz hält; (hu'ch den ge- 
ötfneten Saal sielit man den Prospekt einer Stadt. Es soll 
die Familie Friedrichs V. von der Pfalz vorstellen.'' Auf Holz, 
Breite 0,82, H. 0,52). Die im Katalog geäusserte Vermutung, 
die auf eine ältere Überlieferung deuiet, ist nicht zu unter- 

1) Die Signatur links unten lautet: „G. v. Eeckhout feeit A*^. 1671", 
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:?chätzen. Descamps (vie des peintres I. 368) erwähnt in nicht 
ganz klarein Zufjammeubang ein verwandtes Bild: „un des 
ouyrages de notre artiste des plus dignes d'admiraüon est le 
tableau de la famille electoiuLe de Fln^d^ic V.'^ Man weis 
überdies, dass Friedrich's V. Gemahlin eine Tochter Königs 
Jakob I. von England war, und dass Poeienburg enge Be- 
ziehungen zum englischen Hofe hatte. 

No. 291, ein kleines Eremitenbild, ist trotz der heiligen 
Darstellung vielleicht von Daniel Vertangen. Der ge- 
sLiiiiie glatte Utrechter Vortrag und die weie.^lich blaiifrrünen 
PÜanzen im Vordergrund legen den Gedanken an den ge- 
nannten Künstler nahe. Dass der Bramer Ko. 240 (Eine 
Frau ist in Ohnmacht gefallen) richtig bestimmt sei, ist mög- 
lieh, obwohl das Bild für diesen Delfter etwas zu bunt aus- 
sieht Mit gröf^iserer Zuversicht kann man bei dem lieiter- 
gefecht Q^o. 282) den tarnen Palamedes Palamedesz 

# 

annehmen. No. 319 aber ist sicher nicht von Janson van 
Keulen, sondern von einem Van-Dyck-Nachahmer in der Art 

defisen, den wir in Pommersfelden (vergl. S. 4*2) kennen ge- 
lernt haben. No. 189 hat mit ß. Brackenburg nichts zu 
thnen. Der ehemals gewiss sehr nette QuirinBreekelen* 
kamp Nb. 236 („Einer jungen Frau werden von einer älteren 
Schröpf köpfe gesetzt") ist lieute leider in einem traurigen /u- 
etande. Das Bild ist monograramiert. Von kräftiger Farbe 
\uid besserer Erhaltung ist der monogrammierte PieterQuast 
JN'o. 267 (Ein Zahnarzt)^. Zuverlässig ist eine breit und 
flüssig gemalte Abendlandschaft von N. Berghem (No. 234), 
auf der noch die Reste einer alten Signatur zu linden sind. 
Kecht gut gewählt ist auch die Benennung J. F. Soolmacker ^) 

1) Hierzu auch Füssly's Lexikoo, Nachträge 1123. 

Das Bild ist bei Schlie im Schweriner Katalog (^^. 7h) erwähnt. 
Derselbe Katalog bespricht auch noch mehrere andere hier nicht aufgenom* 
nieneBilder derCialerie, worauf ich im allgemeinen hingewiesen haben möchte. 

3) Über diesen Künstler, der halb Flandrer, halb Ilolländor ist. 
Vergl. Liggeren, V. d. Branden, a. a. und neuerlich A. Bredius in 
„Oud Holland" 18Ü0. Nagler's Lexikon giebt eine zutreffende Beurtei- 
lung von Soolmackers Kunst. 
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bei No. 180 (einem ,»Vielimarkt**). Bei Ko. 210 aber, einem 

späteQ Itiiliker, ist die Benenming des Kataloges auf G. de : 
Heusch gewiss vergrifteu. Denn links unten findet sich die 
alte und echte Bezeicliniing „L. v. Ludick*', die freilich zu 
Anfang der siebziger Jahre, als der Bamberger Katalog 
verfasst wurde, noch etwas sonderbar klingen mochte, seit 
den Mitteilungen in Oud-Holland ') und ckr damuffolgeudeii 
Taufe des Müuchener Bilden (No. 5Ulj jedoch kaum 
mehr von einem Kundigen wird mit Staunen betraclitet wer- 
den. Das gute Bild ist übrigens thatsachlich ein wenig mit 
G. de Heusch und mit Jan Both verwandt. 

No. löl i^t eine schlechte Kopie nach Ph. Wouwennan, 
Ko. 186 hatebenf:\lh mit dorn grossen Nanieu unmittelbar nicbts 
zu thun^). Der Tb. Wyck No. 258 ist signiert Der jüngere 
Huchtenburg (No. 220) ist wobl echt, wogegen ich für 
die f^chtheit ^^einer Signatur nicht einstehen möchte. Es i.-^t 
ein grosses »Schlachtbild in schwungvoller Darstellung. In 
diesem ikonographischen Zusammenhang mochte icli wie schon 
früher einmal die Vermutung aussprechen, dass ein anderes ! 
grosses Schlachtbild der Bamberger Galerie (No. 143) eii\ j 
Werk des J. Marsen sei. An Dirck Maes, der hier vom i 
Katalog genannt wird, kann nicht gedacht werden. Dagegen 
scheint mir mit dem Jan Marsen'schen Eundschilde in Schwerin 
die grössle Übereinstimmung zu obwalten. Feiner ist der 
Munseii in de r Czerningalerie, der übrigens auch gar nicht 
von demselben Künstler sein muss Das MonograiQUi auf 
dem Keitergefecht in Bamberg setzt sich zusammen au6 einem 
J, A und M, wobei aber das J nicht wie auf einem ver* 

J) IL Bd. S. 83 ff., III. Bd. S. 225 imd VII. lid. S. 42 ftV 

-) Kine wiitere nej;ative Erkenntois sei hier besügUch Xo. 168 
eiugescIioluMi, die ijewis!* nicht von Toruel v. Haarlem ist. 

-) Vorgl. hierzu llerin. niVucl : IJeilrjige zur nicderlündisclieu : 
Kuustgtischichtti II. 422 fl". uud liode iu den »»(iriipiiiselien Künsten**. j 
Zu Jau Martenss de Jonge vaa Haarlem , vergl. auch ,,Oud Hollfind'' 
III. 228. und VIII, Fr. Schlie's Schweriner Katal(^ und V. de Stuers Katidog . 
der Cudorie im l\äi\a 8. 78. — Zu dem Bamberger Bilde aucli Zeitschrift f. ! 
bild. K. IJ. F. 11. 1. Heft. , 
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wandten Bilde in Braunfschweig und wie auf dem Schweriner 
Schild mitten aufs M gesetzt ist, sondern in kursiver Form 
sich links an das M anlegt, dieses überragend. Das A ist 
durch einen Querstrich im ersten Winkel des M zum Aus- 
druck gebracht. Von einer beigesetzten Jahreszahl finde ich 
nur IG., leserlich. 

Ich reihe ein grossem Tier&tück an, das rechts unten die 
Bezeichnung „A V Borssom f." aufweist, also ein sicheres 
Bild des seltenen Ahraham v. Borssom ist (No. 228). Sein 
Hauptwerk, das allerdings bessere Qualitäten aul\veist, als das 
eben erwähnte Tierstück, beäadet sich in der Landesgalerie 
zu Pest^). Auch ein roonogrammierter Droochsloot von 
1655 (No. 272) steht hinter den Hauptbildem des genannten 
Meisters zurück. Klaes Molen aers Winterbild mit aller- 
lei lustigen Schlittschuhläufern (No. i?39) ist echt bezeichnet 
mit „K. Molenaer". No. 211 eine echte gute und signierte 
Landschaft von Oheim Ituisdael und No. 2 23 ein gutes 
Bildchen des Van Goyen sind Zierden der Galerie. 
Ein dem All. v. Everdinireii zuojoschriebenes Seestück wird 
sich vielleicht als AVerk des Hendrick Vroom 
herausstellen (No. 245, Hafen mit grossen Schiffen). Der be- 
zeichnete L. Backhujsen No. 196 ist ein gutes frühes 
Bild des fruchtbaren Künstlers. J. Carr^'s Bild mit Schiffen 
auf ruhiger See (No. 187) ist zwar etwas gläsern in der 
Wiedergabe des Wassers, wird aber durch die Bezeichnung 
und Datierung (,^. Carr6 1754" in Kursive) interessant. 
Sichere Bilder dieses Künstlers, der nach Kramm 1772 im 
Haag verstarb, sind in deutschen Galerien überaus selten. 



Eine ganz reizende Sammlung von Kunstwerken aller Art 
in geschmackvollster Zusammenstellung besitzen zu Bam- 
berg die Brüder Max und Fritz Büchner. Neben einer 

1) Über dieae, sowie auch über das Bamberger Bild yergl. Woer« 
manii's Gesdiichte der Malerei III. 752. 
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grossen AnzabI auserlesoier alter Mohel, neben vortreffliclieii 

Ziniigefässen, Steinkrögen, Porzellanen, neben herrlichen Dosen j 
und tausend anderen wertvollen Gegenstanden der Kleinkunst, ] 
die jedes Sammlers l^eid erregen müssen, finden sich dort auch 
mehrere Gemälde von hohem Wert, Nach den Albert'schenr 
orthochromatischen Aufnahmen, die mir von der Verlagshand- 
lung freundlirliBt zur Verfügung ^resteilt worden sind , gebe 
ich hier einige Lichtdrucke bei, welche die drei interessantesten 
Gemälde der Buchner'schen Sammlung wiedergeben. Zmiachst 
sind es zwei, fast lebensgrosse Bildnisse von Lu kasKranach 
dem Älteren, die uns durch ihre Tvebens wahrheil, LebeBS- 
füUe und sorgsame Durchbildung fesseln. Wer dargestellt ist, 
etwa aus dem Kreise der Sachsen^Weimar'schen Edlen, vermag 
ich heute mit Bestimmtheit nicht zu sagen. Wäre das Wappen 
auf dem Siegelring des dargestellten vornehmen Herrn genau 
zu unterscheiden, >o hiitte jnan's wohl. Die BlUiti >ei(üi den 
Kennern der Weimarer Geschichte ' des Jahrhunderts zum 
Studium empfohlen. £s sind Gegenstücke, Mann und Frau. 
Er, im besten Mannesalter, sie gleichfalls von blühendem 
Aussehen. Wie man auch auf unserer kleinen Abbildung I 
andeutungsweise sieht, ist das Bihlnis des vornehmen Unbe- 
kannten links im schwarzen Grunde datiert und monogrammiert. 
In hellgelben feinen sauberen Zügen steht Kranach's geflügelte 
►Schlange (mit aufgerichteten Flügeln und mit dem Kopf nach 
rechts) hingesetzt. Darüber liest man die Jahreszahl 1529. 
Durch diese allein, eine ziemlich irühe Zahl auf Kranach's 
Bildern, wären die zwei Tafeln interessant genug, auch wenn 
sie nicht wegen ihrer vortrefflichen Erhaltung und der 
frischen Unmittelbarkeit der Auffassuno; zu den besten 
Leistungen des älteren Kranach zu setzen wären. Die bei- 
den Bilder kamen in den sechziger Jahren in Buchner'schen 
Besitz und waren vorher in der Finke'schen Sammlung zu 
Bamberg^}. 

1) Nach einer gütigen Mitteilling der gegenwärtigen Besitzer. 
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Kaum von geringerem Interesse als diese beiden Bildnisse 
von EZranach's Hand ist eine Maria mit dem kleinen Christus 

undjohaniie«, eine grosse Tafel, die durcli dii^ Monogramm 1^1 
und die, daruuter gesetzte kleine Schaufel deutlich genug als 
Werk des Dürergenossen Hans Schäuf feiein ^) gekenn- 
seiebnet ist Auch von diesem Bilde gebe ich eine Abbildung. 
Die Datierung mit 1517 (unter dem Handzeichen) lässt es 
uns als eiue Arbeit der reifen Zeit des Künstlers erkennen. 
Es vertritt in vieler Beziehung alle Eigentümlichkeiten 
Bebauffeleins, von der etwas plumpen Formengebung bis zur 
eigenartigen Behandlung des Haares, dessen schwere und 
steife Massen ebenso durch hellgelbe wie durch schwarze 
hineingezeichuete Züge belebt werden. Die Landschaft ist 
atilvoll behandelt und lässt den Gedanken aufkommen, dass 
der Nürnberger neben Dürer gelegentlich auch einige Italiener 
mit Aufmerksamkeit bef rachtet hat. Italienische Stiche dürften 
es gewesen sein. Unter den bekannten Werken Schäufleieius 
scheint ein Christus auf dem ölberg von 1516 in der Münchener 
Pinakothek der Madonna bei Buchners am nächsten zu stehen. 
Auf Schäuffelein kommen wir in der Studie über Wiesbaden 
noch einmal zurück. 

Soweit ich bei der raschen Durchsicht der Buchner'schen 
Sammlung bemerken konnte, sticht als gutes, wenn auch etwas 
übermaltes Bild noch eine Kopie nach Tizian's sogenannter 
Geliebten hervor, nach dem berühmten Gemälde der Wiener 
kaiserlichen Sammlung, über das man durch eine bekannte 
Studie Thaussing's genau unterrichtet ist 

blanche kleinere Bilder von guter WirkuiiL»^ habe ich zu 
beschreiben versäumt Bei einer hübschen, kleixieu, feinen 

1) Tsebeu der älteren J.itteratur über Schäurtelein , die für Lexika 
und Hundbüelicni nnscrenützt wordrn ist. mn(l)tt' ich liier auf die vor- 
treffliche (.'harakterisfik der SchäiiHekiii'selieu Art zu zeichnen aulmerk- 
^^am machen, die S. i^aschitzer im „.Jahrbuch der Kuustsanimlungeu des 
A. II. Kaiserhauses" gegeben hat (V. Bd. S. 166). Auch die Einleitung 
'lov NeiMO^be iles Tlieuerdank (im selben Jahrbuch Bd. VIIL) ist be- 
achtenswert, sovie B. Muther: deutsche BücheriUustration 896 AT. 
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MolidscbeiiilaiHischaft notierte ich die Signatur Stückiiii. 
Ein treffliches älteres flandrisches Bildnis ist mir in Erinnerung' 
geblieben. Vennutlich als ein Werk des J. Miensen Mo- 
lenaer habe ich ein Hochbildchen verzeichnet, das einen 
Dorlcliirurgen zum Gegenstand hat. 

Ein Rokokobild von glänzencister Erscheinung stellt> wie 
mir mitgeteilt wurde, Karl Theodor von Bayern im Georgs- 
ritteromat dar. Es stammt^ wie die drei deutschen Bilder aus 
der Sammlung Finke und führte dort den Namen Jos. Hauber. 
Der genannte Künstler reicht mit seinem Scliafien schon ins 
19« Jahrhundert herein, wonach man die alte Benennung aus 
. der Sammlung Finke immerhin mit Vertrauen aufnehmen 
kann. Eine stilkritische Nachprüfung der Diagnose ' wird 
(lurcli t ine Photographic erleichtert, die Dr. Albert in München 
hergestellt hat. • » 
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Ich war zweimal in der Gemäldesammlung und babe es 

versucht, einige Kindrücke festzuhalten, leider bei einer w ider- 
lich wechselnden Beleuchtung^:, die <U'ni ge(|uälten Auge bald 
gewitteriges Dunkel, bald das grell&te unmittelbare Sonnen- 
licht zu verspüren gab. Beebnet man dazu die etwas knapp 
zugemessenen ^ugaben des Kataloges (dessen Vorbandensein 
indes auch so mit grösster Dankbarkeit anerkannt werden 
^oll) , so wird fler Leser vuUküiumeu vei'Steheny warum ich 
über einige Biider gänzlich schweige und andere mit einigem 
Zagen, nur bespreche und beurteile. 

Was de[n Eintretenden vielleicht zunächst aull'allt, ist das 
kraftvoll gezeichnete Profil No. 115, das im Katalog irriger- 
weise als „Bildnis des Dichters Petrarca in seinem höheren 
Xiebesisalter** verzeichnet steht. Wenn ich auch entgegen- 
kommenderweise das „höhere Lebensalter« nicht auf das Bilduis, 
^^o^dern auf die dargestellte Person beziehe, so kann ich doch 
auch dann eine Übereinstimmung der Angaben mit dem Bilde 
selbst nicht feststellen. Der Dargestellte ist doch ein Mann 
von mittleren Jahren, etwa funfunddreissig alt, der nach meiner 
Ansicht auch nicht die geringste Berechtigung hat, als Petrarca 
aufzutreten. Auch mit dem Künstlernamen Giovauni Bellini, 
<ler vom Katalog tmter Besetzung eines genannt wird, bin 
ich gar nicht unverstanden. Ich halte das Bild für die Arbeit 
eines Deutschen aus dem Kreise Dürer's. An diesen selbst 
könnte man denken, da des grossen ^Nürnbergers Vurenbühler- 
porträt von 1522 gewiss jedem Dürerfreund in den Sinn kommt^ 
wenn er den damit nahe verwandten Wiesbadener 'Kopf an* 
«iebt. Das Bild ist auf Leinwand ganz diinn und augen- 
scheinlich mit Wa^striarljen gemalt, was freilich unter der 
vergilbten Fimisschicht kaum überzeugend bewiesen werden 
kann. Die Landschaft links unten ist später in^s Bild ge- 
malt 'Der Grund, scheint blau gewesen zu sein. 

Ein „weibliches Bildnis" (No. 222) steht als Hans von 
Kulmbach im Katalog. Ich habe das ganz interessante Bild 
{das ehedem hellgrünen Grund hatte, heute aber einen dunklen 

7* 
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I 

blaugrünen aufweist) nicht für richtig bestimmt gehalten^ 
weshalb ich nicht vidier bin, ob damit jenes „echte Bildnis" 
gemeiDt ist, das ohne jede nähere Angabe in der ,,Ge8chichte 
der deutschen Kunst" von Janitschek als Werk des Hans von 
Kulmbach und als Ke.'^tandteil derWiesbadenerGalerie angefnlirt 
wird. Eher noch wäre bei der vorbesprochenen Nummer au cieii 
genannten Schüler Dürer's zu denken, als bei diesem Porträt,, 
das mir in die Richtung Bernh. Btrigrs zu gehören scheint^ 

Ein Tortrefniches Werk des Hans Schäuffelein ist^ 
im Katalog richtig erkannt (No. 221), dagegen von der IJUe- 
ratur meines Wissens gänzlich übersehen worden. Es ist i 
eines der besten Werke des Meisters, ein männliches Brust- 
bild unter Lebensgrösse, das mit augenscheinlicher Farben* ' 
freudigkeit und grosser Sorgfalt in der Zeichnung ausgeführt 
ist. Wie reinlich und nett sind nicht die gelben, braunen 
und schwarzen Züge im Haar gezeichnet, wie sauber ist nicht 
das Halbprofil umrissen und modelliert, wie heiter rot gefärbt 
sind nicht Mütze, Ärmel und Brust. Auch die Schaube ist ; 
nicht ohne Sorgfalt behandelt^). 

Aus Dürer's Kreise, dem die besprochenen Bilder zumf 
Teil angehört haben, führen uns die nächsten kleinen Tafeln in 
den Bann des Lukas Kranach , der selbst ein gutes feines 
Bildchen hier aufzuweisen hat (No. 220). Die ersten Eltern 
hat er dargestellt. Adam legt den linken Arm anf Eva's 
Schulter. Mit der Rechten nimmt er den Apfel, Rechts an 
dem Baume gewahrt der suchende Blick das kleine Mono* 
gramm des Meisters, die geflügelte Schlange und darüber die 
Jahreszahl 1531^}. Kranach hatte um diese Zeit schon die 

I 

1) Der blaue Grund ist ein wenig übemialf. — 11. 0,30, Br. 0,53. | 
Auf Lindeuholz. Soweit der etwas zu kleine Ruluneu sie frei lässt, kana ' 
man unten im Bilde folgende Inschrift lesen : „OllTA CADVNT • NEQI& 
POTIS EST SERYARE CADVCA, OSTENDV(N)T WLTV(S) • HOC • 

SI(MV)LATO MANVS •"daneben M, Schüuflelein's ITaiulzeiehcn. Ver- 
mutlich steckt darunter noch das ireinalte Schäufelchc n im l'alz. 

-) Das Bild war, nach gutiger Mitteilung von Herrn Direktor W. Bodo, 
früher in Berlin. (Vcrgl. die Berliner Galeriekataloge und Schuchardt's- 
Cnmach n. 14.) 1 
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Hohe seines Könnens erklommen. Schon viel früher hat er 

bekanntlich Schule gemacht und Einrtiiss auf seuie Zeitge- 
nossen gewonnen. Dies scheint auch aus einem Bilde liervor- 
sugehen, das im Wiesbadener Katalog nicht eben glücklich 
^em jüngeren Holbein zugeschrieben mrd (No. 15), das aber 
in Wirklichkeit der Kruii;i' li'sclu'n Weise sehr juihe.stcht. Mit 
<ler Jahreszahl 1514 iöt es versehen und zeigt ein Monogramm 
mit „H - D • M" und mit einer Krone über dem M. Die 
Darstellung» der Selbstmord der Lukrezia, wird durch eine 
lateintsche Inschrift erläutert Was den Stil dieses Bildchens 
betrifft, ao gehört es wohl zu ciiieni nllcnliugs später ent- 
staudenen und nicht nionogrammierten Bilde in Koblenz 
(dort No. 42). Ob sich hinter dem H • D * M jener Uans 
^Ritter) genannt Döring Moler versteckt, der im neuen Dres* 
dener Katalog im Zusammenhanii" mit einem Bildnis pfcnannt 
■wird (S. 595), lässt sich wohl heute noch nicht entsciieideu. 
Hans Dürer Moler wird kaum zu lesen sein, da sich allzu- 
wenig Beziehungen zur fränkischen Schule in dem Wiesbadener 
Bilde vorfinden. 

Koch näher verwandt mit Kranach ist der Urheber einer 
ilagdalena^) (No. 17), den wir schon in der Galerie zu Bam- 
berg als den sog. Pseudo-Grünewald, den vermutlichen 
Meister Simon von Aschaffenburg kennen gelernt haben. Was 
unter anderem l'iir (iieseii Maler bezeichnend ist, der durch- 
brochene Nimbus der lleiligentiguren niil den jNamen darin, 
die sich klar vom blauen Hintergrund abheben, finden wir 
auch an diesem bisher unbeachtet gebliebenen Bilde zum Aus- 
druck gebracht. Das Bild gilt hier als Kranach. 

Mit den guten deutschen Bildern des 16. Jahrhunderts 
Ovaren wir zu Rande. Unter den späteren thun sich zwei 
Bildchen von Johann König hervor, einem Nachalimer 
Elsheimer's, der in diesen Studien schon genannt wurde. 

■ 

Die nach Angabe des Kalaloges die Züge „der Maria Ilüdiger" 
(4er Geliebten des Kardinals Albreeht von Brandenburg, Kurfürsteu voa 
trogen soll. Ich habe die Angabe nicht überprüft. 
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No. 40 ist eine kleine Landschaft mit zwei kleinen sitzenden 

Fisrnren, die man nach Analogie» wohl für Juda und Thamar* 
nehmen kann. „Im Vordergrunde mehrere alte Kichhäume, 
in der Feme ein See, von Bergen begrenzt". Fast mitten auf 
der dürren Elche liest man: ,,Jo : König*', Obwohl weniger 
fein durchgebildet als die kleinen Werke in Pommersfelden 
und A.sciiaffenhurQf, die oben besprochen wurden, weist docb 
gerade auch dieses sichere Bildchen des Meisteis jene grün- 
grauen punktierten Lichter in den Bäumen auf, welche die 
ganze Richtung der Elsheimerianer kennzeichnet No. 4& 
„WaldlandschatV mit Ceres, ist vom Kataloj^ mit Recht dem- 
selben Künsilt r zu!j:oteilt worden. Eine Signatur fand ich auf 
diesem Bilde nicht, ebensowenig als auf No. 33, die als J. König- 
gefiihrt wird. Letztere Nummer (eine baumreiche Landschaft 
mit der Entführung Ganymeds) könnte höchstens ein sehr 
spätes Bild von König sein, hat aber auch manches vorfc 
P. BriFs spätem StiL Deutsch scheint mir übrigens diese» 
Bild jedenfalls zu sein. 

No. 14 (eine heilige Familie in einer Landschaft) wird 
dem Joh. Rottenhammer wie icli meine mit etwas allzugrosser 
Sicherheit zugeschrieben, ebenso wie No. 44 (ein Göttermahl),, 
das übrigens in üblem Zustand ist und einstweilen so ziem- 
lich unbestimmbar bleibt. 

Richtig benannt scheint mir No. 154 als F. C. Janneck 
zu sein : „Porträt eines Gelehrten ... in seinem Studierzimmer*'. 

No. 59 dürfte ein spätes deutsches Bild aus der Richtung 
des F. W. Tamm sein, hat aber mit M. Hondecoeter nicht» 
' zu thuen. 

Ein leben sgrojises Brustbild von Angelika Kauff* 
mann, das „Forträt des Geheimen Rats von Coming za 
Frankfurt a. M., des Gründers dieser Gemäldesammlung", ist 
durch die Persönlichkeit, die es darstellt und die es gemalt 

hat, bedeutsam; melir dadurch denn durch seinen Kunstwert 
(No. 158). 



Digiii^uü L^y Google 



— 103 — 



Wilhelm Kobell, von dem zwei vortreffliche Land- 
schaften mit Ti» len da sind (No. 43 und 45) sollte dem Stil 
nach unter den Holländern genannt werden. Donn er lässt 
hier ^ie sonst die Nachahmung der unvergleichlichen Technik 
un<i des feinsten Farbensinnes der guten Holländer besonders 
deutlich iiurken. Berghem klingt am meisten durch. Als 
Mannheimer mag Kobeli nun aber hier bei den Deutschen 
eingereiht sein. 

Unter den modernen Deutschen nenne ich Karl Fried- 
rich Lessing, dessen grosse Waldlandschaft von 1857 den 
Äüssigen mittleren Stil des Ivüii Stiers vertritt^). A. Acheu- 
\>ach, L. Knaus, Werner Schuch (No. 174, 184, 211) 
und viele andere werden zur Zerstreuung jener Galeri^äste 
beitragen, denen die alten Bilder niemals viel Kopfzerbrechen 
gemacht haben. Wir aber müssen hier unsere Aufmerk.sam- 
keil mit Vorbedacht hauptsächlich den Alten zuwenden. Mit 
den Deutschen hatten wir begonnen, da sie die besten Bilder 
der Sammlung betsteuern. Nun mögen auch einige Nied er- 
J ander betrachtet werden, z.B. eine kleine Felsenlandschaft, 
die trotz der starken Übennalung einige Züge von H. Bles 
erkennen lässt (No. 57). Hier mit dem Kataloge den Martin 
de Vos als Autor zu nennen, wird sich in keinem Falle em- 
pfehlen. No. 145, ein kleines jüngstes Gericht in der Auf- 
fassung der Spukijilder des Hieronymus Bosch, iirdurt 
sich ebenfalls dem H. Bles. No. 4, als Pateuier im Katalog, 
ist nach dem sicheren Bilde im Belvedere nicht für ein Werk 
des Genannten anzusehen. Viel eher wird man in der Rich- 
tung Scorel's zu suchen haben, aus welcher auch der falsche 
Dürer (No. 18) und die heilige Familie (No. 16) stammen. 
Ein unbenanntes Bildnis „eines unbekannten Organisten" ge- 
hört wohl in die Nähe von Scorels Schüler Anton Moor 
(No. 26). Was die Inschrift rechts oben auf diesem Bilde 
betrifft, so sind davon nur die ersten zwei Ziffern in der 

i) Das Bild war auf der I^iessingausstellung in Wien 1881 als No. 225. 
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Jahreszahl zuverlässicr eoht, Alh s andere ist zum mindesten 
erneuert. (Unter leben ^grosbe Halbfigur. Eichenholz.) 

Nicht uninteressant ist es, hier ein Bild zu finden, dessen 
Schöpfer vermutlich der sog. „Meister der weiblichen 

H al 1) l'ig u r cn " ist, um eine ziemlich passende Beiienniiug 
dieses wenig bekannten Malers durch 8cheibler beizubehalten. 
Unser Bild (No. 2) bringt ein Gastmahl zur Darstellung, an 
welchem Männer und Frauen teilnehmen. Allerlei Musik ver- 
schönert das Zusammensein. Musik ist es auch, die auf dem 
Hauptbilde des ]\Icisters in der Galerie Harrach zu Wien die 
Darstellung hauptsächlich belebt. Mit dem Wiesbadener Bilde, 
das als „altdeutsch" im Katalog geführt wird, ist ein „Kon- 
versationsstück*' im Museum zu Basel (No. 112) nahe ver- 
wandt.! Ein llauptwijrk religiöseji iiiiialis besitzt die Turiner 
(jalerie Von unserem Meister der weiblichen Halbügureu, der 
vielleicht Franzose, oder vermutlich Brabanter war^). 

Eine Bewcinunjr von Christi Leichnam (No. 12), die in 
vorsichtiger Weise mit Quentin Massys in Verbindung 
gebracht wird, zeigt eine Komposition, die mehrmals kopiert 
worden ist Ein verwandtes Bild hängt in Karlsruhe (No. 142) % 

1) Das Ilauptbild ia Wien galt ehedem als llolbein und ist als 
solcher noch bei l^vice in der Bevue des mns^es d'Allemagne S. 473 
angeführt. Waai^en in seinen vornefaniston Kiinst«l< nkmiilern von AVieu 
gab es der nirflcrläiulischen Sehn!«'. VcrL'l. ;tu -h IIe])ert. f. Kw. XI. 
3S0 f. XTT. 112 fjM-rK'r ,,Wiriirr ( .aln icii" im \ erln.if von V. A. lievk 
in Wien), dort t iut* AbhikUmg und uiislüluliclie Beschreibung des Uildcü. 
Das Turiner Bild ist von ßro<;i i)hotogra]»bicrt, W. Schmidt's Zusehrd- 
bung bei ein* i Aladouna in Inn^jbruck, ani;ohUch No. 100, ist mir gfinx- 
lieh unklar, da ich nicht Aveis, welches Bild er meint Die Nummer 
muss verdruckt oder verschrieben sein. Sehr verwandt mit dem Meister 
der weiblichen llalbfisruren ist das Bild Ko. 154 iu der Cialeric zu 
Karlsruhe, eine Allegorie auf die irdische Vergänglichkeit. In Darmstadt 
steht eine Madonna No. 268 dem Künstler nahe, ohne eigentlich auf ihn 
bezogen werden zu dürfen. Über melirere Bilder des Meisters in Italu iii- 
echen Sammlungen verirl. l^nrckhardt's „Cicerone" fn, Anfl. II. 0.39) 
nnd Stijissny im lltipert. f. Kw. (XI. o77 ft'.). Ver^d. aiirli dt n Kataloi: 
des Gei uianischen Museums in Xürnber.,' ( Xo. 08, Anbetung durcli die Könige). 

2) Zum Karlsruher Bild bemerkt W. Lübkc's Katalog „Bessere 
Wiederholung in München". Meine Kriunerung an das Münchener Bild 
bat sich yerwischt. 
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An X^ambert Lombard bat micb No. 37 (da» Brustbild 

Karls des Grossen) erinnert; desgleichen No. 147, eine Alle- 
gorie der Mutterliebe, eine Caritas. Bei dieser Nummer muss 
icli. zunächst bemerken, dass sie keineswegs ein Gegenstück 
SU 1^0. 60 ist, wie es iiii Katalog beisst» obwobl beide Bilder 
aiiiiühernd dieselben Abmessungen haben, obwohl beitle Allo- 
gorieu darstellen und vermutlich aus derselben Schule stammen, 
Sie werden bier beide dem Frans Floris zugeschrieben. 
ATon diesem aber dürfte wohl nur No. 60 stammen, die eine 
Allegone der apostolischen Lehren zur Darstellung bringt. 
"Eiinc \vcii)li( he Gewandfigur hat auf ihren Kniteii zwei weisse 
""^raubeu sitzen. Mit der einen erhobenen Hand hält sie eine 
Schlange. Eechts im Mittelgrunde viele Figuren, Unter dem 
Tenster rechts steht ein Hinweis auf das zehnte Kapitel 
3Iatiiai, aus dem eine viel citiene Stelle thatsächlich zu dem 
Bilde passt und die ge.-uelite Allegorie einigermassen erklärt. 
£s ist die, wo es heisst, „darum seid klug, wie die Schlangen 
und ohne Falsch wie die Tauben'\ — Bas sogenannte Gegen- 
stück zeigt nun eine ganz andere Anordnung und, was das 
wichtigste ist, eine andere Hand. 

Noch zwei Berichtigungen: die halbe Tischplatte mit 
allerlei Darstellungen in gar roher Ausführung ist kein nieder- 
ländisches Bildj also auch nicht von Peeter Bruegbel, den 
der Katalog nennt, sondern deutsches ]\Ia('}nverk des späten 
16. Jahrhunderts. Audi No. 62, eine Winterlandschaft von 
sehr derber äusserer Erscheinung, ist nur von einem Nach* 
ahmer des alten P. Brueghel. 

Der Leser wird mir dankbar sein, wenn ich nunmehr 
aus dem Bereich der Vermutungen und Berichtigungen heraus- 
trete, um auf einige sichere Ergebnisse meiner Wiesbadener 
Studien hinzuweisen. Unter diesen stelle ich eine Bemerkung 
über die zwei Maler Peeter Gysels voran. Wie? zwei 
Teeter Gysels soll es geben? Wir kannten doch bisher nur 
einen, der all' die. feinen aber harten Landschaften im blU 
des ' älteren Jan Brui^hel gemalt hat und dem man auch 
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jene weichen Stilleben verdankt, deren einige in Holland und 
andere in der Dresdener, Darmatädter und Schweriner Galerie 

zu linden sind. Kinige Betieiiken g<'<x< n diese zweifelloB ge- 
waltsame Zusammenstellung wurden allerdings schon laut von 
Seiten Schliems undScheibler^s im grossen Katalog der Schweriner 
Galerie und von Woermann in seiner Geschichte der Malerei und im 
Dresdener Katalog. Dass der Schöpfer jener kleinen vhi inischen 
Landschaften aber wirklich ein anderer Künstler i&t, wie der jener 
Stilleben yon holländischem Charakter, wird erst vor einem Bild- 
chen in Wiesbaden (Ko. 225) völlig klar, das in die Keihe jener 
kleinen Landschaften gehört und die Bezeichnung ^^P. G. 8EN* 
zweifello«* erkennen lässt, was also sicher Peeter Gyscls 
senior zu lesen ist. Denn das kleine Bild gehört dem btil 
nach vollkommen bestimmt zu den mit vollem Namen be- 
zeichneten Landachaftchen in der Berliner Galerie, zu dem 
sicheren Bildchen in Augsburg, zu den zwei l^ildchen in der 
Aula zu Göttingen, zu denen in der Dresdener Galerie und wohl 
noch zu anderen, die meinem Gedächtnis nicht gegenwärtig 
sind'). Dass also der Stillebenmaler P. Gysels ein zweiter 
Gysels ist, und zwar ein P. Gysels junior läge nunmehr auf 
der Hand, auch wenn man nicht wüsste, dass der altere 
Peeter GyseL- am 24. JNovember 1651 in der Antwerpener 
Jakobskirche Zwillinge taufen liess» die Jakob und Peeter 
genannt wurden*). 



1) Bas Berliner Bild ist im Katalog von 1878 nnd in dem m 
1883 beschrieben* Das Bildehen der Angsburger Galerie komnif in 
Marggrafs Katalog nicht vor. (Jygels ist auf diesem kleinen Werke, 
wie auch 5»on«sf, in nllf n dnnklen Tr»nen viel «chwerer als ]Jrueghel ; die 
Ferne ist nielu 8«> leicht und liuftig , wie »ieni genannten Worhildc, 
das GrÜQ reiclit weiter bis in die Ferne. Die frühen Arbeiten des Gy»l* 
sen. scheinen ein anderes Aussehen gehabt su haben, da Honbraecicen von 
ilim TMieinlandschaften in der Art des Saftlewn erwäluit Ein sog. 
Brueghel in der Akii(U'niie 7.n Venedic^ mit srhrriend i'alsoluT Si'^iK^tur 
dürfte ein (Jysels stii. sein. — Hier sei angciin rkt, ilass die Landschaft 
No. 226 in Wiesbaden weder mit iijsels noch mit Jan Bruegüel etwa* 
zu thun hat. 

2) Nach Van den Bninden's Geschiedenis der antwerpenschen Schilder* 
sehool S. 1021. Vergl. nbeidies die Liggeren, tind Rooses* Gesehiebte 
der Malenchttle von Antwerpen. 



biyilizüü by GoOglc 



— 107 — 



Sind wir durch Gyaels zu den vlaemischen Landschafts- 
malern geführt worden, so möge hier einer ihrer bedeutendsten 
genannt werden: Ii. Saver)^ Nicht aber ist es eine Land- 
schaft» durch die er in Wiesbaden vertreten wird, sondern ein 
rechtes Tierstück mit einem grünen Papagei in der Haupt- 
rolle, dem Frösche und ein Krebs als Gesellschafter beigegeben 
sind. Anfangs traut man seinen Augen kaum, diinu iiher 
findet man die bekannte Mal weise rasch heraus und die Be* 
xeichnung, die links unten in schwarzen Zügen angebracht ist. Man 
Icommtder letzteren übrigens nicht so leicht bei. Denn unser Bild- 
chen ist ungewöhnlich tief unten hingehängt und verdämmert über- 
dies sein freudeloses, uu beachtetes Dasein in einem d un k len \N i 1 1 ke 1 . 

Von dem späten Antwerpener Corn. Huysmans ist 
eine „bergige Landschaft*' (No. 229) vorhanden. 

Grewiss der Beachtung wert sind nach den bisher be- 
sprochenen Gemälden auch noch die flandrischen Figuren- 
maler. No. 88 („Die klugen und thörichten Jungfrauen") ge- 
hört in den Bereich der Francken, wogegen No. 74 wohl 
von einem Nachahmer Francken'scher Bilder herstammen 
dürfte. Martin Pepin, ein seltener Gast in deutschen 
Siiinmlungen^), giebt uns iiier zwei grosse Breitbilder zu be- 
trachten. Seine Muse ist von derber fast roher Art und kann 
als eine kräftigere Schwester der Francken'schen Muse gelten. 
Das eine der Pepin'schen Bilder in Wiesbaden ist eine figuren- 
reiche Komposition der Beschneidung Christi, das andere führt 
uns die Anbetung des Christkindes durch die Könige vor. 
Die Figuren sind etwa einen halben Meter hoch. Ganz unten auf 
dem Postament einer gebrochenen Säule steht die Bezeichnung: 

„m . pepin 
in . f. 
1641 " 

Die Jahreszahl rückt die beiden Bilder, welche Gegenstücke 

« 

1) Van den Branden, a. a. O. sehreibt als Kiederltoder „Buitea 
ODS land vindt nien geene van Pepyns werken", was durch die Wies- 
badener Bilder widerlegt wird. 



— 108 — 

bilden, in die späteste Zeit dea Künstlers herauf. £r starb 
im Sommer 1643^}. 

Den grossen Ruf, den Pepin zn seiner Zeit genossen bat» 

verstehen wir heute nicht mehr. Pepins grösserer Zeitgenosse 
P. P. Rubens läset alles blass und leblos erschein<'i> , was 
sich neben ihm auf der Bühne zeigt. Sogar in den Fach- 
bildungen wird das deutlich, an die man sich hier zu halten 
hat, da Originale von Rubens fehlen. No. 148 ist eine alte 
Kopie nach dem Rubens'schen Chri:?turi im Hause Simons, 
einem Gemälde, das bekanntlich in St, Petersburg sich be- 
findet Die Skizze wird von der Wiener Akademie bewahrt^. 
1^0. 86 ist wieder eine alte gute Kopie nach einem Gemälde 
des Rubens mit Meleaarer und AiaiauU. Y.» ist die Kom- 
position mit dem dicken Hornbläser zur Linken; das Original 
befindet sich in Kassel; eine Wiederholung war (nachRooses) 
in Blenheim, eine alte Kopie darnach sah ich vor Jahren im 
ßchloss-Spital in Kärnten Die Wiesbadener Kopie könnte 
von Jak. Jordacns sein, dem das Bild auch im Katalog zu- 
geschrieben wird. 

No. 72 ist eine alte Kopie nach der bekannten Amazonen- 
schlacht in der Münchener Pinakothek und No. 66 entlehnt 
seine Haupigruppe, drei liegende nackte Mädchen, c'mom 
Rubens'schen Bilde , das seit lauge im Belvedere hängt. 
Efigenia und ihre zwei Freundinnen sind mit den schlafenden 
Mädchen auf dem grossen Gemälde des Meisters gemeint 
Wohl dieselbe Bedeutung haben sie auf der Wiesbadener 
kleinen Kopie, die ich übrigens nicht mehr ganz gegenwärtig 

1) Nach \ au ileu JiranUen. Zu beachu u aiicJi dlv Ligijorn, (\ de 
Ble*8 „gülden Cabinet" 413, Houbraecken's ,,Schoubourg", C'alllI)o-^^'eye^- 
nma und Descamps. Di«> Lexika gehen auch auf Keproduktionen nach 
Pepin ein, wie z. B. Füssly's Nachtrüge S. 10ör>. 

Sic ist von \V. Uugcr rndicrt iiikI so den» Lüt/i)\v srlicn Werk 
über die Wiener nkndemische (lulerie beigegeben. Vergl. aueli Liitzow's 
ueueu Katalog .der goaauutea Samuüung. Eine spätere Kopie nach dem 
Petersburger Bilde hängt in der Galerie Harrach zu Wien (Photogr. von 
J. Löwy). Über das grosse Bild in Petersbuiig yei^gl. Rooses „Voeuvre 
■de liubens". 

3} Über das Original vergl. Kooses „Foeuvre de Kubens" III. S. 120 f. 
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habe. Vor dem Bilde selbst bemerkte ich eine Ähnlichkeit 
in der Mache mit der auf einem sigDierten Bilde des Frans 
Wouters in Kremsier, das ja auch mit Remlniscenzen an Rubens 
hergestellt ist. 

Ein gutes Stilleben von Frans Snyders (No, 64) passt 
hier in den Schulzusammenhang. Es ist nach meiner ttb" 
massgeblichen Ansicht vom Katalog richtig erkannt^). Aber 
bei No. 157 ist die Benennung auf Vater Teniers zweifellos 
vergriffen. Mit der Gruppe des jüngeren Teniers hat das 
]3ild allerdings zu tbun, da nmn niit grosser Sicherheit aU 
eine spate Arbeit des Egidius Tilborch ansehen kann«. 
In der Darmstädter Galerie findet man ein bezeichnetes Bild 
von Tilborch (No. 396) aus derselben Zeit etwa, wie das 
Wiesbadener. Beide Bilder lassen sich mit vieler Wahr- 
scheinlichkeit» bei Beachtung yon Tilborch Todesjahr, um 
1670 ansetzen und das wegen ihrer ungewöhnlich breiten und 
flüssigen Pinselfiihrung. Noch zwei Flandrer habe ich zu 
nennen. Es ist Alex. Adri ae nssen mit seiner nature morte, 
in welcher Fische dargestellt sind, (No. 203 nicht signiert) 
und J. y. Son mit einem grossen Vanitasbilde (No. 50). 
„Eine Guirlande von Blumen und Fruchten hängt um eine 
Nische, in deren Vertiefung man eine erloschene Kerze, eine 
Sanduhr und einen Todteukopf wahrnimmt". Oben an einem 
Ring hängt eine blaue Schleife. Die Bezeichnung „I. Vau 
Son . fecit" findet man halb rechts an der Steinplatte. Das 
Ganze eine Ldnwand von massig feiner Durchbildung aber 
guter Gesamt wir kling. 

Einige recht hübsche Werke der holländischen Kunst 
dürfen bei einem Gang durch das Wiesbadener Museum nicht 
übeigangen werden» voran (No. 56) ein gutes Blumenstück 
der Rachel Ruy sc h mit voller Bezdichnung (rechts iwten)^). 



1) Ein xweitea dem Snydera zngeaehrfebeneB Bild (No. 83) befindet 
l^di in teleskopiwher Entleranng und konnte nicht geprüft werden. 



ein gutes Bild, kann ich augenbiicklich nicht mit »Sicherheit be- 
nennen (78). 
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No. 65 wird dem Job. Davidsz de Heem zugeschrieben. Mich 
erinnerte dieses Stilleben, worin auf einem Frühstückstisch 
besonders eine Traube, dne Oitrone und ein gesottener Hummer 
auffallen, nicht wenig an die Weise Elias v. d. Broeck's, 

wobei ich insbesondere ein analoges Stillcbt ii in der Belv^edere- 
galerie zur Verrrleichuug im Gedächtnis hatte. 

Eine gute Landschaft No. 227 ist darnach angethan eine 
enix interpretum zu werden. Darüber, dass sie nicht von 
Jan A\ ynauts gemalt i^it, der vom Katalog in Ansprucli ge- 
nommen wird, dürften die Kenner und Freunde der hoUäudiricheu 
Landschal'tsmalerei bald einig sein. Die Bezeichnung auf dem 
, Bilde ist ja falsch; auch lässt sich kein einziger jener charak- 
teristischen Zöge finden, die man sich vor etwa fünfzig sicheren 
Bildern do< Wvnants mit Sorgfalt eingeprägt hat. Wer aber 
ist's dann, der diese anmutige Land?chatt mit einem dichten 
Wald zur Linken und einem Ausblick auf hügeliges Land 
zturKechten gemacht hat? J. y. Kessel, der wenig studierte 
Landsclialter aus der Ruisdaelgrup])e kcHujU; sich ge^ 
legentlieh zu einer solchen Leistung aufgeschwungen haben, 
vielleicht auch einer der Bombouts. Vielleicht finden sich 
unter der falschen Signatur noch Reste einer echten. 

Von grossem Interesse ist eine signierte „Strandausicht" 
(i^o. 234) von Egbert v. d. Peel, der bekanntlich mit 
seinen Nachtbildchen von ewig gleicher Stimmung fast er- 
müdend wirkt, der aber hier einmal helles Tageslicht über 
sein Werk ausgegossen lim. Die gräflich Czernin'sclie Galerie 
in Wien besitzt u. a. eine ähnliche Seltenheit, die noch dazu 
an Sorgsamkeit der Durchbildung dem Wiesbadens Bilde 
überlegen ist Ein Strandleben bei Tageslicht von £. v. d. 
Peel besitzt auch Habich in Kassel. Unger hat das Bildchen 
für die Zeitschrift für bildende Kirnst radiert (Bd. XVI) 

1) Ein grosses Wiiiterbild mit TaL'eslx leuchtung, das iu der Parm- 
slädter (laleric als A. v. d. Pocl gefüiirt wird, halle ich ebenfalls für 
eiu liierJier gehöriges Werk des Kgbert v. d. Poel. Pie erste lläifte der 
Bezddmuug, das AV (an dnaader gerückt) dürfte falfich sdn, da sie 
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"Von Bedeutung ist auch ein guter früher Ph. Wou- 
wernian (No. 80) nicht Pieter Wouvverman, wie mir scheinen 
will. Wenigstens tinde ich nicht die glatte Weise der Bilder 
des Pieter hier wieder, sondern mehr die Jcernige Art der frühen 
Werke des Philipp. Auch wüsete ich das Monogramm, soweifc 
ich es unterscheiden konnte, nicht auf Pieter Wouwerman zu 
deuten \). Wie sämtliche Wouwcrmaus , so uiüsste übrigens 
aucli dieser, gelegentlich bezüglich seiner Echtheit in der pein- 
liclisten Weise untersucht werden. Meine Zeit reichte für eine 
derlei Prüfung nicht aus. Wie alle Künstler, die sich einen 
.berühmten Namen gemacht haben, ist auch Ph. AN ouwerman 
•von vielen Händen kopiert worden und das oft mit erstaun- 
lldber Fertigkeit^ wonach bei den Diagnosen auf Wouwerman 
besondere Vorsicht geboten ist. Dabei hat man sich nicht 
blo?s vor beaböichtiirter Täuschung zu hüten, sondern auch 
vor einer Verwechselung mit solchen Bildern, die eben unter 
dem zwingenden Einflüsse der starken Individualität des grossen 
Vorbildes von seinen jüngeren Zeitgenossen und schwächeren 
Nachfolgern geschaffen wurden. Die Nachwirkung der be- 
strickenden Kunst des Meisters ist strenggenommen bis heute 
noch nicht gänzlich verschwunden; kann man doch einen 
Wilhelm Dietz^ so eigenartig dieser bedeutende moderne Maler 
auch Ist, ohne den vorausgegangenen Wouwerman sich gar 
iiicht denken. Und Dietz hat wieder grosse Schule gemacht. 

Zu den Nachfolgern des Wouwerman ganz im allgemeinen 



mit (Km .,v. Pot T' nicht äuf einer Linie, sondern viel tiefer steht. Das 
Faksimile im Katalog ist in dieser Beziehung giinzlich verfehlt. — 
Das Wiesbadener JUld ist m WoermauQ's Geschichte der Malerei III, 
835 erwähnt. 

1) Es scheint mir jene Form zn haben, die sich aas P und H mit 
dem freien W daneben KusammenBetzt , die also der frühen Form ent- 
sprechen würde. Über die Entwickelung des Sonogrammes vcrgL Itode in 
Zahu's Jalirbiiclu rn für Kunstwissenschaft VI. 20(J. T'ber die Pieter Wouwer- 
man , (leren es zum luiiidestcns zwei ijeireben hat, ist neben Van der 
Willigeu's alteren Forschungen ueuerlicii eine Arbeit von C. J. Gönnet 
In Obreen'B Archief und ein Artikel von C. Hofstede de Groot in Lätxow's 
KttoBtehronik naehmlesen. 
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Sione wird trotz eeiiier Antwerpener Schulung auch Pieter 

van 1)1 ueiiien gerechnet, der in den „kleinen Galerie-Stu<l ieu** 
schon einmal als Schüler des Simon v. d. Douw Erwähn uiig 
gefunden hat Von P. v. Bioemen hesitet das Wiesbadener 
Museum zwei gute kleine Breitbilder mit Pferden (No. 65 
und 69). Es sind Gegenstücke, die noch aus der guten^ 
soliden Schaäeii^periode des fruchtbaren Künstlers stammen 
Eines davon trägt auch noch jenes Handzeichen ^^B das 
van Bioemen in seiner späten weniger geschätzten Zeit nicht 
mehr anwendete. Seine datierten Bilder aus der Zeit von 
1700 bis 1719 tragen, soweit ich sie überblicke, alle die Be- 
Zeichnung P. V. B. mit getrennten Buchstuben, Der Himmel 
hat auf einem der Bildchen oder auf beiden nachgedunkelt 
eine Erscheinung, die ich auch auf anderen Bildern des 
Künstlers aus seiner mittleren Zeit beobachtet habe. Ein 
gutes Bild mit Darstell uug von Tieren ist auch der signierte 
Dirck y. Bergen No« 81. 

Zwei gute Seestücke des Wiesbadener Museums müssen 
heryorgehoben werden. Es sind Werke des Königs der 
Marinemaler, des jüngeren Willem van Je Velde. Das 
eine !No. 76 ist ein „Ötilwater", wies die Holländer nennen, 
das ist eine fast ruhige See. Begelmässig entwickelte glatte, 
glänzende Wellenzüge kommen parallel mit der unteren Be- 
grenzung des Bildes gegen den Vorderirrund heran und biWeu 
so ein treffliches Mittel für die perspektivische Vertiefung des 
Bildes. Van de Velde machte von diesem Mittel gar oft 
Gebrauch. No. 231 ist ein „woelend water*', eine bewegte 
See, und zwar mit einem Kriegsschiff, das eben einen Salut* 
schuss abgiebt. Vorne am Schiff steht in kleinen geiben 
Zügen das „W. V. V." des ^feisters. 

Auch ein gutes holländisches Architekturbild ist in Wies* 
baden zu finden. Es ist ein IGrcheninneres von Emanuel 
de Witte, das ich übrigens nicht aufmerksam genug be- 
trachtet habe» um nähere Mitteilungen darüber machen zu 
können. 
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Einem aelteneu spaten Holländer, dem Amsterdamer 
Maler Lrudwig Fabritius Du Bourg werden viele hier 
nun erstenmal begegnen. Sein Wiesbadener Bild ist viel« 
leicht das einzige Beispiel seiner Kunstweise in deutschen 
Galerien. Der Künstler hat mit feinstem Pinsel eine Allegorie 
zur Darstellung gebracht. Die Zeit als Saturn beraubt im 
Vorüberschweben die Schönheit Venns ihres Schmuckes. 
Amor legt sich ins Mittel. Unten liest mau die Bezeichnung 
und Datierung; „1731 L. F Du Bourg". 

Zu einer neueren Kopie nach einem Selbstbildnis des 
Rembrandt (zuNo. 54) mochte ich noch bemerken, dass sich 
das Original in der fürstlich Liechtensteinischen Galerie zu 
Wien befindet. 

Unter den wenigen Italienern der Wiesbadener Galerie 
habe ich nur ein schwaches Bild aus S. Botticelli's Werk- 
statt notiert (No. 6, Anbetung durch die Könige ; im Katalog 
als Andrea del Castagno). 



Frimmel, Kleine Oaleriestadien. 
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Verzeichnis der besprochenen Werice aus der Wies- 
badener Galerie nach der Nummernfolge geordnet. 



No. 2. Kleister der weiblichen 
Halbfigaran, aleht alt* 

deutsch. 

„ 4. Scorel's Ilichtung. 
„ 6. Werk>-tatt des SJandro 

ßotticelli ; nicht Andrea 

dcl Castagno. 
„ 12. Bichtung des Quentln 

Massys. 

„ 14. entfenit vrwaadt mit 

Rotteuhaimiicr. 
„ 15. Monogrammist H i) M 

mit der Krone; nicht 

Huns Kolbcin d. Jüngere. 
'„ 17. Pseudo-Grünewald. 
„ 18. Richtung .1. Scorel's. 
„ 2ö. Aus der Silhc des Autou 

Moor. 

„ 33. Johann König (spätes 

Werk). 
40. von Deniselt>eu (ans 

mittlerer Zeit). 
„ 43. W. Kobell. 
„ 44. kaum Rottenhamuier. 
„ 45. W. Kobell. 
„ 46. Job. König. 
„ 49. Martin Pepyn. 
„ 50. Jor. V. »Sou. 
„ 51. M. Pepyn. 
„ 54. Kopie nach Bembrandt 
„ 55, vennutUch El. v. d. 

Broeck. i 
„ 56. Rachel Iluysch. 

57. Vielleicht H. Bles. 
„ 60. Wahrsclieinlich Frans 

Floris < 
62. Xachabnier des Bauern* 

Hrueelipl. 
„ t>4. Frau» SnyUers. 
„ 65. Pieter v, Bioemen. i 
,t 66. freie Kopie nach Bubens. 1 



No. 68. h. F. I>ubouig. 

t, 69. P. Bioemen. 

„ 72. alte Kopie nach Rubens. 

„ 76. WUI. V. d. Velde der 

„ 78. nicht \(m Marseus. 
„ 80. wohl von rii. Wo u wer- 
man. 

„ 81. Dirk van Bergen. 

„ 86. Kojii»' luK'h RuhoiKs, \ ii'I- 

leicht von .lac. Jor<laeiis. 
„ 88. Richtung der Fraiicken. 
„ 115. nicht Giovanni Bellini 

sondern dcutsdi nnd mit 

Dürer nahe verwandt. 
„ 145. vielleicht Hieronymus 

Bosdi. 

„ 146. nicht P. Brueghel der 
Ältere, sondern deutsche 

Malerei. 

„ 147. vorrmitlioh Lambert 
Lombard. 

„ 148. Alte Kopie nacli Hubens. 

yt 154. Fr. Chr. Janneek. 

„ l."»7. Kg. Tilborch (später Stil.) 

,f 158. Angt li*-a Kaiit^mnnn. 
105. Carl Friedrich 1-essing. 

„ 203. Alex. Adriaeuissen. 

fy 220. Lukas Kranach d. Alt. 

„ 221. Hans Schäufl'elein. 

„ 222. Richtung Bcrnh. Strigels. 

„ 224. Itoel. Savery. 

„ 225. Peeter (Jysels d. Alt. 

„ 226. nicht Jan Brueghel. 

„ 227. nicht Jan Wynants, viel- 
leicht .1. v. Kessel. 

„ 230. Km. d. Witte. 

„ 231. Will. V. d. Velde der 
Jüngere. 

„ 234. Egbert v. d. Poel. 
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Die Galerie Nostitz in Prag. 

Die malerische Stadt an der Moldau mit ihrer inhalts- 
schweren, düsteren Geschichte beherbergt ungewöhnlich viele 

Schätze der heiteren Kunst, besonders viele alte schöne Bilder : 
im Rudolfiuum, bei Adalbert von Lanna, bei Dr. Hugo Tornau, 
beim Grafen flrwein Kostitz, um nur die hervorragendsten 
ßammelstatten zu nennen. Die Galerie Nostitz nimmt dort 
wohl die erste Stelle ein, weshalb sie auch in diesen Studien 
zunächst besprochen wird. Besouders reich ist sie au uieder- 
läudischen Bildern. Die beiden besten , darunter ein grosses 
Bildnis vonKembrandt (No. 269) und das Porträt Spinola's 
iron Rubens (No. 270) sind denn auch in weitesten Kreisen 
bekannt und werden hier nicht eingehend behandelt, um Zeit 
und Raum für die minder bekannten, meist v^annten Grössen 
<ler Galerie zu erübrigen^). 

Der älteste Niederländer der Galerie (No. 16) wird im 
unkritischen Katalog von 1877 irrtümlicherweise Jan van Eyck 



1) Ich habe viele Bilder dt*r Galerie NostiU vor einiger Zeit in 
Lützow's Kunstchrouik ^XXIV Xo. 44 und 45) kritisch beleuchtet. Die 
▼oriiegende Studie umfasst mehr Bilder als jene ältere Arbeit, yerbesaert 
und erweitert viele Stellen und behält nur Weniges unverändert brf. — 
Ober die /ahlreichen Wiederholungen des Öpiuola vergl. II. lliegel, Bei- 
trage zur niedorlündiscIieD Kunstgeschichte II, 58 ft" und Repertorium 
für Kunstwissenschaft Vi, 193. Das lUld in Prag ist gut erhalten, wenn- 
gleich die Hände und die Stirn durch Eistauros einigcrmassen entstellt 
sind. — Die Signatar des Rembrandt iat staric übergangen. Leider steckt 
die Jahreszahl im Falz. Bode in seinen Studien zur Geschichte der 
holländischen Malerei (S. 5V4) setzt das Bild in die Zeit „um 1635". 

8* 



Digitized by Google 



- ... - . 

genannt. Die interessante Tafel, die man so getaut't bat» j 
stellt die mjetische Kelter dar, AlF die vielen Figuren und I 
die kleine Landschaft, die darauf vorkommen, sowie die Jahres- I 

zahl in der Inschrift passen nun eranz und gar nicht zu Jan 
vau Eyck. Vielmehr möchte ich das Bild versuchsweise der ji 
Bichtung des Amsterdamers Jakob Corneliszen zuweisen» 1 
der bekanntlich viel später gelebt hat Die monogrammierten I 
Arbeiten des Genannten sind mir zwar im Gedächtnis etwas 
verblasst, wenn ich von den Holzschnitten absehe, doch finde < 
ch auf dem Bilde bei Kostitz manche Züge, die mit dem 
Wiener Hieronymusaltar übereinstimmen ; es ist demnach kaum 
gewagt, hierauf die Richtung des Jakob Corneliszen hinzuweisen, 
ohne (icii üenannten selbst gerade für den Urheber der Tafel 
auszugeben. Auf dem alten, wolilerluiltenen Kähmen lese ich 
unten folgende Inschrift: f^^nt j[a( 0ttd |me(tl) nt* cl^^) I 

XI be(n) xm be(tt) bail( t(it) jitno op @ aRargertete(n> ' 
bac^ ftcrt fjccr ia(n) (ilccmcn^öocn. Cuo '^^rttcr mo^ tiiöt 

tior Sl)(n) ^mtn*\ Das heisst also: Ini Jahre unseres 
Herrn tausend fünfhundert eilf , den dreizehnten Tag im Juli 
am St. Margaretentag starb Herr Jan Olemenssohn. Unser 
Vater sei für seine 8eele gebeten. Amen*'. 

Gehört das erwähnte ( iemälde einer Richtnnir an, die zäh 
am alten fe^^thielt, so bietet uns ein, wenige Decenuien später 
entstandenes Bild des ild arten vanHeemskerk ein Bd- 
spiel von fieberhafter Neuerung. Ich meine jenes in H. Riegels 
Beiträgen zur niederländischen Kunstgeschichte (II, löl) fliichtiir 
erwähnte Bild des italisierenden Holländers, da- (be Schmiede 
des Vulkan darstellt und im Katalog als No. 139 vorkommt 
Rechts tragt das Gemälde die Bezeichnung: „MARTIN VS 
HEMSKERIC2) 153(>". Die etwa lebensgrossen Figuren auf 
dem Bilde verteilen sich folrrendermassen : liidvs steht Venus 
und Amor, der sich an sie anschuiiegt. Mit dem Hammer 

i) Das Ii nicht voIlkomTiien sicher. 

Venntitlich sicfkt unter dem Rahmen verstcikt m)ch ein 
was einigen uudercn Signutiireii des Kleisters entsprechen würde. 
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ausholend, etwas links von der Mitte» steht ganz nackt einer 
der Schmiede ein anderer sitzt etwas rechts von der Mitte 

neben dem Araboss, ein dritter wird ^veiter rückwärts hinter 
dem Amboss bemerkt, ein vierter endlich arbeitet rechts im 
Mittelgrunde, wie es scheint, an dem Gebläse. Sie sind alle 
in ihrer Muskulatur sehr übertrieben gezeichnet und modelliert. 
Riegel bemerkt, dass auf dem Bilde „die Antike und selbst 
Kafifael sein- deutlich durchklingen," Und wirklich zeigen 
Venus und Amor die Haltung einer antiken Gruppe; die 
übrige Komposition ist so, dass sie von Giulio Romano sein 
könnte Hemskerk hat ja bekanntermassen auch nach Giulio 
Komano kopiert, z. B. den Triumph Silens, der gegenwärtig 
im Belvedere hängt. 

Die übrigen hollandischen Bilder, die ich zu besprechen 
habe, fallen in viel spätere Perioden als die grosse Leinwand 
von Heemskerk. Unter den zahlreichen Laudschaften ist viel- 
leicht No. 46 die älteste; sie kann wohl von Jan van de 
. Velde stammen. Ich fand auf diesem Bundbildchen, das 
schwierig zu beurteilen ist^ keinerlei Bezeichnung. Der Kata- 
log stellt es einfach unter „unbekannt". Hendrick Vroom , 
dem ein Seestück (No. 137) zugescimeben wird, ist vielleicht 
wirklich der Meister dieses etwas altertümlichen Bildes. Zu 
vergleichen wäre es mit zwei signierten Marinen des Haarlemer 
Museums und einem Gemälde in Amsterdam, von denen ich 
leider keine Erinnerung bewahrt habe^j ii^ine gute Marine 

1) Ein Stich mit dem Monogramm des Cornelis Vos und mit der 
Jahreszahl 1546 stellt dieselbe Komposition im Gegensinne dar (vergl., 

Xaglers ^fonntM-nTiimistcn I, S. OOS Xo. 17. Komposition dieses 

Blattes ist in der Weise des Michelangelo gehalten , sie selieint al>er xmi 
Martia v. Heemskerk zu seyu". Kerrich (S. luiij beschreibt den tsticii 
vnd flieht den Geist des CHuiio Romano darin, dem er die Komposition 
in die Sehulie schieben will. Das Bild in Prag beweist, dass man den 
Mart. V. Heemskerk dafür verantwortlich zu machen hat. — In der 
Ainbrasersamnilnng befindet <?ich (als No. OG^i eine kleine irPgPn?citTi;e 
Kopie , die wohl nach dem Stich und kaum nach dem Gemälde ge- 
fertigt ist. 

2) Hier sei im Vorübergehen bemerkt, dass im Inventar des Prager 

Srl)Iossef^ aus der Zeit um 1600 (mitgeteilt von Perger in den Berichten 
und .^ütteilungen d. W, Altert. Vereines VII) zwei Bilder des H. Vroom 
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mit einem Boot auf bewegter See (No. 201) Wh um vieles 
«später als H. Vroom's Blutezeit. Die erwähnte Marine tragt 

jenes Monogramm Pvij (mit aneinander gerückten Buclistaben), 
tlas den Besueliern der Galerie in Dresden an einer Strand- 
landschaft aufgefallen sein dürfte (No. 1373). Woermann'a 
Katalog zahlt mehrere Bilder desselben Monogrammisten auf. 
J. van Goyen ist durch einige gute Bildchen vertreten. 
No. 121 ist nicht datiert, dürfte aber das früheste unter den 
hier vorhandenen Bildern des fruchtbaren Meisters sein. Die 
Bezeichnung I G (klein und nicht sehr deutlich fechte auf 
einem Bchiff) ist jedenfalls alt und echt Ko. 89 ist mit dem 
. ge\v ähnlichen Mojjugramm des Meisters und mit der Jahres- 
zahl 1642 versehen y aul" No. 98 fand ich das Monogramm 
und die Datierung 1646. Letztgenanntes Bild vertritt hier 
den grauen Ton Van Geyens. Das Bildchen von 1642 ge- 
hört noch in die gelblich^raue Zeit. Von grosserer kunst- 
geschichtlicher Bedeutung ist aber ein frühes Bild von Pieter 
Molyn (No. 94)» der hier durch eine Arbeit von 1620 ver- . 
treten ist^). Sie findet sich in Woermanns Geschichte der 
Malerei (III, 6*38) hervorgehoben. Die überaus klein aus- 
geführte Bezeichnung auf dem Sack im Vordergründe Jaulet: 

vorkoiimicu. Perger kaiiuie den Namen nicht und «et/le ein Fragezeichea 
dazu (8. 106 und 112). In jenem Inventar wird der Künstler From 
und Fromi genannt. Von und nach H. Vrooni waren fliober auch jene 
Bilder, die im Tin cntnr dos Erzherzogs I^eopoltl Wilhelm, Statthalters der 
Xiedpflnnde jnit folm iidcii Worten beschrieben werden : No. '27H ,,Kin 
Meehrstückhel von Ohlfarb autl" Holcz, wario siben Scbifi' zu sehen sein. 
In einer sdiwartz glatten Kamen, 2 Span 5 Finger hoch und 5 Span 2 
Finger breit — Von Vrooni Chi^nal" und No. 354 „Ein Stnckh von 
Ohlfarb auil' Leinwaet, warin ein Medhnwihlacht von den Spaniechen und 
llolliindcrn. In einer Fchwartz trlafton T^nmen , hoch ß Spann 5 Finger 
rundt 10 Spann 7 Finger braidt Nach dem Fron.'* Vergl. „Jahrbuch 
der Kunstsammlungen d. a. h. Kaiserhauses'' I. Urkundenteil S. CXXJX 
und CXXXrV. Aneh hier ist der eigentliche Name des KQnatlers nicht 
erkannt. 

^^t der Bestiiiiinun'^' dieses Bildes war der Träger Katalog jeden- 
falls glücklicher als das Geniiddeverzeichnis der Ainalit nstiftuiig zu Des.sui, 
das einen wenig bpäter gemalten, voll bezeichneten, hochiuiereseauteu 
P. Molyn als „Holyk" anführt — No. 283, im Katalog der Galerie 
Nostitz ebenfalls dem Fieter Molyn gege])en , habe idi bei den jfingBten 
Besuchen in der Galerie nicht zu Gesicht bekommen. 
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„V MoLyD fecit 1620" (das P über das M gestellt). Schon 
in jener Zeit malte der interessante Künstler breit und pastos 
trotz aller Sauberkeit der Mache. Die Farbenstimmung ist 
dem gelben Ton van Geyens einigerniasseu verwandt, doch 
malt Molyn seine, schon einigermassen naturalistisch gebildeten 
Laubbaume mehr grün als der, wie es scheint, jüngere Zeit- 
genosse. Von den zwei vorhandenen A. v. Everding en 
(No. 187 und 188), die ich für echt halte, ist einer stark 
übermalt. Er ist also von einem Schicksal betroffen, das ge- 
rade die Waldlandschaften £verdingen'8 besonders häufig heim> 
gesucht hat. Der monogrammierte Jakob v. Ruisdael 
("5so. 160) ist ein gutes Bild, wogegen No. 290, die als Aart 
V. d. Necr gilt, von einem sehr mittelmässigen Nachahmer 
oder Kopisten stammt, der nicht einmal auf der Stufe eines 
•J. Meerhout steht, No. 216 tragt die Bezeichnung PDB, die 
vielleicht Pieter de Bclt zu lesen ist P. Potter (No. 273) 
„Ein Stier, eine Kuli, ein Widder und ein Schaf mit einem 
Lamme auf einer Hutvveide; links der Hirt mit der Hand 
an einem Baum gelehnt", ist eine Kopie nach dem (berühmten 
Bilde im Haag. 

2no. 274 (im Katalog als Viin Dyck) „Ein geharniseliter 
Feldherr zu Pferde . . scheint mir recht deutlich den frühen 
Stil des JanAsselyn zu verraten, den man aus dem Bild* 
oben der Wiener Akademie und aus dem Braunschweiger 
Bilde kennen lernt. No. 131 und 186 sind alt und echt 
bezeichnete Bilder des Jan Mi en zen Molenaer, im übrigen 
Werke gewöhnlicher Art. No. 84 van Lin erinnerte mich 
an Dirck 6toop. No. 129 „Unbekannt: Christus erweckt 
Lazarum" (ca. 0,54 h. und 0,50 br.) ist ein höchst eigen- 
artij^es Werk des Leonhard Bramer, das einen besseren 
Platz verdienen würde, als es gegenwärtig einnimmt^). Viel- 
leicht ist das Bildchen in Prag die Skizze zu dem Gemälde^ 

1) Bramer wird noch vielfach, wie ich meine verkannt und neben 
Reinbrnndt allzusehr in den Schatten stellt. Der „S. Koninclc" in 
Schwerin (So* 577) ist wohl Bramer. 
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das für Azeglio's grosses Turiner Galeriewerk (von Ferreri^ 
ge&tochen ist und das Deecamps unter den Bildern hervorhebt^ 
die Bramer in Italien gemalt hat^). 

Nu. 184 Brand eines Dorfes bei Nacht", mit der Ke- 
zeichiing Egberts van der Poel (links unteji), ist wohl 
dasselbe Bild, das 1801 von W. F. Schlotterbeck in Aqua- 
tinta als Bestandteil der Galerie Kostitz gestochen worden ist. 
Allerdiiitr< wäre erst der Stich unmittelbar mit dem Gemälde 
zu vergleichen. Denn, wie leicht trügt das Gedächtnis bei 
Dingen, die einander so ähnlich sehen, wie all* die vielen 
KachtBtücke des Egb. v. d. Poel. 

Von nicht geringer Bedeutung für die Beurteilung der 
Utrot'hter Arkadior ist ein signiertes Bildchen des Ahr. Bloe- 
inaert, das Venus und Amor darstellt; erstere in einer Hal- 
tung und Stellung, die von den Poelenbuig, Vertangen, Dirck 
V. d. Lisse, Haensbergen und anderen mit kleinen Variationen 
oft genug wiederholt worden ist. Sie sitzt ganz nackt im 
Freien auf einem niedrigen Hügel. Sich ein wenig nach 
rückwärts und nach der Seite neigend, stützt sie sich auf den 
linken Arm. So wird sie halb von rückwärts gesehen, doch 
erscheinen das Antlitz und das ausgestreckte rechte Bern fast 
im Profil. Sie sitzt auf einem mannigfach gefalteten an«<re- 
breiteten Gewandstück. Eine überaus verwandte Akt%ir 
kommt auch in Bloemaerts grossem Vorlagenwerk vor als 
95. Blatt (Stich von Abrahams Sohn Friedrich). Sehr nahe 
stehen ihr auch die Blätter 115, 14f) und 160, die sicher 
alle den Arkadiern bekannt waren (ca. 0,50 breit, auflCichen- 
holz gemalt und bezeichnet links unten : „ A Bloemaert fe.**) % 

* 

1) Deseamps „I^ vic des peintres" I. 417. „ . . la Besurection 

du Kazare (jui est {riinc irrniirlc pomposition < t reinplie de ügures pleines 
d'e.xpref'sion, <1'im l>on jjoüt et de bouue eouh iir." 

'■i) Iii jüngster Zeit hatte ich Gelegenlieii , drei bisher uubekauule 
Werke des Abr. Bloemaert näher zu studieren. Eine Landschaft mit 
einer Ruhe auf der Flucht nach Ä «typten aus der frühesten Zeit des 
Künstlers bei Herrn Baron W. v. Haan in Wien, (ine Darstellung des 
Moses mit den Israeliten von ir)r>6 und das goldene Zeitalter (das auch 
uiehrnials gestochen ist) von lü04 bei Herrn II. O. Micthke in Wien. 
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Ko. 138 wird vom Katalog vielleicbt mltBecht ebenfalls dem 
Bloemaert zugeschrieben. Sehr beachtenswert ist* ein lebens- 

grosses Bildnis von Pieter de Grebber, das eine junge 
Dame in reicher bürgerlicher Tracht vorstellt. (Knie.-ftüt k ; 
rechts oben im hellgrauen Grunde liest man: „Aetatis 23", 
darunter ,,Ao. 1630" und „P. de Grebber"). Im Gesicht und 
an den Händen sind alle Töne zart vertrieben, so dass man 
<len Eindruck eines verweichlichten Versprouck erhält. Die 
Xarnation ist eine gesunde, wie bei Frans Hals. Von Pieter 
de Grebber besitzt die Dresdener Galerie bekanntlich vier 
Bilder mit dem Handzeichen des Künstlers. Unter diesen 
steht No. 1380 „Büdnis einer Dame mit Federbarett** dem 
unserigen am iKichsten , wogegen dh übrigen drei mehr zur 
Amsterdamer Kichtung des Kembrandt als zur Hals-Schule 
hinneigen und mit dem Bilde bei Nostitz nur wenig Züge ge- 
meinsam haben. Auch die beiden bezeichneten de Grebbers 
der Liechtensteingalerie, die mit .1()37 datiert sind, zeigen 
einen schon vorgeschrittenen Stil , wogegen das Bild in Fej^t 
(No. 295) der frühesten Zeit des Künstlers angehört. (Es 
datiert von 1628.) Dem jüngeren Frans Hals wollen wir 
No. 71 zuteilen, die „Hühner und anderes Geflügel im Innern 
eines Baueruhause.s" darstellt und dasselbe Monogramm trägt- 
(rechts unten), welches nach dem Vorgange B, Suermoudt's 
im Berliner Galeriekatalog auf den jüngeren Frans Hals be- 
zogen wird. Rechts neben dem Monogramm findet sich' noch 
die Jahreszahl 1636. Das Berliner Stilleben ist mit 16 10 
datiert. Zu dem mit vollem Namen bezeichneten Frans Hals 
(dem jüngeren) in Schwerin passen die Bilder des Monogram- 
misten freilich nicht so recht, dass es eine ganze volle Über- 
zeugung gäbe^). 

1) Über deu jüugeren Frans Hals vergl. Bode in Zahn's Jalirbfieheru 
liir Kuost Wissenschaft IV. S. 59 und Bode's „Studien'* S. 220 ff., son-ie 

Fr. Sclilie's Bemerkungen im arrossen Sdnveriner Galeriekatalog. Ein 
Stilleben mit kostbaren (refiisseii iu Pest (No. 2(55) gehört dem «Stil nach 
in dieselbe Keilie, wie das (Jemüide bei Nostitz. 
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£io Gemälde das leider ganz richtig vom Katalog Meistor 
„Unbekannt*' zugeschrieben wird, No. 123, und das in leben s- 
grossen Halbfignren „das Mannasarameln der Israeliten" dar- 

stellf, könnte von B. Breenbergh sein (vorübergehend habe ich 
auch an Berghem gedacht). Nu. 225 ist offenbar eine Kopie 
nach A. v. Ostade. No. 276 (ein Gelehrter in pelKverbramtem 
Schlairocke am Tische sitzend, zündet sich die Pfeife an . 
hielt ich iur eine alte Ah.selirift nach einem frühen Werk des 
Gerrit Dov, obwohl es der Katalog als einen Mieris hinstellt. 
Ein Wort wäre etwa noch zu sagen von zwei Bildchen des 
Jan Steen, deren eines (No. 204) einen Arzt vorstellt, der 
einer Frau ein Rezept schreibt, deren anderes (No. 200), sich 
im Format und im Inlialt an da« ergtere anschliessend, einen 
Gelehrten vorstellt, zu welchem der Tod in die Stube kommt 
Beide Gremälde tragen die Bezeichnung: „J. Steen" mit ver- 
schlungenem J und S. 

Erwähnenswert sind noch zwei Werke von G. S ch al keii 
(No. 92 und 213), deren eines ich freilich nur aus der Ent- 
fernung gesehen habe; es ist eine Allegorie der Jahreszeiten. 
Das andere „die schlafende Venus und Cupido unter einem 

roten Zelte, von einer Lampe nnd dem eintallendeu Tages- 
lichte beleuchtet", konnte ich genau betrachten. Ich hielt es 
für eine signierte Leinwand des Meisters, die seine rdUlche 
weiche Malweise charakteristisch vertritt. 

Von zwei Gegeubtucken vonAdriau v. d. VV^erff(No. 159 
und 161) trägt eines die Bezeichnung „A. v. Werff 1699.** 
Es stellt Venus und Mars dar. Links im Dunkeln gewahrt 
man Cupido^). 

1) Es ist otic'iihar jene Tüftcsfitrur von Jan Steeu, die in Wessely's 
„Gestalten des Todes und des Teufels" ohne luiiiere Angabe flüchtig er- 
wähnt wild. Veigl. hierzu aueh Mittdl. der k. k. Centnäkominisrion für 
Krhaltong and Eirforsehting der Kunstdenkmale 1890. S. 189. 

^) Das Bild war vielleicht ehemals beim Prinzen Eugen. Dieae 
Vermutang habe icli in den Berichten und Mitteilungen des Wiener 
Altertnnisvereins von 188Ü (Artikel über die üalerie des Fhnzen Kagen) 

aui»gesprocheu. 
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A-Uch eiu bezeichneter guter H u c h t e n b u r g h ! Nn. 2 24) 
verdient geDannt zu werden, sowie der signierte,,?. ME VL£N£R*' 
von 1650(No. 291), der freilich aus einer anderen SchafiTens- 

zeit des Küustlers zu sein scheint, alö das Bild in Brauii- 
schweig 

Auf dem Gebiete der Stilleben ist manches wertvolle Stuck 
hier zu finden. Ein bezeichneter J. Vonck(No. 210) bringt 

„mehrere tote Vögel** zur Dar-^tellinig und erinnert einerseit?^ 
an Alex. Adriaenssen, andererseits ein wenig an den köätlichen 
Qiacomo Victors. No. 217 muss als ein signiertes Werk des 
Jan David 82 de Heem hervorgehoben werden. Es ist ein 
etwas buntes, reich komponiertes \ aiiitasbild mit Todtensehädel, 
Taschenuhr und anderen Symbolen der Vergänglichkeit. Link.s 
auCder Fensterbank die alte, echte Bezeichnung: „J. De heem fe 
A . 1652*' in ganz ähnlichen Zügen wie auf dem Dresdener 
BWde von 1650 und auf dem Münchener von 1653. Die 
Vaiiitas desselben de Heem in Brüssel (No. 28H) mus?? aus 
einer anderen Periode des Meisters stammen. Sein- kostbar 
ist .auch das Fnichtstück No. 194 hier in der Galerie Nostitz. 
Es ist ein Werk des Cornelis de Heem mit einer zum 
Teil verwischten alten Bezeichnung „ . . . De Heem f 

Ahr. Mignon, den ich hier nenne, obwohl er eiu ge- 
borener Deutscher ist, steuert ein sorgflltig durchgebildetes, 
etwas gelecktes, signiertes Breitbildchen bei (No. 185 Dar- 
stellung von Früchten, Austern u. s. w.) 

No. 118, ein grosses, etwas hart und schwer behandeltes 
Bild mit lebendem Geflügel tragt die Bezeichnung „E de 

haap f." und hat etwas von Handrischer An. Es leitet uns, 
wie schon früher J. D. d. Heem, der von Utrecht nacli Ant- 
werpen zog, zu den Flandren! herüber, die in der Galerie Nosti tz 
wichtige Bollen inne haben. Werfen wir zunächst einen 
prüfenden Blick auf einen vermutlich vlaemischenDürerfillscher, 

I) Vergl. Riegel's Beiträge und Woennaxin's Geschichte der Malerei 
ib«i Meuhier). 



Digitized by Google 



der die „Verspottung Christi" in halben etwa leben-igiobsen 
Figuren (No. 2) auf dem GrewisBen bat. Der Katalog hält 
das Bild für «inen wirklichen Dürer. Indes gehört es in die- 
selbe Gruppe wie die Verspottung Christi im Dogenpalast, 
also wohl in die Richtuntr (]es Queiitin Mas&ys. Um bei den 
Figurengemäldeu zu bleibeu, erwähne ich eine ziemlich hoch 
situierte Anbetung durch die Hirten von Frans Floris 
(No. 11), die nach meiner Erinnenmg in der Komposition mit 
dem Dresdener Bilde so ziemlich übereinstinnnt. Die Haupi- 
gruppe wiederholt sich auch aut dem kleinen Floris in Schwerin 
(No. 1097) und, wenn eine Vergleicbung ans dem Gedächtnis 
gestattet ist, auf dem Bilde No. 593 der fürstlich Liechten- 
steinschen Galerie zu Wien. Hier in Prag sind wohl von 
Floris n(^ch ein grosaes lirciilnid mit den klutjen und 
thörichteu Jungfrauen (No, 48) und ein weibliches Brustbild 
(No. 81), wogegen die zwei Brustbilder No. 202 und 203 von 
einem spateren Meister herstammen dürften. 

Ein hochinteressantes Stück der Sammlung ist Ko. 30, 
eine Anbetung durch die Könige, die in jeder Beziehung die 
grösste Verwandtschaft mit dem Dreikönigsbilde des jüngeren 
Jan Brueghel in der Münchener Pinakothek hat. Das 
Münehener Bild (No. 706) ist durch die Bezeichnung J(an) 
J(anszoon) BREV(GHEL) I^^(ventor) F(ecit) sicher als Werk 
des jüngeren Jan Brueghel beglaubigt, so dass ich kaiuu 
Anstand nehmen mdchte, auch das analoge Bild der Galerie 
Kostitz auf diesen Brueghel zu beziehen. Einige Verwandtschafit 
hat das Prager Dreikönigsbild mit der Francken'schen Art, 
so dass ich anfangs an eine Kopie des Frans Francken de^ II. 
nach Jan Brueghel dem Älteren gedacht habe^). Auf der 
Rückseite des Eichenbrettchens kleht ein Zettel mit einem 
alteren Vermerk: „del Prigl ed Franck A."*). Wird man 

1) Über diese Ansicht sowie über die Ikonoj^phie des Bfldes 
vei^l. Lützow's Kunstchronik von 1889 Sp. 702. 

'-) In's Hrettclipn ('inL'i;l>rannt fand ich die Hand aus dem Ant- 
vrrpeutT Wappen, die mir seliou öfter anf (h r Rnckst itc von A iitw» ij>ener 
lirettern vorgekonmien ist. Auch iu Bh*ch eiugescliiageu kuniiiit .<ie vor. 
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iiujDiiiehr auch vum Francken hier absehen und nur beim 
!Brueghel bleiben, so ist ein anderes nettes Bild (No. 59 
»«Mahlzeit der Esther") durch eine alte Signatur als Werk 
eines Frans Francken gesichert. „D^ f. iiiinck in" steht 
rechts uuleu auf diesem Bilde, das in den Gesichtern jene 
Blässe aufweist, die auf Bild^ des U. Fr. Francken nicht 
selten zu beobachten ist Wie bedürftig einer neuerlichen 
kritischen Sichtung ich den grossen Vorrat an Franckenbildern 
balle, der in hunderten von Saininlunii:en zerstreut ist, habe 
ich in den „kleinen Galeriestudieu" schon ausgesprochen. Dar- 
nach ist auch meine eben gemachte Zuscbreibung des Esther- 
bUdes in Prag zu beurteilen. 

No. 63 und 96 sind zwei Gesellschaftsbilder jent^s 
Christoph van der Laen, den wir schon in Pommers- 
feld^ kennen gelenst haben. Obwohl auf den zwei Prager 
Bildern Jbisher vergebens nach einer Könstlerinschrift gesucht 

wurde, muss man sie dennoch mit Bestimmtheit für Werke des 
genannten Malers halten. Denn sie stimmen vollkommen mit 
dem sicheren Bilde der Liechtensteingalerie überein 

Nicht ohne Interesse dürllte für viele ein Bild des 
Hendrik de Clerk sein, dessen bezeichnete Gemälde selten 
genug sind. Wenige Tage vor einem meiner Besuche in der 
Galerie Nostitz hatte ich das signierte „Urteil des Paris ^ von 
H. de Clerck in Mosigkau genau studiert, wonach ich in 
No. 72 der Galerie Nostitz mit Bestimmtheit dieselbe Hand 
wieder erkennen nmsste. Im Katalog steht das Bild als „Jan 



1) Ob die 8wei Van der Laemen bei Nobtite aus der Galerie de» 
Prinasen Eugmi stammen, wie man nach dem alten Verzeichnis jetu r alten 
Sammlung vermuten könnte, bleiltt einstweilen fraglich- Vergl. lUrichte 
und Mitteilungen des Wiener Altert umsvereina von 18ö9 (den Artikel 
über die Galerie des Prinzen Eugen). 

8) Dieses ist nicht mit jenem „Urteil des Paris" identiscii, das sieh 
bis zn Bosa's Zeit im Belvedere befunden hat. Das Mosigkaner Bild 
befindet sich nac^ Angabe de.« Kataloi^ts, schon zu lange in Anhalt'seheni 
liesitz, als dass es noe)) in Mt clu Is Jiclvederekatalog erwähntes , .Urteil 
des Paris" damit gemeint Nt in könnte. Vergl auch Kost in Zahn's Jalir- 
büchern für Kunstwissenscliall VI. Bd. S. 72. 
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Brueghel, Diaoa iiud Aktion in eLoer baumreichen Iiandachaft. 
Auf Kupfer^. leb füge hinzu, dass das Bild bei 1 Meter 

breit ist und eine ^ehr sorgfältige Ausführung zeigt; die Land- 
schaft stimmt genau mit dem (ehemals) bezeichneten AI sloo t 
und de Clerck im Belvedere und mit dem signierten Als- 
loot in der Harrachgalerie sowie endlich mit der Landschaf t 
auf dem de Clerck in Mosigkau überein, woraus ich folgere, 
dacirt auch in dem Bilde bei Nostitz eine gemeinsame Arbeit 
der beiden Brüsseler Maler Denis v. Alsloot^) und Hendrick 
de Glerck vorliegt. 

Hier will ich auch bemerken, dass sich nach dem Mosig- 
kauer und Wiener Bilde ^) auch noch andere Werke des H. 
de Gerck auffinden lassen. So halte ich einen sogenannten 
H. V. Baien der Wiener Akademie (No. 583) f&r ein flüchtig 
behandeltes Bild des H. de Clerck. Ziemlich sicher hat mau 
diet^em vortrefflichen Künstler auch die Figuren auf eineui 
Bilde des Jan Brueghel des Älteren von 1604 im Wiener 
Belvedere zu verdanken (Ceres mit Anspielungen auf Erde und 
Wasser). Der neue Katalog sagt: „Die Figuren sind von 
Rottenhammer gemalt". 1604 war nun Rotten hammer in 
Venedig und Brueghel (dessen sichere Unterschrift und Datierung 
auf dem Bilde steht) in Antwerpen, von wo er seuiem Cronner 
dem Kardinal Federigo Borromeo ein analoges Bild mit einer 
Ceres im Jahre KJüü (wohl im Juli) übersandte*^). Die Figuren 
sind also hier gewiss nicht von Rottenhammer, sondern der 
Maiweise nach höchst wahrscheinlich von Hendrik de Clerck, 
der hier mit Jan Brueghel zusammengearbeitet hätte. Diese 
Zusammenstellung der beiden Namen ist nicht unerhört. 
Heisst es . doch beiDescamps (Vie des peintres L 380) in der 



1) Der Maler mchnet auf einer Winterlandschaft in Mosigkau ganz 
dcutlioli lUnis und nicht Daniel, wie er in mehreren Katalogen urohl 
nach Houbrakeu's Vorgang genannt wird. 

-) Die zwei bezeiclmeteu Bilder der Brüsseler Galerie und das eine 
in der Saermondgalerie zu Aachen sind mir im Laufe der Zeit aus dem 
Gedöehtnis gekommen. 

^) Veigl. Giov, CrivelU: Giovanni Brueghel S. 50 f. 
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Uste der Jau Bruegheröcben Bilder: „Le Paradi» terrestre; 
Adam et Eye sont peint par le Klerck". Auf einem audereu 
ßilde (dem grosmn in der Kunsthalle zu Karlsruhe No, 168) 
dürfte unser Le Clerck dann wieder mit Denis von Alsloot 
in Kompagnie gestanden haben. Mit grosser Waiirscheiulich- 
keit lässt sich auch ein H. v. Baien der Münchenhr Pina- 
kothek (No. 714» ein Bacchanal) als H. de Clerck ansehen. 
Kehren doch hier, wie auf allen Bildern von ihm, die hier 
genannt wurden, die roten Sohlen, Zehen, die roten Finger 
wieder, sowie das gesaramte Kolorit, das die sicheren Bilder 
des Meisters auszeichnet. Als oben von dem grossen Bilde 
Uitewaels in Pommersfelden gesprochen wurde, konnte auf 
eme gewisse Analogie in den rötlich angehauchten Gelenken 
mit' den Bildern dieser beiden Maler hingewiesen werden. 
Indes wird kaum jemand geübter den weichen Utrechter mit 
dem härteren Brabanter verwechseln. Aber audi von dem 
verwandten H. v. Baien ist er hinreichend verschieden, um 
von ihm mit Sicherheit getrennt zu werden. 

Alsloot reich komponierte landschaftliche Hintergründe 
auf Le Clercks Bildern führen uns zur Landschaftsmalerei. 
Alsloot selbst ist hier, wie ich vermute, durch eine grosse 
Winterlandschafb vertreten, die unter der Benennung: „Höllen^ 
brueghel" im Katalog steht (No. 22U). 

Wir haben indes noch einige ältere Landschaften zu be- 
sprechen. No.48 ist höchst wahrscheinlich von JakobGrimmer, 
worauf das verbundene C oder G und M, das auf der Rück- 
seite steht, hinweisen dörfte. Die Schrift rückwärts auf dem 
Eicheiiljiett ist freilich nicht alt und lautet zudem „gillis 
Mostaert geschildert lö79", worauf das Monogramm folgt; 
die Malweise erscheint mir aber als die von Jakob Grimmer, 
wobei ich daran erinnere, dass jenes verbundene G und M 
auf einem signierten Biidu des Grimmer in der Ambraser- 
saiuinluag wiederkehrt. 

Ein sehr hoch angebrachtes Bild (No. 8), ein Breitbild 
mit bunten Figuren im Vordergrund einer mattgruneu hellen 
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LaiKlschaft, (im Katalog „Chrisius luilt einen Blinden") liulte 
ich für ein Werk des Martia v. Valckenborch^). 

Recht interessant ist ein bezeichneter A. Miron von 

1611 (No. 2()), der vollkonnnen mit dem signierten BiMcheii 
in Ded^^au (Amalienstiftmig) übereinstimmt und pmz gut zu 
dem bezeichneten Bilde von 160B bei Harrach in Wien und 
zu dem vielleicht annähernd gleichseitigen Bilde in Pomniers- 
felden passt, der auch ganz klare Beziehungen zu den 
späten Min)u'ö bei Schön born in Wien hat, aich aber mit dem 
sogenannten Mirou des Belvedere gar nicht zusammenreimen 
lässt Das Bildchen bei Kostitz gehört jedenfalls zu den 
frühen Werken des Meisters, von dem ^saglcrs Lexikon ein 
mit 1H14 datieiie», als das früheste datierte Bild anführt ^j. 

Von R. Savery finden sich hier nur zwei Breitbilder 
seines späten Stils: No. 168 und No. 34, das eine mit der 

Bezeichnung: „ROELANDT SAVERY 1618", das andere 
mit der anderen Schreibart des Vornamens „ROELANT 
8AVERY . FE. 1622" % Beide weisen einen etwas buat 
und hart gemalten dunklen Vordergrund auf und einen Licht* 
blick, der auf den grünlichen Mittelgrund fallt, was ja 
gänzlich zu den Jahreszahlen passt, wenn man sich au andere 
Werke Savery 's aus jener Zeit erinnern will*). Die drei 

1) Über tliesen vergl. Lüüeow's Kunstchrontk XXIV Sp. 563 uad 

dea betri'treu(hn Al sfhiiitt in Woemaun's Geschichte der Malerei. 

- ) l'ber Mirou hat vor kurzem Dr. Sjioiisi l ^\ iclitiees an-lii valischos 
Material aus Kranckciillial IxiLrebruclit i^iiii .lalirlmdi <1. pr. Kuüstsanini- 
lujugeu X, IS. Ü9). i>as erwähnte Bildchen in Dessau \,No. 114) und zwei 
nicht bezeichnete ebendort (No. 378 und 421) gehören sehr wahnebein- 
lieh auch Mirous früher oder mittlerer Zeit an* Yergl. meine Studie über 
Ponunersf.'Llen. 

Ich liin nicht sicher, ob nicht die Jahreszahl r-n der beiden Bil'ler 
in meinen Mutizen verwechselt «ind. Die ursprüngliche Aufschreibunji 
ist verlegt, 

i) Von SftTery war In den yorli^enden Studien schon mehrmals 
die Bede, ^ian vergl. die Einleitung und die Abschnitte über roiiiiuers- 
fclden, T*aniViorcr inid Wiesbaden. Teh stelle L^olotren flieh eivic lange Ueilio 
von ^V<'l■k• !' Ii. h>avery in eine nach der i*]ntsteliungszeit eeoixhn le 
lleihe zu^unuuen. Den Lichtblick auf dem Mittelgründe lindet man aucii 
auf Bildern aus der mittleren Zeit Savery 's. 
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Nummern 37, 38 und 40, die als Moni per verzeichnet wer- 
den, sind wohl richtig benannt und finden in No. 41 vermut- 
lich eine weitere Gesellschaft 

Von Rubens selbst besitzt die Galerie Ifostitz neben 
dem Spinola, der eingangs erwähnt wurde, nur noch einen 
überaus kühn hingeworfenen männlichen Studienkopf; die 
Nachbeter des gro&seii Meisters sind dagegen durch mehrere 
Bilder vertreten. Das interessanteste darunter dürfte ein be- 
zeichnetes recht anmutiges Bildchen von 8imon de Vos sein. 
No. 177 eine farbenfriseh hingesetzte Szene im Freien. Nach 
Angabe des Kataloges ist „Frühling, Herbst und Winter" 
dargestellt Die Bezeichnung lautet „SD. Vos in et V 1635" 
Im Banne des Kubens steht femer ein Breitbild mit vielen 
nackten weiblicheii Figuren (No. 50), das mit : Telpacher be- 
zeichnet ?ein soll, ein mit AW bezeichneter Kopf (No. 103) 
und ein Bacchus von „C. Wautiei " (No. 142) mit der Jahres- 
zahl 1652. Der heil. Bruno (No. 171) wird vielleicht mit 
Hecht dem Van Dyck zugeschrieben. 

No. 212 bringt uns auf einige Gedanken der Einleitung 
zurück. Wer das Bild oberflächlich ansieht, hält es für falsch. 
Genauere Betrachtung lässt aber in der Mitte ein querovales 
Stück als alt erscheinen und rechtfertifrt einigerniassen die 
Diagnose auf D. Teuiers jun., die im Katalog steht. Die 
breite Eandßäche ist eben einmal angesetzt worden, um das 
Bild grdsser erscheinen zu lassen als es war, oder um ein 
Gegenstück zu einem grösseren Gemälde zu erzwingen. 

Unter den Gemälden, die vom Katalog deutschen 
Künstlern zugewiesen werden, sind einige bedeutende und 

interessante zu nennen, obwohl die „Holbeins", die der 
Katalog sehr reichlich verzeichnet, sämtlich von anderen Hän- 
den gemalt sind. Gleich No. 82, ein männliches Brustbild 
auf rotbraun getup^m Goldgrund gehört in dne ganz andere 
Bichtung und ist vermutlich ein Werk des Meisters vom 
Tod der Maria, bei dem ja die deutsche Herkunft sehr 
Frimmel, Kleine Caleriestadien. 9 
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fraglich ist'). No. 99 ist gleichfalls nicht Holbeiu, sondern 
das Werk eines mittelmasstgen -niederdeutschen Malers. Der 

Dargestellte wird von eiiK r späteren Schrift auf der Rückseite 
Laurenz Kolter genannt. No. 205 und 206, zwei Gegen- 
stücke, haben auch mit Holbein nichts zu thun, sondern er- 
innern lebhaft an die Art des Bartel Beham'). No. 206, das 
Brustbild einer jungen Frau zeigt auf den Gliedern der 
emaillierten Goldkette mehrmals die Worte: „VBI:AMOR" 
und „ID£S" vermutlich Teile des Wahlspruches der Dame. 

Bei den folgenden Bildern» die im Katalog gleich- 
falls dorn Holbein zugeschrieben sind, muss wenigstens an 
einen Kachahnier des grossen Bildni-smalers gedacht werden. 
Es sind, nach dem sicheren Bilde in München zu schliessen, 
Werke des Nie las Neufchfttel, dem zwei dieser Prager 
Bilder auch schon in A. v. Zahn's Jahrbüchern für Kunst- 
wissenschaft (V. S. 212) zugeteilt worden bind. Auf Neufchatel 
möchte ich auch die folgenden drei Gemälde beziehen: No. 278, 
junge Frau, Kniestück, 215 und 255, die jedenfalls Gegen- 
stücke bilden, obwohl sie sowohl in der Galerie als auch im 
Katalog sehr weit von einander entfernt sind; No. 215 als 
„Unbekannt" : Bildnis eines Mannes im mittlerem Alter. Halbe 
Figur fast Kniestuck. Links oben liest man: „LAYS DEO 
1574 lAR SEINS ALTERS 38 lAR". Auf dem Finger- 
ringe gewahrt man ein undeutliches Wappen mit gelber Quer- 
binde in dunklem Felde. Mit der Linken hält der Dargestellte 
ein Blatt Papier auf dem sehr undeutlich etwas zu lesen ist 



1) Der angedeutete Meister hat schon mehrere Namen erhalten, 
worüber Woennaon's Gesehiebte der Malerei geuüi^d Auskuoft erteilt. 

Neuerlich hat Wilh. Schmidt im Eep. f. KW. NII, 43 «wei neucNameu 

als inörrlich graanut. Nach genauer Lcsimt; des Monoprammes auf dem 
KrJiur und Danziger Bilde scheint es nun ein Meister i. v. h. m sein, 
der den Tod der 3»Iaria in Köln gemalt hat (^Kümmerer im Jalirbuch d. 
pr. K. S.). 

») Als Beham'8 Werke aoerkannt in Jul. Meyer's Kflnstlerlexikoii 
(III, 314), wo aach auf die beiden Zeichanngen In der Albertina hin- 
gewiesen ist und heigefügt wird „Fnter Cranaehs Namen gestochen von 
Ant. Fazzi, inFol/^ Yergl. auch Woermann : Gesch. der Malerei II» 411. 
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wie: „Christoli' Pirkuer — Matheus Fischer in — mberg''. 
Für diese Lesung überlasse ich die Verantwortung dem Ka* 
talog. Das G^enstück (No. 255), als Holbein im Katalog, 
stellt offenbar die Gattin und das Töchtereben des Patriziers 
vor, den man ^^uf No. 215 kennen gelernt hat. Denn unser 
Bild, auf dem eine junge Frau und ein kleines Mädchen dar- 
gestellt sind, stammt aus demselben Jabre, zeigt dieselbe Mal- 
^yeise, dieselben Abmessungen wie No. 215 und eine Inschrift» 
die ifii Duktus und in allem übrigen zur oben mitgeteilten 
vollkommen passt. Auf No. 255 liest man rechts oben: 
LAYS D£0 1564 lAR IRS ALTERS 28 lAR' . Neben 
dem Kinde steht links unten: „IRS ALT£RS 4 lAR**. 

Die Gegenstücke No. 256 und 279 endlich stehen Hol- 
bein's Pinsel am nächsten. Au den grossen Meister selbst 
aber ist nicht zu denken. Wer ist es aber sonst? Eine kurze 
Beschreibung der Bilder, deren eines die alte Jahreszahl 1537 
trägt, sowie eine Wiedergabe der Inschriften fiihrt vielleicht 
zur Klärung des Sachverhaltes von Seiten anderer Forscher. 
Die fraglichen Bilder sind Gegenstücke , uiiterlebeusgrosse 
Brustbilder mit Händen. (Beide auf Lindenholz.) No. 279 
zeigt einen Mann mit abgelebten Zügen und etwas verkom- 
menem Vollbart. Schwarzer barettartiger Hut. Halbprofil 
nach links. Rechts oben ein Wappen : Der rote ^?child durch 
ein blaues Band mit drei gelben, seohsstrahligen Sternen ge* 
teilt. Oben ein heraldisch nach rechts gekehrter aufsteigen- 
der Bock. Auf dem Bilde liest man unten ip gelber Capitalis 
fols^eiule Insrlirifi: „Bis octo lustris, annis tribus atque perac- 
tis , Sic labra, sie vvltvs lvm(i)na viva tuli / Corpore parvus 
eram: sed niagnus corde, fid^(ue) / Et nobis vxor pignora 
quinque parit**. Links im Hintergrunde ein Fenster, durch 
das eine bergige Laadschaft sichtbar ist. No. 25ü Halbpröfil 
uach rechts, Mann mit schwarzem Barett. Unten in gelber 
Kapitalis auf grauem Grunde: „Cum tredecim vitae fluxissent 
lustra peractae / Viribus exhausto colore talis eram / Pignora 
sunt tredecim nostra de sanguine creta ; Vnica quae nobis 

9* 
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suätulit vxor erat". Oben lioks ein Wappen: in Schwarz 
ein steigendes kleines Boss über Flammen, Auf dem Finger- 
ring v^iederholt sich das Wappen. Rechts im Hintergründe 

ein Fenster, durch welches man auf eine bergige Landschaft 
blickt. Unten links steht die Jahreszahl 1537. In der Liechten- 
steingalerie zu Wien hängt unter dem sicher irrigen Kamen 
Jan Joost eine Wiederholung oder alte Kopie des eben be- 
schriebenen Bildes (als No. 705), die früher dort ebenfalls für 
Holbein, wenn auch mit beigeactztem Fragezeichen, galt (alte 
No. 1043). Mit dem Jan Joost ist hier aber sicher nicht 
der Haarlemer Meister gemeint, sondern der Meister vom Tod 
der Maria, der ja im Jahre 1874 von Eiseuraann mit Jan 
Joost war identißziert worden, uliue dass diese Identifizierung 
in weiteren kunstgeschichtlichen Kreisen Anklang gefunden 
hätte. Auf den Meister vom Tode der Maria aber kann ich 
das Bildnis bei Liechtenstein und die zwei Bilder bei Kostitz 
e])en sowenig beziehen, wie auf Jan Joost. Ein Oberdeutscher 
durfte gelegentlich sich als der Schöpfer der zwei guten Bild- 
nisse herausstellen. 

Des älteren Kran ach Werkstätte ist durch mehrere 
Tafeln vertreten, deren wertvollste das Breitbild mit Christus 
und den Kleinen sein dürfte (No. 27). Rechts oben bemerkt 
man die geflügelte Schlange, links unten ein Wappen : heraldisch 
links eine Katze in Gold, heraldisch rechts ein schräggeteiltes 
Feld (oben Gold, unten Blaugrün). Oben auf dem Bilde noch 
eine lange Zeile ^mit dem Text: „T^asset die Kleinen ..." in 
Kapitalschrift (auf Luidcnholz ca. ü,Ö() ni breit). Man weiss, 
wie oft diese Darstellung in der Werkstatt Kranachs wieder- 
holt worden ist So befinden sich zwei dieser Bilder in der 
Dresdener Galerie, Ko. 1924 und 1927, wovon das erstere 
gar nicht, das letztere in vielen Stücken mit dem Bilde bei 
Kostitz übereinstinmit. Das Prager Exemplar steht aber dem 
älteren Kranach viel näher als die Dresdener Wiederholung 
und könnte vom Meister selbst gemalt sein. • Eine andere 
Wiederholung im gotischen Hau:3 zu Worlitz (No. 1137) stimmt 
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Dach meiner Erinnerung auch nicht voUkommeu mit dem 
Prager Bilde überein und scheint ebenfalls später zu fallen. 
Verschieden von dem Exemplar bei Nostitz ist auch das spate 
Schulbild in Schwerin^). 

Von geringerer Qualität als No. 27 ist eine der vielen 
Atelierwiederholuiigen von Kranachs Süiideriu vor Christo 
(No. 31). Das Bild zeigt fast lebensgrosse Figuren. Bechts 
oben findet sich das Monogramm^). 

Grute interessante Bilder sind No. 173 und 175, lebens- 
grosse Porträte vom jüngeren Kranacii. Beide datieren 
von 1566 und steilen Mann und Frau in mittlerem Alter 
vor. Von ,,einer alten Frau'S wie der Katalog sie nennt, 
kann keine Bede sein, auch wenn man die Inschrift ,,Aetati8 
suae 38" nicht lesen wfirde. (Helle Karnation, grauer Hinter- 
grund — auf Lindeuholz.) Das Monogranim , die geiiügelte 
Schlange^ zeigt eine eigenartige Form der Flügel, die ich beim 
älteren Kranach nie gefunden habe. 

Die altdeutsche" Madoiuui No. l/i liäiigt für meine Seh- 
>veite zu hoch, als dass ich sie anders denn vermutungsweise 
der Kranachschen Schule zuweisen könnte. No. 141, eben- 
falls hoch situiert, dürfte eine Kopie nach Kranach sein. 

AiK« späteren Zeiten finden wir einige Rottenhamniers, 
No. 120 und 150. ^j. Erstere Nummer weist eine schon sehr 
undeutlich -gewordene Inschrift auf, m welcher die Jahreszahl 

1) (No. 166) Der Schlie'sche Katalog weist auf die dnsdiiagigeii 
Stellen bei Schuchardt hin. 

-) Wiederholungen werden frenunnt in: Dresden, München, Nürn- 
berg, hei Esterliazy in Wien (jetzt iu Pest). Vergl. Schuchardt II, f), 44, 
95, 110, 145. S. 110 ist das Bild bei Nostitz erwähnt. Eine andere 
Wiederholung war 1876 in Milocheo ausgestellt Tom KirehenTorstand von 
Annaberg in Sachsen (Br. 1, 20, 40. 73) mit der Inschrift: „Wer unter 
Euch ohne Sünde ist, der wf rfo flcn ersten Stein auf sie Jo : VIII". 
Darunter die Schlange mit lieiretiden Flügeln in Fanberer Ausführung 
(ältere Notiz). Andere Wiederholungen sind auch iu Woeruiaun's Ge- 
soMehte der Malerei II, 426 namhaft gemacht. Dort eine kleine Ahhil- 
dung des Münchener Kxemplars» eine grossere in Janitscheks Geschichte 
der deutschen Malerei. 

Naeli einer älteren Notiz auch No. 4 und zwar mit dem Namen 
der Jahreszahl 1G07. 
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1615 zuoberst steht und der Name des Malers vorzukommen 
scheint. Auf No. 150 erinnert die Landschaft an Jan Brueghel 
oder Schoubrouck. Nikolaus Knüpf er ist durch ein inter- 
essantes siguierteF? Breitbildcheri vertreten, Diana und andere 
Figuren iu eiuer Laudscbaft (No. 53), das durch gute Er- 
haltung und saubere Ausföhrung auffallt. Es ist weniger 
bunt gehalten als Enupfers Hauptbild in Schwerha. 

Von Paudiss bewahrt die Galerie eine leben?groi?se 
Halbhguraus dem Jahre Ein junger Mann mit blauem 

Barett» woran zwei weisse Federn, ist de face in der bekannten 
verblasenen Weise dargestellt Die Imke Hand ist ausge- 
breitet, der linke Arm (verkürzt gesehen) wird in die Seite 
gestemmt. Die Bezeichnung lautet „ChriststoÜter Faudijs 
1661''^). Die zwei Gemälde vonE^rl Andreas Ruthart habe 
ich im Bepertoiium f. K. besprochen (IX, 141). 

Ohne von der Nationalität des Malers bestinimu; Kuüde 
zu haben, reihe ich hier zwei mit H, oder A. Huc bezeichnete 
grosse Breitbilder an, die irrtümlicherweise als Werke des 
Bob. V. Hoeck im* Katalog verzdchnet stehen. Der Maler 
ist vielleicht Holländer und hat wohl den Einfluss des Pala- 
medes Palatnede»z und des Huchtenburg erfahren. Die zwei 
Reitergefechte bei Nostitz, von denen No. 197 die erwähnte 
Bezeichnung tragt, gehen ToUkommen mit einem bezeichneten 



1) Christoph Paudiss wird im gauzeii wenig studiert. Ziemlich 
bekannt eind nur der Lautenspider der Münebener Pinakothek, die zahl- 
reichen Bilder im Belvcdere und das Tienlück, welches vor einiger Zeit 

ans München nach Schleisslieim vcnvicson wurde. In der Studie über 
Bamberg war davon die Eed(.'. J-^in*"? sciiun- besten Bilder ist wohl das Still- 
leben bei Eugen Miller von Aichiiolz in Wien, das ehedem die (.ialeiie 
Gsell geziert hat. Im Sdiloss Raudnitz in Böhmen sah ich vor Tiden 
Jahren einen sogenannten Kembrandt, den ieh damals mit Zuversicht für 
einen Paudiss erklärte. Die Albertina zu Wien bewahrt eine Zeichnung, 
die^dort dem Jac. Jordacns zugeschrieben a\ ird (Niederländer 564 — 630), 
die aber höchst wahrscheinlich von raudisseus Hand ist. Der Tobias 
mit dem Engel , den Lavice in den Musees d'Allemagne beschreibt als 
Bestandteil der Galerie Sdiönboni in Wien, ist Ton anderer deutscher 
TT ii, I. Die Brücke von den sicheren Bildern des Paudiss zu dem un- 
b< irlaubiirtcn f Gemälde „Die Urkunde'* in Dresden habe ich bis heute 
noch nicht üuden können. 
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Hoc der Sammlung. Stross in Wien zusammen; zu dem sog. 
Hock und van Loon in der gräfl. Harrachschen Galerie in 

Wien können sie aber schon deshalb <^ur nicht passen, weil 
das kleine Bild, das jene wunderliche Benennung erhalten hat, 
einfach ein signierter Hermann van Lin ist, dessen Bignatur 
freilich rechts unten etwas gelitten hat^). 

Hier sdiliesse ich No. 85 an, die Darstellung eines Ge- 
fechtes am Saume eines Liiubwakles. Das Bild, dessen Meister 
man noch nicht kennt, ist schwer und hart in der t'arbe aber 
nicht ohne Geschick und Kühnheit in der Zeichnung » nicht 
ohne Anklänge an Ph. Wouwermans Stimmung. Unten mitten 
liest man „Jacobus ... M 1646"^), der ein Deutscher oder 
wohl auch ein !N iederiänder gewesen sein kann. Aus dem 
einen Bild allein kann man sich keine rechte Vorstellung von 
der Weise des Künstlers bilden. Etliche späte, ja moderne 
Bilder möchte ich zum Schluss noch hervorheben, wie zwei 
Mailänder Architekturbilder des Migliara, Führ ich *s 
trauernde Juden von 1837 und den Kolumbus des Chr. 
Kuben aus dem Jahr 1846. 



1) Noch dazu wurde nenerdings fast auf die Signatur eine Fidei- 
kommisnuminer hingesetzt, die zur Leichtigkeit der Bestimmung eben 

nicht beiträgt und die recht gut auf der Rneksoite Platz gefunden hätte. 
Viele Bilder der Harrachgalerie sind durch die aufgesetzten Inventar- 
nummem geradewegs in ihrem AVert beeinträchtigt worden, z. B. der 
Bohdue Hembrandt. 

S) Bode erwähnt das Bild in seinem Artikel über die Schweriner 
Galerie (grapliische Künste) 8. 100. 
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Verzeichnis der besprochenen Bilder aus der Nostitz- 
schen Galerie nach der Nummemfolge geordnet. 
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No. 2. Xu-dfrliindisclK-r Xach- 
ahiuer des I)ürer. 
4. liotteiihainiiier. 
8. Martin y. Valkenburg. 
11. Fnins Floris. 
13. Kranach's Richtung. 
16. Itichtuiifj des Jakob 

C'oruelis/. vou Amsterdam. 
20. Anton Mirou. 
27. Luk. Kranach. 

30. Jan BruoLdu'l d. Jüngere. 

31. Luk. Kranach. 
34. iioelant Savery. 

37. I 

38. Joost de Momper. 

39. j 

41. wohl von demselben. 
43. vermutlich Frans Floris. 
46. vielleicht Jan van der 
Velde. 

48. wohl Jaoop Grimmer. 
50. Telpacher zugesdirieben. 

53. Nie. Knnpfcr. 
.59. Frans Fiiimkeu II. 
63. Christ, v. U. Laen. 

71. Tielleieht Frans Franse 
Hals. 

72. Hendric de Clerck and 
Penis V. Aals^loot. 

81. Wühl Frans Floris. 

82. Richtung des Meisters 
vom Tode der Maria. 

84. Herrn, v. Lin zuge- 
schrieben. 

85. Jaeobus D M. 

89. J. v. Goyen. 
92. G. Schalken. 
94. Pieter Molyn d. Alt. 

90. Christ, v. d. Laeu. 
98. J. V. Goyen. 
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90. 
103. 
118. 
120. 
121. 
123. 



129. 
181. 

137. 
138. 
139. 
141. 
142. 
150. 
158. 
159. 
160. 
161. 
168. 
171. 
173. 
175. 
177. 
184. 
185. 
180. 
187. 
188. 
194. 
197. 
108. 
200. 
201. 
202. 
203. 
204. 
205. 
206. 



Niederdeutscher Mdster. 
Rubtus- Kopist A W. 
de Ilaap. 
Hottenhammer. 
J. T. Goyen. 
Holländer des 17. Jahr- 
hunderts (Rreenherg viel- 
leicht, oder Berghem.) 
L. Bramer. 
J. M. Molenaer. 
vielleicht H. Yroom. 
M'ohl Abraham Bloemaert 
Martin v. Heemskerk. 
Richtung Kranachs. 
C. Wantier. 
wohl Rottenhammer. 
Abr. Rloemaert. 
.Vdrian v. d. Worff. 
J. V. Ruisdael- 
Adrian v. d. Werff. 
Boelandt Savery. 
yielleicht yan Dyck. 

I Lok. Kranaoh d. Jung. 

Simon de Vos. 
Egb. T. d. Foel. 
Abr. Mignon. 
J. H. Molenaer. 



A. V. Everdingai. 
C. de Heem. 

II. Hoc. 

Jan Steen. 
Monogrammist PvL. 

nicht Fr. Floris. 

Jan Steen, 

Bartel Beham. 
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Mo. 209. P. Neeffs. 
210. J. Vonck. 

212. wohl D. Teuiers der 
J iingere. 

213. G. Schalken. 
„ 215. N. Xciifchätel. 

216. vcrinutlich P. d. Belt. 
„ 217. J. de iieem. 
„ 218. Chr. Psnditss. . 
,y 222. 0. A. Batharfe. 

224. Hlichten>)urg. 
„ 225. Kopie nach A. v. Ostade. 
„ 220. vielleicht Deuisv.Aalsloot. 

254. Ilubeus. 
„ 255. N. Neofchfttel. 
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' No. 256. Oberdeutscher Meister 
I um 1537. 

„ P. de Cirehber. 

„ 269. Rembrandt 

„ 270. Rubens. 

„ 271. Christ. Rüben. 

I „ 273. Kopie naeh Paul Potter. 

' „ 274. Jan. Asseiyn. 

„ 275. Kopie nach 6. Dou. 

„ 278. K. Nenfchitel. 

I „ 279. Unbekannter Ober- 
I deutscher. 

I „ 281. C. A. Ruthart. 

I „ 290. nicht A. v. d. »er. 

I 291. F. Meulner. 
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Hervorragende Werke 

ftus dem 

Verlag der C. C. BUCHNER'schen Verlagsbuchhandlung, Bamberg. 
Bayerische Bibliothek. 

Vicrundzwanzig Bündchen dieses herrlichen Werkes liegen 
nun dem deutschen Volke vor. Die reiche Anerkennung, 
welche die gesamte deutsehe , ja ausserdeutseke Presse dem 
Unternehmen sollte, ist uns ein Beweis, dass wir die reekt^ 
Bahn einschluf^en , und zugleich eine Ermutignos «u immer 
grösserer Emtaltung unserer Kräfte. 

Was heute fertig vorliegt, ist bereits die Grundlajje einer 
neuen Anscl&uttiig für die künftige Geschichtschreibung Bayerns, 
lodern das gesamte GeüteS' und XulturUben desjenigen Landes, 
das heute das Königreich Bayern ausmacht, die einzelnen The- 
men nnstx^r Bayerischen Bibliothek bildet, gestaltet sich dieselbe 
zu einem Bilde der Entwickehm^' aller Richtungen und Strö- 
mungen, aller Perioden und Epochen des bayerischen Landes. 
Sowie uns die Darstellungen ans den prächtigen Reichsstädten, 
aus Nürnberg und Augsburgs die Kämpfe für die Reformation 
in Bayern vor Augen führen , zeigen uns jene rius Altbayem 
das mächtige Rin^jen der Gegenreformation. In dem einen 
Bäudchen erblicken wir den Einfluss italienischer Kunst auf 
Bauten, Musik und Sammlungen aller Art, in dem andern jenen 
Frankreichs auf Hof leben und Gartenkunst, Theater und Ge- 
schmacksrichtung. In die stille Werkstätte grosser Künstler, in 
die Stube bescheidener Forscher, in die prächtigen Sammlungen 
des Landes, hinaus zu Volk und Landschaft, geleiten uns andere 
Bändchen, und alle haben wwei grosse Voraüge* Einmal beruhen 
sie anf wissenschaftlichsten Forschungen, ohne damit au prunken; 
denn ihre Form ist eine volkstümliche und leicht lesbare, ob wir 
auch nur streng wissenschaftliche Fachleute für ihre Abfassung 
zu wählen bestrebt waren; anderseits begleitet sie ein Bilder- 
schmuck ^ so reich und künstlerisch in der Ausführung, als 
wertvoll in der Auswählt dass jeder, der die Bayeriseke 
Bibliothek erwirbt, an ihr ein vortreffliches kulturhistorisches 
Bilderbuch besitzt, in dem er alles ^ was er nur immer suchen 
mag, treulicli findet. 

Nieraals ist ein Unternehmen iii die Welt getreten, das 
bei derartiger Wissenschaftlühkeit seiner Grundlage und von 
den ersten Forschem des gesamten Deutschlands bearbeitet, 
eine auch nur im entferntesten ähnliche Lüii^th^rische Ate.^- 
staffung autzuweisen gehabt hätte; nach dieser Hinsicht steht 
die Bayerische Bibliothek nach dem einstimmigen Urteile der 
gesamten wissenschaftlichen, knnstlerischett und Tagespresse 
einsig da. 

Möchte jeder nur einen Blick in ein beliebiges Bändchen 
der ganzen Sammlung werfen, und wir dürfen versichert sein, 
dass er dieselbe auch anschaffen wird, umsomehr als der Preis 
ein ebenfalls bisher nicht dagewesener ist. Das aufs reich' 
liehste ausgestattete^ künstlerisch vollendete Bändchen kommt 
auf 1.40 jtt, ffir Subskribenten des gan%en Werkes aber nur 
auf 1.2$ 
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Pest 



(Die Landesgalerie, die Nationalgalerie, die Öamnduiig des 

Senatspräi^ideuteii Georg Katli.) 

In der ungarischen Hauptstadt muss unbedingt die 
Lande sgalerie im Akademiegebäude als die vornelimste 

geltCD, als diejenige, die Iner in eister T^inio in Hetracht komnif. 
Sie ist auch die umfangreichste, die älteste und blickt auf 
einen mannigfacli gestalteten Eatwicicelungsgang zurück. In 
ihrem Hauptstock war sie ursprünglich eine fürstliche Privat- 
sammlung, die erst vor wenigen Jahrzehnten in den Besitz 
Ungarns übergegangen ist. Seither durch bedeutende Sclien- 
kungen, Ankäufe uud andere Zuzüge verstärkt, kann maa 
sie heute als einen der wertvollsten Kunsthesitze des Ma- 
gyarenlandes betrachten. Die grosse Privatsammlung aber, die 
den ältet^ten und wichtigsten Bcr-tandteil der T.andesgalerie 
bildet, ist die Ks terhazygjiierie, deren Name gewiss allen 
Bilderfieunden bekannt genug klingt; war sie doch eine der 
schönsten Sammlungen des alten Wien. Ihre Wurzeln scheinen 
ungefähr ebensoweit hinaufzAireichen , wie die der meisten 
grossen adeligen Galerien, die ^ich Ijis iu unsere Tage erhalten 
haben, also bis ins 17. Jahrhundert. Schon Fürst Paul 
Esterhazy, der 1655 Palatin von Ungarn war, stand in 
Beziehung zu den hildenden Künsten, besonders zur Malerei. 
►„Dokumentierte Nachrichten über den Erwerb von Bildern 
Frimmei, Kleine Oalcriestadiou. 
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und die Schicksale der SammluDg finden sich aber erst aus 
dem letzten Viertel des vergangenen Jahrhunderts'*^). Damals 
sammelte Fürst Nikolaus (geboren 1765, gestorben 1833), 

,,Nach einer Veriiigung von 1779 kommen die in pjseiijftadt 
hefindlichen Bilder nach Esterhiiza, wo in einem Flügel des 
Schlosses eine Galerie eingerichtet wird/* 1805 wird der 
gesamte fürstliche Bilderbesitz im Schlosse Pottendorf vereinigt, 
1810 kommt die Galerie nach Laxenburg, I HI:; endlich nach 
Wien, „wo sie vorerst im Palaste der ungarischen Leibgarde, 
dann 1814 in dem ehemaligen Eaunitz'schen Gartenpalais 
in der Vorstadt Mariahilf ihre Aufstellung findet*'. Bedeutende 
Erwerbungen wurden besonders im ersten Viertel des Jahr- 
hiiuderts gemacht, wobei sofort darf schöne Aharblatt des 
Ridolfo Ghirlandajo hervorgehoben worden soll, das damals 
zu Esterhazy kam. 1810 soll aus Birckenstock'schem Besitz 
vieles angekauft worden sein^), 1811, 1812, 1814 folgen 
weitere bedeutende An kauie, darunter die von mehreren Bildern 



1) So äu«s('rt sieh die geschirbllicho Kinloitung von II. v. Tschdi 
und K, Y. Tnlszky: „LandesgenisUde-Galerio in lUidapest". (Wien 1883. 
Publikation der Gesellschaft für vervielfältigende Kunst unter Mitwirkung 
des Landesvereins für bildende Künste in Ungarn.) 

Ä) Soweit die allgemeine Angabe von l'ulszky und Tsehudi. 
Im Besonderen habe ich einstwellen nur ein Gemälde mit Bestironit- 
heit nachweisen können , dns » lu'dcm bei Birckonstock und später bei 
Ksterhazy war. Tvs ist ein singemior Alter von David Ilyekaert III., 
der im Rntn1<»nf ]?irekenstock folgendermassen bosohrieben wird ,,No. 450 
David Ilickaert. Teint sur bois, haut 11 ' a pouees, large O'/a pouces. 
— Le Portrait d'un vieux liomne avec la barbe, en babit noire et nue 
chaine d'or au cou; il tient des notes de musique en main et ehante". 
Mit weiteren aber ziemlich nnbestinuntcn Vermutungen, die ich geben 
könnte, ist hier nicht i^edient. Anhaltspunkte, die zu verfolaon sind, 
findet man im ,,Catal«>gue des tableaux et dessins .... (jui ct»mposent 
Ic cabiuet de feu Mr. J. M. de Birekenstoek , . la vente se fera It 
Vienne au commencement de mara 1811 . . le jour pr^is de la vente 
sera annonO§ dans Ics feuilles publiques . . . h Vienne en Septembrc 1810.'* 
Dieser Katalog bf^Hircilit /war die TVildcr sehr mangelhaft 2:ieV)t aber 
wenigstens die AbmessmiL'i n und das Materiid , so da^s von dieser Seite 
Wold noch Aufschlüsse zu hotleu sind. Mögliclierweise sind übiigens die bei 
Birekenstoek angekauften Gemälde seither wieder aus der Rsterhazrgalerie 
fortgekommen. Uber die <Jalerie IJirckenstock schrieb ich im Laufe der 
jüngsten Jahre für's Repertoiium für Kunstwissenschaft in der Studie 
Uber die Gemälde«aromluugeu von Wien. 
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aus der fürstlich Kaunitz'schen Galerie. Ein gedruckter 
Katalog erschien meines Wissens erst 1815 ^) , als der 

1) Vergl. den Jos. Fischer'sclien .JCntaLiLr der Gcni:il(lc«;nlli i)c des 
durchlanchtiKen Fürsten Niknlns Ksterli;i/,y von (ialnntlia zu Wien" — 
Eisenstadt 1815, 8^ Seither knüpfte sieh eine reieiüuillige weitverzweigte 
Litteratur an die Eiterhazrgalerie. J. v. Hormayr in „Wien*s Ge- 
ficluGhte'< II. Jahrgang. IV. Bd. I. Heft S. 99 erwähnt zunächst die 
Aufstellang der Galerie in Mariahilf und kommt dann in mehreren 
.lahriufänijen seines „Archivs" ausführlich auf die Sanimhmg zu .sprechen 
(1822 No. 77, 80, 80 — 1823 S. G08 — 1824 S. 827). Ein ganz 
kurzer Abschnitt über die Galerie steht in der 5. Aufl. von PezzeTs 
Beschreibung von Wien (ca. 1819/20). Viel ausführlicher behandelt sie 
die G. Aufl. desselben Büchleins (von 1823/24) S. 180 und dies jedenfalls 
auf Grundlage der inzwischen nus'^Pi^obcncn Nachschlagebücher von F. H. 
Böckh ,,Wien's lebende öcliriit.steller" (1820 i und ,. Merkwürdigkeiten 
von Wien" (1821), wo auf die Wiener Galerien des Xülieren eingegangen 
yfird. — 1833 beschäftig sieh Sehorn's Kunstblatt mit unserer Galerie, 
1834 Duchaisne aim- im voyage d'un iconophile (S, 117 ftV), der be- 
greiflicherweise die Kupferstichsainmlnng bevorzugt. — 1835 erschien 
(nach Tschischka's Angabe) ein neuer Kat a log , der mir übrigens gegen- 
wärtig nicht zugänglich ist. — 183G ein 'Abschnitt in Tschischka's 
^,Kunst und Altertum in Wien" S. 49. Die Kataloge von 1815 und 1835 
-werden angeführt. Die Aufzählung der Bilder geschieht ganz unkritisch. 
Ini allgemeinen heisst es: ,.Die kost>)aro rn inäldesammlung ist in l4Zimmeni 
aufgestellt und enthält in allem G'ii » ( »Igemälde". — 1 837 spricht 1^ c h m i dl's 
,,Wien, wie es i«^t'* ("2. Antiare S. 222 u. 22G) von der .SaminluiiLr. — 
1843 werden in L. A. rruakl's „Sonntagsblättern" (S. 1075) die Havid- 
figuren des Domenechino und des Schidone ästhetisch gewürdigt — 1844 
erschien ein schlechter deutscher und französischer Katalog, wie denn 
nurli die uiikritiselien Erörterunc^on iti Yi a rd ot's ,,Les niust'es d'AIlemagnc 
et de llujjsit''' (S. 204 ff.) diesem Jalire aiiL^ehitren, ■ — 1840 er.schieu 
II e a 1 i s : „Kuriositäten- und Memorabilien-Lexikon von Wien" mit einem 
Artikel über die „Esterhazy'sehe Bilder- und Kupfersticli-Sammlung" 
(I^ 415 ff,f knappe Geschichte der Galerie). — 1854 geben A. v. 
Perger's „ Kunstschätze von Wien " (S. 303 f. u. passim) eine 
riesehichto der Sammlung, sowie die Besprechung und Abl'ildimg 
einiger (ieniählc. Um jene Zeit erschien aucli im Verlage der „Eng- 
lischen Kunstanstalt von A. H. Paync in Leipzig und Dresden" das 
StahlsUchwerk „Belvedere oder die Gralerien von Wien" mit Text von 
Görling, Reproduziert sind dort ein sogenannter Paul Potter, der jetzt 
als Klom)) in Pc-st sich befindet, J. Steen : ,,Ücr Biertrinker" ( jetzt W. 
van < )di-kerck), C. A. Kuthardt ein Tierstück, Braimr : dir Dieb oder 
Schatzgräber (jetzt,, Keinbrandt" besser Ph. de Köninck;, ein Pli. Wonwenuau, 
ein Caspar de Witte „Reiter am Brunnen" (mit derselben Benennung 
gegenwärtig in Pest). — 1850 findet sich in dem Büchlein „Wiens 
Kunst Sachen" (Wien, T.. W. Seidel (in kurz gefasster Führer durch 
die finleric 'S. 77 ein ]<leiner l-^xkiirs über KibcraV — is.")7 triebt 
Bädecker's Keiseiuuidbueh eine bemerkenswerte jS'otiz über den Zustand 
der Sammlung. — 1858 erschien der kurze Alischnitt über die Galerie 
In Kon St. v. AVurzbaeh's Biographischen Lexikon (IV. Bd. S. 102). — 
1865 bringt Betty Paoli ein langes Kapitel Uber die Esterhazygalerie in 

10* 
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Kupferstecher und Maier Jos. Fischer Direi^ior der Sammlung^ 
war Dieser verfasste den Katalog und hatte Gelegenheit, die 

vornehme Galerie sich au^-ehnlich meinen zu sehen und da^ 
durch Werke von N, Berghem, von einem oder von beiden 
Ostade, V. Goaren, Saenredam, welche 1817 von den Deisler- 
sehen Erben gekauft wurden. Noch weitere bedeutende Yer* 
mehruugen geschahen unter seinem Durektorium 1819 aus der 



ihrem Buch „Wirn's (iemiüdegulerien in ihrer kuiisihistorischeu Bedeumnj,'". 
Yoü Bclaog für die Geschichte der Siiuauiuiig tiud tluiiu die Nachrichten aus 
der Zeit von 1865 bis 1870, als nämlich der Verkauf der gauzen SamiDluDg 
eingeleitet und vollzogen wurde. Die „llezensionen und Mitteilungen über 
bildende Kunst" sowie die Zeitschrift für bildende Kunst werden wir 
weiter unt( ii zu benützen haben. AVurzJ»aehs Lexikon XXIV. Bd. S. 40G 
citiert für daa Jahr 1865 den Fester Lloyd No. 283 und 295 und über 
die Verschuldung des Furst^hanses die Neue freie Presse No. 348 
,',Die Fürst Esterhazysehe Katastrophe". Im Jahre 1870 kamen die 
Wiener Tagesblätter wiederholt auf die Galerie zu sprechen. Vgl. u. a. 
die „N. fr. Presse vom 4. n. 12. Dezcinbci- If^TO. 1877 erscliien Kratz- 
niann's KataloL', cm diirftiirfs 1 lettchcn. lu stilkritisrh*"/ Kt-zichuDg 
war später ein Artikel Abraluim Bredius' von iiedcuiuug (,1ÖS0 im 
IL Jahrgang des „nederlandschen Kunstbode'O* 1881 gab C. y. Pulszky 
einen kleineu magyarischen Katalog heraus, der nunmehr aber VOn dem 
Kataloge des.Talircs 1888 scbf>n überholt ist. I'nls/ky hat in dieser zweiten 
vermehrten Auttage von 'ISS 8 leider abermals nnr die mairy arische Sprache 
gewälilt, so dai>8 seine Bemühuugeu für Besuciier aus der Fremde wenig 
Nutzen haben. M. Thausing's Feuilletons (in der „N. fr. Fresse" Tom 
1. und 14. Juli» vom 4. August, 24. Oktober , und 11. November 1882 
und in der „deutschen Zeitung" vom 4., 5., 14. und 16, JAnner 1683) 
brachten viele Anregung. Er nahm sie bald darauf in seine „Wiener 
Kuusitbriefe" (l>cii»zig, Seemann 1884) auf. — 1883 erschien das Werk 
von Tschudi und Pulszky mit Radierungen und Stichen von Büchel, Doby, 
Grenx, Gaueherel, Eisenhardt, Krauskopf, Martin, lüchaleek, Doris Raab» 
Pojoiij Rauscher, W, Unger, Woerule und mit mehreren photochemisohen 
Bildern. Vieles über die Ksterhazygaleric findet man auch zerstreut 
in den zwei grossen (iah rie^ ( rkeu von A. Bredius, in Lermolieff's 
Büchern, in den neueren kuubigeschichtlicheu Uandbücheru und Lexica^ 
sowie denn auch früher einzelne Hinweise auf Bilder der berühmten 
Galerie nicht selten in der kunstgeschichtlichen Litteratnr zu finden sind 
(z. B. in Smith's Catalogue raisonne um nur eine Andeutung zu machen). 
Nouestens ist zu nennen „Chronique des arts" 1887, 12* Jr'ebr. und Lützow's 
„Kunstchrouik" neue iolge I. 200 ff'. 

^) Von 1804 bis 1822 (Vergl. Ilormnyr's „Archiv" 1824 S. 827). 
Auf Fibcher (f am 1. September 1822) folgte A. Kuthmüller im Amte. 
(Vergl. Pezzl's Beschreibimg von Wien. 6. Auflage von 1823 24 S. 180). 
In den dreissiger Jahren taucht der Name eines H. G. t. Gaal auf (nach 
Schmidr> „Wien, wie es ist". 2. Auflage von 1S37. S. 222). Au» späteren 
Zeiten sind mir die Namen Alten köpf und Kratzmann bekannt. 
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Wilczek'schen Sammlung, J820 aus der Kaunitz'schen Galerie, 

1821 aus Burke's Kollektion (in London). 1822 kam ein 
sogenannter Paul Potter aus der Wiener bamaüung Hoppe 
in die Galerie^). Etwa 1823 wurden noch- zwei „Claude 
Lorraius", ein Albani, Agricola und Anderes gekauft^. „Mit 
dem Jahre 1832, da die Esterhazy'schen Güter unter 8fHi|uei=ter 
gestollt werden, hören die Erwerbungen von Kunstwerken 
auf."^). Die Galerie in Wien aber war, soweit ich unterrichtet 
bin, trotzdem stets zugänglich und bildete «ine reiche Quelle 
dar Anregung und edlen Genusses für die Wiener bis in die 
fiirjfzisrer Jahre, als wegen Veruntreuungen aus der Galerie 
der Zutritt eine Zeit lang gesperrt war^). 

Die Vermögensverhältnisse des fürstlichen Hauses ver- 
schlimmerten sich in der Folge immer mehr, bis endlicli der 
Verkauf der kostbaren Gcniäldesamnilung nicht mehr zu um- 
gehen war. Zunächst wanderte die Sammlung nach Pest Im 
April 1865 melden die „Ressensionen und Mitteilungen fär 
bildende Kunst": „Die Esterhazy- Galerie ist nun definitiv 
itir Wien verloren. Schuu sind eine grosse Anzahl von Ge- 
mälden herabgenommen und in Kisten verpackt. In wenigen 
Tagen dür^n die Räume des Kaunitz'schen Palais, welche 
bisher einen von Wien's grossten Kunstschätzen bargen, ver- 
ödet dastehen . . 

Erst 1869 aber ging die Galerie mit 637 Bildern an die 
ungarische Regierung über« Der Wert der Sammlung wurde 
von O. Mündler auf mehr als zwei Millionen Francs ge- 
schätzt^}. Gezahlt wurde für die Galerie samt der Sammlung 

1) Vor-l. Böckh's „Merkwürdigkeiten vou Wien". II. T. S. 26. 
Vergl. Hormayr's „Archiv" von 1823 S. 608. 

3) Pulszky u. Tschudi a. a. O. 

4) Im Bädecker von 1857 (S. 24} liest man: j,T'>le iHruhinte, an 
seheuen spanischen Bildern m reiche Estcrhazy'sclio (ialeiie winl nach 
den stattgehabteu Veruntreuungen noch wohl für Uüigere Zeit geschlossen 
bleiben." 

5) Tschudi u. Pulszkv. Galeriewerk. Heute erscheint diese Samme 
om Vieles zu niedrig gegriffen. 
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von Kupferstichen und Handzeichnungen die Summe yon 

1300 000 Gulden^). Hier sei daran erinnert, dass im Laufe 
der Jahre lang vorher eine kleinere oder grössere Anzahl von 
Bildern aus der Galerie fortgekommen waren, dass also in 
Pest nicht mehr die volle Esterhazygalerie vom Anfang der 
dreissiger Jahre wiederzufinden ist^). Einen, wie es scheint, 
reichlich aufwiegenden Ersatz für diese Abzüge erhielt die 
Galerie aber nachträglich in Pest durch die Gemälde aus der 
Sammlung von Ladislaus Pyrker, durch einige interessante 
Stücke aus dem Kameralgebaude, durch die Schenkung von 
selten des Bischofs von Neusohl Arnold Ipolyi; aus der 
W iener Sammlung Jos. Dan. Böhm gelangte der St. Bernhard 
des I^^icolo da Fuligno nach Pest; und neuerlich hat Pulszky 
mehrere gelungene Ankäufe gemacht, die den Bestand der 
Qalerie vielfach abrundeten. 

Heute steht die Galerie als eine Sammlung von mehr als 
800 grösstenteils beachtenswerten, vielfach ganz vortreölichen 
Gemälden vor uns. Sie ist gar prachtig im Akademiepalast 
nahe der Donau aufgestellt und wird gut besucht Es giebt 



1) WrL'l. eine Korrespondenz aus Pest vom Dezember 1870 in der 
Zeitschrift f. Mld. Kunst. Bd. VI. 

■'-') Nacii\vei!>e sind hier schwierig, weil es über derlei Verschieb- 
ungen, gar wenn sie hinter dem Rftcken des BeBitzers geschahen, keiue 
Aiifsohrdbungen giebt. Ich fibern^mc also keine Verantwortung für die 
Hiclltigkeit der folgenden Ang.i1)( ii, die ich aus Versteigeruugskatalogeu 
nns!,'ezogen habe. Im Gsell'schen Auktionsverzeichnis kommen z. B. 
mehrere Bilder vor, die als ehemalige Bestandteile der Esterhazygalerie 
bezeichnet werden, desgleichen zwei Bilder auf einer Friedr. Schwarz- 
sehen Yersteigemng von 1869, 1875 eines auf der Herrmaim'scfaeik 
Auktion, 1882 eine ganze lange lleihe auf der Auktion G6rard, 1884 
ein Bild bei A. Posonyi. Nacli einer Zeitungsnotiz vom 20. Febr. 1880 
(N. Fr. Presse] bosass damals Miethke eine Ma^dakiiii von Domeneohino, 
die ehedem in der Esterhazygalerie gewesen sein soll. L)ie iS'aehwei^e 
dieser Dinge nach den Angaben der lüteren Kataloge und Inveniare oder 
aus anderen (Quellen überlasse ich denjenigen, die berufen sind, eine ein- 
L'C'hoüde Geschichte der Sammlung zu verfassen. SielRr .scheint mir üb- 
rigens das folgende Bei*=piel zu sein: 1815 steht im Fischer'schen Katalog 
eiu Stilliebeu von Paudiss beschrieben, das iu seinen Abmessungen voll- 
kommen mit dem, uns schon bekannten, Bilde iibereinstimiut , welches 
später bei Gsell war und heute die Sammlung Eugen Miller's von Aich- 
holz ziert. 
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Tage freien Eintrittes uud auch sonst macht man keine 
Schwierigkeiten, die Bilder sehen zu lassen^ die nach Möglich- 
keit in 'wissenschaftlicher Weise aufgestellt smd. 



Abwägend, welche Abteilung der Galerie wohl die be- 
deutendste sei, wird es schwer, eine Entscheidung zu treffen. 

Die vorhandenen Italiener sind von Wichtigkeit; grosse Namen 
wie Raphael , Correggio , Gentile Bellini , Carlo Crivelli, 
Ridolfo Ghirlandajo und viele andere sind durch sichere be- 
deutende Arbeiten vertreten. Aber auch die Hollander und 
Vlamen sind von Belang und haben- sich noch dazu sehr 
zahlreich eingefunden. Die Spanier der Fester Galerie werden 
von vielen sehr geschätzt und als beltenheiteu ausserhalb 
Spaniens bewundert, laicht wenige interessante Franzosen sind 
da. Ja sogar die Deutschen haben im stammesfremden Ungar- 
land in nicht geringer Menge Aufnahme gefunden. Dem Urteil 
der einzelnen Besuclier möchte ich nicht vorgreifen, doch halte 
ich mich zunächst au die Niederländer, von deren vor- 
zuglichsten Vertretern hier manch gutes BiJd zu sehen ist. 
und die mir neben den Italienern hier die wichtigsten zu sein 
scheinen. Wir werden uns bei unserem Rundgang in den meisteii 
Fullen an die lieihenfolge der Bilder an den Wänden halten, 
um einen allzu unruhigen Platzwechsel zu vermeiden« Freilich 
leidet darunter die streng zeitlich fortschreitende Besprechung 
der Galerie wesentlich. Dagegen werden sich die Maler der 
einzelnen Städte Hollands vielfach wie von selbst zusamnien- 
ünden, da Pulszky die Galerie nach einer Art kunsltopographi- 
schen Gesichtspunktes angeordnet hat. Zunächst suchen wir 
übrigens doch die ältesten niederländischen Bilder im dritten 
Stockwerk auf, um dann im zweiten von Sa;d zu Saal zu gehen. 
Im dritten Stockwerk wird mis zunächst Hans Memliuc be- 
schäftigen (No. 124, alt 151), den ich seiner Mal weise nach immer 
noch zu den Niederländern rechne, obwohl in jüngster Zeit 
der interessante Nachweis geliefert wurde, dass Meiülijio aus 
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Maiuz gebürtig ist^). Der ^kiiilinc in Pest ist eine Kreuzi- 
gung, ein kleioes Altarwerk, dessen Flügel sich seit lange in 
der katserlidien Galerie zu Wien befinden (im neuen Katalog 
als No. 1009 zusanimeiigol'iisst). Im Gegensatz aber zu diesen 
ungewöhnlich stark übermalten Flügeln, denen (wohl ihres 
Zustandes wegen) auch mehrmals die Originalität abgesprochen 
wurde ist das feine Mittelbild in Pest ganz treflflich erhalten. 
So fein ist es freilich nicht, wie etwa die roarohenhaft zarten 
Bilder des Ur^u lasch rein es in Brügge, auch i.sL e.- kälter in der 
Färbung; Himmel und Luftperspektive sind weniger gelungen, 
doch ist's ein Bild, das kaum als alte Kopie angesehen werden 
kann und das wohl vom Meister selbst herstammt Bredius 
scheint in den achtziger Jaliren einen sehr günstif^cn Eindruck 
von dem tigurenreichen Bild mit den drei Kreuzeu empfangen 
zu haben, da er (im „Kunstbode'') dies Werk besonders her- 
vorhebt und wohl ganz mit Recht an die Bilder in München 
und Turin anreiht. Die Beziehungen zu den Wiener Flügeln 

1) Den Namen beachtend, hat man die deutsche Herkunft längst 

Yonnutet. Nun fand aber Puter ITi i ri Dussart S. J. in der Biblio- 
thek von Saint (Viuer eine rrkiiinlc. in der nKiirister Jonnncs Memiuclinc 
als ein trebiirliger Mainzer u'*>iiiiinit ^^ ird »riuiidus erat Maffunciaco". 
Aus derselben Urkunde erfahrt man auch, dass Memliuc am 11. August 
1494 zu Brügge gestorben i8t. Yergl. die wertrolle kldne Btudie von 
H. Loersch in der „Zeitschrift f&r chriRtliche Knn«t'' von 1889 S. 299 
ff. überdies Lützow's Kunstclironik XXIV. Sp. 301. 

Hierzu wichtig L. Seheibler's Notizen im Repertorium f. Knnst- 
wissensehaft X, 28ü. llep. XIII, 273 wurde die Echtheit auch vuu 
• W. Schmidt bezweifelt, augenscheinlich wegen des ungünstigen Gcßamt- 
eindruckes. Ich halte die Wiener Flügel für grösstenteils eigenbändige 
Werke Memline's, da sie an den wenigen gut erhaltenen Stellen sehr 
feiu. fa;«t trei«;treie}i, hchaiKlelt sind. Die IJeurteiluiifr der WieiieT- IMügel 
ist ungemein seiiwieriu'. <ia man durch zwei ausgiebige Ubermahuigeu 
zum mindesten gestört wird, inii erhaltene zuverlässig alte Stellen wüsste 
ich an dem Flügel mit der Auferstehung nur wenige nachzuweisen, etwa 
oben die Iclare Luft, dann die meisten kirschroten Stelleo, den gelbeu 
Theil der Mandorla des Auferstehenden, das Kinn und den Harnisch des 
schlafenden Soldaten zunHchst der Cirabthür, die Flüift^l des Engol:?, end- 
lieh (iras und Kräuter ganz vorne. Kaum viel besser steht es mit der 
Kreuzschleppung auf dem zweiten Flügel, an der z. B. die Archltelctttr 
und der Erdboden von oben bis fast an den unteren Bildrand Tdllig 
übermalt sind. Die Koj.fe sind hier etwas besser erhalten. Unberührt 
scheint der Brolsat auf der Brust des einen Reiters unter dem ThorlMgen 
2u sein. 
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sind dem. Stil nach zweifellos; auch stimmen die Abmessungen 
bis auf eine belanglose Ziflfer Überein. Andere sichere Bezieh- 
ungen bestehen auch zwischen dem Pester Bilde mitsamt den 
Flügeln und dem grossen Altarwerk in Lübeck, das man all- 
gemein aus den Farbendrucken der Arundl Society kennt das 
aber seit der Auffindung der kleinen Kreuzigung in Pest jedenfalls 
an Bedeutuiifj verloren luit. Das Pestcr Bild ist in Photographie 
(von A, W eiuwurm) vervielJtältigt und im Tschudi-Pulszky'schen 
Galeriewerk in Umrissen wiedergegeben. Eine kleine Nach- 
bildung sieht man nebenstehend. An dem Original aber be- 
trachten Avir hier wie an allen Bildern Memlinc's mit immer 
iieuem Vergnügen all' die Einzelheiten, die der fleissige Meister 
in den Gesichtern, in den Kostümen, in der Landschaft anzu- 
bringen wusste, ohne den grossen Aufbau des Ganzen zu stören. 
Die Herkunft der kostbaren Tafel lässt sich über die Pyrcker'- 
sche Sammlung hinaus nur bis auf Emerich Vay's Besitz in 
Kekcse zurück verfolgen, wo das Bild fiir einen Kranach galt^ da 
ehedem ein falsches Kranachmonogramm darauf zu sehen war. 

Weniger anziehend als die Kreuzigung des Memlinc aber 
interessant genug ist ein anderes niederländisches Bild, das 
um etliche Jahrzehnte später entstanden sein muss. Es ist 
eine Lucretia, die sich den Dolch in die Magengrube, womit 
das Herz gemeint ist, stösst^). Ehemals hielt man das Bild 
für ein Werk des Lucas van Leyden, dann tauchte der Ge- 
danke au Jacob Cornelisz von Amsterdam auf^), um endlich 

.... . .. f 

1) Die Übereiustiiumuugeu gehen weit über das Mass liiuaus, das 
durch die ikonographische Gleichheit der Bilder gegeben ist. Denn etliche 
Verschiebungen ahgercchnet, wiederholen sich hier und dort die iuei.«$ten 
Gruppen, Fi.irnren iiml Stelhingen überaus getreu. Es sind » Vu n vnriierte 
Wiederhohl 11 L!;eu desselben (iegeustnndes, wie man nie auch sonst bei 
Meiuliüc kennt. Ich erinnere au die thronende Madoima, die iu Wörlitz, 
Wien, Florens (und London) yorkommt» ohne dass man eines der ge- 
nannten Exemplare für eine Nachahmung ansehen dürfte. (Das Londoner 
Bild hahe ich nicht selbst gesehen.) 

-) Halbfi^fur, abgebildet bei Tsdiudi-Pnlszky, ])hoto«j;raphiert von 
Weinwurin, der aueli viele andere Gemälde der Sauiniiung nachgebildet hat. 

Bedingungsweise wurde diese Diagnose auch aufgenommen in's 
Jahrhueh d. preuss. Kunstsammlungen IIL S. 24. Genannt wurde vor 
dem Bilde auch der Heister vom Tode der Maria. 
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der BeDennung Qaentin Massys Platz zu macheD» die sieb 
hier thatsächlich am meisten, wenn auch nicht mit zwingen- 
den Oründeu empüehlt. Denn die Pester Lucretia mit ihrem 
gläsernen Kolorit und mit dem sehr allgemein gehaltenen Aus- 
druck des Schmerzea ist doch ziemlich schulverwaudt mit den 
Frauenk5pfen, die auf dem grossen Hauptwerk des Massys 
in der Brüsseler Galerie vorkommen. 

Einige weitere Werke iler niederländischen Kunst, die be- 
sprochen werden müssen, zwingen uns dazu in den zweiten 
Stock herab zu gehen, wo wir sofort im £ingang8saal unsere 
Arbeit fortsetzen wollen. Rechts fallen Tier Flügel eines massig 
grossen Altarwerkes auf, dessen Mittelbild fehlt. (No, 360 
bis 364)^). Die zahlreichen Bildnisse, die auf diesen^ auf 
Frans Porbus d. Aelt. getauften Flügeln vorkommen, 
bieten manches physiognomische Interesse, so auf No. 363 der 
knieende Stifter, Herr Jan van Kerkhoven. Seinen Namen 
und die Bedeutung der ganzen Tafel entiiiinrat man aus der 
langen weissen Inschrift von Ko. 361. Herr Jan v. Kerk- 
hoven ist vor einem Pult dargestellt, an dessen Vorderseite 
eine kleine Inschrifttafel aufföllt) sowie das Wappen darunter 
und unten am Lasement die Angabe des Alters fiir Stifter 
und Bild: „iETATIS • 53 • 157G" liest man dort. Die 
knieenden Frauen, eine ältere und vier jüngere, sowie der auf-> 
reehtstehende 34 jährige Mann dabei, die auf No. 362 dar- 
gestellt sind, lohnen auch eine aufmerksame Betrachtung trotz 
der Einförmigkeit, weiche durch die so oft wiederkehrende 

1) Eingeheud besxjrochen von Bretlius im „Kunstbode" von IböO. 
S. 373 f. Bredins dachte dfunals an die Biehtung des Bart. Bniyn. 

Die Inschrift lautet : T* verholen ghepeijns / zal worden ontdect / 
Als elk van den Kerc / hone wort v(er)wect". Das Wappen darunter 
zeigt in Dunkelblau einen gelben Sparren und in doii drei Winkeln je einen 
Schädel. Die Inschrift auf Xo. 3üJ i^uiii den fünf knieeudeu Frauen) 
ist ein froiumer Spruch: „Je haddc ecus goet .... Dan dat je om 
godes wille hebbe ghegfaea(en)". Auf No. 361 findet sich die wichtigste 
leider nicht in jedem Worte klare Inschrift: „Ter mein orie Jan van de(n) 
Kerchono zijn dcrs flijucren al / Knii Jaque miur(ouwc) van den Zandc 
ziin uht'solli-nede ; Oock hierr Kinders vader nioeder bmedcr zusters 
bit uuo. al Van broeder clacijö vuu den Xerchoue de doot heef se 
mcd[e].'* 
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KopfhaltuDg in Halbprofil bedingt vfird. Der Bischof auf dem 
Flügel zur Linken (No. 360) wird manche durch seinen Ornat 
zu fesseln verstehen, der mit Sorgfalt und Verständnis geraalt 
ist, wogegen die Behandlung der Kinder in der Kuie zu 
wünschen übrig lässt. 

Unfern von den besprochenen Altarflügeln sehen wir an 
der Eingaiigswaud des Saales zwei monograiiiajiciie Bilder des 
Geldorp Gortziiis, dein wir in diesen Studien schon be- 
gegnet sind (S* 45 f.)* Auch die zwei Bildnisse in Pest wurden 
kurz erwähnt Beide liegen zwar der Zeit nach nicht unbe- 
trächtlich weit voneinander, gehören aber dem Stil nach beide 
der späteren Manier des Malers an, jener Periode, als er ganz 
-weich modellierte. No. 370 (von 1605) bringt ein männliches 
Brustbild zur Darstellung. (Der Katalog nennt den Namen 
des Porträtierten: Adrian de Bruyn van Blanckevort) No. 371» 
tili weibliches Brustbild aus dem Jahre 1618, ist in der Technik 
schon etwas verweichlicht. Kostümkimdige werden hier die 
Form der Halskrause nicht übersehen, die auf dem früher ent- 
standenen männlichen Bildnis mehr flach, auf dem späteren 
weiblichen etwas höher ist 

Wir bleiben nunmehr in demselben Stockwerk und in 
demselben Saal, um dort die hübschen, gut bestimmten Bilder 
Neufchätels zu betrachten: No. 346, die ganze Figur eines 
vornehmen Herrn in Schwarz und No. 848 das Gegenstück, 
eine junge Frau in Schwarz darstellend. Kach Angabe der 
Inschriften zählt er 28, sie erst 17 Jahre. Beide Büder, breit 
und weich gemalt, stammen aus dem Jahre 1561^). 

Auffallend sind 2 grosse Breitbilder von JoostdeWinghe, 
die nach der nahen Stil Verwandtschaft mit sicheren Bildern 
auf diesen Meister getauft sind 2): No. 347 und 351, eines 
eine Anbetung durch die Könige, das andere eine liegende 
Diana. Auf letzterem Bilde bemerkt man weiter gegen rück« 

Ii Auf So. BIO Steht: „ANNO DOMINI 1561 -diiTATlS. BYJE 
28": gauz analog ist die lusehriit auf No. 3-iö. 

^) Nach mündlicher ]Mitteiliuig Pulszky's hat Heury Ilymans zu- 
erst diese sehr ansprechende Benennung vorgeschlagen. 
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wärts zwei pitzeude Nymphen und einen Mohren^ der von 
rechts herbeikommt. Wir gehen an No. 352, einem heute nicht 
bestimmbaren Bruchstück eines grösseren Bildes Torüber, prägen 
uns den Charakter von No. :].)4 (Halbfif^ur einer Dame mit 
Nelke) recht iebhatt ein, um wenigstens die unbekannte Haud 
anderwärts alifällig wieder zu erkennen und betrachten nunmehr 
das kleine Gemälde No. 355, das als Peter de Witte, genannt 
Caudid verzeichnet wird. Ich meine, dass die Färbung an dem 
Erzengel Michael, der hier dargestellt ist, für Pietro Caudido 
zu Rchwer ist. Die Michaelsfigur geht auf das bekannte Vor- 
bild des Bildhauers Hubert Gerard an der Michaelshofkirche 
in München zurück, welches von Lukas Kjlian nach einer 
Vorlage des Peter Candid gestochen ist. Als Erfinder der 
Figur selbst ist vermutlich Christoph Schwarz anzusehen, 
wie man aus den Arbeiten von L. Gmelin und P. J. Ree 
erfährt Statt auf Candid wird sich nunmehr die Vermutung 
hier auf Schwarz richten. No. 356, ein weibliches Brustbild, 
wird heute für ein Werk au^ dem Kreise des Bern. v. Orley 
angesehen. Beachtenswert ist jedenfalls No. 357, die lebens- 
grosse Halbfigur eines Herrn, der den rechten Arm auf einen 
Tisch lehnt. Ehedem galt das Bild als Selbstbildnis des 
Lionardo da Vinci eine Ansicht, die in neuerer Zeit glück- 

1) Auf dem Sticlie steht: „Petrus Candit deUueavit, Lucas KU: 
Aug* sealpflit" und „Opus ex aere Huberti Crerardi Holland(!ni) AUitu- 
dine pedum XIV". Überdies die Dedikation an Wilhelm V. Kurfürsten 
von der Pfalz. Der Guss (von 15SSi und der Stich wciclien in mehreren 
meist unwesentlichen Zügen von einander ab. Zu den wesentlichen Ab- 
weichungen gehört der gebeugte rechte Arm des Sataus im Guss, 
wogegen der Stich naeh Candidus Zeichnung (kaum Gemftlde) den rechten 
Ann des Satan gestreckt emheinen Ifisst. Auf dem Bildch« n in Pest 
ist nun der Arm gebeugt, wie am Guss, sodass für das Bildchen die 
Autorschaft Cjindid's auch nns diesem Cirunde so ziemlich auspeschlos^eu 
erscheint. Dagegen tritt nun Christoph Schwarz in den Vordergrund. 
Über Candid's Michaelsfigur vcrgl. besonders den 5. und 16. Band der 
„bayerischen Bibliothek" (L, Gmelin Ober die MLchaelshofkirche und 
P. J. llee über „Peter Candid" S. 49 ff.)- 

-1 Vergl. Jos. Fischers Kntaloij. 8. 107, No. 14. Bei Crowe und 
CavalcaselU' ,,A history of paintincr in Xorth Italy" (II. S. 530> wird das 
Bild wunderlicher Weise gar auf ijoreu/o Lotto bezogen. Vergl. auch die 
Gesehidite der italienischen Malerei Ton denselben Autoren (detttseh von 
Jordan) VI. 502. 
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licherweise fallen gelassen wurde. Ich meine, wir haben 
hier einen guten französischen oder brabantischen 
Meister vor uns, dessen Name freilich erst aufzufinden ist 
und der in die Nähe des Meisters der weiblichen Halbfiguren 

gehört. 

£ia anziehendes Bild ist No. 358, die Halbtigur eines 
jungen, sauber gekleideten deutschen Bürgermädchens« Die 
Bestimmung des Bildes auf Neufchätel unterliegt keinem 

Zweifel. Man wird es luich der grossen stilistischen Cber- 
tinstiiumung mit den datierten Bildern in Prag in der Galerie 
^«ostitz (siehe oben S. 130 f.) um 1564 ansetzen müssen 
Der Hintergrund ist grau von mittlerer Helle. Das Rot des 
Kleides kehrt auch auf den Prager Bildern wieder. Man be- 
achte auch die doppelsririge schw'arze Stickerei am Hemde. 

No. 366, ein figurenreiches „£cce homo'^ ist nach meiner 
Anregung Jan Lys genannt worden. Ich fand vor einigen 
Jahren, bald nachdem das Bild gekauft worden war, viele 
Farben an alogien mit Bildern, die lüaii mit Recht dem genann- 
ten Holländer zuschreibt, der aber hauptsiichlicl 1 in \ enedig 
thätig war. Treten wir näher an das Pester Bild heran: 
rechts oben gewahren wir auf einer ziemlich steileu Treppe 
den gegeisselten Christus, der vom hohen Priester dem Volke 
gezeigt wird; dieses ist unten zahlreich versammelt. Links 
ini äussersten Vordergrund kauert eine Mutter mit ihrem halb- 
nackten Kleinen. Sie ist dunkel grünlich blau und 
ziegelrot gekleidet. Unten an der Treppe ein Junge in 
gvünbrauner Jacke und gelbbraunen Hosen. Er führt zwei 
Humle an roten Bändern. Kechts im Vordergrund sielicn ein 
alter Jude und ein junger Mann, der' ein dunkelblaugrünes 
Wamms und zinnoberrote Beinkleider trägt. Hie und da 
tritt auffallendes weiss zu diesen Farben in eine Art Gegen- 
satz. P>innern wir uns nun des be^lanbigten Bildes in der 
Akademie zu Venedig, das in diesen Studien schon einmal 

•i) Hier sei der DrucktVlikr berichtigt 1574 statt l'rCA, der sich hi i 
Nü. 210 der Galerie Kostitz aui 8. 130 dieses Bandes eingeschlicheu lüit. 
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zur Vergleichung benützt wurde, so ßnden wir rlort dieselben 
Tone, die ich oben durch den Druck hervorgehoben habe» be- 
sonders auffallend. Auf dem „Festino« in Venedig^) hat die 
Hauptfigur (der verlorene Sohn) zinnoberrote weite Knie- 
hosen und eine weisse Jacke. Die unmittelbar neben dem 
Jüngling stehende Dame aber trägt ein bläugrünes Kleid. 
Links gewahrt man noch eine Figur mit hellgelbem geschlitK- 
tem Wanmis, dessen T5nung mir ebenfalls auf dem Fester 
Bilde wiederzukehren scheint. Derlei Dinge sind nicht zufallisr. 
Vermisse ieh auch hier an dem Pester Bilde die fette hollän- 
dische Malweise, die das Gemälde in Venedig auszeichnet» so 
weis ich doch keinen Namen zu finden, der besser zu unserem 
Ecce homo passte, als der von Jan Lys aus Hoorn. . Dass 
der begabte Meister in Venedig auch religiöse Bilder gemalt 
hat, weiss man aus den Quellen. Das Bild in Pest stammt 
nach Angabe des Kataloges aus der Sammlung Henri Gu^rard. 

Betrachten wir nunmehr ein Bildchen mit mythologischer 
Darstellung (No. 371). Es bringt uns einen älteren Haarlemer 
Meister ins Gedächtnis, den wir schon im Abschnitt über die 
Galerie zu Pommersfelden etwas näher kennen gdernt haben. 
Cornelis Cornelisz van Haarlem g-iebt uns hier Ge- 
legenheit i^eineu mittleren, last frühen Stil zu studieren. Denn 
das vorliegende Bild ist echt und voll bezeichnet und mit 
1597 datiert Der fruchtbare und langlebige Maler ist hier 
übrigens schon Meister in der Darstellung des Kackten, was 
an den drei Fiiruren Jupiters, Merkurs und Lara*s bestens zu 
sehen ist. Jupiter, welcher der Lara die Zunge ansreisst, ist 
eine wohlgenährte gut modellierte männliche Figur im besten 
Alter, ein Verwandter der Adamsfigur unseres Meisters auf 
dem Bilde von 1592 in der Amsterdamer Galerie-). Eine ihm 

1) Kactoha Contarini No. 93 ueuesteus unglücklidierweise von 
„scaola fifltningha'' auf „Jan Olis'' umgetauft. Jan Olis ist eia ganz 
anderer bestimmter Meifster, der mit Jan Lys ebensowenig etwas zu thuQ 

hat, als mit D. v. d. Lisse oder anderen verwandt klingenden Namen. 

Es wird uns dtirch eine Heliogravüre im Bredius'scheu Galerie- 
werk wieder iu's Gedächtnis zurückgerufen. 
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verwandte Figur mit übertriebem u Streckmuskeln am Ober- 
schenkel kommt auch auf dem frühen Werk des Meisters in 
der Braun Schweiger Galerie vor*). 

Die zwei Köpfe No. :}74 und 375, welche dem Anton 
Moor zugeschrieben werden, waren bis vor wenigen Jahren 
<lurch Trübungen im Firnis wesentlich entstellt. Gegenwärtig 
sehen sie ganz gut aus, was sie nach Pulszkj's Angabe einer 
Müncbener Eegeuerationskur verdanken. Nunmehr erkennt 
man mit Bestimmtheit die Züge Königs l*hilipp II. von Spa- 
nien xmd der Königin Maria von England. 

Die zwei B. Saverys No. 377 und 379 sind entweder 
sehr flüchtige Arbeiten dieses Meisters oder sie sind gar nicht 
von ihm und fallen überhaupt etwas später 2). 

Hochinteressant und durch die unverdächtige ikzeicbnuDg 
sichergestellt ist No. 378, eine weisslich grün gestimmte Land- 
schaft mit wachsartigen nackten Figuren (Diana und ihre 
Xymphen von Aktaeon überras^t). Das nette Breitbildchen 
stammt ans dem Jalirc 1582 und ist von der Hand de^^ über- 
aus seltenen Bernard de Ryckere, den man aus Van 
Manders Schilderbuch kennt Ehedem (1720) war unser 
Bild mitsammt einem Gegenstück, das seither verschollen ist, 
in der kaiserlichen Stallburg zu AVien aufgestellt, wie icli aus 
der kleinen farbigen Abbildung entnehme, die sich in Ferdinand 
a StorfTer's wenig bekanntem Miniaturenwerk in der Wiener 
Hof bibliothek vorfindet (im ersten Bande von 1720). 

Wir treten nunmehr in den kleineren Baum zur Rechten. 
Es sind dort wie in den anstossenden Abteilungen die llol- 
läuder des 17. Jahrhuuderts untergebracht, welche, so 

1) Veri^l. ili*' Tr»'Uogra%'urt' in Piip<xol's grossem (jaleriewerk. 

-) Sie schliessen sich stilistisch am uächsteii (liirchautj uicht a» 
signierte Bilder Savery's an, soiideru eiucrseits au einen unsicliereu 
Savery der Kaiserlichen Galerie in Wien No. 1223 und in etwas weiterer 
Entfernung ron einen an sicheren Jan Braeghel ebenfalls in Wien, No. 72ß. 

3) Vergl. H. Ilyman^s Kommentar ku Van Mander II. S. 68 f. und 

die Li.^geren der Antwerpener (Hlde T. S. '_>-2r) , 303 und 337. „Un 
Banc(juet des dieux de IJernard de T!ij( k" war als \o. 227 im Xaehlass 
des lüibens (vergl. Lacroix's „Revue uuiverseilc de l'art" I. S. 27G). 
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wie «sie hier zu sehen sind, der Landesgalerie mit den grossten 
Wert verleihen. Zunächst ist zwar J^o. 312, ein signiertes 
kleioes Stillleben mit hellgrauem Hintergrund, kein Bild ersten 
Ranges, doch wird es durch den seltenen Namen des Delfter 
Malers H e r ni an S t e e n w y k bedeutungsvoll 

No. 313 von Palamedes Palamedesz(on) ist ein 
signiertes aber etwas sorglos durchgeführtes Keitergefecht des 
bekannten Meisters. Viel feiner ist No. 315, ein Gefecht 
zwischen Fussvolk und Reitern 

Ein eelite» gutes Üiid ist eine Szene vor einem Hafen 
von Simon de Vüeger (No. 314) von der wir in einer der 
folgenden 8tudien nochmals sprechen wollen und die mit 
„S DE VLIEGER" bezeichnet ist Eine grosse Anzahl von 
grossen und kleinen Sehilieu belebt die weite Wasserfläche. 
Von einigen werden Salutschüsse abgegeben. Denn es handelt 
sich wohl um den Empfang eines vornehmen Herrn, den man 
rechts in einem eleganten Bogt samt seinem Gefolge bemerkt. 
Eine grosse Barke links vorne befördert Waren und Pferde. 
Am liinnnel ballen sich grosse Nebelmassen. 

Von Simon de Vlieger sind noch zwei Bilder in Pest zu 
finden, die kaum weniger Interessant sind als das eben er- 
wähnte. In demselben Raum, wo wir stehen, ist No. 323 eine 
gute Fluss- Landschaft mit Bäumen rechts im Vordergrunde, 
weiche im öül sehr nahe mit dem grossen De Vlieger bei 

t) Du Breitbildchen selbst mit seinen Pfintchen, Trauben, Kirschen 

und schwarzen Johannisbeeren weis sehr wt niix zu saircn. Keehts nuten 
die Bezeiehnuncr : ,,H. Steenwyk." Neuer Ankauf von 188G. Uber den 
Künstler vergi. (.»breen's Archief I. 44 und besonders „Oud Holland" 
VIII, 2. Heft Bredius „de schilders Fieter eu Härmen Steenwijk'', wo 
eine ganze Keihe von Stillleben des Hennan Steenwyk beschrieben werden. 
Das Pester Bildcheu, das ebenfalls erwähnt wird, dürfte früher beim 
Kunsthändler Mönchen im FlnHir ffewe«5P!i sein. Bredius teilt auch bisher 
unbekannte rrkundon iilu r den Künstler mit. 

^) Mau kennt die Schwierigkeit der Bestimmung jener vielen 
Scblachtbilder, die gelegentlich alle als P. Palamedesz angesehen werden. 
Deshalb wird man hier kein ap< i"l lisclic s Urteil von mir verlangen. 
Vieles Wertvolle über die Künstirr dieses Namens findet sich in Bode's 
Ar>>eiten. Xeuerlich siehe Bredius iu „Uud Hollaud" YIII. Bd. (Hemua- 
gäbe von J. Sysmus Schildersregister). 
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Liecliten stein verwandt ist. Links steht die Signatur. No. 326 
(Eine Tranke^ Halt bei einem antiken Brunnen) ist dann frei- 
lich eine schwächere Leistung ohne rechte Eigenart Grar viele 

gleielizeitige Künstler klinuf n hier an. Auch dieses fein, fast 
glatt behandelte Bild ist bezeichnet^). 

No. S16f die Halbfigur eines Mädchens von etwas geist- 
losem Gesichtsausdruck, hat bisher schon so manchen Namen 
erlialten. Vermeer van Delft wird ge<^en\värtig datur mit 
gutem Grund genannt. Als Uembraudt wurde aie im Fester 
Galeriewerk veröfibntlicht und von L. Michaleck radirt. 

No. 318: Landschaft, die ein wenig italisiert Die vor- 
deren Gründe sind flandrisch braun. Im Vordergrande kniet 
ein Jäger, der auf Enten schiesst. Die Bezeichnung links 
„P. v As ft" hat mich in ihrer Echtheit nicht vollkoinnien 
überzeugt, - doch könnte das ein wenig roh ausgefallene Bild 
> trotzdem von jenem Pieter Jansz van Asch sein, von 
dem schon Houbracken berichtet und über welchen die neuere 
holländische Kun^ttorschung mancherlei zu Tage gefördert 
hat Wie es scheint^ darf man Van Asch nicht nach derlei 

1) Vergl. hierzu auch Bredius im „Kiiiistbode" II. JS5. Breilius 
hebt ein Cuypartiges Anseiien des Bildes hervor. Im „Ivuastbode" II, 
271 wild &B9 wichtige urkundlidie Aogabe über de Vlieger nach deu 
Rotterdanier „Hietorienbladen" mitgeteilt. Sonstige Nachrichten iu 
„Oud Holland" I. 153,213, II. 257, 276 und IV. 297, ferner in Obrecn's 
An hief I. G, 30, 45 und VII. 22, Bredius im Amsterdamer Galeriewcrk 
S. ü4, Bode iu den „graphisehen Künsten" XII. S. 87, im Jahrbucli der 
preuss. Kunstsammlungen IV. 205 f. Von anderen Bildern des Meisters 
wird in dem Essai „V/ie die alten Gemälde wandern*' die Rede sein. 

2) Yergl. Obreen's Arehief I. -14, III. 200 f, V. 57, 168 f, VI. 10 
un«l besonders Bredius in ,,Oiid Holland" VI. 8. 2*J4 11". Erwähnungen 
aueii iu Sysmiis ,,öchildersreiristei". In lloet's Katalog tl. 134) kommt 
vor „Een fruci J.audschap door P. v. A8c4i'' als Bestandteil einer Ge- 
mfildeeammlung, die 1735 in Haag verlcauft wurde. Leider Icenne icli 
die awci sicheren Bilder in Stockholm (beide bezeichnet „P. v. Asch") 
und das in Delft nicht, sodass ich keine kritischen Vergleichungen geben 
kann. Anf der baumreicheu Landschaft des Museo v. d. lloop (jetzt im 
liijcksmuseunij wird seit lange das Monogramm &ni den Delfter P. v. A.sch 
gedeutet. Soweit ich mir das Bild nach älteren Notizen vorstellen Icann, 
hat es einen Haarlemisierenden Gesamtton» paaat es also nidtt zum 
Pester Bilde. Die Signatur de« Pester Bildes kann ich deshalb nicht 
unbedingt fiir echt nehmen, weil sie mir den Kindrnek nmchte, als sei 
isie nachträgiicii auf's trockene Bild mit der Kielfeder hingebetzt. Ub 

Frimmel, Kleine Calcriesladien. 11 
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Bchwächeren Erzeugnissen beurteilen, wie hier eines vor uns 
hängt. Nach den Mittheilungen von Bredius hat der Künstler 

auch Besserem gescb äffen. 

No. 319 bezeichnet unten halb rechts: „J. Junius 1643"^). 
Kleines ziemlich sorgfaltig gearbeitetes Bildchen des seltenen 
Delfter Meisters, der hier als künstlerischer Abkömmling des 
Esaias v. d. Velde erscheint (Reit( i g iccht). 

No. 320 Coriielis de Man, wieder ein Delfter Künst- 
ler, ist der Meisten des hübschen Sitt^^'ubildes, welchem man 
etwa den Titel: „Beim Schachspiel'* geben könnte. Der 
Künstler zeigt sich hier wesentlich als Stoffmaler und als 
gescliicktcr Darsteller tines liiiieHraumeF5. Jedenlalls hat der 
Künstler, der übrigens kein Talent ersten Kauges ist, das Beste 
vor Augen gehabt, was Holland auf den angedeuteten Gebieten 
im 17. Jahrhundert geleistet hat. De Man gehört schon zu 
den „Späteren", da er 170G erst starb 

No. 321: ein männliches Brustbild dem Michiei Miere- 
veit zugeschrieben. 

Ko. 322: Berghemistische Landschaft von äusserst warmem 
Gesamtton von dem Delfter Abraham Coog» über den 
während der jüngsten Jahre sehr viel urkundliches ^Faterial 
von den Üeissigen hoUändischeu Furächeru, voran von Bredius 



vom Künstler? Die Schreibmig As für Asch würde mich weniger stören, 
da ja doch Asch wie Asy nusgesprocheu wird. Es ^ielit aucli Leute dii> 
van As heissen, wie man aus älteren XnnienKstcn ciifiiiinnit. Im Necro- 
logium der Delfter Künstler erseheint selbst unser 3laler als Pieter vau 
A s (Obreeii's Arehief VI. S. 12). Über den Künstler vergl. nenerlieh 
auch W. Bode im Jahrbuch der preuas. Kunstsammlungen XI. S. 240. 
Das Delfter Bild ist erwähnt bei H. Biegel in den Beitrügen zar niederw 
ländischen Kunstgeschichte II. ?05. 

1) Der Vorname lautet fasst sieher Isaak. I'iii Isaak Junius kommt 
mehrmals in den Delfter Urkunden als Maier vor, vergl. Obreeu s 
Arehief I. 8. 35, und 45 und VI. S. 23. 

Dieses Datum nach Bredius' llaager < lalcriew erk. Vergl. überdies 
die J)elft( r l ■rkuiKli'ii in Ol.reen's Arehief i l. IM.) un<l Weyermnn TT. 1S2. 
Das ]\'<ster liild wird auch erwähnt in W'oennann's (Jescliichte dvr Malerei 
III. 834. Das Münogramm des Künstlers bei Nagler (Monogramm ist en 
I. No. 2464). In Sysmns Schildersregisler bei C. Ein bezeiehnetes Kirchen- 
inneres mit bläulich weissen Tönen, wie auf dem Pester Bilde an der 
Wand, befindet sidi in Damistadt als No. 391. 
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ausgegraben ivorden ist Mit der signirten Landschaft reiht 

sicli Abraham Coog den holländischen Italikt rn an wie Pyu- 
acker, Jan Both und Berghem. Doch ist er viel roher in 
seinem künstlerischen Gebahren als die Genannten besonders 
in der Behandlung des leeren Vordergrundes und in der Auf« 
fassung von Bäumen und Sträuchern die er so bildet, als 
wären sie auö grossen Knollen zusammmengesetzt. Die etwas 
schwach gezeichneten Figuren scheinen als Kennzeichen be- 
sonders schwarze unvermittelte Schatten zu haben, die noch 
Yiel rauher aussehe als die bekannten Schattentdne der späten 
Bilder von Berghem. Rechts im Vordergrunde sieht das 
i^tehende Wasser ganz tintig aus. Der braune Gesamtton, 
der im ersten Plan angeschlagen ist, reicht fast bis in die Ferne. 

Für die Benennung von No. 328 (Ein Trinker) über- 
nehme ich keine Verantwortung. Das Bild wird vom Katalog 
Willem van Odekerken zugeschrieben, vermutlich nach 
Vergleichungen mit sicheren Bildern^). 

No. 330: Hübsches Beispiel der feinen Kunst Wil- 
lem's v:in Aelst, dessen Name wohl den meisten Besuchern 
der Galerie geläufig sein dürfte. Auf einer graubraunen 
Sammetdecke liegen Pfirsiche und Trauben. Auf einem der 
Pfirsiche sitzt eine Schm^ssfliege, wie sie der Meister gelegent- 
Uch mit grosster Naturtreue auf seinen Bildern anzubringen 
beliebte. Die Plirsiehljlätter zeigen ein charakieri^tisches I^lau- 
grün. Links oben die Bezeichnung und die Jahreszalü 1667. 

Ko. '6dl , eine Bauemmusik von minderem Kunstwert 
mochte ich nicht mit dem Katalog auf Toorenvliet beziehen, 



1 Vergl. besonders „Oud Hollaud" VI. S. 21 und VII. S. 43, 
Obreen's Archief I. Bd., Jahrbuch der preussischen Kimstsammlungea XII. 
Bd. ond Bepertorium für Emistwissensehaft XIV. 3. 79, wo auch Tom 
Fester Bilde die Eede ist. 

Ä) Das Bildchen in Pest ist von W. French unter dem Namen 
Jan Steeu für Gorlini^'s ,,I>elvedere" gestorben. Über unsern Künstler 
vergl. Obreen's Arcliief I. G, 38 f, 44, III. 200, IV. 9, 34, VI. 25. Es 
gibt auch einen \V. ode Kerck, der um 1742 gute Stillleben iui Charakter 
der Heda'Bchen malte. Ein aignirtes Bild von diesem Späteren bei Fr. 
iSchwarz in Wien* 

11* 
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ohne dass ich eine andere bessere Benennung dafür zu geben 
wüsste. Auch bei der folgenden Nummer, die in kleinem 
Format eine Ruhe auf der Flucht nach Ägypten zur Dar- 
stellung bringt, stehe ich an, den Reiiib r a ii dt des Kataloges 
für den zutretenden ^s^anien zu halten Aus dem Kreise des 
grossen Lejdeners ist die kleine Arbeit gewiss^). Bleibe ich 
auch hier einen bestimmten Namen schuldig, so kann ich für 

No. 333 den AVilleni de Pu orter als Urheber mit 
einiger Entschiedenheit in den Vordergrund rücken. Ich stütze 
mich dabei hauptsächlich auf die Analogien mit dem echt 
monogrammierten kleinen Kais^bildnis im Grotischen Haus 
zu Wörlitz '-'j. Die monogramnsierteu Stücke in Dresden stehen 
jedenfalls noch nu'hr unter Rembraudt's JEinÖuss als das 
Wörlitzer Bild und als das Täfelchen vor uns mit der Halb- 
figur eines bekränzten Hirtenknaben. 

Zu keinen Zweifeln gibt der grosse JauSteen Anlass, 
den wir iu demselben Räume zu bewundern haben. (No. 337) 
Es ist ein prächtiges Bild in der breiten Manier des allbe- 
liebten Meisters. Fröhliche Leute aus der Familie haben sich 
in einer Weinlaube vor dem Hause zusammengefunden. Man 
singt und trinkt. Der Hausvater (es ist Steen treibst) hält 
lachenden Antlitzes ein bedrucktes Blatt iu der Hand und 
scherzt mit seiner Frau. Mitten im Vordergrund reicht eine 
Dame einem Jungen die Kanne. Links wieder ein Bildchen 
im Bilde: ein Mädchen hält eine Katzenmutter, die sich bemüht 
zu ihren Jungen zu kommen. Rechts im Vordergründe ein 
kleines Mädchen, das eine Geige misshandelt. Unter den 



1) Durch ein Missventandnie kam eine flüchtig geäusserte Ansicht^ 
als sei das Bild ein Jugendwerk von G. Dou, an die ÖffenÜicbkeit. 

Vergl. Chronique des arts von 1887, 12. Februar. 

Vergl. Tlosäus: Wörlitz flSSDi S. 51 und Ol Xo. 1501 , .Kaiser 
Mathius, lu-ht Zoll hohe ganze Figur mit einer Victoria in der Linken", 
Zeitschrift iür bildende Kimüt XIV. S. 321 und Wiener Zeitung'' vom 
5. Oktober 1880. ther Poorter veigl. hauptsächlich Y. d. Willigen 
,,Arti8tes de Haarlems*' S. 245 und A. Bredius im Amsterdamer Galerie- 
Averk S. 114, sowie C. Woermann in Beiner Geschichte der Malerei IIL 
618 und im Dresdener Katalog. 
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Figuren im Mittelgrunde fällt ein junger Mann auf, der lus- 
tigen Gesichtes mit der Rechten einen Glaspokal eniporhält 
und mit der Linken einen Dudelsack gefasst hat. Es fehlt 
aber nicht der ernste Zug im Ganzen» so verborgen er auch 
ist. Neben dem jungen Mann mit dem Pokal blickt der 
Tod in die Gesell^chafr herein, wenigstens sieht man deutlich 
einen Schädel neben der linken Schulter des Burschen. Wer 
bei Steen's FamiUenbildern nicht fehlen darf, ist der scheckige 
Hund, der auch hier gar bald mitten im Vordergrund auffällt. 
Links bei einem Fass ein Rabe. Als Hintergrund die f^ie 
isatur \). (Einen talentvollen geistigen Verwandten des 
J. Steen, den R. Brackenburg müssen wir im benachbarten 
Saale aufsuchen), 

No. 338: Gutes feines Eremitenbild, das ganz wohl von 
J. A. Staveren sein könnte, der ja die Feiumaierei eines 
G, Dou bekanntlich fortpflanzte. 

No. 339: Eine üüchtig aber nicht ohne Geist gemalte 
Flusslandschaft, bei welcher man die Benennung Jan van 
Gojen gelten lassen kann. 

Gegen No. 340 als Gerrit Dou erhebe ich aber Ein- 
spruch. Der Eremit, den man auf diesem Bild zu sehen be- 
kommt» ist für den berühmteu Feinmaler unbedingt zu schwach. 
Zudem ist die Signatur nicht die von Gerrit Dou. Ich las 
sie im Jahre 1881 als: „Guben" und uotirte sie später einmal 



^) Eine ziemlich eingehende Besclireibiuig des Bildes gab Bredius 
im „Knnstbodo" von 1880 S. 375. Voro-l. auch Tschudi's und Piilszky's 
Craleriewerk S. lö. Als ein Hauptwerk des Meisters ist es schon aus 
der Esterhazygalerie bekaoDt. Die filtere Litteratur über den grossen 
Sittenschilderer wissen meine Leser rieh jedenfalls bald zusanuuenzu* 
finden. Eine neue ^lonos^raphie vom Standpunkt der modernen Forseliung 
aus fehlt, doch findet sich vieles AVertvoUe in den Arbeiten von ^V^ Rode 
und Bredius. Letzterer hat in seinem grossen Amsterdamer Gaieriewerk 
erst vor Kurzem noeh neue biographische Angaben beigebracht : ,,22. Jitli 
1654 wohnte Jan Steen noch im Haag*'. Was die Figur des Kindes mit 
der Geige anbelangt^ so hat sie ninnehe Analogien auf den lustigen Bildern 
des 8teen aufzuweisen, m z. B. mit dem Kinde, das auf tlcni Violoncell 
kratzt, in dem Gemälde, dns in der (ialeiie Deniidoli von Sau Donato 
in Pratolino war (mir nur bekannt durch die Kadirung im „L'art" 
1880 L). 
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als vermuthlich falsch. Eine genaue phy-ikalische Unter- 
suchung wird iiuihig sein, um zu entscheiden, ob die Schrift 
einfach eine Falecbung.ist» oder ob an einen der Maler Naniens 
Douven zu denken ist, etwa an „d^ jongen Douven*', der 
nach G. Dou kopirt hat'). 

Wenn No. S42 als Kembrandt verzeichnet steht, f^o 
ist damit sicher nur seine Bichtung oder irgend einer seiner 

Schüler gemeint. Ein »Schatzgräber ist dargestellt, der sich 
bei seiner heimlichen Arbeit gestört glaubt und dtsshalb um- 
blickt, vielleicht auch ein Rauber, der seine Beute zu bergen 
sucht. Die ferne Landschaft zur Linken ist sicher von Phi- 
lip de Köninck; wer die Figur gemalt hat» ist nicht ebenso 
leicht zu sagen, docli inuss hier ein Irrtum der älteivu Lit- 
teratur berichtigt werden. Das Bild ist nämlich als ein Werk 
des Leonhard B ramer beschrieben und in Stahl ge- 
stochen worden, als es noch in der Wiener Esterhazygalerie 
hing^). Diese Benennung muss sicher fallen gelassen werden, 
um das Bild dem Kreise Kcnibrandts einzuverleiben. Bramer 
war bekanntlich Delfter und steht dem grossen Bembrandt 
ziemlich ferne. 

jSo. 343 : Eine glatte aber kräftig modeiiierte und gefärbte 
ßuhe auf der Flucht nach Ägypten oder wohl die Aufforder- 
ung zur Flucht durch die Engel von P. Leermans. Man 
kann diesen Maler getrost zu den seltenen rechnen. Denn 
kaum ein halb Dutzend seiner Werke scheint auf uns ge- 
kommen zu sein. Ein wichtiges Bild von 1682 hängt in 
Kassel 3) „Büdnis eines yomehmen Herm^ in Brüssel ist ein 



J) Nach Hoet's Katalogen I. 286. Über den Schüler V. d. Werßs 
Bartol. Donwen, siehe Van Gool II. 136, über Jean Fr. Douveo, yergl. 
Weyenoanii III. 182 ff. 

Für GörliDg*8 „B^^^cic'« oder die Galerien von Wien*'. In 
Görliug's Geschichte der Malerei (II. S. 52 f.) gUt es gar als Hauptwerk 

des Bramer. 

^) No. 282 dos nenon Eisenmann'schen Kntalni'*'?. Aus der aus- 
führlichen Besehreibimg des Ka.^seler Bildes hebe ich hervor den „hell- 
braunen Mantel mit blauen Aufschlügen**. * 
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Crucifixus zu finden In Kopenhagen befindet sich ein Bild- 
chen mit der Signatur „P. Leermans" Das geizige Weib der 
Wiener Galerie^) ist dem Maler nur traditloiiell zugeschriebca 
und weist keinerlei Signatur auf. Die Bilder die angeblich in 
Dresden sein sollen, sind dort thatsächlich nicht vorhanden, 
und so hätte ich denn das wenige Vergleichungsmaterial bei* 
sammen^). Das wichtigste Bild scheint unsere signirte Dar- 
rfteliung in Peüt zu sein, deren brauner Gesauitton (besonders 
in den Wolken um die Engel herum) sehr aufiailend ist, 
ebenso wie die Zusammenstellung eines halb orangegelben 
halb bräunlichen Mantels (bei 8t. Josef) mit einem 
dunkelblauen Futter daran. Kine ähnliche Zusaiiinien- 
etellung wird an dem Kasseler Bilde beschrieben. Die Sig- 
natur lautet: „F. Leermans" und ist in feinen lateinischen 
cursiven Zügen ausgeführt. 

No. 344, eine Ansicht von Köln mit der San kl ( iercons- 
kirche, dürfte kaum füj* Van Goyen gelten können, sondern 
gehört einem seiner vielen Nachahmer zu 

und No. 346 (Die kranke Frau) wird dann ebensowenig 
von Toorenvliet sein wie das Bildchen, das wir dem Meister 
oben schon absprechen niussten. 

De)- uäcböte Baum, den wir betreten, ist hauptsächlich 
den Haariemern gewidmet Legen wir uns die zweite Auf- 
lage des Werkes von Dr. Van der Willigen über die Künstler 
Haarlem's zurecht; wir werden sie oftmaU aufzuschlagen haben, 

i) No. 325 des neuen Kataloges von £. F^tis (VI. Auflage) be* 
zeichnet aber nicht datiert. 

No. 188 des Kataloges von Emil Bloch. 

No. 9(52 des neuen Engerth'schen Kataloges. 
4) Im ,,Kuusibode" III. 13, wird eine Öklle aus Hoct's Katalog 
II. 43 citiert , die ich auf unseren Künstler beziehen möchte , „Een 
Heremeyt niet veel bijwerk door Leirmans in de smaak yan G. Dem, 
seer delicat". Die Nachträge zu FüssÜ's Lexikon sagen Folgendes :• 
,,Lermann, Peter. Ein Gcrnäld dieses Niederländers (dessen Allheiten 
selten sind), welches sich um 1794 im Kabinet des H. Kaufmann Fisehers 
in Potsdam befand : eine alte Dame, die ihren Papagey mit Zwieback 
speisst; hoy ihr eine Mannsperson in spanischer Kleidung, wird be- 
schrieben in Meusels N. Museum 92." Leider gibt Meusels neues Museum 
nicht an, ob das Bild bei Fischer signirt war oider nicht. 
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allsogleich bei No. 274 von Hendrik Mommers» um zu er- 
fahren, dass dieser Künstler schon 1647 in die Haarlemer 
Gilde eintrat und 1652 Dekan wurde. 1656 war Abraham 

Remme sein SchültT. Ergänzend tritt Houbrakeu ein, der 
uns mitteilt, der Maler sei Haarlemer von Geburt gewesen 
und 1697 74 Jahre alt gestorben. Dirk Maas sei Schüler 
des Mommers gewesen. Auch von einem italienischen Auf- 
enthalte des Mommers erhalten wir durch HoubÄken bestimmte 
K.uude. Mommers war ein fleisaiger Maler, wie aus der nicht 
geringen Anzahl von Bildern zu schliessen ist» die wir noch 
heute von ihm haben und die in alten Katalogen verzeichnet 
werden*). Seine Bilder sind auch trotz geringer Qualität in 
der Zeiclinung tüchtig und talentvoll ausgeführt; verdunkelt 
aber wurden sie wohl schon früh durch die einschmeichelnden 
Farben Wirkungen, welche sein etwa gleichalteriger Kunstbruder 
Niclas Berchem (geboren 1620) mit nimmer müder Hand in 
die Welt setzte. Zwischen den italisierenden Bildern des 
Mommers und denen des Berghem obwaltet he.stinmit eine ge- 
wisse Verwandtschaft, die beute nur zu beobachten, aber nicht 
genügend zu erklären ist. Die Kunstweise des Hendrik 
Mommers kann man in Pest an drei sicheren Bildern sehr 
wohl studieren No. 274 bringt einen Markt in einem ita- 
lienischen Städtchen zur Darstellung. Die Verkäuferin trägt 
einen hellultramaiinblauen Bock und eine kirschrote Jacke. 
Mit allerlei Variationen kehren die angedeuteten Töne fast 
aui allen Bildern des Mommers wieder. No. 274 ist rechts 



1) Z. V>. l)ei Hoet I. 27, 30 fi; 330 niul TU. passim. 

2) V(Mi seinen zahlreichen anderen üiklern nenne ich hier nur 
wenige, uiii Aiuleutuugeu zu geben. Sichere Werke Bind m Berlin, 
Brueeelj München, im Leipziger Museum, in Aschaffenburg (No. 134) 
und in vielen Privatsammlungen, so z. B. bei Dr. Ad. v. Marenzeller in 
Wien C,\üe kleine Bilder des ^f., findet man in Wien nnch bei Frau 
Baronin Btunimer von Tavurnok, bei I ran \\'irt8Cha£tsrätin Emma Jäger 
und bei Prof. Dr. Adam Politzer. Wörmaun (in der beschichte der 
Malerei) deutet an, dass die Bilder des Mommers in den kleinen Samm« 
langen häufiger sind, als in den grossen Galerien. Zu ^fommers vergl. 
neben den Lexika und Handb&cliem, auch den nederlandschen Kuost- 
bode II. 285, 374. 
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unten bezeichnet. Bezeichnet ist auch No. 278, eine italie- 
nische Laiiil-cliaft, auf welcher die Hirtiu das, uus nunmehr 
schon bekannte Kostüm in hellblau und kirschrot trägt. Dem 
Stil nach schliesst sich diese Landschaft vollkommen an das 
Bild in Berlin an. No. 310, einen grossen Platz bei Rom 
darstellend, ist hier das Hauptbfld und charakterisiert den ge- 
nannten Meister vortrefflich. Auch diese Leinwand ist signiert. 

No. 275, ein Pferdemarkt in Italien von Dirk Maes, 
zeigt einerseits eine gewisse Verwandtschaft mit Freund Hughten- 
hui^^), andererseits lässt es schon die süsslichen Hammiltons 
ahnen. Das Bild ist bezeichnet. 

No. 267 ist für AVillem Romeyn's Malwcise ziemlich 
charakteristisch (Rinderherde am Bach]. Auch No. 272 im 
YIIF. Saal ist von diesem Künstler. 

Von Frans Hals, dem ^anz einzis^en Haarlemer Meister 
der Porträtkunst, ist hier ein gutes Brustbild eines blassen 
Mannes mit schwarzem Hut und dichtem langen Haar vor- 
handen, welches den spätra flüchtigen, noch nicht aber den 
letzten Stil des Meisters erkennen lässt. 

Die O Stadens der Pester Galerie sind gute Bilder, wenn 
auch vielleicht nicht ersten Ranges. Vorzüglich ist Isaak 
V. Ostade' 8 Schweineschlachten von 1642 (No. 282) sowie das 
Innere einer Bauernstube von 1640 (No. 292)2). Vom alteren 
liruder Adrian v. Ostade sind unter anderen zwei Bilder 
hier, No. 281 und 291, die (wie mich Direktor PuLszky schon 
vor längerer Zeit aufmerksam machte) zu einer Reihe von 
fünf Bildern gehört haben müssen, zu Bildern mit sitten- 
bildlichen Darstellungen der fünf Sinne. No. 281 bezieht sich 
auf den Geschmack, No. 291 auf den Geruch, was in jedem 
Falle ziemlich deutlich zum Ausdruck gebracht wird. Die 
übrigen drei Bilder der 8uite weis ich einstweilen nicht zu 
nennen, doch findet man ihre Kopien neben den Kopien nach 

i) .Die Freundschaft der Beiden vird'Ton Houbraoken erwähnt. 

^) Genannt sind die Bilder andi in TVoermann's Gesch. der Malerei 
III. 613. 
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den zwei Pester Bildern in der Akademiegalerie zu Wien*). 
Die gleichfalls lückenhafte Reihe der fünf Sinne von Ostade 
in Petersburg gehört nicht zur ßiiite in Pest. 

Zu einem anderen A. v. Ostade der Pester Galerie zu 
No. 287 (Holländische Stube mit einer Gesellschaft von Bauern, 
deren einer rechts im Vordergründe äich etwas mehr heraus- 
nimmt, als in guter Gesellschaft gehrauchlich ist) fand ich 
ein Seitenptück (nicht Pendant) beim kaiserlichen Rat August 
Arüiria in Wien -^). In Pest haben wir noch zwei Werke des 
Adr. V. Ostade zu betrachten, nämlich den Federschneider 
No. 286 und die Fischhändlerm No. 306, beide im Catalogue 
raison ne von John Smith verzeichnet. (Supplement No. 16 
und 44). 

Ein Bild von Hang ist auch Com. D usart's Bauern- 
schenke No. 283. Es erfreut durch seine heitere Erfindung 
und kraftige Färbung. 

No. 284, grosses Kaufhaus an einem Hafen, von Thomas 
Wyek, ein grosses Breitbild, ist ein besonders gutes Beispiel 
von Wyck's Hafenbildern. 

Die seit dem Fischer'schen Katalog hergebrachte Diagnose 
von Nü. 285 als Dirk Bleck er (Heilung des blinden To- 
bias — vier leben sL^rosse Halbfiguren) will ich nicht anfecliien, 
doch erinnere ich daran, dass Bredius (im „Kunstbode" 18S0) 
dieses Bild dem Renesse zugeschrieben hat^). 

No. 288: Ein für Jan Miensen Molen aer sehr be- 
deutendes Bild. Dk ijenennuno: ist zweifellos richtiff nach 
dem Stil und nach der alten echten Signatur: „J mölenaer", 
die sich links an einem Brett vorfindet. Wir haben ein grosses 
Bauerogelage im Freien vor uns mit einer Menge von einzelnen 

1) No. 902 bis 906 des C. v. L&tzow'sehen Kataloges. Yergl. biesu 
meine Mitteilung im Kepcrtoriiim für KuDstwissenechaft XIY. Bd. S. 82. 

Kem})rnadt „der Erzieher" ist übrigens ebenso ungeniert, vergl. 
die Radirung üartsch No. 190. 

Das Bild bei Artaria steht mit 0,27 >' 0,22 im Versteigeruugs- 
katalog, wogegen ich das Pe^r Bild mit 0,19 X 0,165 gemessen habe. 

4) Uber D. Bleker vergl. die Arbeiten von H. Pwiogel, Bode und 
Bredius* Letzteren im Amsterdamer Galeriewerk S. 70 f. 
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Zügeu, die nnsere Aufmerksamkeit auf längere Zeit zu fesseln 

vermögen. J. M. Moleiüier ist ein ganz luerkwürdiger Künstler, 
der in neuerer Zeit besonders von Bode sehr aufmerksam studiert 
wird Auf dem Bilde hier in Pest sieht man, wie frei der Künstler 
seine ilguren, die meist fettige'), feiste Gesichter haben, 
behandelt, wie er dagegen in der Landschaft noch auf der 
Stufe etwa des alternden nicht mehr zeitgemässen Keirincx 
steht. Der zweite Molenaer (No. 301) ist weniger bedeutend 
als die eben erwähnte Bauemtafel, auch nicht ebenso über- 
zeugend bezüglich der Benennung. Das dritte Bild (No. 264 
im VIII. Saal, heitere Farailienszene) i-^t zwar in seiner Be- 
nennung unanfechtbar, doch ist es üüchtig ausgeführt 

Einen viel vornehmeren Oiarakter als Molenaer hat ein 
anderer Haarlemer Künstler, der hier durch ein interessantes 
Bild vertreten ist, Ko. 2 95 von Pieter de Grebber. Bei 
der dargestellten Szene scheint ^ sich um die Einweihung 
dner Nonne zu handeln» Denn das Mädchen» das hier in 
halber Figur dargestellt ist, hat einen dünnen schwarzen 
Schleier übergeworfen und hält ein Buch in den Händen. 
Ein Alter, der auf' einen offenen Folianten deutet, scheint ihr 
dndnugllch zuzusprechen. Kräftig umrissen ist nur die Mädcheu- 
figur; der Alte im Helldunkel ist etwas Verblasen (Halbiiguren 
in Leben sgrösse, monogrammiert P D G — D und G inein- 
ander geschoben — darunter 1628). 



1) Yei^l. Bodens jüngst erschienene Monographie im Jahrbuch der 
preuss. KunstsammluDgen (1890). Das Pester Bild findet sich besprochen 
ebendort B. 75. Ein lebhaftes Interesse an den ^lolenaer's ist wohl erst 
in neuerer Zeit vielleicht durch den bekannten Streit : Molenaer oder 
Rolenaer wach geworden. Wenig beachtete Bilder von J. M. Molenaer 
befinden sich bei Herrn v. KlarwiU in Wien (von mir besdirieben f&r die 
Chronique des arts 1891, 25. Juli), in Tii^l ruck im Ferdinandeum (Vergl, 
Wilhelm Schmidt im Reppitoriiun f. K. W. XTT. S. -14.% im Wessen- 
berg'schen Haus in Konstanz, bei ])r. A. a'. .MareuzcUer iu Wien. Die 
trefflichen Bilder bei Fürst Liechtenstein in Wien, im Rijksmuseum zu 
Amsterdam I im Haag und in anderen OffenÜiehen grossen Samminngen 
sind in weiteren Kreisen bekannt. 

S) Dermatologen werden hier sehr oft eine Seborrhoea oleosa zvl 
diagnostizieren haben. 
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Von Richard Braken burgh, den wir ftcbon oben im 
Zusammenbang mit dem geistesverwandten Jan Steen genannt 
haben, sind trofniclie (Icmalde liier zu j?elien, No. 305 und 
307, beide figurenreichc Sittenbilder aus dem Kinderleben voll 
Laune und frischer Erfindung. No* 307 trägt neben dem 
Namen auch noch die Jahreszahl 1700, ist also ein spätes 
Werk des fruchtbaren Malers, der 1702 verstarb. Das Bild 
zeigt einen helleren Gesamtton als man ihn sonst bei Rrakeii- 
burgh zu sehen gewohnt ist. Aus der besten Zeit des Künst- 
lers ist No. 259 (im VIII. Saal) mit einer heiteren Gresellschaft 
in einem Bauernhause. Links unten steht die Bezeichnung 
„Bracken ijourgh. f." 

Durch die Malweise interessant, weniger durch die wüste 
Darstellung ist No. 308 von Gerrit Claess Blecker. Ein 
Kampf um die Bundeslade ist in bewegten Gruppen und mit 
flüssigem i'insel auf brauner rntermaluug dargestellt. Kechts 
unten liest man: „G. C. Bleker f. 1640''^). 

Was wir im IX. Saal noch zu studieren haben, gehört 
hauptsachlich der Haarlemer Landschafltsmalerei an. Zwar 
finden wir , dass die Hauptmeister C. Vroora und Pieter 
Moiyn durch ihre Abwesenheit glänzen und dae.-i J. v. 
Goyen nicht würdig vertreten ist, doch entschädigen uns 
dafür mehrere ungewöhnlich schöne und trefflich erhaltene 
Bilder des Salomon van Buisdael'). Eines der* 
selben gehört seinem frühen Stil an, zeigt den graugrünen, 

1) Das G, C und B siud iu ciuauder verschluugeu ; die Schrift 
stimmt in ihren Zügen yöllig mit der Signator des Bildes in der Harrack- 

galerie in Wien überein, nie denu auch die Signatur des Braunschweiger 
Bildes von 1G34 (lenselben Ductus aufweist. (lering ist die t^berein- 
8timiiiung mit dein Faesiniile im Katalog der Botterdainer Galerie. — 
Kach dem sicheren Gemälde iu Pest und dem bei Ilarrach konnte ich 
das Schlachtgemälde der Liechteusteingalerie auf G. €. Bleker bestimmen, 
welches ich in der Einleitung «i diesen Studien erwälmt habe. ~ Das 
Pester Bild misst 0,84 in der Breite und 0,55 in der Höhe. — Ein 
Facsimile der Braunschweicrcr Signatur in TTorm. Piicgcl's: Beiträcren 
II. 223 f. Vergl. auch das Jahrbuch der preussischen Kunstsammlungen 
1. S. ^5. 

8) Beaöglioh der überaus seltenen Comelis Vroom, teilt die Pester 
Galerie einfech das Schicksal der meisten Galerien überhaupt. 
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gelbgrünen Ton der damaligen Haarlemer Landschaft und 
schliesst sich an ein Werk an, das wir iii die»en Studien schon 
kennen gelernt haben, nämlich au das Breitbild in der Bam- 
berger Galerie (siehe den zweiten Abschnitt und die Abbildung). 
In Pest also finden wir gleichfalls ein frühes Werk des wich- 
tigen Künstlers und zwar im bciiachbarten Saal als 2So. 2öO. 
Die Komposition ist sehr einfach : flache Gegend mit Bauern - 
haus und grossen Baumen. Auf der sandigen Strasse sieht 
man etliche Figuren und einen Bauemwagen. Das Grün ist 
verhältnismässig frisch. Auf dem Vordergrunde lagert ein 
Woikenschatten. Die Jahreszahl welche dem Mono- 

gramm beigegeben i&t, macht das Bild doppelt interessant^). 

Die ungarische Landesgalerie bewahrt auch ein gutes 
Beispiel für den mittleren Stil des Meisters u. z. in No. 294 
(IX. Saal). Der Künstler ist nunmehr zu grösserem Format 
übergegangen. Seine Baummassen sind noch graugrün, er- 
scheinen jedoch mehr gestrichelt als getupft, wie sie auf seinen 
frühen Bildern vuikommen. Die Figuren nehmen nunmehr 
schoji lueiir Bedeutnno- in Anspruch als früher. Dieses Bild 
(ein Halt vor einem Wirtshaus) ist mit dem Namen des Künst- 
lers und der Jahreszahl 1649 versehen. Unfern von diesem 
Gemälde finden wir dann ein sehr bezeichnendes Beispiel der 
späten Manier des Künstlers oder besser : des kräftigen reifsten 
Stiles. Das reich ausgestattete grosse Breitbild führt uns in 
ein holländisches Städtchen (es ist wohl Haarlem selbst), wo 
ein bekränzter Preisstier ausgerufen wird. Die vollkommen 
freie Pinselführung und die schon fast grob gestrichelten Bäume 
verraten den reifen Stil, wozu denn die Jahreszahl 1664 bei 
der Signatur sehr wohl passt. 

Ein weiteres Werk desseiben Künstlers aus derselben 
Stilperiode linden wir nebenan im YIII. Saal als No. 268 



•) Auch Bredius im Amsterdamer Galerie werk Ö. llti i üiirt dieses 
Bild als cliarakteristischcii, frühen S. v. Iluisdael, an; siehe auch „Kuust- 
bodc" 1880 S. 285. 
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(Gt-osses Breitbild: Beisende vor eiuem Wirtehause. Bezeichnet 
und mit 1662 datiert) ^j. 

No. 296: Ein vortreffliches Bild des Pieter de Laar, den 

man zunächst bekanntlich aus den zwei sicheren Bildern in 
Brannschweig und in Schwerin ^) sowie aus seinen Radierungen 
studieren muss. £ben nach diesen Vergleichungsbehelfen halte 
ich das hiesige Bild für echt imd gut. Dann noch eine Be- 
obachtung: zunächst nach meiner Erinnerung und dann auf 
Grundlage bestimiiuer Vortrleicluuig fand ich, da.ss die Szene 
mit den lungernden Söldnern in Pest dieselbe ist, die auf einem 
8tich des 17. Jahrhunderts Torkommt Auf dem Stiche steht 
nun: „Pe di laer pinxit*', sodass nach dieser Beobachtung das 
Pester Bild als ein Werk des Pieter de Laar gelten kann, 
welches durch einen alten Stich beglaubigt ist^). 

Auch Ko, 297, eine Pferdeschwemme von Philipp 
Wouwerman habe ich für echt gehalten. Malerei und Mo- 
nogramm erschienen mir unverdächtig. 

1) In jiiugster Zeit habe ich mehrere Bilder dieses Stils in Prirat- 
besitz kennen gelernt oder wiedergesehen, so bei Frau Baronin Winter- 
Stummer in Wieu eine grosse trefFliche Flusslandschaft und mehrere 
vorzügliche Landschaften uiannigfarlier Art beim Herrn Senatsprilsidenten 
(ieorg Ratli in Pest. Ich nenne diese Bilder hier, weil sie in der Litte- 
ratur noch kaum beachtet worden sind. Auf die grosse Anzahl der 
Werke des Salomon t. Ruisdael, sowie aal ihre kunstgepohichtliohe Be- 
deutung gedenke ich in einer Studie über die Gesohidite der holländi- 
schen Landschaftsmalerei näher einzugehen. 

-) Über beide vergl. die einsehlä?t'j:en Galeriekataloge H. Bi^el 
und Fr. Schlie, sowie die grösseren Galeriepublikationen. 

3) Hier will ich noch anmerken» dass im Katalog der Versteigerung 
Oeorg Stange (Köln 1879) ein signierter P. de Laer beschrieben wird: 
Szene vor einem italienischen AVirtshause ; bez. „P. D. Laar f. 164." 
Ich habe dieses Bild nicht iresehen. Eine Zeichnung mit der Signatur 
„P. de Laer fe. Rome 1024* , die nach Bode (graphische Künste XII. 
8. 100 f.) sich in der Kunsthalle zu Bremen befindet, ist jedenfalls sehr 
beachtenswert. Der Stich, welcher mich auf die Sicherang des Pester 
Bildes als Werk des Laar brachte, iKfuuh t sich in der Wiener Hof- 
bibliothek, leider oline R;indor. Die Vcrttiluiiir der Figuren ist foliren-le : 
reciits im Yorder<^riiiule 4 l>ettler oder verkumniene Söldner, von denen 
einer ausgestreckt auf dem Bauch liegt. Links iiu Mittelgründe zwei 
undere Figuren. Im Hintergrund Festungswerke, die von rechts her bis 
über die Mitte des Bildes reichen. Nach meiner kleinen Skisze vom 
Stich fehlt auf diesem die füufte Figur ganz iTchts im Vordergründe des 
Pester Bildes. 
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Die folgende Nummer 298 werden die mebten Besucher 

ohne weiteres als eine Kopie nach einem bekannten l^ilde <le.< 
Claes Berghem in München erkannt haben. (Eine andere 
viel bessere Kopie nach demselben Bilde, die den Gedanken 
an eine eigenhändige Wiederholung nahe legt, sah ich in Wien 
bei Herrn Ingenieur Julius Boscovvitz). Claes Bergliem ist 
hier in Pest durch eines seiner interessantesten frühen Bilder 
Tertreten, an welchem er entweder mit C. Vroom oder wahr- 
echdnlicfaer mit dem grossen J. y. Buisdael gemeinschaftlich 
thäticr war. Es ist No. 302 und soll hiei' den Titel: das 
ruhende Hirtenpaar erhalten. Etwas links von der Mitte sitzen 
Hirt und Hirtin auf dem Boden. Links von dieser Gruppe zwei 
Ziegen, rechts mehrere Schafe. £twa8 weiter zurück, über die 
Bchafe hervorblickend, steht eine Kuh. Links im Schatten grosser 
Biiuiiie nur wenig auffallend, wandelt ein zweites Hirtenpaar 
neben seiner Herde. Zwischen den Laubbäumen links im 
Mittelgrunde hindurch blickt man auf ein grosses Bauernhaus mit 
daran stossenden Scheunen. Beiderseits vom Bauernhaus mannig- 
faches Gehölz. Die bläuliche hügelige Ferne hat eine vor- 
zügliche Luftperspektive. Ganz rechts in grosser Entfernung 
eine grosse Wasserfläche. Halbbewölkter Himmel. Der Name 
„0. Berrighem'* und die Jahreszahl 1646 finden sich rechts 
unten. Das 0 ist in die obere Hälfte des B geschlungen. 
Interessante Arbeit, die zu Rerghem's Bildchen von 1648 im 
Leipziger Museum vortreiiiicli i-timmt Spätere Bilder des be- 
rühmten Meisters sieht man allerwärts ziemlich häufig, beson- 
ders solche mit Szenen aus dem Hirtenleben; seine frühen 
Bilder dieser Art, die noch besonders kräftig und körnig sind, 
gehören zu den Seltenheiten. Berghem hatte übrigens in den 
40 er Jahren des 17. Jahrhunderts schon seine eigenartige 

1) Die Jahreszahl des Leipziger Bildes ist iru Katalog verdruelct 
1645 für 1648. (No. 301). Aach auf der Leipziger Landschaft sehreibt 
sich der KQnsÜer Berrighem. Bas hier besdiriebeae Bild der ungar. 

Laudesgalerie ist aiifgenomraen in Shmith's Catalogue raisonue V. S. 85 
No. 26') als Bestandteil der I>t( i hnzv iralt rie (1830). Mit dem Bilde 
N<>. 222 hiM Smith dürfte die obcu erwähnte Kopie in Test (No, 2üSj 
gciiieiiil M'iü. 
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Ausdrucks wei«e gefunden. Zeichnung uud Palette der zwei 
Hirten auf dem Fester Bilde z. B. haben auch in späteren 
Werken des Meisters manche Analogien, wobei ich nur an das 

sattblaue Kleid und weisse IL iiid unserer Hirtin und den 
zinnoberroten Kittel des Hirten eriuuere, sowie au die ziemlich 
scharf aufgesetzten Lichter. 

Eine auffallend dunkel gehaltene Landschaft aus ver- 
hältnismässig früher Zeit ist auch Berghem's monogrammiertes 
Bild No. 266 (im VIII. Saal). Das bei den italisieren- 
den Holländern so beliebte und thatsachlich sehr dankbare 
Motiv einer Herde, die durch einen Fluss getrieben wird, ist 
hier in fesselnder Weise dargestellt. Das Monogram ist aus 
einem kursiven grossen N und einem ebensolchen B L^ebildet. 
(Das B büsst bei der Zusammenstellung seinen ersten vertikalen 
Zug ein.) 

Berghem ist der Hauptmeister der holländischen Italiker, 

obwohl sein italienischer Aufenthalt bis heute noch nicht ur- 
kundlich nachgewiesen ist. Seine Bilder wird mau stets als 
Zierden jeder Galerie betrachten können^). 

No. 303 habe ich vielmehr für einen Dirk Maas denn 

fiir einen HuchtonburLrli gehalten. 

No. 304: eme Reitschule, die als Werk des Philipp 
Wouwerman verzeichnet steht^ halte ich für die Arbeit emes 
Nachahmers des berühmten Meisters oder für eine alte gute 
Kopie. 

Nach kurzer Unterbrechung können Avir uns wieder den 
Haarlemer Meistern der Landschaftsmalerei widmen. Noch 
vor Kurzem Hess man sie alle, die nach der Mitte des 1 7. Jahr- 
hunderts ihre Hauptthätigkeit entfalteten, als Nachtreter des 

grossen Ruisdael gelten. Es ist hauptsächlich den Bemühun- 

1 ) An dem berühmten Namen hängt eine lange Litteratur, die ich 
hier nicht im Einzelnen anführen Avill. Doch möchte ich auf \V. Bode'a 
Mitteiliingeii in den „graphischen Künsten*' (X. S. 110 ff.). Auf Bredius 

Beinerknn^'en im Amsterdamer (^aleriewerk (S. 04) und in der Zeitschrift 
f. bildende Kunst X. F. I. 1?>0 bpsonder'- aufmerksam miifhen. Bei Ge- 
legenheit will ich sehr eingehend von unserem Meister houdelu. 
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gen Bode'ä zu danken, dass man heute in diesen Fragen etwas 
klarer sieht ^) und den berühmten allerdings uiiübertrofieoen 
Jacob van Euisdael (Isaacszoon) nur als deu auserlesenen 
Vertreter einer ganzen breiten Strömung annimmt. Dieser 
Strömung haben neben (nicht nach) ihm noch viele andere oft 
Sehr begabte Laud»chat"tsraaler angehört. Kiue Ikieiutlussung 
durch das stärkere Talent des Euisdael bleibt dabei in vielen 
Fällen immer noch möglicb. 

Ein vielleicht noc ii uiiterschätztes Talent uuu i u*.iiliaar- 
lemer Landschaftern aus der angedeuteten Kichluug ist Cor- 
nelis Decker^). Von diesem Künstler sieht man in Pest 
eines seiner vorzuglichsten Werke (No. 309). Das dargestellte 
Bauernhaus mit den hohen Giebeln und all' dem Vielerlei, 
das dämm und daran hängt, wirkt ungemein iiinli risch, ebenso 
das unregelmässige Ufer des breiten Kanals zur Linken. Gegen 

Ein kleines Yt idit iist hat aich vielleicht auch mein Feuilleton 
„Zur Geschichte der holländischen Landschaftsmalerei" in der Neuen 
Freien Presse vom "Ü. Septomhrr 1889 beizumessen, wo die Rodeutung 
C. Vroonrs und Hercules iStgiicrs' besonders hervorgehoben wird. Es 
schloss sieh daran ein Vortrag, gehalten im wiasenaohaftlichen Club su 
\^lea im Winter 1889. 90. (Auasug im Monatsblatt des Clubs). 

8) Eine summarische Zusammenstellung seiner erhaltenen Bilder 

gibt Woerniann in seiner Geschichte der Malerie. Ich fuge einige wenig 
''onchtete AVerke hinzu : CJalerie Augsburg Xo. 543 iitid 555, in Darm- 
Madt Xo. 4'5(5, in Koblenz Xo. 115, in Innsbruck Xo. (jOu, in Mannheim 
Xo. 103 dort als Iluisdael (Landschaft mit einer Hütte, au einem Canal. 
D&stere Begenstimmtmg ; etwas rohe Technüc. Hols Br. 0,48, H. 0,36.) 
Zwei vorzügliche Dccker'sche Landschaften bei Begenstimmung besitst 
Graf Edmund Zichy in Wien. Im Leii)/.lLrcr Museum unter den TliMrrn 
der Thieme'schen Stiftung betindt-t sieb ebenfalls ein ( Lcrk» r. — J )i r 
bogenannte Ilobbema der Czerniugaleric in Wien ist (wie ich in d» r Lin- 
Idtung crwfilmt habe) ein mouogrammierter guter Comelis Decker. Waagen 
nahm das Bild noch als fraglichen Hobbema. Bredius hat schon 1880 
im „Kunstbode" auf die irrige Benennung aufmerksam genuuiht. Woer- 
inann in der (J( j^ehichte der Malerei führt das Hildchon schon unter den 
Werken Beckers an. Eine vortieinichc Waldlandschaft von IGOO befand 
sich vor wenigen Juli reu bei II. O. Miethke in Wien. Eine Gebirgsgegend 
mit Decker's Uonogramm ist gegenwärtig im Besitz von Friedr. Sehwarx 
in Wien. Eines der besten \Verke unseres Ki'in>(Ier.s s( lieint das Bild der 
Galerie zu Orleans zu Fein verirl. Zeitschrift f. lUld. Kunst XVI. ?>'M). 
Xeb.slbei bemerkt vermeidet es heeker L'nnz autlallig, sich viel mit l'iguren 
zu pliigen. Sie felileu meistens auf seiueu liildern. Das Tester IJild ist 
schon 1822 eingehend beschrieben in Hormayr's Archir (i^. 402). 

Frimmel, Kloine Galcriostudion. ^2 
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reciits vor dem Hause gewahrt mau einen verwahrlosten Zieh- 
brunnen mit grindelartiger Welle. Trotz aller P^inzelheiten 
doch ein geschlossener Gesamteindruck. Der Himmel ist mit 
breiten aber durchscheinenden Wolken grösstenteils bedeckt, 
8o flass die Ge.«anitfiirl)ang dw Landschaft mit ihren einzelneu 
Lichtblicken eine helle und lieitere ist Eine deutliche Signatur 
findet man rechts an der Planke. 

An der grossen Innenarchitektur von P. Saenredam 
Nr. 311 gehen wir einstweilen vorüber, um uns mit den Bil- 
dern de» grossen Kuisdael zu beschäftigen, die hier sehr 
gerühmt werden. No. 2 7 9, ein über einen halben Meter 
grosses Breitbild mit waldiger Landschaft mid kleinem Wasser- 
fall hat mich weder entzückt noch in seiner Benennung als 
Ruisdael überzeugt^). Die weichen fast schwammigen Laub- 
massen, wie sie hier vorkommen, lial)o ich auf sicheren Werken 
Buisdael's niemals vorgefunden, viel eher noch bei B. de Yiies^ 
bei €. Decker und anderen Meistern dieser Gruppe ; auch auf 
8. van Rombouts, ja sogar auf C. Dubois wird das Bild zu 
untersuclien sein. Etwas Vergleichuungsnialerial ist ja in der 
Galerie selbst vorhanden, allerdings viel zu wenig, um die ' 
Frage nach dem Autor unserer Landschaft im Handumdrehen 
entscheiden zu können. Immerhin hängt im VIII. 8aal ein 
sicheres signiertes Bild des Koelof van Vries (No. 273), das in 
der koloristischen Stimmung ein wenig an Klaes Molenaer ge- 
mahnt. No. 2 67 in demselben Saal wird gegenwärtig auf 
Grund eines undeutlichen Monogrammes demselben Meister 
zugeschrieben , wogegen sich stilkritische Bedenken geltend 
machen. Denn das zweite Bild passt nicht recht zu dem 
sicheren Werk, das wir eben beUachtet haben. Man weis 
allerdings, dass R v. Vries während seiner Schaffensperiode 
nicht immer dieselbe Manier beibehalten hat Dies zweite 

1) Eine norw^sche Landschaft von Ruisdael, die ebedem bei Bster« 
hazy war, beschreibt Smith im Catalogiie raisonnö VI. S. 42 f. No. 132. 

Ks ist wohl kaum die jetzige Nummer 27Ü damit gemeint, son<lerfi jenes 
Bild, das nueli 1822 im ITormnyr'^^rbcn Archiv (S. 428) btischrieben wird, 
aber uicht mclir iu der JSammlung vurhandeu ist. 
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Bild (No. 267 Landschaft mit eintiii Sumpf, rechts ein ent- 
rindeter Baum) galt bis vor einigen Jahren als J. v. Ruisdael, 
war ein berühmtes Bild der Esterbazygalene und wurde als 
solches YOD Fr. Gauermann kopiert Dies geschah in einer 
Weise, die geradewegs erstaunlich ist, so getreu ist der Cha- 
rakter des Vorbildes wiedergegeben. Die Kopie befindet sich 
beim Grafen £dm.und Zichy in Wien und verrät sich als Werk 
des modernen Gauermann kaum durch etwas anderes, als durch 
die gläserne Behandlung des Wassers und durch den Maogel 
von Alterserscheiuungen. 

' I^un kommen wir zu jenem Bilde, das noch die meisten 
Aussichten hat, als ein richtiger Jakob vanBuisdael an- 
erkannt zu werden, zur Sumpflandschaft No. 263. Es ist 

ein stinmiungsvolles gutes Bild, wer auch der Autor sei. Zur 
Rechten wieder ein eutiiudeter Baum. Auf einem Aststumpf 
sitzt eine Eule. Der Sumpf im Vordergründe ist mit türki- 
schen Enten imd einem Storch belebt. Am Himmel droht 
ein Gewitter. D. Wyutrack sei der Meister, der das Ge- 
flügel hier gemalt hat. Auch bei diesem Bilde ist ein mo- 
derner Künstler zu nennen, der es kopiert hat» nämlich Franz 
Steinfeld, welchem der Versuch auch trefflich gelungen ist. 
(So berichtet 1822 HormajVs „Archiv für Geschichte, Statistik, 
Litteratur und Kunst", S. 426). Wer erinnerte sich hier nicht 
an die verwandten erfolgreichen Bemühungen des alten Freller, 
die ungefähr in dieselbe Zeit fallen. Freller's Kopie nach 
einem Ruisdael der Dresdener Galerie stanunt aus dem Jahre 
182Ö 1). 

Eine Landschaft , No. 261, von P. Lagoor muss hier 
angereiht werden. Das Bild sieht ja aus wie ein vereinfachter 
Kuisdael. Wir wollen es aus der Nähe betrachten und ver- 
suchen, uns seine Eigenthüiiilichkeiteii klar zu machen. Eine 
baumreicheLandschaft, ein Laubwald liegt vor uns. Von der Mitte 
etwa des zweiten Grundes bis nach rechts vorne erstreckt sich 



1) Das Preller'sehe Bild befindet eich in Weimar (Galerie No. 151). 

12* 
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ein ruhiges Wasser, wohl ein Teich. Links fast im Vorder- 
gruutle stehen liiul liuhe dichtbelaubte Bäume ohne besonder!^ 
bezeichnende Formen. Im Mittelgründe querübei' nahe dem 
Ufer erblickt man dichtes Gehölz, vor welchem eine kleine 
Schafherde weidet. Rechts fahrt auf dem Teiche ein Mann 
in einem Kahne. Vorne mitten sitzt ein Angler, Der iliuiiiiel 
ist halb bewölkt. Charakteristisch für den seltenen Meister 
(den man aus Van der Wiliigen's Artistee de Haarlem \md 
Van der Kellen's holländischem Peintre-graveur kennt) scheint 
der auffallend grüne Gesamtton zu sein, sowie das geringe 
Individualisieren der Einzelheiten. Der !Nanie „P. Lagoor" steht 
in kleiner Schrift auf dem Baumstrunk im Vorderjgrund gegen 
rechts, ist aber erst in neuerer Zeit aufgefunden worden, nach- 
dem das Bild lange als ein A. Verboom gegolten hatte 

Bleiben wir einstweilen noch bei den Landschaftsmaleru, 
SO müssen wir auch trachten, uns zu No. 258) einer ganz floU 
gemalten' Landschaft mit Stadtgraben, in ein Verhältnis zu 
setzen. Ich halte das Bild für ein Werk des Joris v. der 
Haagen, dessen Mahveise mir aus Amsterdam noch voll- 
kommen gegenwärtig war, als ich die Landsehaft in Pest 
zum ersten Mal sah. Dies wäre meine positive Bemerkung. 
Dann mache Ich noch die negative, welche gegen die 
gegenwärtig vom Katalog festgehaltene Benennung als Gerrit 
Berck-Heyde gerichtet ist. Ich kenne kein sicheres Bild des 
Gerrit Berck-Heyde, das mit der vorliegenden Landschaft 
charakteristische Züge gemein hätte. Von derselben Hand, 
wie unser Pester Bild scheint mir auch der Penther'scBe 
„Hobbema" in der Wiener Akademie zu sein 

In einem fern gelegenen Raum, im Zimmer VI, haben 
wir noch eine Haarlemer Landschaft von einiger Bedeutung 

autzusnehen. Ks ist ein grosses Bild von der Hand Jan 
Wynants', der seinen Namen und die Jahreszahl 1667 darauf 

0 Vergl. Bredlus im „Kunstbode^' Ton 1880. 8. 374. 

2) Hierzu vergl. Bepertorium f. Kunstwissenschaft XIV. 80. 
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hingesetzt hat So spät das Bild auch fallt» £o erinnert es 

dennoch sehr lebhaft an die beste Zeit des Künstlers, dessen 
eigenartige Darstellungsweise hiw besonders gut zu beobachten 
ist: sein giaiigrunliches, weissliches Laub, der oft wiederkehrende 
halb entrindete Baum, die Disteln im Vordergrund, der röt- 
lich gelbe Sanäweg und im ganzen die warme Farbenetimmung 
des späten Nachmittags. 

Im VIII. Saal aber haben wir noch eine Beihe von 
Bildern zu studieren, die grösstenteils im Haag entstanden 
« sein dürften. 

Xo. JiT ist ein signiertes Sittenbildchen von Pieter 
Vereist (Einem Jungen wird das Trinken gelehrt). 

No. 248, ein sehr distinguiertes Bildchen mit dunkel- 
grünen Baumen und hellen menschlichen Körpern von Moses 
V. üytenb roek*). Es schliesst sich an ein reizender Kas- 
par Netscher, der dem Metsu ungemein nahe steht, durch 
Netschers Signatur aber aU sein Werk gesichert ist. (Ein • 
junger Mann hat sich vor einer hübschen jungen Dame aufs 
Knie niedergelassen, um ihr ein kleines Bildnis zu überreichen.) 

Die holländische Kanallaudsehaft von A. v. Croo s-j 
in ihrem rauhen Vortrag und mit ihrem graueu Gesamtton 
wird sich , ^ wenig Freuade machen (No. 251), wogegen die 

t) Nach mündlicher Mitteilung Palszky's bat Bode diese voUkommen 

zutreffen«!«^ Diaguose nach Analoj^ien mit eiuer liadieruiig Uytenbroeck*8 
gestellt. Ver-1. nnnh W. Bode's „Studien*' S. 200 und 339 und das 
Jahrbuch der Küuigl. prons?. Kunstsamuilungen l!d. 1. S. 25ö. 

Ant. V. Croos kommt 16-19 in der Lukasgilde zu Alkmaar vor; 
vergl. Obreen's Arehief II. 27. In Kassel sind zwei signierte Bilder des 
A. V. Croos von 1643. Vergl. hierüber den Katalog von Eisenmanwj 
der über Croos nach Olof Granberg und Abr. Bredius berichtet. Ver^rl. 
auch Bredins im neuen Amsterdamer Calcrie-Katnlocf. Die Alber tiua 
bewaiirt eine niclit ganz deutlicli signierte Landschaft von 1641 (^kleinliche 
Arbeit). Eine Flusslandschaft, augeblich tou Jan vau Croos, hängt im 
Ferdinaadenm zu Innsbruck (No. 787, Goyenartiges Bildchen). lAa 
Hauptstuek des Meisters scheint eine Ansicht der Stadt Leyden TOn 1655 
gewesen zu sein (vergl. Iloet's KatnloL' II S. 300). Hervorgehoben wird 
auch seine grosse Ansieht des Haag iverirl. Woermann's rieseliiehte der 
Malerei UI. 817, wo aneh das Pester Bild erwähnt wird.) A. v. Croos 
kommt anch in Jan Svsmos Schildersregister vor (unter A), vergl. ,|Oud 
Holland«' VIIL 
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stürnoische Maas des Abraham van Beyeren No. 252 viel 
interessanter ist*). Den vielseil igen Künstler sehen wir hier auch 

als den Schöpfer eines herrlichen giopsen Stillebens (So. 255), 
das schon als ein Hauptwerk des Meisters in weiteren Kreisen 
bekannt ist Die Bezeichnung B fe" findet sich aul dem 
Deckel des Zinnkruges. 

Die Flusslandschaft Nu. j.07, die vom Katalog ebenfalls 
auf A. V, Beyeren bezogen wird, kann ich diesem Meister 
weder nach dem Stil noch wegen seines MoDograrames zu- 
schreiben. Ich lese viel eher ,,J. P. F.'S denn die Chiffre 
des Van Beyeren*), 

No. 253 und 256, beide von Hendrik van Lim horch 
zeigen uns, wie man im Haag im 18. Jahrhundert mytholo- 
gische Stoffe malte; Sowohl das Urteil des Paris No. 253, 
als auch der Apoll mit den Musen No. 25ß haben volle 
weichliche Gestalten, von schwächlicher Modellierung und un- 
wahrer Färbung^). 

Da wir in dem Kaume^ in welchem wir uns befinden, schon 
eine ziemlich bunte Reihe beisammen haben , so besprechen 
wir sofort auch eine neuere Erwerbung der Gal^ie, die ohne 
eigentlichen inneren Zusannnenhang einstweilen hier unterge- 
bracht ist. Das Bildchen von Adrian van de Venne, das ich 
meme» No. 254, ist ja vollauf unserer Aufmerksamkeit würdig. 
Es führt den vom Künstler gewählten Titel: „Wat maeck 

1) Das Jiild ist erwähnt von Bredius im ,,KunstboUe" von 1880 
und im Amaterdamer Galeriewerk 8. 153. 

^) Zn Van Beyeren vergl. auch Hoet's Katalog passim 8o: I. 33, 

253 und III. 158 und neben den bekannten Nachschlagebüchern neuerlich 
den illustrierten Kntaloi; r '^^nininlung Fr. Pfinlip: in Sommerfeld. 

y) Obwohl meiireru grosse Galerien siciiere Werke von H. v. Lim- 
borch besitzen, gehört dieser Maler doch nicht zu den allbekannten. 
Man unterrichtet eich über ihn am besten ans Van Goors nieuwer Schon« 
burgh I. 448 und aus den Haag'scheu Urkunden, die Bredius im IV. 
und V. Bd. dts Obreen'Fclu'ii Archiefs mitgeteilt hat. Envähnunj^en tlts 
Kün.stlei*a in „Oud Holland" VI. 44 und VII. 275. Ein kurzer Abschnitt 
bei J. Smith im Catalogue raisonne IV. S. 214 f. ^V■iehtig ist Hoct- 
Terwesten's Eatalogsammlnng III. Bd. passtm. Die zwei Bilder in Pest 
stammen sehr wahrscheinlich aus der Nachlassverstdgerung Limborchs 
im Haag 1759 (vergl. Hoet^Terwesten III. S. 215). 
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me(n) al oin gelt" und läsHt uns auf kleiner Fläche vielerlei 
Narretei erblicken , wie sie der Batyrisch angelegte Künstler 
80 Bebr liebte. leb gebe nur beschreibende Andeutungen 
nach meinen ^Notizen : Links im Vordergründe ein Kavalier 
und eine Uanie. Vorn mitten ein Afie. Rechts drei ver- 
schiedene Personen und ein Hund. Hinter einem Fenster 
eine Alte, die auf einen Papagei deutet. Daneben sitzt (im 
Fenster) ein Mann, der einen vollen Einkaufkorb hält Die 
engeren Beziehungen dieser Figuren unter einander müsste ich 
neuerlich vor dem Bilde selbst studieren. Ich hoffe, dass uns 
die neue Monographie eines niederländischen Gelehrten über 
Adr. Y. d. Venne im allgemeinen, sowie über das Pester Bild 
im besonderen genügend Auskunft geben wird. Sie wird seit 
längerer Zeit vorbereitet ^j. Die kleine Tafel in Pest ist mit 
dem Künstler-Namen und der nicht völlig deutlichen Jahres- 
zahl 1620 versehen (links unten auf einem Täfelchen). Das 
Ganze ist braun in Braun gemalt und misst 0,52 X 0,33 ni. 

Noch haben wir im YIII. Saal eine Innen architi^^ktur von 
Bartolomeus van Bassen zu beachten (No. 246), die 
sich vollkommen an die signierten Bilder des Meisters in Darm- 
stadt, Göttingen und anderwärts anschliesst Das früheste 
Bild des Meisters, von dem ieh heute Kenntnis habe , ist ein 
Kircheniimeres von 1615, welches sich noch 1825 in Brünn 
bei Dr* Kincolini befunden hat^). Werke von 1624 sind in 



1) Ich gebe deshalb hier nicht näher auf den launigen Känakkr 
ein, TOD dem sich eine ganze Ileilie von Gemälden, Zeichnungen und 
Stichen erhalten hat. Man votx'I. linstw eilen D. Franken : Adriacn v. d. 
Venne, Amsterdam 1878 und hierzu Scheibler im itepertorium f. Kunst- 
wissenschaft VI. 102 f. und A. v. Wurzhach in der Lützuw'scheu Kuuüt- 
Chronik XY. Bd. No. 7. Wenig beachtet sind die beiden Bildchen in 
Innsbrudc No. 609 und 610. ^ne Jahlrmarkiscene grau in Grau kommt 
im Auktionskatalog der Dresdener Sammlung Zschille (No. 103) vor, die 
tB89 in Köln verstcicrort wurde. Über das Pester Bild vergl. auch 
Chronique des arts a. a. U. Mehrere monogrammierte Zeichnungen besitzt 
u. A. die Albertiua. 

2) Nach Hormayr's Archiv 1825 S. 681; „Das Innere einer goti* 
sehen Icatholiscfaen Kirche; rechts sieht man einen Mann eine Stiege 
hinaufptoigen, Mol^ ho sehr sinnreich von einem nicht sichtbaren Fenster 
beleuchtet ist. Optik und Linearperspektive siud vortreti'lich beaclitet . • 
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Berlin (No. 695) und in der Georg>irnlerie zu Hannover 
(No. 438j. Ein gutes Bild von 1625 findet sicli in Güttingen. 
Ein hübsches Kircheninneres ohne Datum sieht man im 
Rudolfinum zu Prag (No. 28); undatiert ist auch das Bild im 
Kyk.-nmseuni zu Aiiisterdam. Das Pc-ter Bild endlich .-tanimt 
laut Datienmg aus dem Jahre 1639^). Van Bassen ist ein 
interessanter Architekturmaler von ungleich fruchtbarerer Er- 
findung als etwa die Neeffs oder als P, J. Saenredaem, 
von dem wir hier in Pcr^t ebenfalls ein typisches Werk vor 
uns haben (2s o. 311 im X. Saal), Saeiiredaem wiederholt zu 
oft das kahle etwas langweilige Innere der ,,Nieuwen kerk" 
zu Haarlem, um uns dauernd fesseln zu können ; auch ist er 
keineswegs Meister des Helldunkels wie etwa E. de Witte 
oder die beiden, sich sebr nahe stellenden Architekturnialer 
V. Vliet und v. d. Ulfft-). Von dem Leztgenannten linden 
wir in Pest ein signiertes überaus anziehendes Kircheninneres 
(No. 405 S. XIII;, das eine ganz interessante Lichtfuhruog 
aufzuweisen hat. Vermutlich ist hier die nieuwe Kerk zu 
Delft dargesiellt. Auch von den beiden Neeffs finden wir 
Gemälde in Pest, die wir aber bei den Vlamen im III. Stock- 
werk aufzusuchen haben. 

Vorläufig bleiben wir bei den Holländern, deren noch 
genug zum Studieren da sind; zunächst im VII. Saal, wo an 
•einer freistehenden Wand ein wirklicher echter Rembrandt 
No, 235 zu finden ist Der grosse Meister hat als Gegen- 
stand seiner Helldunkelversuche wie so oft einen Rabbiner ge- 
wählt, der hier an einem Tiselie sitzt und die Hände auf einen 
Stab stützt. Die Ausführung i-t zwar ein wenig flüchtig, 
doch kann ich an der Echtheit des Bildes und der Signatur 

1) über Van Bassen ver<;l. noiiorliVh Brediiis im Amsterdamer 
(lalerieuerk 8. 151, dort nwh. eine ileliogravure nach dem Amsterdamer 
Bilde. Siehe aticli deu jüngsten Berliner Galeriekatalog. Ein schwer 
za beschreibendes süssliches Holzbraaa kehrt nach meiner ErinneruDg auf 
allea Bildern des B. v. Bassea wieder. 

-j Über Saenredam verj^!. iicuorlifli ebenfalls das Amsterdamer 
(iaieriewerk von A. Bredius S, 121. Über Vau der Ulfl't ist ebendort 
nachzulesen. 
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nicht zweifeln. Links unten steht : „Renibrandt f. 1642". 
Wenn auch räumlich nicht sehr imponierend (es ist nicht ein- 
mal eine» Meter hoch) , so fe??clt das Bild doch immer 
von Neuem durch allerlei geistreiche Züge'). 

Uufem von unserem Babbiner sehen vrir einen zweiten 
Reiiiljraiidt (No, 23fj — Heilige Familie, vom Engel auf- 
gefordert zu fiieheii. Das Hauptlicht geht vom Engel aus, 
der von links herbei kommt). Auch dieses Werk ist sehr 
geistreich behandelt, seine Signatur aber hat mir keinen sehr 
vorteilhaften Eindruck premacht. 

Räumlich viel gröt^ei i;sL ein dritter Kembraudt No. 229, 
den wir hier sehen. Es ist das grosse figurenreiche Ecce homo, 
das an der grossen Wand sofort beim Eintritt in den Saal 
auffällt und das in AVien bei Esterha^j als Rembrandt galt 
und viel bowiuniert wurde. Seither wurden mündlich und 
ecbrilUich manche Bedenken gegen diese Zuschreibung ge- 
äussert» Und doch, wenn ich mir den Kunstcharakter Bem- 
brandt's von etwa 1632 vergegenwärtige, will es mir gar nicht 
unmöglich sclieinen, dass er der wahre Meister dieses Bildes 
ist, das leider durch starkes Bügeln sehr gelitten hat. Es 
lässt sich hier kaum umgehen, auf die Barbarei aufmerksam 
zu machen, welche darin liegt, ein Gemälde von Bang einfach 
auf neue Leinwand zu kleben und fest, recht fest, nieder zu 
bügeln, wie das von manchen .,\Viederherstellerii" von Ge- 
mälden schwunghaft ausgeübt wird, statt solche werth volle 
Bilder mit der Sorgfalt geschickter Restauratoren gänzlich 
von der alt«n Leinwand abzulösen und auf frische glatt 

1) Bi«dias besehreibt das Bild im „Kunstbode" von 1S80 (S. S.M) 
imd hält CS ebenfalls für unstreitig echt. Vergl. auch Pulszky und Tschadi 
im Pester ( Jaleriowerk iL S. 8. 

■i) Biedius im „Kunstbode" von 1880, nannte den Namen W. de 
Poorter bei diesem Bilde (Mündler hat es dem Rembrandt abgesprochen, 
rei^l. das Pester Oaleriewerk S. 10 >. In Nagter'a Lexikon (XII. 423) 
steht es als Rembrandt, ebenso in rjörling's Geschichte der Malerei (II. 
47), in Fr. Ku-ler's Geschichte der Malerei IIP S. , in Terger's 
„Kunstschätzen von Wien", wo das Bild in Stahlstich wiedergegeben ist, 
und bei Betty Paoli „Wieu's Gemäldegalerien". Im Fischcr'schen Katalog 
Ton 1815 kommt das Ecce homo noch nicht vor. 
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grundirte neue Leinwand zu übertragen. Die Glatte des neuen 

Grundes ist bei diesem ,,KeDtoiliren** nicht im wesentlich, weil 
die Struktur der alten Leuiwaud unwillkürlich oder mit Ab- 
sicht vom Maler zur künstlerischen Wirkung mit verwendet 
wurde. Liegt nun neue grob gesponnene nicht glatte Lein- 
wand unter dem Bilde so wird begreiflicher Weise jener Bnich- 
theil künstlerischer Wirk Uli £r stark ah^es* ll^^ächt oder gänzlich 
vernichtet^ da sich die dünne alte i'arbenscliichte den fremden 
Höckern und Gruben des neuen Malgnmdes vielfach anbe- 
quemt. Ist aber das Gemälde geschickt auf glatten neuen 
Gnuid gebracht worden (was ja keine Hexerei ist), so braucht 
man an der Vorderseite gar Klchts von der geschehenen 
Kestaurirung zu merken, die ganz ohne Anwendung des 
Bügeleisens oder Läufers auszuführen ist. Haben aber einmal 
diese verderblichen Werkzeuge auf der Oberfläche eines alten 
Bildes gehaust, dann sind nicht nur jene Unebenheiten der Ober- 
fläche ausgeglichen, die von der Struktur dor alten Leinwand her- 
stammen, sondern auch jene, die des Künstlers eigenartige Pinsel- 
fuhrung zum Ausdruck bringen. Durch das leidige Bügeln wird 
der Gesammtein<h uck schwer geschädigt, fast auf die Stufe des 
Eindruckes von einem Oelfarbendruck herabgemindert, noch 
dazu aber auch die Untersuchung im Einzelnen vielfach er- 
schwert Derlei Folgen frevelhaften Bügeins haben wir hier 
vor uns. 

Von ßembrandi's Schülern und Nachahmern giebt es ja 
Fest gar manches interessante Werk zu studieren. Mussten 
wir auch früher auf den Genuss eines echten Gerrit Dou ver- 
zichten , so haben wir dafür einen guten Jan-Victoors 

(No. 230 Abralinni ver>tösst die Hagar und den jungen Ismael), 
einen interessanten Gerbrand v. d. Eeckhout (No. 228) 
einen frühen Govaert Flinck und andere als Ersatz vor 
uns. Der Eeckhout ist zwar ein spätes, etwas manieriertes 
Bild von 1(369, doch lernen wir uerade im ihm die Vor- 
züge und »Schwächen sowie die Eigenart des interessanten 
Amsterdamers recht gut kennen, seine blutleeren Cresichter 
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seine eigentümlich grauen Töne, sein rauchiges Ziegelrot, die 
fahle Gesamthaltung der Farbe. Die Darstellung ist eine 
im 17» Jahrhundert in den ^Niederlanden überaus beliebte: 
Vertumnus als altes Weib verkleidet nähert sich Pomonen'). 

In RembrandL s Kreisen überaus beiiebt war auch die Dar- 
stellung von Hagar's Vertreibung. Das schon erwälinte frühe 
Werk des G. Flinck No. 211 behandelt denselben Stoff u. 
z. in folgender Anordnung: Abraham als Greis mit wallendem 
langen weissen Bart schiebt mit der Linken den kleinen Is- 
maei sanft von sich. Die Rechte ist halb ausgestreckt, wie 
um der Hagar den Weg zu weisen. Abraham trägt einen 
grauen Kafian. Ismael, etwa als achtjähriger üaiabe darge- 
stellt, ist mit einer feuerroten gelb gehöhten Bluse und grün- 
lichen Strünipi'eii bekleidet. Die rotblonde Hagar, die weinend 
daneben steht und deren Haar an der Schläfe gebleicht scheint, 
trägt einen wässerig grünen Rock und feuerrote 8chuhe. Das 
Ganze ist flüssig und doch pastos geroalt (hoch 0,63 breit 
0,42). Rechts etwa in halber Höhe die Bezeichnung : „G 
flinck** und darunter 1640. Im Gegensatz zu den etwas dünn- 
flüssigen und ein weni^ leer geratenen Bildern, die Flinck 
in seiner späteren Zeit gemalt hat^ erscheinen uns seine früh- 
eren Bilder, wie die Schäferin in Braun schweig (von 1636) 
uud: Isaak segnet den Jakob (von lb3c>) in Amsterdam, 
UDser Pester Bild, und etwa noch das Bildnis von 1641 in 
Berlin sehr gehaltvoll und kernig'). 

Doch säumen wir nicht, das beste Porträt der ganzen 

1) Das Bild ist auch beBprochen von Bredius im „Knnstbode" II. 
285 und erwfihnt bei 'WoermaDn in der GeBchichte der Malerei. 

2) G« üinck hat die Verstoesuiig der Hagar zum mindesten noch 

einmal u. r, in ganz anderer Anordniinc: gemnlf, iiIs sie liier zu sehen 
ist. Die zweite Ansführunt,' beiindet sieli iKkaimllich in Berlin, Ein 
derlei Bild kam auf einer Amsterdamer Auktion von 1714 zum Ausruf, 
als »»Hagar'B UiUeiding, von G. Flink, kloek geschildert" (Hoet Eat. I. 
174;. Über die erwähnten Bilder in Braimschweig, Amsterdam und 
I>erlin sind die betreffenden Kataloge und Galeriewerke nachzuschlagen. 
t>er Segen Jakobs in Amsterdam ist u. A. von W. I'nger radiert für 
Buffa's Galeriewerk. Über das Pefter Bild vergl. auch Chronique des 
artB 1887, 12. Februar nnd Woermann, Geschichte der Malerei III. Bd. 
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Galerie aufzusuchen und zu getiiesseu. Thomas de Keyser 
mit seiuem Frauenbildnis von 1628 (No. 240) hat hier un- 

zweitelhaft das Recht in die erste Reilie gerückt zu werden. 
Angesichts dieser hohen Kunst möchte man sich fast eine Ver- 
gleicbung mit den grössten Kamen der Bildnismaierei erlauben, 
so schlicht, einfach, wahr und ungeziert ist dieses Meisterstück, 
von dem wir einen blassen Abg^lanz hier beifüfreii. Die Er- 
haltung des Bilde?» ist eine tadellose, was auch den Wert der 
unberührten Jahreszahl und des unverfälschten Monogramroes 
noch erhöht Wie gut auch die übrigen Bildnisse im selben 
Saal sein mögen, die von N. Maes, Tilraan und anderen, 
so küiiiien sie liehen der sitzenden Frau des Tlionias de Keyser 
doch nicht aufkommen. Der Künstler erreicht hier durch eine 
fleissige aber durchaus sehr geistreiche Malweise eine herrliche 
Wirkung, die an Kraft kaum derjenigen an den späteren 
viel breiter und freier gemalten Porträten eines Hals oder 
Kembrandt nachsteht. Und wie einfach ist dabei doch die 
ganze Techniki Die erste Untertuschung ist stellenweise (um 
die Augen und beim Ohr) sofort für die Gesamtwirkung auf- 
gespart und gar nicht weiter übergancren. Die Pinselführung 
ist eine echt holländische: meist steheu die Striche der Quere 
nach auf der Längsrichtung der dargestellten Formen; dazu 
eine Färbung, wie sie auch nur in Holland wächst, so dass 
alles wohl gestimmt ist, vom weissen Kragen und schwarzen 
Kleid bis zum firraubräunlichen Grund. Das Monogramm hat 
dieselbe Form wie beispielswei?c auf dem Bilde von 1635 in 
Utrecht oder auf dem von 1627 in London und dem von 
1631 im Haagi). 

No. 214 und 219, die vielleicht Gegenstücke bilden, werden 
vom Katalog demselben Meister, dem de Keyser nämlich, 
zugeschrieben, wohlweislich mit beigefügtem Fragezeichen. Einen 

« 

M Da«? Poster Bild ist als vortreffiieh hervorgehoben von Bredins 
itu „Kuustbode" (1880, S. 285) vou demselben im Amsterdamer Galerie- 
werk (S. IG und 21) und im Utrechter Katalog des „Museufn Kuastliefde" 
S. 72, wo übrigens die Jahreszahl yerdruckt ist. Vergl. auch Woer- 
mann, Geschichte der Malerei 064. 
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bestimmten Namen zu nennen ist augenUicklich* nicht möglich» 

doch möchte ich da/Ai anregen, diese zwei Bilder auf Niclas 
Elias biu zu studiereu. Freilich häügt darau eme Heise nach 
Amsterdam, 

Bildnis imd Landschaft finden sich verbunden auf den 
zwei hübschen Werken des jüDgeren Jan Baptist Wee nix 

No. 202 und 238, welche beide signiert sind; eines davon 
trägt überdies die Jahreszahl 1685. 

Durchaus nicht demselben Meister gehört ein anderes 
Bild an (Ko. 202), welches in leben sgrossem Eniestück einen 
Pagen zur Darstellung biiügl, wie er eine grosse Schüssel mit 
Pilzen und einen grossen Vogel trägt (Gelbe Bluse, blaugrune 
Schüssel). Ich habe viel eher hier an Cesar van £ver- 
dingen gedacht Unfern von diesem einstweilen noch etwas 
rätselhaftem Bilde hängt an bescheidenem Platze jenes männ- 
liche Bildnis, dessen Gegenstück ich in Ponunersfelden aufzu- 
finden Gelegenheit hatte: 2s o. 206, Halbügur eines vornehmen 
Herrn. Die Schrift darauf lautet: „Aetat. 58 af^ 1607'*. Das' 
Monogramm / und o oder / und e steht darunter. 

Eingestreut zwischen die Büdnisse und Figuren finden 
wir iui iSaal noch einige bedeutende Landschaften. Voran 
zwei gute Bilder Allards van Everdingen. No. 210 ist 
eine gut erhaltene, hell gestimmte Gebirgslandschaft von 
zweifellos echter Signatur: „A. van Everdingen" in lateinischer 
Kursive. Mit gutem Gewissen können wir uns dem eingehen- 
den Studium dieses Bildes widmen. Wir blicken über den 
rotbraunen Vordergrund hinweg auf die graubraunen Felsen 
rechts im Mittelgrunde, auf denen die spate Nachmitt^sonne 
in rosigen Lichtern spielt. AVir blicken auf den freundlichen 
Mühlteich im fernen Mitteigrun tle links und noch weiter hin- 
aus auf die waldige Ferne mit hohen Bergen, deren milchige 
helle Töne eine gute Luft])erspektive hervorbringen. Die 
weiche Mache, der breite Vortrag verkünden den reifen Stil. 

Das zweite Bild des Meisters steht künstleriscli noch 
höher und sah den Meister in seiner allerbesten Laune 
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(No. 241). £verdingen gewährt uns hier einen genussreichen 
Blick in ein schattiges Gebirgsthal, wo an einem lebhaften 

Bache malerische Hütten lhuI ein Kirchlein stehen. So sieht 
es im Ilochgebirg aus an heissen bomiuemachmittagen, wenn 
hohe Gipfel und dichte Baume das unmittelbare Sonnenlicht 
abblenden. Einzelne Lichter fallen auf den Vordergrund und 
lassen zwei kleine Herden je rait einem Hirten deutlich er- 
kennen. Die AblÖDüug vom Braun des Vordergrundes zum 
grünen Schatten in den mittleren Gründen und zu den milchigen 
Tönen der Feme und des Himmels, auf welchem grosse Wol- 
kenballen aufsteigen, ist ganz meisterhaft. Der hohe Berg in 
der Ferne zeigt rosige graue Lichter, die wohl den sinkenden 
Tag anzeigen. Soweit härten wir die schöne Gegend genossen. 
Kun kommt aber die Kritik nachgehinkt: die Signatur ist 
falsch. Ich sehe, dass sich die ziemlich moderne Hand, welche 
ganz überflüssigerweise auf das treffliche Bild auch noch den 
Meidternamen setzte, sich bemüht hat, den Beschauer über 
ihr unredliches oder wenigstens sehr gewissenloses Vorgehen 
zu tauschen. Mit derselben fremden Farbe , mit der die 
Signatur hingesetzt ist, sind in der nächsten Nachbarschaft 
da und don auch einige Strichelchen in«s Gras gesetzt, da- 
mit das Fremde des Tones nicht auffallen soll. Ich 
möchte hier auf diesen Schwindel aufmerksam machen, den 
ich auch in anderen Fällen oft genug beobachtet habe. Das 
]>ild selbst hat so vollkommene Analoc^ien mit ijuten ecliteu 
Bildern Everdingens, dass es ein Frevel wäre, an dieser Be- 
nennung auch nur im mindesten zu rütteln. Die Signatur 
aber, wie sie jetzt auf dem Bilde klebt, ist falsch. 

Neben einem guten Everdingen nimmt sich der beste 
J. Griffier immer etwas konventionell und farbeudruekartig 
aus. Man erprobe das an der Kheinlandschaft oder Mosel- 
gegend No. 204 in demselben Saale. 

Einen besseren Eindruck werden die Meisten von No. 205, 
einem Werk des Adam Pyniieker erhalten (Fluss mit bc- 
1 adeneu Kähnen), das der mittleren oder frühen Zeit des 
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Künstlers angehören dürfte. Nicht ohne Reiz- ist auch die 
italisierende stimmungsvolle Abendlandschaft No. 223, die mit 
dem vollen Namen bezeichnet ist. Das Pester Bild wird 
wohl echt sein, obwohl der Gegenstand desselben zweimal 
Torkommt. Der Doppelgänger, eine gleichfalls von Pynacker 
herrührende Tafel, befindet sich in der Sammlung des kunst- 
begeisterten Fabrikanten Hermann Stricker zu Hietzinü: bei 
Wien. Ein „stilgleiches", dem hiesigen sehr verwandt kom- 
poniertes Bildchen hangt im Schloss zu Aschaffenburg (dort 
Ko. 13). Pynacker scheint mehrere seiner Bilder selbst 
wiederholt zu haben, wobei ich nur an den Wartturm 
des Belvedere erinnere der sich in einem guten zweiten 
Exemplar in Florenz befindet^). Bei Gelegenheit komme ich 
ausführlich auf Pynacker zu sprechen. Heute habe ich ihm 
nur noch ..zwei Bilder in der Pester Galerie abzusprechen, zu- 
nächst Ko. 225. Das Bild ist schwer zu bestimmen und sei 
hiermit der Aufmerksamkeit aller kritischen Besucher empfohlen. 
Ks hat Züge von Jan Hackert, noch mehr von Isaak 
Moucheron. Das zweite Bild, bei dem ich die Benennung 
Pynacker nicht anerkenne, istNo. 192 in einem benachbarten 
Räume (Zimmer VI). Die kleine Landschaft, die ich meine, 
scheint mir viel eher in der Behandlung der Baume und im 
reinen Blau des Hiiinuels mit seinen wann gestimmten Wolken- 
ballen die Art des Jan Hackert anzuzeigen^). 

1) Gestochen von W. French für ru.rliiig*8 „Belvedere" und von 
G. JDöblf'i- für das Ilaas'sehe Belvedercwi rk. 

^) Photographiert von Aliuari. Dm Bild in den Uffizieu ist minder 
gut erhalten ale dati Wiener. 

3) Einmal bei dem Negieren Pyuacker's angelangt, möchte ich aneh 
das fragliche Braunschweiger lUld lieber auf Fred. Mouchproti be- 
ziehen (kaum auf Isaak), denn auf Pynacker. Die lieziehungen zum 
verwandten Bilde des Both im Haag, welche Kiegcl betont, werden sich 
am nngeswongensten dadurch erklfiren, dass wohl beide Künstler Jan 
B(.th wie Müucheron oder Pynacker dieselbe Ortlichkeit aur Dar* 
Mellung gewählt haben. Eiu ähnliches Zusammentrefi'en ist schon «"»fter, 
auch in der modernen JLandschaftsmalerei vorgekommeu, die doch au 
^igeoartigkeiissudit nichts zn wünschen übrig lässt. In manchen Tbälern 
gicbt es^ nur wenige Piuikle, wo man bequem zeichnen kann, und diese 
sind es, auf welche die verschiedensten Künstler ganz unwillkürlich ver- 
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Der Jan Asselyn Ko. 239 mag richtig bestimmt sein, 
und bei No. 243 von Frederick Moucheron giebtesbe- 
süglich der Benennung keinen Zweifel. 

Kicht zu übersehen ist noch N o. 2 3 2, eine Landschaft 
von Jan Bapt. Weenix (dem älteren) mit Ruinen eines 
antiken Saulenbaues, femer No. 227, eine dem Adriaen 
Ver Boom einstweilen aushilfsweise zugeschriebene Wald- 
landschaft, die iiebstbei bemerkt ganz nahe an den Stil der 
rätsei halte Ii La«dschaft in Wiesbaden herankommt, ausserdem 
No. 217 (Tierstück), ein Ex -Potter, der gegenwärtig ver- 
mutungsweise als A. Klomp bezeichnet wird*). 

^ o. 216, ein gar reinliches sauberes Seebild vom jünge- 
ren Willem V. d. Velde (signiert und mit 1653 datiert^ 
etwa einen halben Meter breit). Die Signatur ist stark uber- 
gangen, wonach einstweilen Kieraand för ihre Echtheit ein- 
stehen kann. Das Bild selbst ist ein gutes und echtes Werk 
des gonanuleu Künstlers. 

Viele werden noch dem Melchior de Hondecouter 
mit dem Pelikan, dem toll bewegten Don Quichote-Bild des 
Dominions van Wynen (Ascanius) ihre Aufmerksamkeit 

schenken, sowie dem unendlich sorir^-sam durcb_L!:el)ildeten kleinen 
Gemälde des Ile rni an van derMyn, das streng genonnncn 
in die Abteilung der Antwerpener gehören würde; war doch- 
Van der Myn 1712 auf 171S und 1716 auf 1717 als Meister 
in der Antwerpener Gilde eingeschrieben ^) wohnte er doch in 



falleu. Ob nuu aber freie Kopie iiacli Botii oder selbstäudigc Arbeit, so 
wird mir Pynackers UrhebexBchaft bei Braunschweiger Bilde stets 
/weifelhnft sein. Den Namen (Isaak) Moudieron bat das Bild sdion bei 
Fape geführt. 

1) Er ist als Paul I*otter gestochen für Görliug's ,,Belvedere" irnd 
ist nicht dasselbe Ilild, das ea. 1822 aus (kr Sammlunii; Hoppe zu Ester- 
liazy gckouinieu war. Vergl. die gcschiciit liehe Einleitung zu diesem 
Kapitel. Denn wAum flsdi^s Katalog von 1815 8. 160 verseiehaet das 
vorliegende Bild (NB als echt und daneben noch eine Kopie nach dem 
Pariaer Bild von 1652). 

^) Nach den Liggeren II. 6S0, 702, 704. 
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Antwerpen auch späteriiin^). Das in Pest befindliche Werk 
(No. 212) ist vielleicht sogar in Antwerpen entstanden» da 
es mit 1718 datiert ist. Allerdings hat der Künstler (nach 

van GooFs Bericht) innerhalb de» Jahre.^ 1718 eine Gesclirifts- 
Rpi?o nach Paris unternommen. Doch dürfte er, der go un- 
säglich soi^am malte, während der nicht eben erfolgreichen 
Reise kaum die nötige Müsse für^s Malen gefunden haben. 
Er scheint ül)erhiiupt kein eigentlich t'i achtbares Talent ge- 
wesen zu ßeiii, sonst wären seine AV^erke nicht heute schon zu 
förmlichen Raritäten geworden % Betrachten wir deshalb das 
Gemälde in' Pest aus der Nähe. Die verzweifelnde Hagar in 
der Wüste hat sich der Künstler als Vorwurf gewählt. Sie 
ist aufgefasst, wie eine Dame, die in })nichtigeni Seidenkleid 
und wollenem Überwurf einen Spaziergang etwas über die 
Kräfte gemacht hat und nicht mehr weiter will. EIrmüdet hat 

1) Nach Tan Gool: „Nienwe Schoubourg der nederlantscbe Kunst- 
schilders tn Schilderessen" II. Bd. (1751) S. 34 bis 49. Vergl. auch 

Weyermann's „Levensbeschryvingen" IV. S. 353 ff. und neuerlich Max 
Rooses in '^»breen's „Archief" VI. 326 ff. ^[anches nrtcli in den I^ezika 
und }luii<ibüchern. Nach Van Gool, der hier als Hauptquelle 7.n be- 
trachten ist, wurde der KüuBÜer 1ÜÖ4 m Auiöterdam geboren; 1741 sei 
er XU London gestorben. Der N . . • van der Myn des Wevermann ist 
offenbar niemand anderer als Hernuun d. Hyn, wie aus der Überein* 
itimmiiog der Biographie henroigeht. 

2) Yan Gool, der hier besonders gut imterriohtet ist, kannte noefa 

pi'np >[enge von Bildern des Van der Myn, unter q,nderen auch die Blimien- 
siiicke, die ehedem alle in Düsseldorf waren und von denen sieh eines in 
der Münchener Pinakothek crliulten hat. Ein anderes Blumeustück, veruiut- 
lidi gleichfalls aas Düsseldorf , befindet sieh in Schieissheim. In Augsburg 
sieht man ein feines Sittenbildchen No. 530. Bei O. Pein in Berlin war eine 
Süi(huniü.l>e von 172G, die nach Antrabe des Auktionskatalofjes von 1888 
aus der Sammlung Miillendorr stammt. Zwei Bilder mit Bhnnen nnd 
Früchten, gemalt „door den verniaarden van der Myn", die in Hoet's 
Katalog II S. 61 verzeichnet werden, können nur Ton unserem KunsÜer 
gewesen sein, auch ein Christus im Seestnrm ^door van der Myn*' (a. a. 
0. S. G2). Denn letzteres Bild ist durch van Cool beglaubigt. Bei 
anderen Bildern, die Hoet's Katalog nocli verz«'H*}i?i(»t, bei einem Bacchanal, 
einem Familienstück und einem „Heeren l)anie, galant geschildert" wird 
der Künstler A. vau der Myn geuiuiut, woiiach man diese Werke bis 
auf weiteres auf Andreas, van der Myn beziehen muss, der ebenfalls 
bei Van Gool vorkommt. Von einem Bildnis des I^rd rharles Baltimore 
erfaliren wir durch Koose<ä. Has Pester Bild ist zutretend charakterisirt 
bei Betty Paoli (Wien'a Gemüldegalerieu S. 17ö.) 

Frimmol, Kleine Galeriestadien. 13 
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pio sich auf einen Felsen iiiidergelassen. Sie weint. Die 
uiil^enonuneii' Feldflasche ist leer, denn sie lie^t halb nach 
unten gekehlt neben Ilairar auf dem Felsen. Oben fa.-l mitten 
erscbeint in dunklen Wolken der trostende £Dgel. Erfindung 
Farbe und Zeichnung sind furchtbar geziert Das Beste an 
dem ganzen Werk ist vielleicht die virtuose Wiedergabe des 
gelblich und grünlicli schillernden Seidenstoffes. Die feinste 
Ausarbeitung jeder Kleinigkeit und die eigentümliche Wahl 
der Farben verrat den Blumenmaler, der sich auch nicht 
enthalten konnte, allerlei Pflanzen (darunter blühenden Hohn) 
in die Wüste hineinzusetzen. (Bezeichnet: „H: Vax der Mtn 
1718" in dunkler Schrift mit heller Höhung an der rechteji 
Seite. Hoch u,47 breit 0,385.) 

Ein nahe gelegener kleinerer Baum enthalt neben einem 
guten Wynants, der schon genannt wurde, eine treffliche Land- 
schaft von Anthoni van Borssum (Weite Gegend mit 
breitem Fluss. Vorn ein Reiter mit rotem Mantel), welche 
vom Meister bezeichnet ist^), ferner Werke von Arn out van 
der Neer, sowie jene, dem Pynacker zugeschriebene Land« 
Schaft, die ich für ein Werk des Jan Hackert augeseben 
habe (No. 192). Ein kleiner Adriaen v. d. Velde No. 136 
darf nicht übersehen werden. 

In unseren Oalerien ist ein luriaen Ovens, wie er 
hier (als No. zu finden ist, eine Seltenheit. Eine Mutter 

mit drei Kindern ist dargestellt^) und zwar fast in Lebens- 
grösse. Die bliihende bunte Camalaon des Meisters, sowie 
Peine flüssige breite Technik sind an diesem sicheren, signierten 
Werk von 1657 sehr deutlich ausgesprocheu *). 

1) Vergl. bieriiber Bredius im nederl. Kuustbode II (18S0). Iiu 
Kapitel über die Bambexger Galerie wurde der Vorname des Künstlers 
leider verschrieben. 

-) YcrL'l. hierzu Bredius im ,.Kmislb(nh'" von IS'^'». 

Man \v<'is, dnps viele Aii'^^ahcii üImt J. Ovimis in dor Uitenitur 
iUier die Schüler Ileii)l»raudt'.s /.u sueluu sind. Yitde Werke »iud ver- 
zeichnet in Hoet's Katalog I. 8. 1 ff. ' Yergl. auch Bepertorinm f. Kunst- 
wissenschaft X. S. 130 ü\ den „KunstUode" II. und III., „Oud Holland" 
YIII, und in neuester Zeit Bredius im Amsterdamer Galeriewerk 8. 37. 
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Aach XiOdewyk van der Heist ist bei uns zu Lande 

eine Rarität (Xo. 200, Bildnis)'). Das etwas gläsern ge- 
haltene Bild ist monogram miert: „L. VH". (V und H anein- 
andergeschoben) und datiert: ,,1668'\ Das Monogramm sieht 
ebenso aus» wie das auf dem Bilde des Meisters im Kunst- 
liefde-Museum zu Utrecbt 

No. 194 von Jan Weenix, ein gutes Bild mit exotischen 
Vögeln, ist sehr breit und doch fleissigr gemalt, wie die späteren 
AVerke den genannten Meisters überhaupt, den wir hier in 
Pest schon als Portratmaler kenn^ gelernt haben. Die vor- 
handenen Bildnisse (von 1685) fallen um Vieles früher als 
das Tierstuck vor tms ; denn dieses führt die Jahreszahl 1 702. 

No. 186. Ein grosser, breiter Geflügelpark von Cornelia 
de Ryck ist als sicheres Werk der seltenen Künstlerin be- 
merkenswert 2). 

Zwei Stilleben smd liier No. 190 und 201. Letztere 
Nummer ist &xl sorgfältig durchgebildetes Werk von der 
kunstreichen Hand des Jan van der Heyden, deissen Land- 
schaften mit den fein detaillirten Gebäuden tlarauf alll)ekannt 
sind und dessen sorgfältig durchgebildete Stillleben hie und 
da vorkommen^). 

Das Pester Bild mit seinen Globen , aufgeschlagenen 
Büchern, japanischen Geschirren und vielem anderen ist ein 
vortreffliches Stück, das durch ein Bilil im Bilde (es ist etwa, 
wie Brediuä zuerst vermutete, ein Lairesse, der über dem 
Kamin dargestellt ist) ganz besonderes Interesse erhält Die 
Bezeichnung sucht man lange, um sie endlich auf dem roten 

• • 

Vcrgl. Chroniqne des arts vom 12. Ft-VjriMr l^^^^T. Das interes- 
sante Bild wurde ISSO angekauft, t^ber den Maler vergl. hauptsächlich 
deu Utrecliter Katalog von de Vries und Bredius, ferner das neue Amster- 
damer Galeriewerk S. 43 und 60. 

- I In einem Amsterdamer Katalog von 1728 wird sie als „laffirouw 
de Byk" prennnnt (Hoet I. 330i. 

■>) SL'hrme Beispiele dieser Art befinden sich im Ferdinandeuin zu 
Innsbruck und in der Wiener Akademie. Über das Pester Bild schrieb 
Bredias im „Kunstbode*' von 1880. Die Landschaften des Künstlers, 
deren viele sicli in England befinden, sind bei J. Smith katalogisiert. 
Vergl. auch die Handbücher für Geschichte der Malerei. 

13* 
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Teppich iu kleiueu äücbtigcii Züg:eii zu entdecken, aber nicht 
völlig lesen zu können. Der Name des Künstlers wenigstens 
ist dtircbans nicht deutlich zu sehen. Ich lass: oud I, v — d 
H 73 Besonders die zweite Hälfte der Inschrift ist undeutlich. 

Das zweiterwähnte Stilleben No. 190, eine Erweibung 
von 1887, wird dem Jan v. d. Velde zugeschriebeo. Soweit 
ich diesen seltenen Stillebenmaler ^) kenne, kann ich das 
kleine Bild in Fest mit dem Steinkrug, Fachen, den Spiel- 
karten und der Lunte, nicht ffir sein Werk halten. Das 
sichere IJild dieses überaus seltenen Jan v. d. Velde, das icli 
bei Frau Baronin Tinti-Habn in Krems kennen gelernt habe, 
ist weit tüchtiger und mit anderer Palette gemalt als unser 
Bildchen in der ungarischen Landesgalerie. 

Hier bei einem in neuerer Zeit erworbenen Stilleben an- 
gelangt, wollen wir ihm einige andere neueste Ankäufe an- 
reihen, die noch nicht katalogisiert sind aber als bedeuten«le 
Werke Beachtung verdienen. Es ist zunächst ein Pieter 
Claesz, der hier in flotter fast breiter Mache uns die Beste 
eines reichlichen Nachtisches zu schauen giebt Unter den 
vielen leckeren Dingen, die vor uns ausgebreitet sind, fallt 
eine angebrochene Pastete auf und ein Teller, mit einer Orange 
und einer luiibge^ciiäiten Gtrone. Die Jahreszahl 1647 und 
das bekannte Monogramm mit P c findet sich auf einer Messer- 
klinge^}. 

Ein weiteres gutes Stilleben, das erst in jüngster Zeit 
erworben ist, zeigt unverkennbar die breite, fette Manier des 
Willem Klaesz Heda, dessen Namen man auch bald auf 
dem hübschen Bilde entdeckt: „ . HEDA • F • 1656" steht 

1) über den ich in der rinonique des arts von 1801 Einiges mit- 
geteilt hi\he. Vergl. aiidi Havard Tart luillumlais TV. Bd. 

- ; Wichtige Mitteilungen über den Künstler, dessen Werke übrigens 
durchaus nii^t selten sind, findet man bei Yan der WilUgen S. 76 ff., 
in Nagler's Monogrammisten II. No. 512, in der Zeitschrift ffir bildende 
Kunst XVIII. ir,7 f. (Bredius), bei Bode in den „Studien" S. 224 ff.; 
ferner in den < iak rie-Katalogen von Aachen, Berlin und Dresden. Uber 
die neuerworbeueu Bilder in Pest vergl. Lützow's KuustchronLki Neue 
Folge I, 200. 



Digitized by Google 

j 



— 191 — 

im Rande des weissen Tuches, das vom über den Tisch herab- 
hängt. Als bedeut>amer ausgiebiger MittelpunkL wurde vom 
Künstler ein grosser angeschnittener Schinken gewählt, um 
welchen er zwei halbvolle Weingläser, einen Teller mit dnem 
Messer darauf, ein hohes Chaaipagneiglafl und Anderes in ge- 
schmackvoller Weise verteilt Wie sonst auf seinen Bildern 
hat er auch hier den Hintergrund unbestimmt und dunkel 
brauDgrau gehalten. 

Auch ein Gemälde aus dem älteren Bestand der Galerie 
wollen wir erst hier im Zusammenhang mit anderen bedeuten- 
den Stilleben betrachten. Ich meine No. 266 im YIIL Saal, 
ein grosses, dunkel gestimmtes Breitbild, dessen Monogramm 
heute auf Frans Franszoon Hals gedeutet wird. Die 
fast überladene Komposition ist eine wahre Fundgrube für 
solche, die kunstgewerbliche Studien treiben. Goldgefässe, 
eilbeme (Gegenstände, ein reich montierter Nautilus, Münzen, 
Bullen, Siegel, Urkunden, das alles liegt vor uns, wirr durch- 
einander. Ein Stil verwandtes Bild konnte ich in der Galerie 
Nostitz auf denselben Meister beziehen, von dem in diesen 
Studien schon die Rede war^). 

Wir haben noch einige kleine Qäume (XII, XIII und XIV) 
aufzusuchen, in denen bunt aneinander gereiht eine Menge 
holländische Bilder zu finden sind. Im Zimmer XII sehen 
wir neben einem unfreundlichen Bilde von Lieve Verschuir 
(Brand einer grossen btadt, wohl Londons^); No. 380) einen 
sehr interessanten frühen C. Poelenburg mit dem „C* P**' 
und der Jahreszahl 1628 (No. 381). Die Landschaft verrat 

1) Siehe S. 121. Iiier habe ich nur beizufügen, dass die geringe 
Ubereinstimmung mit dem scheinbar signierten Frans Frans/. Hals in 
ÖcbM'erin dadurch sehr erklärlich wird, dass sich jenes Schweriner Bild 
neuerlich als X M. Molenaer's Werk herausgestellt hat. (Gütige brief- 
liche Mitteilung von A. Bredius.) 

-) Das Bild ist erwähnt in Woermann'.s Goschichtf der Malerei 
Von Wichtigkeit sind die Mitteilungen über den ^faler von iiredius in 
„Oud Holland" VIII, J. Sysmus Schildersregister (bei L). Eine Icleiue 
Marine in der gräüich Sohdnbom'schen Galerie in Wien, die irrthnmlich 
als Yerschuring katalogisiert Isti nrass nach Analogie mit dem Fester Bilde 
von Lieve Verschuir sein. 
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noch ziemlich deutlich £Uheiriiers Eintiuss, der aueli an den 
Figuren n-cht wohl zu bemerken ist. £s sind sieben Kinder- 
figuren in mythologischer Verkleidung dargestellt, offenbar 
Kinder aus sehr vornehmem Hause, höchst wahrscheinlich aus 

drill Friedrichs V. von der Pfalz. Unser Bild ist laut Da- 
tierung im Jahre 1628 vollendot worden. Damals waren von 
den vielen Kindern Friedrichs folgende am Leben: Heinrich 
Friedrich (geboren am 2. Januar 1614), Karl Ludwig (geboren 
1617), Elisabeth (geboren 1618), Rupert (geboren 1619), Moritz 
(geboren 1620), Louise Hollandine (geboren 1622), Eduard 
(creboren 1625), Marie lleiirietie (gt-boren 1626) und Philipp 
(geboren 1627), im Ganzen neun. Von diesen dürften mit 
Ausnahme des Jüngsten und des Ältesten alle auf unserem 
Bilde zu finden sein. Der Alteste, im Jahre 1628 2um min- 
desten schon dreizehnjährige, dürfte sich Ton der kindischen 
jMunimerei ausgeschlossen haben und der Jüntrste lag noch in 
<ler Wiege und konnte unmöglich nuiiielten, die mytliologische 
(^Jnippc abzunmd» !i Der etwa eilf jährige Knabe rechts im 
Bilde, der den Eberkopf hält» ist also fast sicher Karl 
Ludwig. Neben ihm steht Rupert (als Amor mit einem 
grossen Pfeil). Etwas weiter zurück steht Moritz. Mitten 
sitzt die zehnjährige Elisabeth, an welche sich die jüngere 
Schwester Louise Hollandine anschmiegt Rechts von 
dieser steht der kleine etwa dreijährige Eduard und sitzt die 
noch kleinere, vielleicht noch nicht zweijährige Marie Hen- 
riette, womit die Siebenzahl voll ist. Der kleine Ludwig 
war schon 162.") ge.-torben und die erst gegen Ende des Jahres 
1628 geborene Charlotte kann überhaupt für das vorliegende 
Bild gar nicht in Betracht kommen, da Poelenburg die sauber 
durchgebildete Tafel keinesfalls erst gegen Ende von 162^ 
begonnen hat. Eine lefriedigende ikonographische Erklärung 
des bisher von der Litteratur vernachlässigten Bildes wird 
hiemit zum ersten Mal gegeben^}. 

1) Erwähnt ist das Bild mit weuigeu Worten iu dem Werke „Wiener 
Galerien" (Wien, Verlag von V. A. Heek). 
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Die kleine Leinwaud von Aiidries Both mit der Jahres- 
zahl 1630 ist der ekelhaften Darstellung nach ebenso wider- 
lich als sie durch die Kunst der Lichtführung und durch die 
virtuose fette pastose Malerei des seltenen Künstlers gerade- 
wegs imponiert (No. 382, J)us Lausen, Kerzenlichtwirkung). 

No. 3&3 ist eine Anbetung durch die Hirten von Hen- 
drik Martensz Sorgh, die uns den, meist weitliche Vor- 
wurfe wählenden Meister einmal bei einem biblischen Stoffe 
sehen lasst Durch die alte echte Bezeichnung links auf einem 
Brett ist die Autorschaft sichergestellt Je ein biblisches Bild des 
Sorgh befindet sich auch in Braunsehweig und in Kopenhagen. 

No, 38-1 von Franko iö Verwilt führt uns in einen 
Stall, wo eine Kuh, Ziegen und Schafe untergebracht sind. 
Eines der Schafe (rechts) wird gemolken. Betrachten wir 
dieses Bild genauer, so wird uns klar, dass die «gläserne glatte 
Manier eines modernen Verboeckhoven mit ihren Wurzeln bis 
ins 17. Jahrhundert zurückreicht und zwar auf solche „fyn- 
ßchilders", wie Verwilt einer war^). 

Die italienische Berglandschaft No. 386 dürfte ganz richtig 
als Jan Both getauft sein. Die Figuren aber sind kaum 
von Andries Both^). 

1) Fr. Verwilt wird „Fijnf^chilJer" in einer L rkiindf der Middel- 
burgcr Lukasgilde vou 16ü2 genannt (^nntgeteilt vou A. Bredius in Obreeii's 
Archief VI §. 196). Eb ist yielleieht yielen willkommen, wenn ich 
hier auch auf einige ausserhalb Pest's befindliche Werke des seltenen 
Meister«* hinweiso. In Amsterdam ist von ihm ein itussei-st hübsches sehr 
leltendiges grosses Bildnis, im innsbrucker Ferdinandeum findet sich 
ein Bildchen mit Amoretten (signiert, aber nicht vollkommen gut erhalten). 
Bin anderes signiertes Bild hängt seit 1885 in Kassd. Dem Verwilt 
wird mit Recht zugeschrieben ein Bild mit Amoretten in der Czcrnin- 
galeric in Wien. Eine badende Nymphe befindet sich in Kopenhagen 
und ein anderes Bild im Dulwich-College bei London. Viele Bilder sind 
hl Hoet's Katalogen erwähnt (I. 10, 251, 290, 489 und II. 7, 284, 491, 
664). Zu Anfang des Jahrhunderts sei bei Schmidt in Kiel ein Bacchanal 
von Verwilt gew« «f'n nach Füssli's T.cxikon, Nachträge). 1^ niunps TT. 
28 macht darauf aufmerksam, dass viele Bilder des Verwilt für Werke 
des Poelenburg angesehen werden. Weverman {l. 334) verweist ihn 
ebenfidls in's Gefolge des Poelenhui^. 

Dies ist wenigstens die selu gegründete neue Anschauung über 
<]]o Fitruren auf Jan Both's T.ands('haften. Vergl. Bode in den graphisch. 
Kuusteu'* XII S. 71. — Ein zweiter J. Both in Pest muss erst auf 
J. Wils geprüft werden. 
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No. 386 wird als sichert s Werk des Daniel V erlangen 
allen «lenen von Wichtigkeit sein, die sich Mühe geben, die 
boll&Ddifltihea Arkadier des 17. Jahrhunderts richtig zu be- 
Btimmen. Dieselbe Komposition mit dem tanzenden Paar und 
den zusehenden Nymphen, wie hier in Pest^ hat Vertangen 
no(;h einmal mit geringen Verämitrungen gemalt Das zweite 
Bild liängt in Braunschweig und ist im grossen H. Riegei- 
schen Galeriewerk reproduziert Das Pester Bild hat A. Wein- 
wurm photographisch aufgenommen. Die auffallende, nackte 
sitzende Nymphe rechts im Vordergrund auf diesen Bildern 
verweist durch ihre HaUiuig das Werk sofort in die Kreise 
des Utreehters A. Bloemaert, die ja sehr weit gezogen waren. 
Seine ge&tochenen Vorlageblätter (die in meinen Galeriestudien 
schon erwähnt wurden) haben gewiss ihren Weg schon früh 
über Utrecht hinaus genommen. Vertangen, der (nach Bredius) 
die meiste Zeit seines Lebens in Amsterdam geschaffen hat 
und der in der Utrechter Gilde nicht nachweisbar ist, mag 
durch jene Vorlageblätter ebenso sehr wie durch die Gemälde 
des Abraham Bloemaert und seiner frühen Bchüler und Nach* 
ahmer in die arkadische Richtung hineingezogen worden sein. 
Mit Poelenbnrg verglichen , den man als den Hauptmetster 
der Utrechter Arkadier ansehen darf, ist Vertangen stets etwas 
hart und bunt in den Hauptfiguren. Aut seinen Bildern findet man 
femer meist im Vordergrund blauweiss gewordene Blattpflanzen 
und im Mitteigrund fuchsige rostrote Töne an der Vegetation. 

No. 337 von PaulMoreelse. Dies rdzende Bildnis einor 
jungen Dame gehört gewiss zu den besten Werken des Meisters. 
Ehedem hat es auf Grund einer gefälschten Signatur als Rem- 
brandt gegolten, was wir schon aus der Einleitung zu diesen 
Studien wissen^). 

1) über das Pester ßiid vergl. Bredius im „Doderlandschen Kunst- 
bode" Vau 1880 S. 285 und 373 und den einschlä^ij^en Abwhnitt im 
Galeriewerk von Palnki aod Tschndi. Nagler's Lexikon (im Artikel 
Rembraiult, XII. Bd. 423) sagt „junge Darae mit Handschuhen und einem 
Fächer. Galerie Esterhazy. O. J. Schmidt hat ein Bild der Sammlnug 
<lei Graten von Kamke gestochen, „eine Dame mit dem Fächer darstelleud" ; 
Kagler verinatet also die Identität beider Bilder. 
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Eine harte Nuss erwartet unser kritisches Grebiss bei 
No. 388, einer wertvollen Landschaft mit einem Eremiten in 
felsiger Gegend. Die altere Benennung Kyerdingen meine ich 

nicht festhalteu zu d iii* n , obwohl die fette und pastose Be- 
handlung im allgemeinen auf einen Holländer schliesseu lässt. 
Die Entstehungsseit wird sich auf die Jahre zwischen 1630 
und 1650 etwa bestimmen lassen. Den Gedanken« dass der 
BrOssder J. y. Arthois (1613 — 1686)') der Meister des Bildes 
sei, will ich nur so nebstbei hersetzen. Ein augenscheinlich 
frühes Werk des genannten Künstlers, das sieh in der gräflich 
Cssernin 'sehen Galerie zu Wien befindet, schien mir die Brücke 
vom Pester Bild zu den reifen Arbeiten des Arthois abzugeben. 

No. 391, ein samtartig, herrlich gemalte« Sttll leben von 

Mat. Wytman, No. 392, ein lesender Alter von Hen- 
drik B 1 o e ni a e r t in reiniicher aber etwas leerer Weise durch- 
geführt und No. 393 (drei Soldaten beim Kartenspiel, rechts lehnt 
eine Fahne) vermutlich von A. Duck werden viele Anregung 
bieten. Der Bloemaert ist monogrammiert mit HB (anein- 
andergeschoben) 

An einer anderen Wand sehen wir ein wertvolles Bild- 
chen» das zunächst in ikonographischer Beziehung von Interesse 
ist Es bringt die bekannte Erzählung vom Warm- und Kalt- 
blä&er und vom Satyr zur Darstellung. Einen bestimmten 

Meister w'eis heute Niemand für dieses Bild namhaft zu machen, 
doch möchte ich es wenigstens der Bichtuug des Coraelis 
Bega zuweisen (No. 395). 

Ein glatter Adriaen van der Werff (Bildnis einer 

Dame, Kniestück) ist in seiner Benennung in keiner Weise 



1) Vergl. I»ezü^'licli der Jahresaahlea Lewia iu der Zeitschrift für bil- 
dende Kunst XXIII S. 137. 

2) Über deu selteueu Hendrik Bloemaert vergl. hauptsächlich Muller 
»tSehildenirereeiiigiiigeii te Utrecht" und den »»Catalogos der Sdulderijeja 

in het Museum Kunstliefde te Utrecht" (A. de Vries und Bredius). — 
lu Stockhodm befindet sich nach Angabe des dortieeu Oaleriekatuloges 
eiue Ualbfigur eines Alten, die mit H. Bloemaerts vollem Xauien ge- 
zeichnet ist. 
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auzufechten nicht ebcuso ein grosses BreitbiM des Albert 
Cuyp (No. 898), auf dem dne ganze Familie in einer 
Landschaft porträtiert erscheint. Die Figuren haben etwa 
^/s Lebensgrösse und würd^ den t)bergang zu Albert Cuyp's 
lebensgrossen Bildnissen ohne Landschaft bilden , künnte 
man sich vollkonimcu uberzeugt halten, dass unser Bild that- 
säcblich ein Werk des genannten Malers ist. Die Signatur 
hat mir nicht ganz unverdächtig geschienen. Das Bild selbst 
ist alt und gut, aber von wem?^ 

Ein wirklicher Albert Cuyp, bei welchem weder die 
richtige Beiieiimmg de- Bildea noch die Echtheit der Unter- 
schritt irgendwie in Zweifel kommen können ist No. 408, da« 
glänzende Breitbild, dessen kleine Nachbildung nebenstehend 
gegeben wird. Die Rinderherde im Wasser und in der 
hellen flachen Gegend mit den ruhigen Linien gehört zu den 
wirkungsvollsten Bildern des berühmten Malers. Die Wasser- 
fläche ist ziendich ruhig, fast glatt .spiegelnd und giebt so die 
Töne des zwar bewölkten aber lichtdurchtränkten Himmels in 
stimmimgsvoller Weise wieder. Die Binder, die über die 
niedrige Landzunge zum Wasser herankommen sind Meister* 
werke für sich ebenBoaehr wie sie in der feinst ausgedachten 
W('i>e das Ganze der Landschaft l)eleben. Auf No. 410, die 
ebenfalls als A. Cuyp verzeichnet wird, (Landschaft mit einem 
Herrn und einer Dame zu Pferd) vermisst man ähnliche 
hoch künstlerische Begabung, wonach mir die Bichtigkeit der 
Benennung fraglich erscheint Zwei gute Bilder aus ver- 

1) Weuigtr sicher erscheint mir die (jrableguug No. 413, von der ein 
zweite« besseres Exemplar (das idi aber nur aus der Erinnenuig yerglidieii 
habe; in der T-iechtciistriii«::!!« ri« zu Wien liäuu'f, vind die Susaniia No. 396, 
die gleichfallt* als NW rkc d« s Adrian v. d. AVcrIl im Kjifnlo«.' verzeifhnet 
werden. P'ine meiner älteren Notizen, die bei Iriselier Kiiuueruiig an eine 
niederländische Reise gemacht ist, bezeichnet die Susanna als eine Kopie 
des Bildes bei Steengraeht im Haag. — Aneh der Pieter d. Werff 
No. 414 passt mir nicht YoUkommen ztt der Art des Genaniiten, Tiel 
eher jedoch zur Tlichtunjir oines Klli;[jer. 

Sä) in Woermann's Geschichte der Malerei ist das BiJd indirekt 
anerkaniit, da von zwei editen Bildern die Sede ist No, 410 kann 
dabei kaum gemeint sein, wohl nar 398 und 408. 
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schiedeueu Jahreii, das eine von 1649, das andere von 1638, 
findet man hier auch vom Vater Jakob Gerritsz Cuyp, 
dem bekannten tüchtigen Dordrechter Meister. Es sind die 
Halbfiguren eines Herrn und einer Dame (Ko. 403 und 412)» 

Zu beachten ist hier iiocli ein bezeichneter Pieter de 
Bloot (No. 401 Bauerntanz von 1634) sowie ein kleines 
Bild mit einem nächtlichen Brande von Egbert van der 
Poel (No. 415). 

Mehrere Landschafiten, die nunmehr eingereiht werden, 
sind sehr verschieden im Wert Der signierte J. Schijndel 
(No. 399) erhält nur durch die Seltenheit des Meisters einiges 
Interesse^), wogegen der signierte G ui Ii iam de Heus ch ein 
nettes Bildchen bleibt, so häufig auch die Werke des genann- 
ten TJtrechter Künstlers sind (No. 400). 

Zwei gut bestimmte Herman v. Swanevelt No. 402 
und ill und eine kleine Ivheinlandschaft Herman Saft- 
leven 's aus seiner mittleren Zeit (No. 406) sind Bilder, an 
denen wir nicht vorübergehen wollen, obwohl die Swanevelt*8 
(wie sonst auch) etwas leer sind, und obwohl ein H. Saftleven, 
auch wenn er monogrammiert ist, nicht als Seltenheit angesdien 
werden kann. 

Den Jacob van der Ul ft von 1670 (No. 405) haben 
wir schon in anderem Zusammenhang besprochen, sodass wir 
in dem Baume, wo wir uns befinden wohl nur mehr den 
Monogrammisten „D. V. F. P'' zu betrachten haben, der mit 
seinem Handzeichen eine Grotte versehen hat, in welcher 
Nymphen baden (409). Früher galt das hübsche Bildchen 
als Vertaugen, womit ungefähr die Malergruppe gekennzeichnet 
ist, aus der unser Bildchen offenbar hervorging. Doch wird 
man auch flandrischen Fiufluss hier nicht verkennen dürfen. 
Unter den Werken aus der genannten Gruppe, die mir imterr 
gekommen sind, steht dem Pester Bilde am nächsten ein sog. 
Poelenburg im Schloss zu Aschafl'enburg (No. 154). 



1) Über diesen Bredius im „Kimstbode*' (von 1880), wo sich 
wichtige Mitteilongen über den Maler finden. 
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Zwei richtig beüüiumte Bilder, eines vod AVutky, das 
andere von Christian Hilfgott Brand, verkünden uns, 
dass wir nunmehr eine Reibe von deutschen Malern des 18. 
Jahrhunderts zu sehen hekommen. Fassen wir Mut, um in 
die benachbarten Räume zu treten. Wir wissen ja alle, dass 
der unvergleichliche Wert der Kunst des 18. Jahrhunderts 
nicht im einzelncu Gcinälde liegt, sondern in der fein empfun- 
denen und wohldurchdachten Gesamtausschmückung von Innen- * 
räumen, wie In der phantasieyoUen Gestaltung ganzer Gebäude. 
Wie sehr man auch für die Summe von Reiz und Anmut 
empfänglich sein kann, die in iili' dem /.um Ausdruck kommt, 
braucht mnn doch seine Bewunderung nicht aul' die einzelnen 
Bilder zu übertragen, die, herausgerissen aus ihrer blendenden 
Umgebung als Kunstwerke für sich betrachtet notwendiger- 
w^e in ihrer innerlichen Hohlheit und äusserlichen Un- 
wahrheit uns nicht gerade imponiere kSnnen. Hi» z. B. 
No. 418*) zeigt uns ein lebensgrosses Bildnis August des 
Starken von Johann Kupetzky. Alles Beiwerk ist geradezu 
pompös behandelt, wogegen man die Auflassung des Antlitzes 
last geistlos nennen muss. 

No. 419 ist eine Kopie nach dem weiblichen Kopf des 
Chr. Seibold in der Liechtensteingalerie, wogegen ein Selbst- 
bildnis des genannten Malers (Xo. 421) echt sein dürfte*). 
Von Interesse ist sicher das signierte Bildnis eines geistlichen 
Würdenträgers von Johann Heinrich Roes, das sich un- 
gezwungen an ein verwandtes Bild des Meisters im Schloss zu 
Aschafienburg anlehnt. Derselbe Maler ist hier in Pest durch 
zwei Beispiele seiner vortrefflichen Tierstücke vertreten. J. H. 
Roes, der übrigens noch ganz dem 17. Jahrhundert angehört, 
kann unter den Nachfolgern Berghem's zu den talentvollsten 
gezählt werden. 

1 ) Beschrieben bei A. Njräri : „Der Porträtmaler Johann Kapetxky" 

S. 114. No. 37. 

^) Wie mich Pulszky aufmerksam luuciite, ist das EigeDbilduis des 
genannten Malers in der Xiechlensteingalerie eine Kopie nacli dem vor- 
liegenden Bilde iu Pest. 
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Der jüngere Joseph Boos, von dem gleichfalls ein cha- 
rakteristischee Bild hier zu sehen ist» lehnt sich ein wenig an 
die Aufikssnng seines Urgrossvaters , bildet im übricren aber 
schon den Übergansr zu den lialb modernen Wiener Tier- 
malern aus der Gruppe der Dallingen 

Ein grosser Geflügelpark von Philipp Saurland ist 
eine gute dekorative Leistung, die sich aber von den Abfällen 
der Tafeln eines Jau ¥yt und M. d. Houdecouter genährt hat 
. (No. 424). 

F. Kessler's mannliche Halbfigur (No. 428) vom Jahre 
1621 Ist in vieler Beziehung von Interesse. Zwar ruht dies 
deutsche Bild im wesentlichen auf flandrischer Ba^^is, doch 
hat es auch genug eigenartige Züge aufzuweisen. Im Kostüm 
ist der dargestellte vermutlich kölnische Herr gegen die Nieder- 
lande um etwa 15 Jahre zurück. 

J. W. Becker's kleine Gebirgslaiidschalt No. 430 ist 
sauber, aber nicht eben geistreich gemalt. 

Ini der benachbarten Abteilung finden wir Gemälde von 
WTax Pfeiler. J. G. Auerbach, Oelenhainz, B. Grund- 
mann, August Querfurt, den beiden Laiupi, von 
Mengs und Angeiica Kauffmann, sowie ein kräftig 
* gemaltes ganz wirkungsvolles Dekorationsstück von Martin 
Ferdinand Quadal (No. 435 Jägerbursche mit Hunden 
und erlegtem Wild). Die kleine männliche Halbfigur in 
halber Ijcbensgrösse No. 437 habe ich für ein Werk J. Seisen- 
egger's gehalten. Für die junge Gesellschaft, in der hier 
dieses männliche Bildnis hängt, ist es jedenfalls zu alter- 
thümlich. Die Dame vor dem Toilettetisch von Angeiica 
Kauffmann (No, 444 Kniestück von 1795) dürfte die 
Künstlerin selbst zur Darstellung bringen. Fr. H. Füger's 
Bcthsaba ist ein glattes kkines Bild (No. 438) Eia be- 
zeichnetes Bildchen von Johann Kudoif Bys zeigt den 

1) Das Bild ist von Geiger geschabt, vergl. Andreseu, Malcrradicrcr 
des 19. Johrh. II. S. 93. 



Digitized by Googl 



— 200 — 

Künstler, der auch Grosses zu schaffen verstand, in seiner 
weichen düsslichen kleinen Art (So. 447, Kieopatra). Die 
Marinen von Jan v. Os u\i')<^e mau als späte Nachklänge 
der Richtung des jüngeren Willem d. Velde nicht unbe- 
achtet lassen (No. 455, 461). 

Im dritten Stockwerk, zu welchem wir nun hinaufsteigen, 
wollen wir im Zusammenhang mit dem bislier Gesehenen 
zuerst wieder die Niederländer aufsuchen. Wir finden 
sie in einem grossen Oberlichtsaale und in dem langgestreckten 
Saal No. XVII» wo wir nun eintreten wollen. Es sind lauter 
VI amen, die wir hier zu sehen hekommen, allsogleich No. 544 
vom jüngeren Frans Franc ken (Esther und Ahasver), Der 
Gruppe der Francken gehört auch das mit „I F" monogram- 
mierte Bildcheu No. 546 an, das nach meiner Erinnerujig 
eine figurenreiche Kreuztragung darstellt Jan Brueghel 
der Ältere ist durch gute Bilder vertreten, so durch No. 547 
(Landschaft mit Erschaffung der Eva — Rechts im Mittel- 
gründe der Sündenfall) unter vermutlicher Mitwirkung des 
Jeroom vaii Kessel, durch No. 548 (die Arche Noae), 
ferner durch ein vom Meister signiertes Paradies (No. 550)^), 
durch eine Landschaft mit Diana und Aktaeon (No. 552 — 
die Figuren vielleicht von Hendr. v. Baien flhrigens auch 
verwandt mit Rottenhammer) und durch zwei jener tollen • 
Spukljilder (No. 551 und 553), deren Figurengewimmel uns 
gar nicht mehr los lässt, wenn wu* einmal angefangen haben, 
Einzelheiten aufzusuchen. Aeneas in . der Unterwelt ist hier 
der Gelegenheitsmacher für die phantastischen Scenen, wie 
Brueghel sie ähnlich noch sehr oft dargestellt hat Diese 
wilden ungemein mannigfach geformten Knäuel von Halb- 
nienschen Fratzen und Tieren, haben wohl .iiire Wurzeln schon 
in den Drolerien der spätmittelaltin liehen Biiderhandschriftea. 
Später bemächtigen sich endlich Hieronymus Bosch und 

1) Das Bildchen stammt, oebstbei bemerkt, aus der Galerie Kaunits, 

tleron naleriestornpel es trägt. Kugler orwiihut p? iipben anderou vcr- 
wuudteu Bildern des J. Brueghel iu seiuer Geschichte der Malerei. 
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Herri Bles dieser Stoffe, bis sie Bammetbrueghel auf 
den Gipfel des Möglichen treibt. Nacbtreter fanden die Qe- 
nannten genug,, besonders, der I. Jan Bniegbel einen sehr 
talentvollen In Peter Schoubrouck, der erst in jüngster Zdt 
eingehend studiert wurde (von Wocrniann und Spoiifsel). In 
diese Richtung gehört nun auch das feine Unterweitsbildclien, 
das hier No. 549 führt und mit „F. W. ißdi" bezeich- 
net ist Der Katalog deutet die Buchstaben auf Frans 
Wouters, worin ich ihm nicht unbedingt beistlnunen kann. 
Ein sicheres signiertes Qeijaälde des Fr. Wouters, das ich in 
Kremsier aufgefunden habe und ein ebenfalls bezeichnetes 
Bild iu der kaiserlichen Galerie zu AVien, beide breit und 
flüchtig dekorativ behandelt und mit viel grösseren Figuren 
als hier, lassen sich nicht mit dem feinen Bildchen in Pest 
zusammenreimen. Auch das Kopenhagener Bild stimmt, nach 
der Charakterisierung bei Woermann zu schliessen, kaum zu 
dem Stil unseres F. W. Nun ist's aber stets leichter Ein- 
reissen als Aufbauen. Mit dem Aufbau muss ich hier im 
Rückstand bleiben, da ich eine sichere Deutung des Mono- 
grammes nicht geben kann. Den Frans Wouters als Autor 
ohne weiteres anzunehmen, ist mir aber nicht möglich auch 
wenn ich mir vergegenwärtige, dass die Radierungen des Wou- 
ters kleine Figuren aufweisen und dass der Kün.-tler auf dem 
Bildnis bei De Bie im Gulden Cabinet als vorzüglicher Dar- 
steller von „petites figures'' bezeichnet wird, was freilich nur 
im' Verhältnis zu den grossen Figuren des Rubens gemeint 
sein durfte« der dort auch als Lehrer des Fr. Wouters ge- 
nannt wird. 

Der seltene Jakob Grimmer, von dem wir hier eine 
geschlossene Reihe von vier Bildern zu sehen bekommen, 
wird trotz seiner Härte und derben Geradheit viele inter- 
i^ssieren. Vier Landschaften haben wir vor uns, in denen die 

Jahreszeiten* zum Ausdruck gebracht sind. Es giebt unzählige 
Jahreszeitenbiider, fast so viele wie Monati*bilder. Täusche 

1) Vergl. Lützow's Kuustchr^nik XXIV S. 323. 
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ich mich nicht » so fallen die meisten Bilder dieser Art in 
die Zeit der erwachenden Stinunimgsnialeiei und vor die Blüte- 
zeit der holündificben Landschaft. Als man die feineren 

rrubieme vuii Licbl und Liitt zu lür-en vei?tand . traten die 
grob sinneDfälligen Erscheinungen, ilie den Jalnv-zeiten ange- 
hören für die Malar mehr in den Hintergrund. Grinitner's Reihe 
hier in Pest ist doich seme Bignatur gesichert. Die nahe Ver- 
wandtschaft dieser Bilder mit denen des alteren Peeter Brueghel 
tritt besonders an dem Winterbflde henror, welches auch durch 
die Ikzcirlmung: JilH . . ER F . . . 1575 (in gelbbrauner 
:<cbrift auf hellem Gründe) ein erhöhtes Interesse erhält. 

Die Darstellung ist onfach aber doch rocht lebensvoll* 
Auf einem zugefrorenen Flusse bemerkt man allerlei Volk, 

das mit mannigfachen Spielen beschäftigt ist (kleines Breit- 
biid). Jakob r4rinimer, ein Kün-tler aus der Antwerpener 
Gilde, ist nur durch wenige erhaltene Bilder bekannt. Ich 
kenne neben den vier Jahresxeiten in Pest noch eine hübsche 
kleine vollsignierte Landschaft, die in Wien bei J« C. y. 
Klinkosch war und eine figurenieiche kleine Landschaft 
(etwa ein Sonntacrsnachmittag in einem vlaeminchen Dorfe^, 
die ich in der Anibrasersammluug mit »Sicherheit aufGrinnner 
beziehen konnte^). Hynians, Rooses, V. d. Branden und W oer- 
mann fuhren unter den erhaltenen Werken des J. Grinmier 
auch eine grosse Landschaft mit Figuren im Stadthaus von 
Antwerpen an sowie eine Dorfkirmess bei Th. v. Lerius und 
eine Landscliafi im Btädti:5chen Museiun zu Frankiurt. Ein 
kleines Breitbiid in der Galerie Kostitz dürfte ebenfalls dem 
Meister angehören, wogegen wohl die Bilder in Brüssel kaum 
mit Recht auf ihn bezogen werden. Eine Zeichnung die dem 
J. Grimmer in der Albertina zugeschrieben wird (Anbetung 

l) und die nach gütiger Mitteilung von TT. II. 0. M^t'tlikf Ijei der 
Auktion an th-n Orafen Thun kam. Über dieses kleine Gemälde vergL 
„i hroniqiK' »l« ", urU" vom 2. Februar 1889. 

ü) W.guii der Signatur, die freilich gekonet und verblaast, aber 
»wellello« lieber zvl lesen ist. Yergü. Ltttaow's Kunstchronik XXIV. Bd. 
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durch die Hirten), kann, nach den Gemälden zu schliesseu, 
gaii* wohl von unserem Künstler sein *). 

In einem wenig freundlichen Zustande befindet sich hier ein 
Genmlde,das dem älteren Peeter Brueghel zugeschrieben wird: 
No. 559. Ein Alter reicht einer Alten einen Krug. Scharf 
charakterifuerte Halbfiguren in etwa Lebensgrdsse. Leider ist 
das Bildchen übergancren , auch in der Signaiui ^„I'KTKA'S 
BRVEGEL F"), bei wehliei' also in diei^em Zustand garnicht ge- 
sagt werden kann, ob sie auf eine echte Bezeichnung zurück geht. 

Dem Lukas yan Yalkenborgh wird eine kleine Land< 
echaft (No. 563) zugeschrieben, aber yermutlich nicht mit Recht. 
Der Künstler hat zwar neben seinen bekannten grobkörnigen Bil- 
dern auch Landschaften ganz kleinen Formats geliefert, doch haben 
all' seine Arbeiten eine andere Palette als das hiesige Bildchen 2), 

Die nächsten Bilder fuhren uns schon viel weiter in der 
Zeit herauf als die bisher besprochenen Werke. No. 564 von 
y. Hellemont ist ein grosses Breitbild mit einem Markt, 
auf welchem Kohl- und Kraut -Kopfe eine wichtige Rolle 
spielen, wie auf allen älinlichen Bildern des bekannten Künstlers. 

Das Gemälde ist signiert. 

No. 267 und 268: zwei gute Werke yon Karl Andreas 
Rttthart, in der Litteratur schon bekannt durch eine Be- 
schreibung im Bepertorium für Kunstwissenschaft*). 

1) VhcT diesen vergl. Van Mauder's Malerbuch und Ilymans Kom- 
mentar, SaQdrart's Teutsche Akademie, sowie die Handbücher der Gc- 
whiebte der Malerei, die KÜDBÜerlexika und die Antwerpener Liggeren. 

2) Ein Bild ganz kleinen Formats hängt verkannt in der Akadenaie 
zu Venedig (Loggia Palladiauu Nt>. 50) als B. Breenberg. Es ist eine 
Voralpenlandschaft mit zieuilitli hohem Augenpunkt und von sehr reali- 
stischer Auffassnnc:. (Ganz Klein und fein signiert yy , wonach es zu 

den sicheren Werken des Meisters beigezählt werden muss.) Derlei feine 
Bildchen sind auch in Braunschweig (Ko. 633 und G34j und in Gotha 
(dort ein nettee Randbildchen). Yeimntiidi gehört aii<üi der sogen. Paul 
Bril in Koblenz (No. Ö6) hierher. Dte Bilder der Valkenborghs sind in 
Italien nicht selten frewesen, wie man aus rampori's Baccolta di eataloghi 
inediti entnimmt. Über die Valkenborghs gebe ich bei Gelegenheit ein- 
gebende Mitteilungen. 

3) Beide Bilder Bind aucb erwähnt in HormaTr'a Archiv von 1822 
(S. 430 f.) und in r.ejeunc'8 „Guide de Pamateur de tableaux" III. 230, 
eines ist besprochen bei Betty Paoli S. 176. 

Friomiel, Kleine Galeriestadieo. 14 
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No. 569 und 571: zwei Flusslandschafbeo mit vielen 

Figuren von Theobald Micbau, der sich hier besonders 
deutlich als einen Nacliuhnier des älteren Jan Brueghel zu 
erkennen giebt. (Beide Bilder sind bexeichnet.) 

Von DavidRyckaert dem dritten Maler dieses Namens 

sind drei ganz interessante \Verke hier zu finden; eine An- 
])etung durch die Hirten (Xo. 554), ein singender Alter (No. 570), 
das letztere Bild uns schon bekannt als ehemaliger Bestand- 
teil der Sammlung Birkeostock^) endlich (No. 733 im grossen 
OberIicht«aal) eines jener Alchymistenbilder des Meisters» vne 
man deren z. B. in Brüssel, in der kaiserlichen Galerie zu 
Wien und beim Grafen Zichy gleichfalls in Wien sehen kanji. 

Eine Bauemgeselisohaft von Adriaen Brouwer halte 
ich für lichtig bestimmt jedoch für ein sehr schwaches Bild 
des Meisters (No. 566). 

No. 572: ungewöhnlich grosses und gutes Bild der Firma 
Boudewyns und Fi et er Bout (Landschaft mit Figuren). 

Eines der interessantesten Bilder in dieser Abteilung 
der Lande^gulerie i-t aber No. 573 von Gonzales Coques, 
ein Familienbildnis, wie der genannte Autwerpener Meister 
solche mit Vorliebe gemalt hat. Sie sind an vielen Orten 
zerstreut» in Kassel, in Dresden, in London, in Lützschena 
und in einigen englischen Privatsammlungen. Woermann hat 
in seiner Geschichte der Mulerei (III. S. 496) eine knappe 
Zusammenstellung der Werke dieser Art gegeben^). 

1) tergl. die einleitenden Abschnitte dieses Kapitels. Das nette 
BUddiea 0,30 hoch und 0,27 br. ist von L. Miohalek fiir's Pester Galerie - 
werk radiert. 

S) Vor längerer Zeit yersuchte daeaelbe W. Bode in seinem Test 

zum KassclcF Galericwerk von 1872 (S. 16). Zu vergleichen sind auch 
Fr. Schlic im Schweriner Katalog, sowie dio Angaben in den grossen 
Katalogen von- Autwerpeu , La Ilaye, Dresden und Wien, sovrie Roosps 
(Reber) Geschichte der Malersehale in Antwerpen 379 f. Über den Kiiusiler 
selbst lese man in erster Linie Yan den Branden's Geschiedenis der Aiit- 
werpsehe Schilderschool S. 9G5 ff. Coques ist zu Antwerpen IGIS ge- 
boren. 1641 war or ,,\ i-ynieester**. Dio VoD/oschicbte seiner Verheiratunj; 
mit Katbarina Ilyekuert wirft cm sonderbares Licht auf des Künstlet 
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Das Familienbild in Pest ist durch die Abteilung in 
zwei getrennte Gruppen charakterisiert, deren auffallendste 
Figuren ein Cellospieler zur Linken und ein junger Mönch 
in weisser Kutte zur Rechten sind'). 

Ein Bild mit derselben Darstellung, vielleicht die erste 
Ausführung des Pester Familiengemaldes , befand sich zu 
Anfang des laufenden Jahrhunderte bei Dr. Burtin in Brusselj 
der es in seinem traitß th^rique et pratique beschreibt. Die 
Signatur imd dio Datierung mit 1653 werden dort hervortre- 
hoben. Dieses Gemälde, mir nur durch die Beschreibungen 
bekannt, befindet sich heute in Lützschena^) und soll nach ^ 
Burtin's Angabe die yomehme Antwerpener Familie Van Ejck 
darstellen, eine Angabe, die sich also auch auf die Wieder- 
holung in Pest beziehen muss, wenn sie wohl begründet ist. 
Weiter zurück aber als bis Buitin läsf?t sich diese Angabe 
einstweilen nicht verfolgen. Eine Beziehung des Malers zur 
Familie Van £yck steht übrigens fest^). Ebenso sicher ist 
nach dem Gesagten unser Bild auf Coques zu beziehen, ob- 



Charakter, ebenso die Angelegeuhgit mit den, bei ihm bestellten Bildern 

zur Fabel von der Psyche. VAn Aixtograph aus der Sammlung Alfred 
Morrison ist facsiiiiilirrt im „L 'art" von 188G (T. p. 15.')). Vergl. auch 
„L 'art" 1885 (ir. p, 244). In J. Sysmus „Schiidersregister" (siehe 
„Oud-Holluüd" Villj steht nur „Gunzalo Coques uatus Antwerpiae 1018 
discipel van David Rjckaerts den Gaden". Vergl. die Antwerpener 
Liggeren II passim. Das eine der bei<]( u Pälder in der Kasseler Galeric 
ist radiert ron Fn^or und von F. Jasinski, das Schweriner „MjilrrateHür** 
wurde neuesteus im iieber-ikiyersdorfer'schen ,,Bilder.schatz*' wiedergegeben 
und für die „graphischen Künst«" von P. ilalm radiert (zu Bd. XIII, 
S. 100, wo Bode yon dem Bilde handelt), das Dresdener findet sieb, bei 
Woerniann iu Ilolzsclmitt. Yon vielen anderen Bildern des Coques wird 
iu meinen Gnleripstudieu noch die Fctlo sein, 



1) Das BiM ist von A. Wein wurm photographiert und wird bei 
Rooses-Rebcr, bei .Suiilh und im Fester < ialericwcrk eingehend beschrieben^ 

2) Vcrgl. „Verzeichnis derGemalde-Sammluug desFreilierrn v. Speck* 
Biembnig'' I^eipzig 1840 No. 13. Die Herkunft aus der Burtin'schen 
Sammlung ist hier ausdr&cklidi erwähnt. 

3) Bei De Bie im gülden Cabinet S. 318 wird der ,»Heer van Efck, 
Aelmocsenier en Schepen" zu Antwerpen iu besilniiiiten Zusammenhang 
Uiit Coques geuannt. Dieser liabe die Familie gemalt. Fulszky bringt 
im Pester Galeriewcrk noch weitere Gründe dafür bei, duä^ der Hinweis 
auf die Familie van Eyck bei dem Pester Bilde auf Tradition beruhe. 

14* 
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wohl es bei Eslerhazy als Van Dyck galt. Als solches iäI 
es beschrieben in Hormayr's Archiv von 1822 (S. 428). 

Gonzales Coques war ein zweifellos einseitiges Talent 
Bewegte Figuren zu zeichnen, scheint ihm von der Katur 
versagt gewesäi zu sdn, dagegen ist er Meister im kleineu 
Bildnis. Hier iaduidualisiert er vortrefflich und weis trotz 
einer gewissen langweiligen Kuhe, die auf all' seinen Bildern 
liegt, vielfach zu interessieren. Eines Beiner anziehendsten 
Bilder düx&» das signierte von 1640 in Kassel sein, nämlich 
das Bild mit dem , Jungen Gelehrten und seiner Schwester", 
wie man es im neuen Katalog getauft hat. Es steckt viel 
Kraft in diesem Werk, nach welchem zu urteilen man wohl 
auch das Bild in Pest nicht für eine alte Kopie sondern für 
eine Wiederholung von des Meisters Hand ansehen wird'). 
Waagen, der allerdings keine tiefgehenden Studien über Coques 
angestellt hatte, röhms unser Bild „als eines der schönsten** 
des Meisters (Handbuch der deutschen und niederländischen 
Malerschulen II, 66). 

Im Gegensatz zu unserem Coques sehen nun zwei kleine 
Antwerpener Bilder aus dem 18. Jahrhundert sehr schwach 
und süsslich, sehr duftig und fad aus. Ich meine die zwei 
Bildchen des Balthazar Besehe y (No. 574 und 577), ein 
männliches uml ein weibliches Brustbild, soweit sie mir in 
Erinnerung sind 

Mehrere Bilder von den beiden Neeffs und zwei inter- 
essante Breitbilder der beiden Hendrick van Steenwjck 



1) Ein drittes Exemplar des Ffuuilienkonxerts nennt 8chlie in seinem 

Katalog als Bestandteil der Ilabieh'schen Sammlung in Kassel (vergl. auch 
Jahrb. d. K. pr. K. S. II. Bd. S. XCVII). ^Tehrere Fanülienbilder überhaupt 
verzeichnet auch Hoct's Katalog als Werke von Coques. Auch will ich hier 
im Vor übergehen anmerken, dass 1721 sich im SchlosB Gaybach ,,Eiue 
lustige Gesellsdiaft von lauter Portnüts aus Antwerpen, sehr sohfin yoa 
Consales" befunden hat (hoch 1 P'uss 9^'2 Zoll, breit 2 Fuss 4 Zoll). 
Spilter kam 'es nach Poniinersfelden (No. 122 des Katalogs von 1857); 
lbt}5 wurde es in Paris verkauft. 

8) Die ausführiiehsten Mitteilungen über die Bescheys durften die 
bei Van den Branden sein (Gesehiedenis der antwerpsche soliilderschool 
8. 1182 f.). 
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vertreten hier die Architekturnialerei. Steenwyck des Älteren 
Gemälde (No. 579) lasst uns eine Innenansicht des Antwerpener 
Domes in freier Auffassung unschwer erkennen. Die Namens- 
fertigung des EfinsUers und die Jahreszahl 1583 machen unser 
Bild zu einem interessanten Baustein für die Geschichte der 
niederländischen Arcbitektuiinalerei. Die Kostüme der Leute, 
die im Dom zu sehen sind, dürfen gleichfalls nicht üher« 
sehen werden, namentlich die schwarzen gestielten Kappen 
der Frauen und die frühen Formen der Mühlsteinkrägen. 

Das Bild des jüngeren Steenwvk, das wir hier 
noch linden, ist um siebenunddreissig Jahre jünger als das 
eben besprochene. No. 581, eine Befreiung Petri, zeigt jene 
kühle Buntheit in den Figuren, die an den Bildern des späteren 
Hendrik y. Steenwyk meistens aufiällt. Auch dieses Werk 
ist signiert Es trägt, wie schon angedeutet, die Jahreszahl 1620. 
Im Zusammenhang mit anderen Architekturbildern ist dieses 
Stück erwähnt von \V, Bode in den „graphischen Künsten" 
(XIII. S. 90). 

Die Marinemaler Antwerpens finden wir hier in Bona- 
ventura Feeters und dem jüngeren Bruder JanPeeters 
vertreten. Des ersteren Werk ist eine grosse Marine mit 
einer Landung.sbrücke zur Hechten (No. 582) vielleicht ein 
spätes Werk des Künstlers, das signiert ist, an weichem aber 
heute die Jahreszahl nicht mehr mit Sicherheit zu lesen ist. Die 
wüste Brandung, die uns Jan Peeters vorführt, zeigt emen 
ganz wollig behandelten Gischt und die an zahlreichen mono- 
grammierten Bildern des Meisters bekannten gelben fast durch- 
scheinenden Felsen. „IP" iätdas^Ionogramm auf demPesterBilde. 

Ein Bildchen, das im Stil mit Guilliam de Herp 
verwandt ist (No. 685, ein Ecce homo) geht auf eine Kom- 
position des Bubens zurück u. z. auf jenes Ecce Homo, das 
▼on Lauwers und S. a Bolswert gestochen ist (Hierzu Rooses: 
roeuvre de Rubens IL No. 273 und Planche 90) 

1) Der Güte des Herrn Sekretärs J. rercgrini in Pest yerdanke 
ieh eine Skizze nach dem Fester Bilde. Eine Vergleichung mit dem 
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Ein figurenreiches, auffallend bunt gehaltenes Bild mit 
dunkler Landschaft ist die Bekranzung. einer Pans-Herme 
von Erasmus Qu ellin us. Einige Gruppen sind augen- 
scheinlich Anspielungen an die Jahreszeiten (No. 586 bezeichnet 
„E. Quellinus inv." auf Kupier). 

Van der Meuien's kleines bewegtes Schlachtbild No. 588 
ist zu beachten. (£s ist signiert. Einen Stich danach von 
W. Fiench findet man in Goerling's ,^lvedere''.) 

Wie schwer es oft ist, stilistische Merkmale zu finden, 
welche zur .^iclienn Unterscheidung zweier Künstler iuhren, 
von denen einer den anderen mit Absicht genau nachahmte, 
das kann man hier an zwei Bildern erfahren, welche von den 
meisten Besuchern beide ohne weiteres für Werke des Johann 
Georg de Hammilton angesehen werden (No. 583 und 
584). Beide sind Beitschulscenen und bdde weisen jene glatte 
in der Farbe gänzlich unwahre rot-süsslich gestimmte Mal- 
weise auf, die man von den Werken des genannten Hamilton 
her im Gedächtnia hat. Nun liest man aber auf No. 584 die 
Signatur eines wenig bekannten L. de Witte, wonach man 
ein gelindes Staunen über die nahe Verwandtschaft beider 
Maler nicht unterdrücken -wird können. Es scheint, dass an 
diesen zwei Bihlern allein der 1 nlei^ciiied der beiden Meister 
nur sehr schwierig herauszufinden sein wird. Bei Benützung 
reicheren Materials wird sich's wohl finden, wie dieser Frage 
beizukommen ist 

Ein Bild, das für stilkritisehe Studien ebenfalls yon 
einiger Bedeutung ist, haben wir in No. 589, einer Flucht 
nach Ägypten von Julian Davidsz Teniers vor uns, dem 
Bruder des berühmten jüngeren David Tenier. Die Leistung 
ist zweifellos euie sehr schwache, doch wird das Bild dazu 
beitragen, in anderen Gfalerien manche Bilder, die bedeutendere 
Namen führen, richtig zu bestimmen. Der grosse Teniers 
ist nur durch einen Dorfbarbier wirklich gut vertreten. 

Stich von Lauwers zeigt, dass anf dem kleinen Gemälde an jeder Seile 
des Pilatus noch eine Fiinir mehr za sehen ist, als auf dem IStich, ab- 
gesehen von kleinen Abweichungen in der Architektur. 
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Eiije schwache Arbeit ist auch das Gesellschaftsbild des 
Christoffei Jakob v. d. Lamen Xo. 593, von desseu 
bessereu Arbeiten ia diesen Studien schon die Bede war^). 

Beachtung Terdlenen noch zwei grosse Stillehen von Chris- 
tian Leux, die beim Eintritt in den eben besprochenen Saal 
XVII und beim Austritt aus demselben auüalleii, No. 591 
und 543. Kach Angabe des Kataloges sind sie beide bezeich- 
net, was sich an den zu hoch gebängten Bildern von unten aus 
nicht überprüfen lasst Kach dem Eindruck aber, den ich trotz 
der Entfernung von diesen Bildern empfangen habe» möchte ich 
an ihrer Echtheit nicht zweifeln. Sie passen vollkommen zu 
dem grossen Bild der kaiserliclien Galerie in Wien und zu dem 
hübschen kleineren Stilleben in Braunschweig-). Das Bild 
iu Wien halte ich nämlich für ein Werk des Christian 
Leuz und nicht ffir eines von Frans Leux, als welches 
dieses Gemälde vom Katalog verzeichnet wird. Frans Leux 
ist (nach den „Lig^eren" und nach Van den Branden) be- 
stimmt eine andere Persönlichkeit als Christian T.eux^). Ein 
signiertes Bildnis des Erzherzogs Leopold Wilhelm von 
Frans Leux ist in der neuen Aufstellung der kaiserlichen 
Galerie wieder zu Ehren gekommen; ein anderes Bildnis des- 
selben Erzherzogs von Leux wird vom Stockholmer Katalog 
verzeichnet. Die Originalplatte zu einciii Bildnis Ferdinands III. 
von Leux gemalt, vou Er. van Steen gestochen, hat sich in 
Wien erhalten. 

Wir betreten den grossen Oberlichtsaal. Hier wollen S 

s 

1) S. 44 und 125. Die dort angegebene Variante des Namens 
V. d. Laeu beruht auf einem Tn tiuii, der übrigens nicht mir zur Last fällt. 

2) Dieses liild ist in Heliogravüre nachgebildet für Herrn. Bi^l's 

Brauusch wt igor Gale rie werk. 

i^) Es sind allerlei Urkunden über diese Maler bekannt. Vergl. 
Descamps (II. 304 f.), lloubraken, Schlager's Materialien zur österreiehi- 
Kmufgeeehichte, ,,Mitteilimgen der k. k. Centraikommission*' II 
'1857) S. 144 f., Ber. u. Mitt. d. Wiener Altertum . ins XVII, 40 f., 
atir-h Jahrbuch der Kunstsammlungen des allerhochsieu Kaiserhauses" 
1. Bd. passim. 
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wir uns die wichUgsti'H in ihrer Diagoose einigermasseii sicheren 
Bilder alsbald zum Studium auswählen. 

EiQ Sturz der Verdammten, von P. P. Rubens skizziert, 
mi^ den Anfang machen. Diese Skizze No. 712 gehört in 
jene lange Keihe von Erfindungen zu einzelnen grü.-&en (flip- 
pen aus dem Kreise des Weltgerichtes, die man von Kubens 
Hand an vielen Orten zerstreut findet, in Aachen, in München, 
Dresden und zu Genua in der Galerie Durazzo^). 

No. 713 hielt ich für eine Kopie von Buben s' Hand 
nach Tizian 

Was sonst unter dem Namen des grossen Baroeknieistt^rs 
hier geführt wird, kann auf volle Originalität keinen Anspruch 
erheben, so nahe viele dieser Bilder auch in der Erfindung 
und Ausfuhrung an den Meister heranreichen. Ko. 725, 
Kinderengel auf Wolken schwebend, gehdrt hierher ebenso 
No. 752, Jkleleager und Atalante, welches Bild zwar ganz 
bestimmt auf eine Komposition des Kubens zurückgeht') aber 
durchaus nur als Schulbild gelten kann. (No. 756 mit der 
Entfuhrung der Psyche ist dann gar eine Arbeit von unbe- 
kannter Hand, die nach Motiven von verschiedenen Meistern 
zusammenges^etzt i»t.} 

I i Das letztgenaoute T^eispicl ist mir nicht aus eigener Ansrlmunn^r 
bekannt. Ich führe fs hier an nach M. Uooses: l'oeuvre de Hubens 1, 
p. 105. Bezüglich der ül>rigen Darstellungen sind uebca den» ]L:euauuteu 
Werke yon Rooses anch die betreffenden Katal<^ einsaseheD. Besonders 
beachtenswert sind die Abbildungen im Katalog der SuenuODd-Cialerie 
in Aachen. Eine methodische Vcrgleichung der revtf i- Skizze mit dem 
übrigen Material stösst einstweilen auf viele Uinderuiswe, da keine Nach- 
bildung des Entwurfes in l'est vorhanden ist. 

^) Eine entgütige Entscheidung wird auch hier erst dann xa geben 
selOf wenn d'e Nummer in einer getreuen Nachbildung vorliegt. Ein 
vermutlieh auf Kfibons zurljekirehendes I?ilil No. 7'20 hiingt zu hoch, um 
liier besprochen werden zu können. Von unten aus hielt ich es für eine 
Kopie nach der Halbfigur des KardinalJnfanten Ferdinand von Spanien 
auf dem Reiterbildnis in Madrid, das bei Rooses (IV. Tl. 280» abge- 
bildet ist. Über das ^Indrider P.ildnis vergl. auch C. Josti in der Zeit- 
schrift für bildende Kunst XV, .S. 228. 

3) Es ist die bei Kooses, l'oeuvre de Rubens III. S. 120 f. als 
No. 643 beschriebene Kompositloni von der in den vorli^nden Studien 
schon einmal die Rede war. 
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Von giossem Interesse ist aber die Koniposition mit 
Mutius Scaevola in Foraenna's Zelt No. 749, uud das be- 
sonders deshalb, weil das Originalgemälde dazu nicht mehr vor- 
handen ist^). Auch muFs die vorliegende Kopie als ein gutes Bild 

angesehen werden, das ^vohl in der Werkstatt des Rubens 
selbst entstanden ist, unter seiner Aufsicht vermutlich^). Die 
Komposition ist durch ein schönes Grabstichel hlatt von Jakob 
Scbmutzer festgehalten worden % als das Bild noch im Besitz 
des Fürsten Kaunitz war. 

Im Direktionszimmer der Galerie findet sich dann auch 
noch eine weitere Kopie nach Rubens, die im Katalog nicht 
verzeichnet steht. Es ist ein Mahl im Freien, wobei es lustig 
hergeht. Wenngleich nicht gut erhalten und deshalb wenig 
anziehend ist dieses Bild doch dadurch interessant, dasa es als 
ein verschollen geglaubtes Gemälde der alten kaiserlichen Gralerie 
zu Wien erkannt wurde 'j. Als Bestandteil dieser Galerie ist 
es ganz klein im Ferdinand von StorÜer'sclicn (Jaleriewerk 
nachgebildet (1720 unter Karl VL). Später wurde es (im 
Gegensinne des Originals) von Franciscus van den Wyngarde 
fur's „Theatrum artis pictoriae" und kiirz darauf für den 
„Prodromus" von Stampart und Prenner radiert^). 

1) Rooscs IV. p. 22. s. zu pl. 256 sagt, dass das Original dieser 
Konipositiori dos PtuLoiis t lu dem in Madrid war und das ea vermutlich 
1734 bei eiiiciu Ihaiide zu Grund gegangen ist. 

JJ) ich erliielt von dem Bilde den Kindruck, als sei es ein frühes 
Werk des Van Dyek. Die Sache wäre eine stilkritische üniersnchiing 
Wort, <lie auch bei Gelegenheit durchzuführen sein wird. Im Supplement 
des Cataloguc raison nr von J. Smith wird der ^Mutlns Scaevola als Be- 
standteil der Esterhazygalerie genannt (S. 339). 

3) Beschrieben u. a. bei Friedrich von Bartsch : „die Kupfcrstich- 
sammlung der k. k. Hofbibliothek" (Wien 1854.) S. 160. AU Bestand- 
teil der Galerie Kaunitz wird das Bild erwähnt in De Freddy's ,,Des- 
crizione della eif^ di Vienna." t'her den .Mutius s. aucli ^. Smith Cnt. 
Kais., V. Schneevogt S. 139, No. 33, 34, Goovaerts, Hyuians, Jiombouts 
et Rooses: I'oeuvre de Enbens No. 521 und Goeler von Kavensburg: 
Rubens und die Antike, S. 175 f. (Hier wird das Original irrtumlich ids 
Bestandteil der Liochtensteingalerie angeführt.) 

■i) 'Wohl durch Pulszky', der mich auf diesen Zusammenhang auf- 
merksam machte. 

&) Der Prodromus ist seit einigen Jahren leicht zugänglich durch 
den Neudruck von den Originalplatten, welcher im VII. l^de des Jahr« 
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Van Dyck ist in Pest durch kein hervorragendes Werk 
vertreten, doch verdient genannt zu werden als dem V. Dyck 
nahestehend No. 714, (eine Dreieinigkeit) und als gutes Bild 
No. 754 (die lebensgrosse Darstellung eines Yomehmen Ehe- 
paares aus der Galerie Kaunitz stammend). Der Heilige im 
Mönchökleide No. 580 ist f?i8t sicher von amlt rer Hand^). 

Den grossen Mitbürger des Rubens in Antwerpen, den 
Jakob Jordaens erkennen wir bald in zwei grossen Ge- 
mälden des Saales, in No. 722 und 738. Die erstere Num- 
mer fuhrt uns die kühn und breit gemalte Halbfigur eines 
unbekannten sitzenden Herrn vor Augen, die zweite (No. 13i^) 
ist eine Komposition mit dem socrenannten Kalt- und Warni- 
bläser, wie Jordacn?? deren mehrere geliefert hat. Sie finden 
sich in Brüssel (als No. 311) in Kassel (als No. 266 und 
267, neu 92 und 93) in München (als No. 813) und St Peters- 
burg 

Das Pester Gemälde habe ich bei frischer Erinnerung 
mit den Beschreibungen und Nachbildungen der analogen 
Bilder verglichen, wobei sich herausstellte, dass die Kompo- 
sition des Bildes in Pest bis auf kleine Abweichungen mit 
der von Vorsterman gestochenen Ausführung am meisten über- 
einstimmt. Einen Lichtdruck nach dem Stich des Vorsterman 
findet man in der Jordaens-monographie von M. Rooses'). 

buchs der Kunstsammltingca des allerhdch«teii Kaiserhauses gegeben wurde. 
Unser Bild findet sich auf Tafel 6. 

J) Nach meiner Erinnerung kommt auch dieser Kopf bei Storffer 
und im Prodromns vor. Bei Storffer als Italiener. Die Autorschaft des 
Van Dyck wird auch im Pester Galeriewerk bezweifelt. 

8) Das Bild in Petersburg habe ich nicht selbst goehen. Nach 
Waagen's BeschreibunL: si licint es eine matte Arbeit su sein. Van den 
Branden nennt noch ein Exeini)lur iu T.oiidon. 1702 war eines in der 
Sammlung l'arsetti iu Venedig (.beschrieben bei F. F. llofstäter „Nach- 
richten von Kuustsachen in Italien" S. 2GÜ und 263). 17jU tei dasselbe 
noch in Padua gc^esm, 

S) Bei Hofstäter a. a. 0. wird das Exemplar bei Farsetti als Vor- 
TnL'e des Stiches von Vorsterman bezeichnet. — Den mehrfachen ^Viedcr- 
hulungcu entsprechend, taucht Jordaens mit unserer Darstellung auch 
sehr oft in alten Verstcigerungskatalogeu auf z. B. 1702 in Amsterdam 
„t* Gastmael van de Boer ea Sater (levens groote) van Jordaens, en van 
syn alderbest terant*' (Hoet's Katalogaammlung I. 65) dann 1716 wieder 
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Die Kompositioir nacli der bekannten Fabel führt im Nieder- 
ländischen sehr häufig den Namea des »,Pap-eeter" und war 
bei den Malern des 17. Jahrhunderts aussarordentUch beliebt 
Auf ^em niederländischen Bildchen in der Fester Galerie 

selbst haben wir densclbon Gegeustaiid schon dargestellt go- 
fundeji, und wenig Mühe macht es, noch rasch einige andere 
Beispiele zu nennen, wie das Bild des G. v. Eeckhout in 
Stockholm eines von H. M. Zorgh, das in der Idtteratur 
vorkommt, ein anderes yon einem D. Byckaert, das ehedem 
bei Bartin war, einen Guilliam de Herp der Berliner Galerie, 
zwei Darstellungen von Jan Steen, die Westrheene beschreibt, 
und ein Werk des Toorenvüet, das als Eigentum des Herrn 
Präsidenten Stüve in Berlin genannt wird*). Viel früher fällt 
die Darstellung in Ph. Galle's „Esbätiment moral des animaux*' 
von 1678»). 

Sicher bestimmte gute Bilder sind hier noch: No. 726, 
ein Stilleben mit einem toten Ha?en und bunten Vögeln, 
alles in feiner Durchbildung von Philipp Ferdinand de 
Hammilton (voll bezeichnet und datiert mit 1698)» femer 
No. 727, ein signiertes Werk des Philippe de Champaigne 
von 1654 (Überlebensgrosse Halbfigur eines schwarz geklei- 
deten Herrn), dann No. 728, eine gute Arbeit des mittleren 

in Amsterdam „De Sstei cn de Papectende Boer, in nK<r Beiden, van 
Jacüb Jordaens, van zyn beste zoort h. 5 en drie Vierde v. br. 5 en 
zeri n airtstc v." flloet I. 191), dann 1722 wieder in Amsterdam „De 
Pttp-ecters vau Jiiques Jordaens, zyn beste ihanier h. 6v. br. 7 v." (Hoct 
I. 263), ferner 1735 in Amsterdam „Een Cabinet Stukje door Jacob 
Jordaens, verbeeldcndc de Boer Kout en wann blasende by de Satyr . . 
(I. 447). — Bas Pester Bild zeigt, nebst anderen boj^eichnenden Merk- 
malen von Jordaens Malweise auch den blauen Schimmer auf glänzendem 
dunklen Haar, den der Meister so oft anwendet 

1) Es ist wohl dassellie, das nach Hoet's Katalogsammlung (I. S. 41) 
im Jahr 1697 in Amsterdam feilgeboten wurdi; (,,Een Pap-eeter en Zatcr 
van n. van Fekhwit"). Ein analoges Bild von Eekhout ist übrigens auch 
in Oldenburg (nach Kepert. f. K. W. VU. S. 454). 

Von W. Bode im Jahrbuch der königlich prenssischen Kunst- 
Sammlungen IV. S. 209. — Das Bild bei Burtin ist in dessen traite thCo- 
rique et pratique bc^cfirieben Aufl. S. 486 f.). — Die zwei Darstell- 
uugeu des Steen sind (nach bmiUi) beschrieben in T. van Westrheene's 
„Jan Steen" S. 159. 

8) Repiodudert in ,,Gasette des beanx arte« 1883 n. 247. 
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Stils von (raspar de Witte (Italisierende •Landschaft mit 
Pferden an einer Tranke, gestochen von W. French für 
GörliDg*8 „Belvedere*')> ein trefiüches Stilleben von Jan Fyt 
No. 729, weite!« eine grosse, bedeutende Waldlandaohaflt von 
Lukas Y. Uden, die nach Angabe des Kateloges mit dem 
Künstlernamen bezeichnet ist. In stimmungsvoller, schon 
ziemlich realistischer Weise ist ein Lanhwald dargestellt, durch 
welchen ein versumpfter Bach hinzieht. Rechts eine Rinder- 
herde. Der Hirt schläft im Schatten. Die Figuren sind ganz 
vortrefflich und kommen dem Rubens nahe. Im Stil der 
Landschaft hält unser Bild die Mitte zwischen deti grössten 
breitgemalten Bildern des Meisters und seinen kleinen, feinen 
Stimmungslandschaften. 

Noch sind hervorsuheben ein gutes kleines Breitbild Yon 
Jan Fyt (No. 737, ein Hund bei toten Vögeln), &n interes- 
santes signiertes Werk des J. F. Soolmacker*), das ihn, 
einige Härten abgerecliuet, als einen Kunstverwandteu des 
Berghem und Komyn erscheinen lässt, ein, dem Peeter 
Snajers mit Recht zugeschriebenes grosses Breitbild ferner 
ein vorzüglicher FransSnyders, No. 751 (der Habicht und 
die Henne) ^ endlich die zwei feinen Bildchen No. 736 und 740 
(TürkenHchlacht und Hafenbildchen), die mit Recht dem Jan 
Baptist van der Meiren zugeschrieben werden. 

1^ Der Ki'insllcr </m^^ friilier vielfnch als Holländer. Pnlpzky hat 
ihn iiucli AuiiiuduDg des I^umeus iu den Autwerpener Liggereu, ganz 
richtig unter die Flanderer gehängt. Neben der Alteren Litteratiir ist 
über den Künstler hauptsächlich nachzulesen, was Bredius in „Oud- 
Holland" VIII. 147 mitteilt. Dort lernt man auch des Künstlers Testa- 
ment vom 5. Dezember 1605 kennen. Nicht zu übersehen ist Van den 
Branden's Geschiedenis der Antwerpenschcn Schilderachool." 

2) das im Fischer'schen Katalog wie folgt beschrieben wird : „Eine 
grosse Ebene mit der Aussicht auf ein Fddlager; vom zwey Soldaten 
im Streite, während ein dritter ihr eingesetztes Spielgeld von einem 
Tisch in seinen ITut streicht." 

Gro?st\s lircitbild. Eine Henne mit ihren Küchlein auf einer 
Wiese vor einem liauernhause. Sie schlägt mit den Flügeln und hat 
den Kopf gegen einen Habicht oder Falken aufgerichtet» der links auf 
die Gruppe herabstösst. Die Hühnchen flüchten von allen Seiten anr 
Alten. Das Bild ist signiert und mit 1646 datiert. 
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Weniger sicher oder sogar zweifelhaft in ihrerDiagnose sind 
hier noch manche Bilder, wie das gute Pamiliengemälde des 
Cornelius de Vos No. 746 radiert von L. Michalek, die 

Landschaft des Jacques d* Arthois No. 750, die groöse 
Ebeijagd des Pieter Boul No. 755 und die Ansicht des 
Brüsseler Schlosses aus der Schule des Tenier? No. 767. 
Auch unter den vielen Bildnissen des Saales hanen noch 
manche gute Arbdten einer bestimmten Benennung. 

Ein figurciireiches allegorisches gro3^>es Breitbild mit 
Abundaiitia, Fortuua, Saturn und noch anderen Figuren No. 753 
galt ehemals als ein Werk des Martin de Vos. Für diesen 
aber (mit dem unser Meister nur eine allgemeine Ähnlichkeit 
hat), sind mir die nackten Teile zu wachsartig. Man wird 
wohl zwischen Hendrick van Baien und Hendrick de 
Clerck zu wählen liaben, was ziemlich leicht wäre, wenn das 
ßild in seiner ungewohnt grossen Fläche nicht für uns einen 
ungewöhnlichen Anblick böte, für uns dfe wir hauptsachlich 
kleine Bilder von beiden Meistern Im Sinne haben. Die zwei 
grossen Altarbilder der Brüsseler Galme von H. de Omk, 
hätten wir >ie noch frisch im Gedächtnis, würden die Frage 
bald entscheiden. Soweit ich nach den kleineien Arbeiten 
des Künstlers pchliessen kann, gemahnt an Hendrick d. Clerck 
auf dem Pester Gemälde vieles in der Zusammenstellung der 
Farben an den Gewändern. Auch die blass wächsernen 
Körper passen innerhalb der Zeit und Richtung des Bildes 
am besten zu de Clerck, wogegen die geröteten Finger und 
Zehen, die der Maler sonst zu malen beliebte, hier nicht sehr 
auffallend sind. 

H. de defck hat uns in den vorliegenden Galeriestudien 
schon beschäftigt (S. 125 ff.). Wur haben kleine signierte 
imd stilkritisch bestinnnte l^ilder kennen gelernt. A*sun habe 
ich vor kurzem ein bisher verboten gebliebene» reizendes 
kleines Werk des Brüsseler Meisten gesehen, das zwar kerne 
Signatur tragt, aber seinem Stil nach unbedingt hierher gehört 
und das überdies dadurch beglaubigt wud, dass die kleinen 
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Figiucn darauf in der Komposition wie in der Anordnung 
weitgehende Analogien mit den sichergestellten Eigur^ von 
Cephalus und Procris im Belvedere aufweisen. Das kleine 
Breitbild, auf Kupfer gemalt» befindet sich bei Heirn J. von 
Klarwill in Wien. Die Figuren des de Clerck sind in eine 
soi-gfältig durchgebildete Waldlandschaft von der Hand des 
Denis v. Alsloot hingesetzt und wiederholen im Kleinen 
mit geringen Abweichungen und mit vertauschtem links und 
Bechts die Gruppe auf der signierten grösseren Waldlandschaft 
des Alsloot und de Clerck in den kaiserlichen Sammlungen 
Ich möchte also hier nachtragen, dass auch das Bildchen bei 
Klarwill unter die sicheien Arbeiten des de Clerck einzu- 
reihen ist^). 

Um auf das Pester Bild und seine frühere Diagnose auf 



1) Zu Hendrick de Clerck habe ich noch weiteie Nachträge zu 
geben, die daran erinnern sollen, dass Ton den Katalogen der Galerien 

in Schieissheim und Aachen signierte Gemälde des De Clerck beschrieben 
werden. Das Schleissheiraer l>ilil könnte mit dem identisch ^eiii, welches 
bei Descamps erwähnt wird. In Stockholm werden dem Meister zwei 
Gemfilde sngeflchrieben. 

In der grossen Katalogsammlung von Hoet und Terwesten finden sich 
zahlreiche Werke des H. de Clerck ver/A U-lmot, dnrunter auch solche, bei 
denen J ;i ii T5 r \i e irli c 1 als sein M i t a r b e i t e r Lrenaiint wird. Auch kommt 
tiort ein liiid vor, das mit dem lirucghcl-de-Clerck der Kaiserlichen Samm- 
lungen (den ich oben S. 106 namhaft gemacht habe) die grSsate Ähnlidikeit 
gelialtt Iial)e!i mnss. 1767, auf einer Antwerpener Versteigerung taucht 
auf „Kvn fraay Stnkje, verbeeidende de vier Elementen in cen T.nnd- 
schap met Beestjes, Vogeltjes en Visjes, door II. de Kierck, op paneel, 
hoog 1 voet 3 duim, breet 1 voet 8 duim". (Auch in Madrid sei 
ähnliehes Bild.) Bei Hoet (1. S. 319 — Amsterdamer Yersteigerang von 
1727) steht ferner besehrieben: „Een stuk van Hendrik de Clerk, ver- 
beeldonde einiirc Goden cn Godinen, met een Dans van Cupidoos, niet 
minder als iioltenhammer'' und ferner : Een Goden Maeltyt, of de Bruyloft 
van Psyches door denzelven". Nach Hoet I. 369 scheint 1731 das Bild 
mit den „Goden en Godinen" in Rotterdam gewesen zu sein. Dieselbe 
Quelle verzeichnet 1735 ift Amsterdam ,,Ecn considerable ryrke en hoer- 
lyke ordounaiitie van de Kierck, verbceldeude de outdekklng van Calysto 
voor Diana met meeuigtc van Kymphen, het beste van hem bckent in 
een oyerheerlyk Landschap van den Fluwel^ Breugel, h. 3 t. 3d. br. 
4v. 3en een half d." Bei Hoet II, 185 Aviid ilidliGE * noch ein BAnb 
der Sabinerinnen von unserem Maler erwähnt. 

-) Neuesteus in überraschend ge hm jener Weise photograi)hiert von 
J. Löwy in Wien, in 4'». Beschrieben liabe ich das Bildchen in der „Chru- 
uiqne des arts" vom 25. JuU 1891. 
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Marten de Vos zurückzukommen, sei daran erinnert, da^s 
Hendrik de (Herck im gülden Kabinet dee ComeliB de Bie 

als Schüler des Martin de Vos genannt wird, was uns über 
eine gewisse Stilverwandtschaft der beiden so ziendich aufklärt. 
Den Btoükreis, welchen De Gierck behandelt, umgrenzt De Bie 
unter Beifügung anderer Bemerkungen folgendermasBen : . « . 
"WAS seer aerdich ende firaey &oo in't groot als in t* Kleyn af te 
beiden alle poetery eende oock devotie, ghelyck in veel en 
versclivdc Tafereelen vun iicni tot Bnissel in ver.schevde Ker- 
ken te sien is, die seer Ordonannti-ryck [von reicher Kompo- 
Bition] ende met neerstich opsicht gheinventeert ende uyt 
gbewerckt zyn. Hy is gestorven tot Brüssel/' Leider lasst 
eich die Lebenszeit des Künstlers nur ymiutungsweise an- 
geben. Zwischen 1570 und lü4i» mag de Clerck gelebt iiaben. 
Eine Urkunde spricht von ihm im Jahr 1623 

In der überaus bedeutenden Abteilung der Italiener, 
die mehrere grosse Gemacher im zweiten und dritten Stock- 
werk füllen, ist wohl BaphaePs Madonna Esterhazy das 
unbestrittene Hauptstück (So. 71). Und wirklich ist sie ein 
Werk voll Anmut und Liebenswürdigkeit luid von giüsster 
Zartheit der Autl'assung. Warmn wurde das Bildchen nur 
untermalt und nicht vollendet? Dies liesse sich nur beant- 
worten wenn man über das Leben des berühmtesten Urbinaten 
ungleich besser unterrichtet wäre, als man es thatsfichlich ist. 
Dem Aufbau nach, der Zeichnung nach muss die kleine 
Madonna Esterhazy (die nebeny teilend in Abbildung zu sehen 
ist) in der Florentiner Zeit des Meisters entstanden sein, ver- 
mutlich gegen Ende derselben. Die kleine Tafel mag etwas 
später fallen als die belle jatdini^re des Louvre, als die 
Wiener Madonna und als die Madonna dettu del eardellino 
in Florenz. Für die Echtheit des Bildchens spricht Alles, 
auch eine Zeichnimg in der Ufiiziensammlungi die man jeden- 



1) Mitgeteilt von Alexander rindiart In den „Archivcs des nrt:«, 
gcienccs et lottres" TT, 17:, 1023 niaclit der Küostler eine Kopie nach 
M. V. locxycü für die Kirche St, Joase-tcn-^'oode". 
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falls auf die Madonna Esterhazy beziehen muss^). Die Ge- 
schiehte aber dieses merkw&rdig^ Kunstwerkes ist nichts 
weniger als vollkommen bekannt, und reicht nur bis in die 

erste Hälfte des 18. Jahrhunderts /m itck. Auf der Rückseite 
der kleinen Tafel ist ein l'apitrblati beleätigti auf dem maji 
Folgendes liest; 

«»Dieses Frauen Bildt von Raffael de Urbino sambt dem 
Kastel mit guthen stelnem Besetzt ist mir von Pabst Albany 
verehret wordteu. 

Elisabcüi K."^') 
Da sich gei^'t n die Echtheit des Blattes und seine Zuge- 
hörigkeit zum Bilde nichts einwenden lässt, wird also durch 
diese Inschrift klar, dass Kaiserin Elisabeth Christine, die 
Gemahlin Kaisers Karl VI., eine Zeit lang Besitzerin des 
Bildes war. Der Papst Albani ist Klemens XI. (1700—1721). 
Koiirbiniert man die Jahreszahlen iius dem l^ebea beider, der 
Kaiserin und des Papstes, so erhält man als Grenzen für die 
Schenkung die Zeit von 1708 bis 1721. Im Jahre 1708 
wurde Elisabeth Kaiserin, 1721 starb der Papst Das ist 
aber auch so ziemlich die äusserste Grenze, bis wie weit man 
hier zurückgehen kann Die Entstehungszeit de? Bildes bleibt, 
wie oben angedeutet wurde, immer ein wenig unsicher. 

Auch für ein zweites Werk des Raphael, das hier yor- 
handen ist, für das Bildnis eines jungen Kardinab (Nr. 72) 
dürfte sich kaum mehr ermitteln lassen, als dass es sicher in 
die römische Pcnude des Künstlers gehört, ohne dabei ein 



1) Die Zeichnung i^t »i achgebildet in der Eapliaelbioernphie von 
Eugene Müntz ö. 205, uuch das Bild selbst beliaudelt wird. Über 
dieses Tergl.* die RaphaeUBiographien von Passavaiit deutsche Ausgabe II. 
S. 92, Crowe und Cavalcaselle (Aldenhoven) I. 291 f. Anton Springer 
(Eaphuül und Micliflantrclo 2. Aflaj^e I. 110 f.), ferner C. v. Lützon- in 
den graphischen Künsten'' Xlll. ö. 9. Tschudi im Fester Galeriewerk 
(dort auch eine Abb. der Skizze), Woltmann und VVörmaan's Geschichte 
d. Malerei II. 636. 

2) Dabei das Esterhazy'sche rote Siegel und zwei andere schwarze. 
Eine Nachricht, dass das Bild als Geschenk von Kaiserin Maria 

Theresia au den Fürsten Kaunitz gekommen ist, taucht bei Passayaut auf, 
l»der ohne Qu^Mnaogabe. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



tu 




1 i 

i; ■' ■ 

f 




Digitized by Google 



— 219 — 



bestimmtes Jahr nennen zu können, ^ogar <lle Bezeichnung 
ah Bildnis eines Kardinals ist nur auf einer Wahrscheinlich- 
keit aufgebaut» indem an das rote BIrretum angeknüpft wird. ^) 
Sollten die Italiener hier in Pest der Zeitfolge nach be- 
trachtet werden, so hätten wir mit den intere.^santen Trecen- 
tisten beginnen müssen, die im letzten Saal (beziehungsweise 
im Saal I) an der Thürwand in grosser Anzahl zu finden 
sind. Ihre Betrachtung liegt mir heute nicht nahe genug, um 
bestimmte Meinungen äussern zu können. In d^ Zeit herauf- 
rückend, finden wir an derselben Wand eine Nummer, die 
einer kritischen Bemerkung bedarf. Es ist Nr. 37 von Nicolo 
da Fuligno (S. Bernhard), ein Bild, das sehr gelitten hat 
und dessen Inschrifb (yermutiich auf Grundlage einer gleich- 
lautenden alten) gänzlich erneuert wurde. Wozu das Beklezen 
alter schadhaft gewordener Inschriften gut sein soll, das ver- 
mögen nur gewisse Bildererneuercr zu sagen, die ihr Hand- 
werk vom Standpunkte des Tapetenaustiickens betrachten. 
Nicht nur die Inschrift aber, sondern auch das Bild selbst sind 
hier die Opfer einer nicht eben gewissenhaften Erneuerung ge- 
worden. Das Bild befand sich yor 1866 in der Sammlung 
J. D. Böhm, kam später zu l^ischof Ipolyi nach Erlau und 
schliesslich in den Besitz der Landesgalerie.*) Wann dieÜber- 
malungen geschehen sind, lässt sich vom Ansehen allein nicht 
genQgend sicher feststellen. Ich möchte nur zur Ehre der. 
gegenwartigen Galerieldtung feststellen, dass die Pflege der 
(Sremülde hier in der ungarischen Landesgalerie eine überaus 
sorgsame ist und dass sie v< »11 kommen auf dem Standpunkt 
der Wissenschaft steht. Wenn in dieser Studie also gelegent- 
dne Bilderemeuening getadelt wird, so möge Niemand dahinter 
eben Angriff auf die Direkten wittern, 

1) Vergl. hierzu eine Studie Pulszky's vom Anfang der 80er Jahre 
über Kaplmel in der unprar. Landesgalerie und den Text det Pester 
Galeriewerks. Das Bild ist photographiert. 

2) Yeigl. Zeitschrift für bildende Kunst YIII. S. 252 den Katalog 
Auktion BOhn imd Janitsehek's „ßepertorfnm für Knsstwissenichsfl" 

XIII. S. 802 f. 

Fiinntel, Kleine Galorieitadien. 15 
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Ein ganz absonderliches, auffallendes Bild ist die thro- 
nende Ceres des Michael Panouius, eines wenig bekaimien 
tüchtigen Maitis, der wohl mit dvin Michele Ougaro fer- 
raresischer Urkunden identisch isU^) Das gelehrte Wesen des 
ganzen Bildes verrat einen Meister aus der Zeit des kräftig- 
sten Homanismus. Unser Maler ist ein echter Quattroomitist 
der es recht auffällig macht, dass er griechische Studien treibt 
und sich im Lateinischen zurecht gefunden hat. Denn unten 
auf zwei antikisirend zugeschnittenen aber in den Linien über- 
triebenen Schrifttafeln setzt er eine griechische und eine la- 
teinische Inschrift hin, um die Segnungen der Ceres anzu- 
deuten 

Für die Kunstgeschichte weit interessanter als die erwähnten 
Inschriften ist aber das Bild selbst und die Künstlerbezeich- 
nung: „EX MICHAELE . PANONIO", auf einem Cartellino 
an der Stufe des Thrones. Die ährenbekranzte Gottin sitzt 
nämlich auf einem prunkvoll gestalteten Throustuhl, auf dessen 
hohen Lehnen vier Amoretten mit Früchten und fruchttragen- 
den Zweigen sitzen. Auch Ceres selbst hält einen Rebenzweig 
mit einer reifen Traube in der Bechten. Mit der Linken halt 
sie eine Blume, Blühende Lilien stehen an den Seiten des 



1) über Miehele Oagaro ist in den Arbeiten des älteren und jüngeren 
Cittudella uachzuleseu, insbesondere bei Cesare Cittadella im ,,catali>go 
istorico de' pittori e scultori ferraresi (Ferrara 1782) I. S. 58, wo die publiei 
libri della Communita di Ferrara (fol. 17 und 33 Tom Jahre 1146) be- 
nützt worden, und T.nifri Napoleone Cav. Cittadella in den „T)ocu- 
menti ed illustrazioni risgiiardanti la storia artistiea ferrarese" (Ferrara 
1868) S. 130 (Nachricht aus dem Jahre 1459j. Fritz Uarck setzt (im 
Jalnrbaoli der kgl. preussischen Kunatsammlungen) IX. S. 38 zwei alle- 
goriscbe Frauengestalten der Sammlung Strozzi zu Ferrara in die Nähe 
des Mich. Tanonius, ohne sie ihm imniittelbar zuzuschreiben. Ein gleich- 
namiger Künstler, ein viel später auftretender Bildhauer ist jeuer Michael 
Vugaro, der dordb aeioe auffallenden Werke in San Pietro di Castello 
KU V^edlg siemlich allgemein bekannt ist. 

8) Links steht: „^TTeiAO FENOMOr OADeMOr ' ÄHrifaiTfi 

T€0}?rO\", waswobl lu'issen soll: „«-jTtia; '^öu.ou? ar* £;xoü S>j Yvwts 
Ycwoyot". (Für das Zurechtlegen dieser Inschrift bin ich Herrn Dr. Robert 
von Schneider zu Dank verpflichtet.) Bechts steht: „PLANTA^DI 
LEGES • PER ME NOVERE COi: Ni". 
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Thrones. In den Lüften bemerkt mau die quergezogeuen 
Wolken des Quattirocento 

Um mehr als ein halbes Jahrhundert etwa führt uns das 
Bild herauf, das wir nunmehr betrachten wollen. Es ist Nr. 46, 

eine Grableguug, gemalt von dem Romagnolen Gciolanio 
de March esis da Ootignola, Nr. 46. An und für sich 
nicht eben anziehend, erhält das Bild durch die Signatur des 
seltenen Meisters grossen Wert^). 

Die folgende Nummer 47 wird, wie mir scheinen will, 
mit Recht dem Giovanni Pietro Bicci, genannt Criam* 
pedrini oder Giampietrino zugeschrieben. l)n^ Liouar- 
deske des Gemäldes ist nicht zu verkennen, damit aber ist 
auch die Schwierigkeit erkannt» hier vollkommen sicheren Bo- 
den zu finden, da Gemälde aus dem Kreise des Lionardo ver- 
hältnismässig nur selten signiert sind.^ Soweit ich diese 



1) Sie gehen trotz eiuer Spur von begiunendeu Kealismus auf die 
Formen der Wolken zurück, wie sie an den ältesten italienischen Denk- 
mälern der ^^alerei vorkommen. 'Sinn verpecfenwärtige sicii der querver- 
luuteudeu spiudelförmigeu oder wulzigeu Wolken der altchristlichen und 
fröhmittelalterlichen Mosaiken. In Italien erhfllt sieh der allgemeine 
Charakter dieser Form bis zur Ilochrcnaissance, ^vogßgea nördlich von 
den Alpen schon früh gekrümmte Formen auftreten, die endlieh in 
Deutschltmd in jener allbekannten stilisierten Gestaltung gipfeln, die einer 
yielftudi gekrfimten Krause viel Ähnlicher sieht, als irgend einer natür- 
lichen Wolkenform. Dnrch Dürer hauptsächlich geschieht in Deutschland 
die Umgestaltung zur realistischen Wolke ; in Italien durch die Kleister der 
Hochrenaissance. In den Niederlanden haben sieh schon die Yan Kyck's 
2U einer liefen Naturbeobachtuug durchgearbeitet, die auch die Wolken mit 
umfasst. Vergl. hierüber meine Publikation: die Apokalypse in den 
Bilderlandsehaften des Mittelalters S, 17, und einen Vortrag, gehalten im 
M issensrrhaftlichen Klub zu Wien im Winter 1889/90 (Ausaug im Monats- 
blatt des Klubs). 

iä) Auch Morelli hielt das Gemälde einer Erwähnung wert; vergl. 
die Werke italienischer Heister in Berlin, Dresden und München I. Auf- 
lage S. 286, italienische Ausgabe S. 261. In der zweiten deutschen 
Ausgabe fehlt die einsehlägic^e Stelle zugleich mit dem ganzen Abschnitt 
(Uber Berlin), in welchem sie in der ersten Auflage erschienen war. Kr> 
vähni Ist dl» P«ter Bild auch in Wdrmann's Geschichte der Malerei 
II. 702. Ein signiertes Bild von Ootignola in Berlin verrät den Einfluss 
Baphaels (152(1 . 

Für die Forsehung über die Sehüler und Nachfolger Lionardo's 
kommen gegenwärtig neben der (zum Teil sahon überholten) älteren Litieratur 
besonders in Frage : W. v. Seidlita in der Festschrift für Anton Springer, 
W. Bode im Jahrbuch der Kgl. prenssiscfaen Kunstsammlungen, Bd. YII., 

15* 
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verwickelte Angelegenheit überblicke» kann ich gegen die Be- 
iieiuuing des ]5il«les nichts einwenden. Auf einer kaum einen 
Meter breiteu Fläche sehen wir hier eine Madonna und einige 
andere heilige und unheilige Figuren dargestellt. Links Hiero- 
ikjmxa, dem der Uwe beigaben ist, leehts 6. Michael, bei 
welchem der Teufel als Attribut erscheint Das Jesuskind, 
greift nach dem Stein, den der heilige Kirchenvater auf dem 
Buche vor sich hält. W ohlgefällig blickt die Madonna auf 
das lebhafte Kiud herab. Ein Gemälde von sehr ähnlicher 
Komposition aber mit anderer Anordnung der Halb%uren be- 
sitzt Herr Dr. Gtotthelf Meyer in Wien'). 

Xr. 48: Maria (in hallter Fii^ur) und der kiiieende Jo- 
haniiesknabe beten das ("hriritkind an. Die.ses Werk wird 
hier mit Unrecht dem Francesco Francia zugewiesen, wogegen 
es thatsachlich höchstens auf der Stufe eines Boateri steht, 
der den meisten Lesern aus seinem signierten Bilde in der 
Pittigalerie bekannt sein dÜtfU. Auf Francia kommen wir 
noch einmal zurück. 

Die Benennung von Nr. 51 (Maria» Anna und die beiden 
Kinder Jesus und Johannes) als Bernardino Luini wird 
sich kaum angreifen lassen, doch ist dieses Bild yiel weniger 

charakteristisch für den Meister als Nr. 58 (Maria mit dem 

und Nforelli'B „Kunstkriüsciie .Studicu", 1. uud IT. Bd. Aus der älteren 
Litieraiur hebe ich J. D. Pa^vaut's zu wenig beachteten Aufsatz hervor, 
der im ,,Kniulblstt<' von 1838 unter dem Titel »iBeitrilge snr Qeeduclite 
der alten Malenchnlen in der Lombardei'' emehienen isL 

1) Bas Gemälde in Pest ist von Wein wurm photographiert imd im 

Galeriewerk abi^ebildet. Über den Maler sind hauptsächlich einzusehen: 
Morelli, Kritische Studien I. 202 &', und JI. 119, die Zeitschrift für bild. 
Kunst XVIL 122, derArchiyio Btorioo delP arte m. 358,WAnnann, Ge- 
schtohte der Malerei II. 564 f. — Dm Bild bei Dr. Gotthelf Meyer ist 
meines WissentJ in der IJtteratiir noch p:ünzlieh unbekannt. Es gilt als 
Luini, ist aber sicher von derselben JlanU wie das Prüfer Bild. Auf dem 
Gemälde bei Dr. Meyer in Wien befindet sich die Madonna mit dem Kiude 
reehts; links St. Hieronymus und (etwas weiter snrück) der Encengel 
Michael mit Wage nnd Schwert. Ein kleiner brauner Teufel sucht die 
eine Wagschale borunter tu ziehen, während das Christkind sein Händ- 
chen in die andere äcbale legt. Beim Hieronymus ist der Kopf des 
Löwen sichtbar. 
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Jesusknaben zwiflchen der heiligen Barbara und Katharina von 
Alexandrien^). In der Eeterhazygalerie, aus welcher es stammt^ 

war es wie noch mehrere andere Lombarden für einen Lionardo 
da Vinci angesehen worden. Bekaiiuliich ist man in neuerer 
Zeit mit diesem grossen Namen mit Eecbt überaus sparsam. 
Deshalb kann ich mich durchaus nicht entachliessen, bei der 
Madonna, ybr die wir nun hintreten (bei Nr. 52), der Diag- 
nose des Kataloges auf Lionardo beizustimmen. Das Bild ist 
zwar ganz im Sinne des Grossen erfunden, aber gemalt ist 
es von einem Anderen und zwar von Giovanni Antonio 
Boltraffio^ dessen Eigenart man sich hauptsächlich vor 
dem schone Bilde im Louvre klar macht. Das LouTrebild 
ist durch Vasari^) beglaubigt, dient also, beim ganzlichen 
Mangel signierter Bilder, begreiflicher Weise zum Ausgangs- 
punkt der Stilkritik und veranlasst mich, das hochbedeulende 
Gemälde in Pest mit Bestimmtheit auf Boltraf&o zu taufen. 
Ebenso dachte Morelli, der allerdings in seinen Er5rtemngen 
über Boltraffio auf anderem Boden stand ^ Wenn nun auch 

1) Beide Gemälde sind von ^(orelli als Werke des Bemardino Luini 
anerkannt worden. Vergl. „Die Werke iüUleui.selier Meister in den 
Galerien von München, Dresden und Berlin" S. 479, dasselbe in italie- 
nischer Ausgabe S. 448 und die zweite deutsche Ausgabe S. 118, „zwei 
gBQs rorsiigliolie Madonnenbilder toh B. Lidni/' lits BOd Ko. 51 ist 
als Lionardo gestochen f&r Perger's Galeriewerk. Im Text wird jedoch 
darauf verwiesen, dass schon 1838 Passavant im Kunstblatt das Bild auf 
Luiui bestimmt hatte. Siehe das deutsche Kunstblatt von 1838, S. 295. 
Vergl. auch das Gaieriewerk tou Pnlssky und Tschiid!. 1827 wnrde das 
Bild (als Lionardo) von JoBcph Stduimüller gestochen. 1832 war das 
Blatt in der Wiener Akademie angestellt und wurde in Pietznigg's „Mit- 
teilungen aus Wien" (1832, S. 121) sehr gelo)it. Das Bild selbst wird 
als „bedeutendes, ausserordentlich schönes Gemälde * in Kugler's Geschichte 
der Malerei (IP 131) herrorgehobca. 

S) Vergl. Hilanesi's Anegabe lY. S. 51 t 

3) Vergl. das angeführte Buch deutsch. I. Atifl. S. 469, italienisch 
^ 438, zweite deutsche Auflage S. 118. Von W. Bode wird da.s Bild 
keineswegs dem schwacheu Bemardino dei Conti zugesehrieben, wie 
Morelli angibt, sondern als Werk des Meisters der Madonna Litis in 
Petevslmrg angcsproeben (Teii;!. Jalurbvcli der k<taigl. preususdien Kunst- 
sammlungen VIL 240). Über die Restaurierung des Bildes durch Braam. 
V. Engerth wird in aller Kürze Vtcrichtet im Kunstblatt" von 1845 
Ö. 43, das Bild sei „der einzige Liouurdo da Vinci, der sich iu Wien 
befindet." 
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das Bild gewiss nicht von Uonardo sdbst ist» so bleibt es den* 
noch ein Hauptbild der ganzen Galerie. Es ist gar reizend, 

wie das feiste Kind die Ärmchen vorstreckt und wie die 
ju^en<lliche Mutter freiiii<llich zum Knaben herabblickt. Diese 
Haltung des Kopfes, die bei den Lionardesken öfter wieder- 
kehrt, geht wohl auf eine Erfindung des Altmeisters selbst 
zurQok. 

Vor Nr. 55, einer Maria mit dem Jesusknaben und dem 

kleinen Johaime?!, stehen wir abermals vor einem Haupt^tück 
der Landcögalerie. Ein Werk des Correggio ist es, das 
%\ wii' hier zu studieren haben. Dieselbe Madonna kommt mit 

geringen Änderungen mehrmals vor, doch sind die Kopien oder 
die Wiederholungen, die ich nicht gesehen habe, überhaupt 
wenig bekannt und scheinen weit ganger zu sein , als das 
Oemälde in Pest Otto Müiuiler s Urteil ist hier von Be- 
deutung, weshalb ich es auszugsweise anführe^). Er hatte 
die drei „Wiederholungen", die es gibt, kurz nach einander 
gesehen, und gab sein Urtheil dahin ab, dass das Bild in 
Rom das beste sei, es folge dann das Fester Bild und erst 
C*. in dritter R^ihe das Petersburger. Nun erklärte aber Morel! i 

p»r seither die I r in Rom (beim Fürsten Torlonia) und in 

C* Petersburg einlach für Kopien ^des Originnl?" in Pest^). 

Wenn auch beide Urteile einen starken Widerspruch in Be- 
KUg auf das romische Bild in sksh Insigen, so stimmen sie in 
Bezug auf die Echtheit des Pester Bildes doch miteinander 
gänzlich überein. Einen Anhaltspunkt, um die Echtheit des 
letzteren zu bezweifeln, wüöste ich denn auch nicht zn finden. 
Ich meine, die Madonna des Correggio nimmt hier im Saale 
nicht umsonst einen Ehrenplatz ein^). 



I 



1 1, 



i Nach dem Artikel „Allegri" von Julius Meyer im neuen KünsÜer- 

I lexikoo, I. 379, »ndi S. 434 and 459. 

.1 -) „Kunstkritische Studien'* I. S. 295. — Eine ziemlich späte Kopie 

■'l in der icaiserlichen Galerie zn Wien braneht hier gar nicht zur Yer- 

t gleichung heran gezogen zu werden, da sie JSiemand für ein Original hält. 

' ^) Über die Herkunft des Bfldes sagt der Jos. Ftaehenelie Katalog 

! von 1815 (8. III) Folgendes: y^Bieses so bekannte und so oft in Kupfer 
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Bei Nr. 60 (einer Madonna mit Saokta Katharina von 
Alexandrien) mochte ich eine Untersuchung anregen, die dar- 
auf gerichtet ist^ ob uns hier nicht ein Jugendwerk des Mo- 
retto da Bresoia erhalten ist 

Nr, eine gute Madonna in Halhligur mit dem Knaben, 
der vor ihr aufrecht steht und rait zwei jugendlichen Engehi, 
deren Köpfe neben ihren Schultern sichtbar sind, wird mit 
guten Gründen dem Francesco Francia zugewiesen. Es 
zeigt gänzh'ch dessen etwas harte Vortragsweise und seine 
eigenartige Farbengebung. Weniger überzeuirend in seiner Be- 
nennung als Francia ist Nr. 59, eine heilige Familie mit der 
knieenden Katharina von Alexandrien. Wir werden das Werk 
bis auf weiteres den vielen Gemälden beifügen, die den Namen 
des berühmten bolognesischen Malers, Goldschmiedes und Me- 
dailleurs mit Unrecht tragen. Venturi hat vor einiger Zeit 
im „Archivio storico dell' arte" eine lange Reihe von Bildern 
zueammengestellt, die falschlich als Francia's Werke c^eführt 
werden. Der Versuch ist überaus dankenswerte Ist doch der 
Käme Francia im Laufe der Z^ten zu ein^ Begriff gewor- 
den, in welchen alles Bolognesische aus der Zeit um 1500 
hineingestopft wurde. Sogar Werke aus ganz anderen Städten 
und Landschaften fanden darin Platz Die l)e!den Bilder in 
Fest, der wirkliche und der angebliche Francia sind phöto- 
graphiert, was vergleichende Studien nicht unwesentlich er* 
leichtert. 



gestochene Bild kaufte der Stifter gegenwärtiger Sammluugen von dem 
Henog von Crivelli, wdcher es von seinem Oheim, dem Cardinal Orivelli 
erbte, dem es frülier vom KüniL'e von Spanien zum Geschenke war ge- 
macht worden." Die Winke sind beachtenswert und würden ein beson- 
deres Eingehen verdienen, hätten wir nicht so viele andere gute Bilder 
noeh m studieren. 

1) Zum Vens^chnifl der echten Werke des Meisten, das Yentnri 

ebenfalls im Archivio storico zusammenstellte (im III. Bande), habe ich 
ein nicht unwichtiges Werk beizufügen, das in Wien in der Akademischen 
Cialerie zu finden ist. Es trägt die J'.ezeichnung „OPVS F. FBANCI.E 
AYIIIFICIS MDXIII" und stellt die thronende Madonna ^wischen Sankt 
Lukas und Petnmius dar. Ein Stahlstich danach bei Feiger in den 
yyKunstacbfttoen" von Wien. 
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Nr. 62, das Werk eines umbriflclieii QuattrooentisteD, stellt 
Marien In halber Figur dar, das Christkind vor sich haltend 
und Ton einer halben Mandorla yoUer Seraphimköpfe um- 
geben. Vor etwa zeim Jahren wurde das Bildchen für ein 
Werk des Pemgino aogeaehen, neuerlich hat es mit vieler 
Aussicht auf die Zustimmung der Faehgenossen die Benennung 
Pintoricchio erhalten^). 

Kr. 65, intenressante, reich komponierte Grablegung mit 
kleinen Figuren von einem Lombarden aus der Zeit noch vor 
Lionardos Einflnss. Die Taufe auf Borgognone durch den 
neuen Katalog hat gewiss sehr vi« le Berechtigung, anderer- 
seits ist aber auch an Bemardino Luinis Jugendstil zu denken'). 

Nr. 66 ist allerdings, vielleicht wirklich ein Andrea 
del Sarto, doch ist's ein herzlich schwaches Bild für ihn. 
(Maria mit den zwei heiligen Knaben). Man wird gut thun, 
den Meiäter anderwärts zu studieren. 

Ein zuverlässig echtes, zi^lich gut erhaltenes^) Bild ist 
die Anbetung durch die Hirten vonRidolfo Ghirlandajo, 

1) Phutographiert vou A. Wein wurm. Eine Pbototypie brachte 
jüngst der „Klassische Bildendiats*' von lieber und Bajersdorfer. Karlo 

Pulszky hat das Bild der Pester Galeric in iner kleinen Studie behandelt. 
Hiebe auch Tsobudi im Oaleriewerk S. VII. ,,lvei)liken o<ler Kopieen . . . . 
befinden sieb unter Anderem im Lr>uvre und in der londoner National- 
galerie." Kiiie Mandorla, ganz äbnlicb der auf dem Fester Gemälde, um- 
gibt mdi die Madonna auf dem Gemftlde im Palaxso oommonale von Sau 
Giroignauo. Letzteres Bild vrird ebenfalls dorn Pintorioehio ingesehrieben 
(Abbildung im Arcbiviu storico deir arte Iii. G8j. 

8) Ich kenne tou dem fruchtbaren Luini, dessen reifer iStil gewiss 
allen meinen Lesern «i» der Brem in Mailaad gehinfig sein dürfte and 
<lor ja auch hier in Pest recht gut vertreten ht, ein vcrhiiltnismftssig 
früh entstandenes sicheres Tafel gen liil de mit Fii^uren, die kaum viel 
enisser sind, als die auf No. 05 in Pest. Das Hild, welches ich meine, 
trugt die alte echte feine Signatur : „ BERNAU DlxWö / LVVINVÖ / 
und daimnter die erste HüUte einer Jahressahl: „15 . Wenn nicht 
1500 selbst ZQ ergftnaen ist, so wird man sich in diesem Fall gewiss 
niclit weit von div^'T Zahl fortlx-wr-rin diirfrn. Die Darstelhinc: betrifTt 
einen Christus am Kreuz; unten Mana, Johanncü, Magdalena, Paulus und 
Franziskus von Assisi. Stimmungsvolle Landschaft. (In der Piivat- 
Sammlung des Jfingat verstorbenen Kunsthftndlen £. Hirsohler in Wien). 

3) Für ein frühes Cinquecentobild sehr gut erhalten, wenngleich 
auch hier streckenweise ganz überflüssige spätere Schichten anf dem 
guten alten Hilde liegen und manche Hand und miuiches Gesicht besudelt 
ersdieinen. 
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No. 68. Zwar erreicht der Meister hier Dicht die Kraft aewee 
Vaters — die Anbetong durch die Hirten vom Vater Domenico 

in Florenz bei den Innocenti ist eben auch eine gefährliche 
Nebeil] I uhlerin, neben welcher nicht leicht ein verwandtes Bild 
aufzukommen vermag — doch ist das Werk des Sohnes immer- 
hin intemssant und bedeutend. 

Es ^t um etwa zweiundzwanzig Jahre später als das 
floientiner Bild des alten Ghhrlandajo, und iSsst, gegen das 
Werk des Vaters gehalten, eine Art Fortschritt, eine Weiter- 
entwickeiuüg der florentinisclien Kunst bemerken , die ich 
hier mit Anderen zum Teil dem Ein£uss Raphaels zuschreibe. 
In den Jahren zwischen 1604 und 1508 war ja der 
grosse ürbinat vielfach in Florenz thatig; Ridolfo Ghir- 
landajo wird ja ausdrücklich als sdn Freund genannt, so 
dass die vom Bilde abgeleitete Vermutung auch einen ge- 
schichtlichen Halt gewinnt^). 

Das Bild macht einen freundlichen, hellen, bunten Ein* 
druck, der zu einem Versuch verlockt , ihn aus den Einzel- 
heiten abzuleiten. Die nebenstehende Abbildung wird uns 
diesen Versuch erleichtern. Die Madonna erscheint jung und 
anmutig. Man möchte gerade hier Raphaels Einwirkung an- 
nehmen. Die Farben, in die sie gekleidet ist, sind im allge- 
meinen die herkömmlichen: Blau und Bot| die jedoch hier dn 
wenig heller, gestimmt sind als auf den glddizeidgen Bildern 
eines Franda, eines Perugino und Anderer. Verwandtes Blau 
und Rot gewahrt man auch an dem knieenden Sankt Rochus 
links und an dem Engel oben rechts. Einen anderen freund- 
lichen Zweiklang von ziemlich hellen Tönen bringt der Meister 
ebenfalls zweimal auf dem Bilde an: hellrot neben saftgrün» 
zwei Farben, die sich ja auch im physiologischen Sinne gegen- 
seitig heben. Der jugendliche blonde Sankt Sebastian zur 

i> Vasari sagt im Absdinitk ttber d«i florentiner Aofoithalt yod Ba- 
phael folgendes: „. . . . fatta amicizia con alcuni giovani pittori, fra quali 
furono r. i il ü If 0 Gh i rl a n d a j 0 . . ed altri, fu nella cittä molto onorato" 
(Ausgabe von Gact. MUanesi IV. S. 321, ebeudort S. 320 zu beachten 
die kritin^e Note ftber den Beginn des Anfenthaltes in Florens). 
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Hechten und der alte Hirt (oder St. Antonius) links im Mittel- 
grunde haben diese Farbenzusammenstellung in ihrer Ge- 
wandung aufzuweisen; auch klingt dieser Akkord in der 

saftgrünen, hellrot gefutterten Jacke des bekränzten Hirten 
an, der rechts hinter der Madonna steht. Weiss wird wenig 
auf dem ganzen Bilde vorgefunden. Die ferne Landschaft ist 
duftig blau und in ihrer Helle dem Ganzen angepasst^). In 
den Linien und Massen ist überdies die Komposition wohl 
abgewogen, wonach kein anderer denn ein befriedigender Ein- 
druck zu erwarten ist. Das harte Quattrocento ist hier nahezu 
völlig überwunden. Die Hände sind schon fast ein wenig 
charakterlos in ihren gewöhnlichen runden Formen (die Nägel 
klein und etwa mandelförmig). In der Landschaft links mehrere 
Bäumchen von Bpargelblattform , wie sie von den Quattro- 
ceutisten noch über 1500 herein nachwirken. 

Auf einem schwarzen Streifen unten mitten steht in heller 
Cnphalschrift: „RIDOLFVS GRILL ANDAIVS FLOREN- 
Tmy& FACIEBAT // INSTANTE lOHANNE ITALIANO 
FETRI. . M.D.X««). 

Der grosse Andrea del Sarto unfern von dem Bilde 
des jüngeren Ghirlandajo wird durch das entschieden falsche 
Monogramm selbst verdächtig. (Thronende Madonna uud 
Heilige. Nr. 69). Zum mindesten ist^s kein Bild, aus welchem 
man sich einen rechten B^riff von dem Meister bilden konnta 

Den nächsten, zweiten Saal betretend, finden wir uns 
grösstenteils in Gesellschaft farbenlruher Venezianer. Es sticht 
uns sofort an der ^Vand etwas rechts von der Thür ein 
kräftiges, kerngesuudes noch etwas altertumliches Bild in die 
Augen, das wir denn auch näher ansehen wollen (Nr. 75). Die 
Malweise und die alte Signatur: „OPVS CAROU CRIVELLI 
VENETr* (in goldener Kapitalis unten an der Stufe) sagen 

9) Du BUd ist yon Wdnnannn in der Geiohichte der Malerei IL 
610 besprochen. Vergl. auch Lermolieff „IMe Werke", I. Aufl., S. 386, 

ital. S. 359 und das Fester Galeriewerk. 

W. Lübke in seiner Geschichte der italienischen Malerei (II. 180) 
setst das Bild Eerstxeater weise um 1504 an. 
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imB rascb, wes' Künstlers Werk wir vor uns haben. Carlo 
Oriyelli also ist der Sehopfer des prunkvoll ausgestatteten 

Bildes, von dem wir eine kleine Nachbildung hier neben hin- 
setzen. Die zahlreichen Beziehungen ia der Auti'cirij.uiig unserer 
Madonna in Pest, zu den sehr bekannten Bildern des Carlo 
Criveili in der Brera zu Mailand, in der Lateranischen Galerie 
und in der Nationalgalerie zu London werden bald klar'). 
Das Pester BUd dürfte vor 1490 entstanden sein, da Criveili 
damals geadelt wurde und danach einen Hinweis auf diese 
Auszeichnung in seineu Signaturen anzubringen ptiegt. So linden 
wir z. B. auf der Madonna in trono der Brera (Nr. 1 93) den 
Ausdruck „eques laureatus" und auf der Madonna mit Hierony- 
mus und Sebastian in London „miles" als Appositionen bei 
dem Namen. Das grosse dreiteilige Bild von 1482 in der 
Brera dagegen hat einfach die Signatur „Opus Caroli Criveili 
Veneti", woran sich die Jahreszahl schliesst. 

£s hat sich Vieles von Crivelli's Hand bis in unsere 
Zeit erhalten, b^eiflicherweise ausserhalb Venedigs. Denn« 
wenn Criveili tieh auch bis ins Alter als „Venetus^ bezeichnet, 
so war er doch zumeist nicht in Venedig beschäftiert. So be- 
sitzt denn auch die Accadeniia der Lagunenstadt keinen ein- 
zigen zuverläifsigen Criveili, auch heute nicht, nachdem 
scheinbar durch den Ankauf einer Tafel mit Crivelli's Namen 



1) Die Gemälde, auf ilie ^<'h anspiele, siml i^rösstenteila in weitereil 
Kreisen bekannt und zumeist phutogruphiert. Das grosse Bild in der 
Brem mit dem plastiach ausgeführten Schlüsseln dea Heiligen Petrus ist 
u. A. auch abgebildet in Wörmann's Geschichte der Malerei IL Bd. 
Nach der Madonna mit den Fruchtgewinden in der Brera hat Charles 
Waltner radiert. (Ver;;]. L'art 1870, IV. Bd., 284 — das Bild erscheint 
in der liadierung stark luudemisiert). Das Bild der Galerie im Laterau 
findet sieh n. a. abgebildet bei E. HimtE „La Benaisaanee en Italie et 
en France". Einer der sablreichai interessanten Crivellis in London ist 
in Jean Paul Richters Werk über die englische National-Galerie nach- 
gebildet (1883). — Criveili als besonders autl'allende Erscheinung hat 
schon früh die illustrierte Kunstlitteratur beschäftigt, wie mau aus Seroux 
d'Agineourt's „bisUiiie de l'art" entnimmt (YL Feintnre Fl. CXXXVIII), 
er fehlt denn auch kaum in irgend einem Nachsehlagebuch, das für die 
Geschichte der venezianischen Malerei in Betracht kommt. Der Criveili 
in der ung. Landesgalerie ist u. a. auch erwähnt bei Crowe und Caval« 
eaielle in „Historj' of painting in North Italy", L 03. 
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Abhilfe geaduiffen worden ist Die neue Erwerbuog stammt 
leider keineswegs von der kraftvollen Hand einee bedeaienden 

Künstler.^ \s ie unseros Carlo Crivelli, sondern von einem recht 
unteigeordueieu (^uattrooentiäten ohne Namen Das Bild 
aber, das wir io Peet vor uns haben, muss unbedingt für echt 
gelten, da es in keiner Weise su Misstrauen Anläse giebt» 

Dasselhe kann sofort aneh von Nr. 78 auBgesproefaen werden, 
einem reinlichen, klaren Werk des Viucen/ü Catena. Zur 
ruhenden heiligen Familie kommt eine heilige Jungfrau heran, 
um das Christkind anzubeten. Die grossen Figuren sind nur 
bis zum Knie sichtbar, fast nur als halbe Figuren. In der 
Feme eine anmutige Landschaft. Auf onem Schrifitband, das 
die Heiliir- zur Rechten hält, liest man „(V)IZENZO. C'F*, 
was sich einzig und allein auf \ iucenzo Catena beziehen kann. 
Unser Maler gehört unter den Nachfolgern des grossen 
Giovanni Bellini zu den geschultesten, so trocken und hart er 
auch malt Darin eben kommt in diesem Falle die Kraft 
der Schulung bei dnem Talent zum Ausdruck, das durchaus 
nicht eisten Ranges ist. Es hält zäh an dem Erlernten fest, 
ohne neue Bahnen zu erobern. In Bellini's Werkstatt hat 
Catena fast zuverlässig gearbeitet^ wie man aus den Wieder- 
holungen schliessen kann, die er nach Giovanni Bellini's 
Darstellung im Tempel gemalt hat. Mit seinem Namen vei^ 
sehen ist die Wiederholung in Padua'). Vor seine Lehr- 



1) Die Signatur des Bildes in Venedig (weichet im neoesten i^talog 

als No. 24 im Corridojo orsclu'int) ist eine plumpe FälschunjEr, wie das 
jft auch in eiuer Notiz des „Archivio st<»ri(o doli' arte" (III 158) zuge- 
staudeu w ird. Dort versucht ma» ullerdiugs noch, das liild ai» ein spätes 
Werk des Crivelli tu. retten« Ich fürchte tlba, es wird dem Bilde nieht 
zu. hdfen aein. 

2) Fast 8i(;her von ihm ist auch die qneroral EUgeechuittene Wie> 
derholmi},' der kais"r1i()i»'n Galerie in Wien. Die übrigen zahlrfirluMi 
Exemplare dieser KuuipoMition : 3 in Yeuedig, 1 in Berlin, 1 iu Verona, 
1 in Innsbruck, sind wohl von anderen Bellinesken. Bas Berliner BUd 
mag ebenfalls aus Catena's Werkstatt hervorgegangen sein. Orow^'s und 
Cavalcaselle's „Ilistory of painting in North Ttaly" 1. 140 fT. kennt auch 
i)o()i Wiederholungen in Vicenza und ('ns})ano. Yerirl. hierzu auch 
Zuiiu ti Jahrbücher lY. S. 145 f. Icli gehe hier nicht auf Einzelnes ein 
in dieser weit venew^gten Frage und gebe nur noch folgende Bemerk- 
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zeit beim Altmeister wird man das sigoierte Bild im Dogen- 
palast ansetzen müssen, zum mindesten war Bellini's Geist in 
dem j&Dgeren Genossen noch nicht lebendig geworden als er 
jenes Bild malte» das lange Zeit in der 6tanza dei tre Gäpi 

del CoDsiglio zu sehen war Iiier in Pest sieht man den 
Catena schon als vollen Anhänger von Bellini's mittlerem 
Stil und das nicht nur an dem signierten Bilde, von dem 
achon gesprochen wurde, sondern auch an einem zweiten ohne 
Bezeichnung (Nr. 74, Maria mit dem Kinde, zwei Heilige 
und ein Stifter), welches die engste stilistische Verwandtschaft 
mit den sicheren Gemälden Catena's aufweist. Den späten 
Stil Bellini's hat Catena gar nicht mehr mitgemacht. Ofien> 
bar war er längst früher flügge geworden* 

ff 

Ko. 80, ein mftnnliches Bildniss, dem 8ehaBtiano 

L u c i a n i genannt Sebastian o delPiombo zugeschrieben, 
ist leider in einem üblen Zustande. 

Ko. 81 ist ein gutes Bild vom guten Bonifazio Vero* 
nese (Maria mit dem Jesuskind. Eine Heilige reicht ein 

Körbchen mit Früchten dar). 



iingen. Für <l!o Bositimmung der Wiederholung in Wien hatte ich (neben 
vielen auciereu Hiltgmitteln) fUs be(^aeme Stimmgabel ia unmittelbarer 
Nlhe in ^anudben Saal des Belyedere dn signiertes Werk des Catena^ 
die bekannte Halbfigur eines Geistlichen mit einem grünen Buch. Von 
den sirheren reifen Werken Catena's lä.sst sich eine für ihn bezeichnende 
Behandlung breiter Falten ableiten. Catena liebt dreieckige oder trape- 
zoidförmige flache Eindrücke au den Gewändern. Bas Anbringen yon 
SdüUerfiiPbeii hat er yon seinem Heister überkommen, wobei ieli nur an 
Bellini's grosses Altarwerk aus San Qiobbein Venedig zu erinnern brauche 
(an das Lendentuch des Heiligeu Hieronymus). Über eine zieinlit Ii anf- 
falleude Härte ia der Fomiengebung koninit Catena nie hinaus, wonach 
auch ein weich behandeltes Bild in der Brera (No. 2375 Stefan) unrichtig 
bestimmt ist. Es stamt ans der Nfthe des Bissolo. In der litteratur 
über Catena ist neben den Schriften von Crowe und Cavalcaselle, neben 
Lermolieff und den gebräuchlichen Nachschlagebüchern nicht zu über- 
sehen A. Sagredo: Sülle consorterie . . . ia Yenezia" S. 348. Morelli 
hatte in seinem Bueh ftber „Die Werlce italienischer Meister . »" aonflehst 
eine venmgiüokte Cliairaicteristik Catena's gegeben, die in der 2. Auflage 
einigermassen Verbessert ist 

1) Photographiert von Naja* Die Beseidmimg lautet dort 
„VINCfibiVS • // . OHATENA • // . P.« 
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In dieselbe Gruppe der Bonifazios gehört auch No. 82 
(eioe Santa Convereazione) und Ko. 83 (der vom Kreoz ge* 
■unkene Chnstus). Auch mehrere spatere Kummem müssen 
hier herangezogen werden, so die heilige Familie (No. 92) und 
die Madonna No. 89. Das letztere Gemälde stammt offenbar 
von jenem sj)üten Bonifazio, der in Venedig eine ganze Reihe 
von Bruderschaften mit jenen Heiligenfiguren versehen hat, 
die man gegenwärtig in den Akademien va Wien, zu Venedig 
und in der kaiaerliehen Galerie su Wien aufsuchen muss. 
Hierher gehört denn auch mit grösster Wahrscheinlichkeit 
No. III der Pester Gallerie (('hri>tus in Enimaiis), ein Bild, 
das ebenfalls <ler Aufuierksaniiieit der Besucher empfohlen sei^). 

Die Halbfigur eines Madchens (No. 84) ist mit Becht 
vom Katalog dem berühmten älteren Palma zugeschriehw 
worden ; auch gegen die Benennung des männlichen Bildnisses 

No. äO als Loren zo Lotto möchte ich nichts einwenden. 
Dass man Loren zo Lotto hauptsächlich in Bergamo studieren 
muss» ist bekannt Und wirklich wird die Bedeutung seines 
feurigen Talents nirgends so klar, als wenn man in der ge- 
nannten malerischen Bergstadt in die Kirche Santo Spirito 
eintritt, um in einer der Kapellen zur Rechten die grosse 



n Um sich in dem Gowirre der versf-hi » denen Bonifazios znrccht 
zu linden, wird man vor Allem zu Bemtisconi s: studii sopra la sloria 
della pittura italiana dei secoli XIV e XV (1864) greifen müssen (p. 288 
f. und besonders 387 ff.), ferner zu den Arbeiten Ton Horelli und zu 
AVörmnnn's Geschichte der Malerei. Zu beachten sind einige Bemerkungen 
(von MündUr) in drn Roccnsioncn nnd ^fitteilungen für bildende Künste" 
(passiiu;. Für die Zusammenstellung des Malerwerkes der Boaifazio 
kommen vielfach in Frage BoBchlni's „Deaerizione di Venezia", desselben 
„Rieebe minere della pittura Veneziana" und Frantesco Zanotto's „Pina- 
coteca Vonetn". Vt ru;!. ferner Fr. Pecht „Venedigs Kunstschätze" und 
neuerlich „lU'ixTtorium für KiiTistwissenRchaft" VIT. 1 ff. Es ist unmög- 
lich, hier viele Kiuüclhciten zu geben. Ich merke nur an, dass ein sog. 
Tizian,* der als soleber ,,gesehnitten" und ,»gestoehen" worden nnd der 
1885 zu Wien bei der G. Pladi'sehen NacblaasTmtdgernng auftauchte, 
fast sicher ein Bonifazio Veronese war. Der , »unbekannte italicnisclu' 
Meister" von No. 229 iu der Braunschweiger Galerie ist niemand anderer 
als der späte Bonifazio Veneziano. Viele Notizen sind da noch aus den 
kleinen deutseben Galerien zu gewinnen, was hier nnr angedeutet werden 
kann. 
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zehiibilderige Altartafel des Ainliea Provitali und seiner 
Gehilfen von 1525 mit einem Bilde des Lotto von 1521 ver- 
gleicht. Previtali eracheiiit hier als Faulder, das zäh an der 
alten Bellinesken etwas steifen Art festhält Lotto aber ist 
ein freier beweglicher Cteist, der sein Werk in leichter Weise 
aufbaut. TrotzdeTn steht es noch hinter dem Hauptwerk in 
San Bartolommco zu Bergamo einifr^ rmassen zurück. Unser 
Büdniss hier in Pest, der ]\rann mit dem schwärmerisch auf- 
wärts gekehrten Blick» wird nicht viel spater fallen^ als das 
erwähnte Gemälde yon 1521 in Bergamo^). 

Sehr unsicher ist der Boden, auf welchem die Diagnose 
von No. 94 steht, einem intcressaiileii Bildnis, das uns die 
Züge des Dicht<*rs Antonio Brocardo überliefert hat. Der 
Katalog nennt Tizian als den Meister. Vor einigen Jahren 
hatten halb unschlüssig Morelli und etwas zuversichlilicher 
Thausing das Bild für &nen Giorgionc gehalten. Im Text 
des Pester Gal('rie\v( rkes machte dann Tschudi darauf auf- 
merksam, dass Giorgione viel zu früh gsstorben ist» als dass 

1) Palma vcrchio und seiiir Trauptworko (lürftcii allen I>esern ge- 
läufig sein. WenigtT Itisst sich dies von Loren zo Lotto voraussetzeD, 
obwohl dch Gustave Frizsoni seit Jahren eingehend mit diesem Künstler 
beaehäftigt und mehrmals über ihn geaehrieben hat. Seine »fpittare di 
Lorenz© IjOtto nella cappella Suardi a Trescorre" (Perugia 1875) sind 
mir nur dem Titel nach bekannt. Besonders ntifmorkHani möchte ich 
aber auf Frizzoni's Studie macheu, die in der Zeitscbrilt für bildende 
KoDst n. F. L 16 ff. erschienen iat. Archivalisehe Nachrichten aber 
Lotto, der nicht Bergamaske, sondern gebürtiger Venezianer ist^ findet 
man hauptsächlich im „Anliivio venct<>" (Band XXXIT von 1^8(1 
S. 169 ff. und 415 ff \ wo auch sein Schüler Domeuie«» iCliajd-ioli i l>e- 
Imndelt, und die altere J^iltetutur über I^tto ausgenützt wird. Vergi. 
hierzu aueh das „Bepertorimn für Knnatwiasensehaff' XI. S. 205, Tbode's 
„Kunstfreund" No. 8 und „Gazette des beaux-arts" 1887 I. S. 259. 
Wertvoll sind auch die Mitteilungen von Bertolotti in den „Monumenti 
storici publicati dalla K. Deputazioue veueta di storia patri>i" 18S5 
(„Artisli veneti in Roma" S. 15 f.) Für die Zusammenstellung des 
Malerwerkes von Lotto sind nicht unwichtig der „Anonimo Morelliano" 
'i'ilx r dessen Ausgaben wir bei GiorL'ione berichten werden), Vasari, die 
Publikationen Bosciiini's, llidolli's Marax cgiic, Tassi's Vite de' pittori 
bergamaschi, Crowe und Cavalca&ellc s history of paiuting in Jsonh Italy 
(II. 494 bis 533) und Campori's „Raoeolta di cataloghi inediti". Neuer- 
licl) /.II lieachten einige Stellen im „Arcbivio storioo dell' arte" und 
' einige Abschnitte bei Lermolielf-Morelli. 



Digitized by Google 



— 234 — 



er den Antonio Brocaido in dem erwachsenen Zustand, wie 
er auf dem Pester Bilde erscheint» hatte malen können. Seit- 
her wird von Pulszky die (vielleicht richtige) Diagnose: 

Tizian festgelialkii. Die Frap:e crehört nicht zu den leichten 
und das besonders deshalb, weil das Bild bei irgend einer 
Restaurierung jedenfalls im Charakter seiner Oberfläche ver- 
ändert ist Zudem passt die alte Oraquelure nicht zur Lein- 
wand, auf der das Bild jetzt sitzt Die Darstellung findet sich 
iu Thausiiig's „Wiener Kunstbriefen'* ziemlich genau und aus- 
führlich beschrieben. Nur ergaben sich statt der „Kabba- 
listischeu Zeichen"» die Thausiog rechts auf einer schwarzen 
Tafel sehen wollte, einfach Musiknoten, die eben ein wenig 
undeutlich geschrieben sind. Auch hat das V auf dem Hute 
des Dargestellten wohl kaum die Bedeutung: Yenetus, was 
Thausing als sicher annimmt Indess wollen wir mit diesen 
Kleinigkeiten nicht unsere Zeit verlieren. Wir haben uns 
vielmehr zunächst davon zu überzeugen, dass die dargestellte 
Persönlichkeit wirklich durch Inschriften als ,,Antoniu8 Bro- 
cardus, Marini filius*' beglaubigt ist Dann erinnern wir uns 
noch daran, dass Mündler als den Meister des Bildes den 
Francesco Morone ans Verona nannte, wir erinnern uns auch, 
dass bei Pordenone derlei Köpfe vorkommen. Dann aber 
scheiden wir in einer eigentümlich demütigen Stimmung von 
dem sonderbaren BUde, das uns wieder einmal kdne hohe 
Meinung von unserer heutige Kunst» Bildnisse zu iMStimmen, 
beigebracht hat^). 

Weit sidberer fühlen wir uns schon wieder vor der fol- 
genden Numm^ 95. Die beiden italienischen Hirten, die 

langsam g6gen den Beschauer über eine dämmerichte Wiese 
herabschreiten, hängen doch wenigstens mit zuverlässigen An- 
gaben in der Litteratur so weit zusammen, dass sich eine 
Vermutung über den Meister fest begründen lasst In Marc- 



1) Eiue Monographie über Giorgioue, die 1&84 in Leipzig ersclüeiiea 
igt, bringt über woserea Broeardo nldits, was von Belang wftre. 
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Ad ton Michiels „^o^izia d'opere di dis^no''^) findet sioli 
eine Stelle, aus welcher man entnimmt, dass 1525 in Venedig 

bei TadiUo Contarini neben anderen interessanten Gemälden 
auch ein Giorgione war, der folgendermassen ei" wähnt wird : 
„La tela del paese cun el nascimento de Paris, cun Ii dui 
pastori ritti in piede^ fu de mano de zoizo da Castelfianco, 
et fu delle sue prirae opere.*' Schon Morelli^Lermolieff ver- 
mutete, dass in dem Bild mit den zwei Hirten in Pest ein 
Bruchstück jener Landschaft aus Taddeo Contariini^ elie- 
maligem Besitz erhalten sei^). Später erkannte man dann 
einen ehemaligen Bestandteil der Galerie des Erzherzogs Leopold 
Wilhelm, Statthalters der Niederlande. Soweit es die Figuren 
als solche anbelangt, bestätigte sich diese Vermutung beim Auf- 
schlagen einer Abbildung des Parisgemäldes, die sich im £ 
„Theatruni pictorium" des Teuiers (die erste Ausgabe erschien g 
1660) vorfindet^). S 

I 

1) Bekaunt unter dem Nameu der Notizia des Anonymus des ^ 
Morelli" oder des „Auoninio Morelliano". TMe letztere Benennung ist im * 
inndernen Italienipeh f,'ebr:iuehlich , was ich hier der Beachtuug eines ^ 
ilecensenten empföhle, der au uieiuer Ausgabe jener Notizia den Ausdruck ^ 
,,AiiOttiino Morelliano" beanstandet hat. Die erate von Jaoopo Morelli 
erläuterte Ausgabe erschien 1800. Eine neue von G. Frizzoni commeu- 
tierte Ansgabe erschien 1881. Meine, nach der Originalhandsehrift corri- 
gierte und ergänzte Ausgabe folgte 1S8S. Der Kommentar zur letzteren ^ 
jst fai Yorberätung. ^ <* 

3) Vergl. „die Werke italienischer Meister in den Galerien von j 
Dresden, MÜDclien und Tk'rlin" (1880) S. 190. I» 

•>) Diese sehr billige Entdeckung verdankt man Franz Wickhotf. Q 
Eine kleine Beproduktion ist nebstbei bemerkt auch auf Taf. 21 des 
„Prodromns" von Stam]mrt nnd Prenner sn finden. Das Bild Ifisst sich also 9 
zurück verfolgen, wenigstens bis in die Galerie des Erzlurzogs Leopold 
Wilhelm, Statthalters der Niederlande, nns welcher das Theatrnin des 
Teniers puljlieiert wurde. Im Inventar jeuer grossen Sammlung ist es 
(uaeh dem Jahrbuch der kuustlüstorischen Sammlungen des A. II. Kaiser« 
banses I. S. XCIV) beschrieben wie folgt: 

„132. Ein Landtschaflt von Öhlfarb auf Leinwath, warin zwey 
Ilüerthen vff einer Seiten stehen, ein Kindl in einer Windl auf der Erden 
liegt, vnd autt der andern Seitben ein W'eibspildt halb blosz, darhiutcr 
ein lüter Mahn mit einer PfeifTen desen thuet". 

„In einer vergulden Hamen mit Oxenaugen, hoch 7 Span l'/2 Finger, 
biaith 9 Span 7' 2 Finger braith. 

,, Original von Joi^ioae" (die Abmessungen also H. 1,768 Meter, 
Br. 2,078). 

Frimmol, Kleino Galoriostudion. IG 
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In der genannten , allbekannten Publikation aus der erz- 
herzoglichen Galerie erst zu BrQssel, später m Wien sind nicht 

wenige I^.üder unter dein !Namen Giorgione radiert. Einige 
davon haben sich in der kaiserlichen Galerie zu Wien er- 
halten. Das Bild mit der Parisfindung ist aber als Ganzes 
seither verschollen. Nur der liest mit den zwei aufrecht stehenden 
dder ruhig schreitenden Hirten hätte sich also in der Pester 
Galerie erhalten, wohin er aus der Sammlung Ladislaus Pyr- 
kers gelangt ist. E« drängt sich dabei nun die Frage auf, 
ob wir in dem Pester Bild Giorgione's eigene Hand erkennen 
wollen oder ob wir uns für eine alte Kopie entscheiden Und 
hier sind wir, trotz aller schönen Beglaubigung, doch wieder 
auf die Stilkritik angewiesen. Um eine solche aber an unserem 
Bilde mit Aussicht auf Erfolg ausüben zu können, bedarf es 
ziemlich breiter Vorstudien. Wir müssen nach Möglichkeit 
die erhaltenen sicheren Werke Giorgione's im Original studiert 
haben, voran das frühe Altarblatt im Dom zu Castelfranco 
und die späteste Arbeit, die drei Magier in Wien in der kaiser- 
lichen Gemäldesammlung, dann die Gewitterlandschaft mit der 
Zigeunerin und dem Soldaten (und mit dem später aufgemalten 
Baum) im Palazzo Giovanelli zu Venedig, die Dresdener Venus 
' — diese alle beglaubigt — , überdies mehrere, ziemlich allge- 
mein anerkannte Bilder, wie das Urteil Salomons und das 
Moseswunder in der Uffiziensammlun^, wie das Konzert im 
Louvre, endlich viele Geniüldi, lieball von diesem, bald von 
jenem Kenner für Werke Giorgiones gehalten werden. Nicht 



1) Es müsste wohl von oincr Kopie die Kedc sein und nicht von 
einer Wiederholuui;. AVas iu neuester Zeit zu Gunsten einer Wiederholung 
des Bildes vorgebracht worden ist, bleibt vorläulig sehr fraglich. Man 
meiiite (Archivio Btorico deV arte I. 47), das Bild sei ehem^ Bobleoht- 
weg Iiis „j)ictura de la nocte", als ein Nachtbild bezeichnet wotd&k» 
Eine Wiederholung dieses Nachtbildes wird iu einer gleichzeitigen T'r 
kuude envähnt. Nun hat aber Giorgione für Taddeo Contarino (nadi 
der Notiziu des Anonimo Morelliauo) auclt ein UnterweUsbiid mit Aeueaa 
und Anchiees gmnalt. Es ist doch viel wahradieinlicher, d»n man dieses 
(seither ebenfalls verschollene) Bild als „pictura de la nocte" bes^ehnet 
habe, denn dieFindnng des Parisknaben, ein Gemälde, anf dem ganz und 
gar keine Nachtstimmung sondern nur Dämmerlicht su entdecken ist. 
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genug aber daran; wir müssen auch aus der Tenesianisclien 
OrtslitteratuT zusammenstellen, was der Künstler an Wapdge* 
malden in der Lagunenstadt geschaffen hat Es ist nicht 

wenig und lässt uns begreifen, dass Giorgione in seinem kurzen, 
kauiJi 34jährigen Loben nicht viel Zeit für Staffeleigemälde 
erübrigt haben kann. Auch müssen wir des Künstlers Vor- 
ganger » Zdtgenossen und Nachfolger, besonders seine Nach- 
ahmer mit Ausdauer studieren. Dies nur das Nöthigste. 

Auf diepeni Wege dürften die Meisten zu dem Ergebnis 
gelangen, dass man das Gemäldeüberbleibsel in Pest immerliia 
als eine frühe Arbeit des Künstlers gelten lassen kann, so 
wenig Yortheilhaft . es auch zunächst aussieht Eine Jugend- 
arbeit soll es ja gewesen sein, wie die Notizift des Anonimo 
Morelliano ausdrücklich sagt. Auch dürfte man nicht ver- 
gessen, dass herausgeschnittene Stücke aus groööeu, breitbe- 
handelten Gemälden an und für sicli in der kleineren Flache 
immer etwas roh aussdien. Die Schwierigkeit ist überdiess 
zu beachten, die in der Darstellung von Pmonen liegt, welche 
auf gleichmässigem Wiesengrund gegen den Beschauer zu 
herabschreiten. Ein unzweifelhaft altes BiM liMben wir vor 
uns. Einem Nachahmer Giorgione's wüsste ich es nicht bei- 
zumessen, auch keinem Kopisten^ ganz abgesehen davon, dass 
ein alter Kopist denn doch das ganze Bild kopiert hätte und 
nicht bloss das 8tück mit den Hirten, in welches gar unvor- 
teilhaft ein Stück vom Kopf des liegenden Parisknaben herein- 
reicht. Bleiben wir also doch bei Giorgione und lassen 
wir das Bild als eine frühe Arbeit, als eine Art Jugendsünde 
gelten 

1) Zur Bernhigunj,' für an a:sf liehe Gemüther, die zu meiner Kenner- 
schaft kein Vertrauen haben , bemerke ich , dass Morelli auch in der 
zweiten (1801 erschienenen) Auflage seiner „Werke itaUenisdier Meister'* 
ftn der Benennuig: Gioigione für die swel Hirten festhält. Jedenfalls 
war ail<^ Morelli der Meinung, dass .sogar ein Giorgione nicht als fertiger 
Meister vom Himmel fallen konnte. Eine glückliche Fügung ist es, dass 
sich gerade von einem der interessantesten Künstler Venedigs ein be- 
gUnb^tes, so fr&hes Werk erhalten hat — Sehr lesenswert in Serag aal 
den Qioi^ne in Pest sind M. Tliaasing's „Wiener Kimstbriele**. 

16« 
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Die Signatur auf dem folgeuden Bilde Ko. 97 führt uiis 
in diesem Falle rascher und sicherer auf den KünsUernameD» 
als wir ihn eben bei dem Bild mit den zwei Hirten ermitteln 

koniilen. Auf der Madonna mit zwei Heiligen, vor die wir 
nun hingeireton ?find, liest nuin niclit in allen Einzelheiten 
vollkommen deutlich, doch im Gajizen ziemlich sieher: „Jero- 
mimo di Libri. 1511" und das auf einem flachen Stein, 
auf welchen 8t Jacobus minor sein linkes Bein stützt Jacobus 
steht dem Johannes Evangelista gegenüber, der rechts im Vor- 
derfirnind diirge?tellt i?^t. Oix n mitten die Madonna auf Wolken 
thronend und den Jesusknaben festhaltend, der ihr schalkhaft 
zu entkommen trachtet Dies schöne Bild gehört, wie mehrere 
andere, die wir schon erwähnt haben, zu den glücklichen neuen 
Erwerbungen der ungarischen Lando.<galerie 

Von grossem Interesse dürfte für Viele auch ein anderes 
Gemälde der Galeric sein, das zwar keineswegs su farben- 
prächtig ist wie die Madonna des Gerolamo dei Libri, das 
aber durch die dargestellte Persönlichkeit und durch die Kraft 
der Charakteristik seinen Wert erhält Es ist No. 101, ein 
Bild, das in einer schwülf^ti^n lateinischen Inschrift als Por- 
trät der Catalina Corn.uu und als Werk des Gentile Bel- 
lini bezeichnet wird ^j. Thausing und LermolieÜ' haben längst 

l) Vergl. liicrüljtT „Chroniqiie des urts" vou) 12. Februar 1887. 

ü) Die luschrift lautet: „CORNELIA GENVS NOMEX FERO 
vrRGINIS QVA31 SYNA SEPELIT VENETVS FILTAM ME VOCAT 
SEXATV8 CYrKV8(iVE ÖKUVIT NOVEM REGXOllVM SEDE.S . 
QVANTA SIM VIDES .SED IIELLINI MAXVS GENTll,!? :\lAIOR 
QVAE ME TAM JiREVI EXPRE8SIT TABELLA." {Uwr mit aufge- 
lüsteu Kürzungen wiedergegeben). Zu Deutsck heisst das etwa: Ans 
dem Geeeblei^t der Coraer, führe ich den Namen der Jungfrau, die auf 
Sinai bei:ralien liegt. Venedigs Senat nennt mich seine Tochter und 
Cvpern, der Sitz von neun K<migreicheu, dient mir Wie eroas ich bin, 
siebst Du, doch grösser noch hi Gentile iteilini's }Iand, die mich auf 
einer ao kleinen Tafel wiedergegeben hat. — Anf dem Berg Sinai wurde 
bekanntlich Sankta Katharina begraben. — Kebi^tbci bemerkt, ist das 
Pester Bild irgendwo in der niodernen Litterntur irrtümlicherweise al-> 
AVerk der Plastik! erwähnt worden. Sehr korrekte Anc^aben lindet man 
in Thausing's Wiener Kuustbricfen. — Ein treö'liches Bildchen, last sicher 
von Gentile Bdiini, das die jugendlidie Catarina Comaro darstellen dürfte, 
besitzt H. Sax in Wien, der es aus der Guggenheim'schen Sammlung 
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auf die B(»cleutuDg dieses Bildnisses hingewiesen. Von der 
Übereinstimmung desselben mit dem kleinen, unnötigerweise 
angezweifelten Bildniss der Königin von CTpern, das Crentile 
Beinni im Vordergrund seines grossen Bildes mit dem Kreuzes- 
wunder (Venedig, Akademie. Sala VIII, No. 6) angebracht hat, 
ist ebenfalls bei Thausing die Rede. Das Porträt in Pest ist 
mehr In's Einzelne durchgebildet und erweist sich auch in dem 
reichen, perlenstrotzenden Kostüm viel bedeutender als die kleine 
Figur in Venedig, die ja nicht als Einzelbildnis gemalt ist 

Wenn auch nicht unmittelbar, j?o ist das Pester Bild doch 4 
mittell»ar datiert, wobei ich daran erinnere, dass Gentile Bellini J 
am 23. Februar 1507 gestorben ist und dass die 1454 geborene j 
Catarina Comaro auf diesem Bilde in einem Alter von 30 \ 
bis 40 Jahren dargestellt erscheint. Um 1490 dürfte also das « 
Werk entstanden sein, sicher aber vor dem 23. Februar 1507. 
Wollte man auf die Stelle der Tnsclirit'r „( ypnis (me) BfTvit" | 
und auf das Datuiu der Thronentsagung 1488 grosses (je wicht 
legen, so müsste man das Bild in die Zeit unmittelbar vor 
der Thronentsagung versetzen. 

Der Bruder Gentile's, Giovanni Bellini ist nach An- l 
sieht de? Kataloges der Meister von No. 102, dem Brustbild 
des Dogen Barbarigo. Wir wollen euistweilen bei dieser Be- 
nennung bleiben, ohne das Bild aber unter die s?ichcren Werke 
des grossen Meisters einreihen zu können. Ich hoffe, Gelegen- 
heit zu haben, mich über die Bellinis an anderer Stelle ein- J 
gehend zu Süssem. Heute verweile ich nicht länger bei ihnen, ■ 
um auch späteren Venezianern nocli einige Aufmerksamkeit • 
7A1 widmen. Verdient doch das Bildniss eines weissbärtigen \ 
Kardinals von der Hand eines Bassano, wohl des Giacomo 2 
da Ponte (No. 108), unsere volle Beachtung. No. 113, das 
Brustbild eines Madchens, dessen Namen anzugeben schwer 



9 



iu Venedig erworben hat. Eiue mwlerue Kopie nach diesem Bildchea 
befindet sidi hei einem Kunslhftndler in Venedig (nach gütiger Mitteilung 
von IT. SVix). Über andere ßildnisse der ratariua Coraaro vergl, Jahr- 
buch der kgl. preuss. Kunstsammlungen IV und X. 
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fallen wird, da.s iiher vi-iiiiutlieh von Paris Bordone gtiualt 
ist, kaiiu jedeufaiis als bedeutendes Kunstwerk geilen. Vor- 
trefilich scheint auch Nr. 113 gewesen su aein, ein Madonna 
ans Tisian's Nähe dtammend, aber heute so veidorheD, dass 
bestimmte Äuaserungen sich nicht empfehlen, vaa den Namen 
des Kflnsders betrifli Bez&glidi der Herkunft l&sst sich 
saaren, dass unsor Bild einst Bestandteil dt r Galerie in der 
Wiener btallburg war. Ks ist als Tizian fiir's Theatrum 
artis pictoriae" radiert. 

No. 116 wird von allen gewiss sehr rasch als eine Kopie 
nach dem Tizian'schen Bildnis der Isabella Gonzaga erkannt, 
welclies siel) zu Wien in kaiserlieheui Besitz bt'fiudet und ein 
Juwel der Belvedcregalerie bildete. 

^igc gute Bilder der Bassanos seien schliesslich noch 
der Beachtung empfohlen. 

Um auch die spaten Italiener anderer Schulen in Pest 
kennen zu lernen und den prächtigen Giovanni Battista 
Tiepolo zu sehen, dw bekanntlich hier ist, müssen wir uns 
ins dritte Stockwerk bemühen. Im XIX. Saal als Nr. 649 
finden wur das Bild des Tiepolo, welches San Jacopo zu Pferd 
darstellt und nicht mit Unrecht sehr geschätzt wird^). In 
demselben Räume werden wir auch die etwas jüngeren Zeit- 
genossen des gi-nannten Tiepolo, den flotten France?* o 
Guardi und den zerfahrenen Jacopo Marieschi gewahr. 
Von dem letztgenannten , in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts thätigen Künstler sind zwei venetianische Stadtbilder 
vorbanden (No. 644 und 656); von Guardi's Ebmd sehen 
wir eine Menge kleiner Ansichten der Inseln rinirs mu 
A enedig, die in natura sowie in den iarbentrischen Ab- 
bildern vor uns dnfach ganz reizend sind (No. 629 ff). 
Oanaletto (Bemaidino Beiotto), der bekannteste aus dieser 
Oruppe von Künstlern, welche die Strassen und Winkel 

1) Eine Vergleichung mit einem (lemUlde des Tiepolo in Sani' 
Eustachio 7.11 Venedig, das ich nur nach A1>bildungen keiinei eigiebt eine 
-vollkommene Übereinstimmung bis iu's Einzelne. 
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Venedigs so prächtig im Bilde festgehalten haben, ist in Pest 
durch zwei Bilder nicht aus Venedig, soiulerii aus Florenz ver- 
treten. Er zaubert uns die piazza della Signoria auf die Lein- 
M and (No. 645) und die Arnobrücken (No. 647). Vom älteren 
MCanaletto'*^ von Antonio 0 anale, findet man ein echt ye- 
nezianiaches Bild (nach meiner Erinnerung) mit dem Uhrturm. 

Giulio Carpione, der in diesen Studien schon ge- 
nannt wurde, ist kaum in irgend einer Galerie so vortreftlicb 
vertreten, ü.h bier u. z. mit einer Menge gut erhaltener, meist 
etwas frech komponierter Bilder, die bedeutendes Können ver- 
raten. Ich nenne zunächst ein Traumgesicht, das grosse Ver- 
wandtschaft mit einem entsprechenden Bilde in Pommersfeldem 
aufweist (No. 509), ferner zwei iny thologiscbe Darstellungen 
No. 6üu und 602, eine wüste Sintflut, No. 601, endlich das 
Bacchanal No. 623 und Ariadne auf Naxos No, 622. 

£s ist gar nicht leicht^ aus der Fülle von guten Bildern, 
die Yon spaten Italienern hier zu sehen sind, eine Auswahl 
zu tareffen. Man hat zwar langst aufgehört, diese BpäÜinge 
der italienischen Kunst zu veracliten, wie es zu Zeiten der j 
Romautik und der modernen Reuaissanceströniung ziemlich 
allgemein gebräuchlich war, doch wüsste ich nicht, dass heute ! 
die italienischen Meister des 11, und 18. Jahrhunderts trotz < 
steigende Anerkennung schon mit demselben Fleiss und mit j 
demselben Aufwand von kritischem Denken behandelt wären, l 
wie etwa die Künstler der Hochrenaissance. Der Einzelne « 
kann da nicht so ohne weiteres hilfreich beispringeu, wonach j 
es einfach naturgemäss erscheinen muss, wenn ich in der J 
Auswahl dieser spaten Maler etwas subjektiv, also willkürlich ^ 
verfahre und ihnen nicht dieselbe Sorgfalt widme, wie den * 
früheren Meistern. * 

No. 594 ist ein richtig bestimmter Alessandro Mag- 
nasco genannt Li SS an drino. Dieser Genuese des 18. Jahr* 
hunderts war nach Allem, was man von ihm kennt, ein Freund 
des Schrecklichen und Schauerlichen. Im Technischen bildet 
er in Genua ein Seitenstück zu dem Venezianer Guardi. 
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"Was man hier von ihm zu sehen bekommt, ist eine Folter- 
kammer mit vielen Ii aarsi raubenden Einzelheiten, die man 
sich im Original ansehen muss^). 

No. 603 Palma Giovane: eine gate Pietiu 
No. 610 Oaravaggio: das grosse KarteDspiel. Becfata 
eine wahrsagende Zigeunerin. Wirkungsvolle Leinwand mit 
etwa leben jjgrussen Figuren. 

No. 643 Pietro Hotari, husches Brustbild eines 
Mädchens. 

No* 646 Giuseppe Nogari, gutes Dogenbildnis. 

Im XV. Saal sind dann noch Tiele andere späte Italiener 

vertreten: Marc- Antonio Franceschini, Feder igo 
Baroccio, Lelio Üisi, Giovanni Battista Salvi (ge- 
nannt S ag s o f e r ra t o). Von dem letztgenannten sieht man 
hier eine Kopie nach einer Dürer^schen Madonna No. 475, 
ein interessantes Bild. Guido Beni, Domenichino, 
Albani, Guercino und andere Bolognesen reihen sich an. 
Dem Venezianer Francesco Trevisani werden mehrere 
Bilder zugeschrieben, wie die vortrel'tiich modellierte Lucrezia 
Ko. 500 und der Einzug emes Kardinals in Rom I^o. 504. 
£in signierter Cavaliere d' Arpino (Giuseppe Gesari) 
ist durch seine Darstellung von Diana und Aktaon auf- 
fällig (No. 5()8). 

Im benachbarten Raum, dem XVI. Saal, müssen wir ein 
Martyrium des Heiligen Andreas von Ribera (No. 523) be- 
achten, an und für sich und als Vorlage für eine Kopi^ die 
der bekannte halb moderne Ferdinand Waldmüller in 
peiner Jugend gemalt hat und die heute in der AMontr Aka- 
demie zu sehen ist. »So finden sich oft die grus^-ten Gegen- 
sätze nahe bei einander. Kurz vorher sahen wir den weichen 

1) Die meisten Bilder dieses Meisters, die wie das Iiicsige aus aiteu 
Galerien stammeu, die bis über 1800 zurückreichen, dürften richtig be- 
stimmt sein. In maaehen Sammlnngen ist die Tradition heute schon ab- 
gerissen. So musste ich in der Jügcr'schen Galerie in Fischan swei 
Lissandrino's erst wieder neu taufen ; beide sollen in anderem Zusammen- 
hang noch einmal erwülmt werden. 



Digitized by Google 



— 243 — 



Safigofemito nach einer scharfurnrbsenen Ge>talt Diirer's kopieren 
und nun finden wir dea breit und flott malenden Kibera als 
Vorbild für den biederen fast kleinlichen Waldmüller. 

Ein wiinderlichea Bild von Herrn Desiderio ist an der 
"Wand gegenüber nicht zu vergessen, eine phantastische Archi- 
tektur, die vom Künstler mehr modelliert denn geraalt ist. 
Büder, die in ganz ähnlicher übertrieben pastoser Weise ge- 
malt sind befinden sich unter dem verfehlten Namen „Monsu^* 
in der graflich HarFach*8chen Galerie in Wien. „Monsu'* 
heisst nichts anderes als Monsieur und tritt in dieser Be- 1 
deutuiig -dir ült in alten italienischen Katalogen vor den j 
verschiedeuöteu Künstlernamen auf. Desiderio wird freilich ä 

I 

nur der Vorname des neapolitanischen Künstlers gewesen sein. \ 

Wenn wir aber auch seinen Zunamen nicht wissen, so sind 

wir doch sicher, dass er nicht Monsu gelautet hat \ 

Der Katalog führt uns nun zu den Franzo^t ii heran, 
die hier in grösserer Zahl und besseren Stücken auftreten, als 
man es so weit östlich vom Rhein erwarten sollte. Zwar '. 
haben sich die zwei Claude Lorrains der Fyrker^schen 
Sammlung als Werke der Gampovecchio herausgestellt 
(No. 667 und 668, kleine Breitbilder, eines eine Kopie nach 
Claude Lorraiu, das andere eine Nachenipfindunii; des frrosseii 

I 

Stilisten; das zweite ist mit dem Namen des Campovecchio 
gezeichnet), doch ist allem Anscheine nach der dritte Claude 
Lorrain (No. 708> eine römische Landschaft) richtig bestimmt 
Dieses Bild stammt aus der Esterhazygalerie und ist der ein- 
zige Olaud* jener Sammlung, welcher im Laufe der Jahre 
der lortschreilenden Eilderkritik Stand gehalten hat. Mündler 
hat dieses Bild anerkannt und sehr hoch bewertet, als er die , 

1) über Herrn Desiderio vergl. die Lexika von Fussli (mitsamt 
'h-'u Xuelitrfigeu) und Nagler, ferner J.anzi storin l ittorica 1. Bd. Desiderio 
sclieint zairischen 1580 und 1640 thätig gewt!?tii zu sein, erpt in Venedig 
dann in Neapel. Den Ausdruck Monsü gebrauchte mau iu luilieu haupt- 
aächlich bei Ausländern, besonders bei Franzosen, s. B. heisst es: ^^Monsü 
Pussino", „Monsü Civetta", „Mousil Bot", „MonsA Yalentino". (Beispiele 
aus dem 17. Jahrhnndert, die sich, dutzendweise anführen liessen). 
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Etstherluizv<;iilerie zu scliätzen Ynüia. Va- \\i\r vermutlich dem 
Zusainmeuhaug schon aui* die Spur gekouinien, da88 dicsellre 
Komposition, wie auf dem Fester Bilde auch in Claude 
Lorrain's „Über yeritatis" vorkommt, das sieb der Meister 
bekanntlich als ein gemaltes Inventar seiner eigenen Werke 
zum Schutz La u Nachahmung anlegen mußste*). An und 
für sich würde die-er Zusaiuinenhang freilich nicht die Echt- 
lieit des Werkes beweisen. Da sich aber aus der Malweise 
des (leider vielfach verdorbenen) Bildes kein Misstrauen 
schöpfen lasst, ist die Bestätigong durch den Uber veritatis um 
so erwünschter. 

Da die Richtuncr des Claude Lorraiu im 18. Jahrhundert 
durch Adrieu Manglard fortgesetzt wurde, können wir 
ganz ungezwungen sof<Nrt vor dnen Italienischen Hafen hin* 
treten, welchen Manglard in der* Stimmung eines südlichen 
Sonnenunterganges zu malen versucht hat (No. 680), bezeichnet 
mit des KüiL-^tlers Namen 2), 

Viel weniger vermittelt ist der Schritt zu dem fein und 
sauber durchgebildeten kleinen Gemälde des Jean Louis 
de Marne QSo, 678, Ebene Gegend mit einer Heerde am 
Wasser), welches durch seinen unverhüllten Realismus zu den 
Stilisten Claud»* und Manglard in starken Gegensatz tritt. 

Doch gle])t es in der Nachbarschaft, insbesondere im 
kleinen Saal XX noch einige berühmtere Meister aufisusuchen, 
wie den feinen August in Quesnel, von dem wir ein 
kleines Bild (No. 690) in günstiger Aufstellung vorfinden. 
Eine Dann in Grau uiit tiuer Guitarre ist dargestellt, und 
mit jener Haartracht, die sich in Frankreich und den Nieder- 
landen von der Mitte des 17. Jahrhunderts bis gegen das 

I) Nähere Mitteilungen über den liber v( l Uutis, sowie über dns 
Bild in Pest findet man in der wertvollen Monographie der M'"" Mark 
Pattison tiusbesoudere 8. 238 f.), und in eiuem Artikel von derselben 
YerfiwBerm Ar den „1/ srt" Ton 1883 (lU. Bd. S. 252 ff.). 

fl) Ein Joseph Yemet, der in diesem ZaMunmenhang genannt werden 
könnte, No. C74, efseheint mir nicht genügend sicher, nm ihn Im Text 
za behandeln. 
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Ende desselben erhalten hat, nämlicli mit jenem halbkurzen 
Haar, das in dickem gerundeten Büschel seitlich bis über die 
Ohren herabhängt Unser fiüd zeigt die Bezeichnung: „AYG. 
Q.yESN£L*< und die Jahreszahl 168., worin die letzte 
Ziffer eine 7 oder 1, kaum aber eine 5 sein kann. 

Der Francois Clouet (Ko. 688) ist leider im Gesicht 
gar übel zugerichtet, was die Sicherheit der Bestimmung sehr 
yerringert; doch scheint mür die Malweise des gut erhaltenen 
Kostüms, das sich scharf vom grauen Hintergrund abhebt, 
recht wohl zu dem genannten Meister zu passen. 

Von den zwei Kiclas Poussin, die hier verzeichnet 
werden, von Kr. 695 und 696, halte ich die erste Nummer (eine 
biblische Darstellung) für eine Nachahmung des Meisters, wo* 
gegen mir No. 696 ihm selbst anzugehören scheint (Findung 
Mosis). 

No. 700, Hagar und Ismael In der Wüste, ein bedeu« 

tendes Bild von hartem Vortrag und kräftiger Farbe, mit 
voller Berechtigung dem Niclas Colombel zugeschrieben. 

Die zwei Le Bruns (I^o* 702 und 709) mit Szenen 
aus dem lieben des vierzehnten Ludwig dürfen nicht über- 
sehen werden. 

No. 662: Paulus Aemilius und Perseus von Jean 
Frauyois Pierre Peyron wird manchen durch seinen 
violetten Gesamtton und durch seine Einfachheit iu der Farben- 
gebung auffallen (bezeichnet mit dem Künstlernamen und der 
Jahreszahl 1802). 

Yide Bilder dieser Abteilung mussten unerw&hnt, viele 
Fragen, die sich an Einzelnes knüpfen, unberührt bleiben, 
wollten wir anders den Niederländern und Italienern hier in 
Pest wirklich den ihnen gebührenden Vorzug lassen. Dass 
die Franzosen in ihrer Bedeutung an die genanntoi Nationen 
nicfat annähernd heranreichen, dürfte für die Pester Galerie 
feststehen. Es liegt also in der Sache selbst, wenn wir die 
französischen Gemälde rascher durchgenommen haben, als die 
niederländischen und italienischen. 
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Die Spanier aber in der ungarischen Landesgalerie 
werden von \'ielt;ii sehr horh f'e'halten. Wenn auch ihre Werke 
in dif'-er Studie kurz abgethau werden, so hat dies einen mehr 
subjektiven Grund. Ich bin an die Spanier bisher in den 
meisten Fallen nur auf den Krücken angelesenen Wissens 
herangekommen. Zudem habe ich niemals jenes Wohlgefallen 
an der spau Ischen Malerei empfunden, das allein dazu an- 
spornt, die vielen Hindernisse zu überwinden, die es immer 
wieder giebt, wenn man die Kunstgeschichte eines ganzen 
Landes zu bewältigen trachtet. Der einzige grosse Spanier, 
der mich packt, der unvergieiohliche Velasquez, ist in Pest 
nicht in würdiger Weise vertreten. Da ich nun den Ül>rigeii 
eine verhältnismässig geringe Aufmerksamkeit ge!?chenkt habe, 
ziehe ich es vor, mich für diese Abteilung der Sammlung au 
die Angaben des Galeriewerkes zu lehnen und die des Kata- 
loges (soweit ich mich im Magyarischen zurechtfinde, was 
allerdings nicht sehr weit ist) zu Rate zu ziehen >). 

Das älteste Bild, das uns etwa interessieren könnte, ist 
eine figuren reiche Allegorie (No. 765) von unbekannter Hand, 
die recht deutlich einen Kachtreter des Italieners Sandro Botti- 
celli verrat. Einen grösseren G^ensatz zu diesem Gemälde 
von harter Formgebung und sorgfältiger Mache kann es nicht 
geben als die zwei Bilder des Francisco Goya j Lucientes, 
die in der Nähe zu finden sind (No. 760 und 763, Scheeren- 
schleifer und Milchmädchen). In ihrer unverschämten Sorg- 
losigkeit und ihrem übertrieben breiten Vortrag suchen sie 
ihres Gleichen. 

Der Hauptruhm der 8pani^ in Pest, die nebstbei bemerkt 
alle aus der Esterhazygalerie staiiiuien, leitet sich wohl von 

1) Von den Spaniern der ungarischen Londesgalerie, als sie nodi 
bei Esterhaty in Wien \varen, handelte eingehend Betty Paoli in „Wiens 

Gcmäldi "<!in!inlnncfcn" (S. 181 bis 197). In unseren Tagen wfire Vx-sonders 
.Tusti Iterufen, hier dns AVort zu ergreifen. Wir wollen hoü'en , dass 
er uuch langer Zwischenzeit wieder nach Pest kommen wird , um uns 
mittels seiner ganz einzig»! Kenntnis von Bi»anischer Kultur und Kunst 
über die einseMSgige Abteilung der Pester Galerie in eingehender Weise 
SU beiehren. 
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den Werken des Murillo ab, deren die Sammlung 8ech& 
besitzt, worunter ein ganz vorzuglidies: die Madonna mit 
Missionären (No. 777). Zu nennen ist auch die Flucht nach 

Ägypten (So. 775), die Madonna (No. 780) und das männ- 
liche Bildnis Qso, 781), das eine Zeit lang als ein Werk des 
Velasquez und später wieder als Selbstbildnis des Murillo 
gegolten hat Heute läspt man den Namen des Dargestellten 
im Ungewissen. Noch andere Werke des Murillo, die vom 
Katalog verzeichnet werden, haben sehr gelitten. 

Ko. 785, Christus in Emaus, dem Pedro Orrente zu- 
geschrieben, zeigt uns die Feruwirkung der Bassanos bis nach 
Spanien. 

No. 787, ein sicheres Werk von Alonso Cano lässt 
sich wieder mehr eigenartig spanisch an und vertritt hier die 

weiche Manier dcö Künisllerß (Chri.sLus und Magdalena) — 
monogrammiert. 

Als eine sichere Arbeit muss auch der kühne Vincente 
Carducho (No. 795) gelten (Vision des heiligen Frandscus 
von Assbi — signiert und datiert. Von der Jahreszahl (16 • .) 
ist leider die zweite Hälfte undeutlich), desgleichen die 
wandernde heilij^e iamilie des Claudio Coello (Xo. 801) 
und die Immaculata conception des Zurbaran (No. ÖÜO). 

Bevor wir von der Landesgalerie Abschied nehmen, dürfen 
yni nicht versäumen, im zweiten Stockwerk den Deutschen 
noch unseren Besuch zu machen, der, wie sich's zeigen wird, 
nicht einmal ein reiner Artigkeitsbesuch sein kann. Müssen 
wir doch in dieser Abteilung länger verweilen, al.< er< die 
blosse Förmlichkeit gestattet, nötigt uns doch das grosse Altai- 
werk No. 152, 153 und 154, dem Bartolomäus Zeitblom 
und Hans Schühlein zugeschrieben, sogar zu einer Unart, 
nämlich zu dem Ausspruch, dass fast das ganze Inschriften- 
zeug untenhin ärgerliches Geklexe verschiedener Restauratoren 
ist und mit einer Künstlerbezeichnung nichts zu schaffen hat. 
Es muss an diesen Inschriften oft in eingreileuder Weise 
„restauriert** worden sein, so dass also heute kaum noch Spuren 
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von wirklich alter Schrift aufsufinden sind. Diese Sporeii 
aber kommen nicht in den Kfinstlernamen vor. 

Die grossen übrigens unzweifelhaft alten Tafeln, welche 
das Werk bilden, kamen aus der Sammlung Arnold Ipolyi'a 
in die ungarische Landesgalerie. In Schnaase's Geschichte 
der bildenden Künste (VIII. Band von 1879, 8. 423) wird 
ohne Quellenangabe und ohne jede Beschreibung ein Altar- 
werk, dttjs laut Inschrift von Zeitblom und Öchühleiu gemalt 
sein r^oU, ak Bestandteil einer Privatsammlung in Ungarn 
erwähnt Früher sei dieser Altar „in Münster, einem Dorfe 
unfern Augsburg" gewesen. Dieses grosse Werk aus Münster 
wird nun mit dem Pester Gemälde identifiziert'), was ja ver- 
mutlich seine Berechtigung hat. Was inan aber heute aui 
den Talelii li^^t, stammt wohl kaum aus Münster, sicher 
nicht aus Zeitblom'e Werkstätte sondern ziemlich wahrschein- 
lich aus der Zeit der Boisserß, der Zeit von Grün^sen und 
Manch, aus der Zeit des Bestaurators Eigner* Die Ulmer 
Maler mitsamt Zeitblom und Schühlein waren bis in die 
dreissiger Jahre unseres Jahrliunderts so gut wie vergessen. 
Erst die Forschungen Grimeißen^a und Mauch's haben ^ie 
wieder an die Oberfläche gezogen. Seither also, und xdcht 
früher, dürften die Künstlernamen auf unsere Tafeln gesetzt 
worden sein. So lange nicht Urkunden oder Kachrichten 
unverdächtiirer Art die Namen Zeitblom und Schühlein mit 
dem Münsterer Altarwerk in Verbindung setzen, werden wir 
uns in der Nennung von Künstlernamen hier jedenfalls sehr 
vorsichtig zu halten haben. Dem Stil nach gehören die Bilder 
ja gewiss in die Nahe des Zdtblom und Schühlein; die Urheber- 
schaft dieser Maler ist aber keinesfalls inschriftlich beglanbigi. 

Doch versäumen wir es nicht, neben und trotz der Kritik 
der Inschriften auch die Bilder selbst anzusehen. Ihretwillen 

1) Vorgl. hierzti Janitschok's Geschichte der deutschen Malerei. Wolt- 
luaiiii und Woermann in der „Geschichte der Malerei" erwähnen nur, dass 
ein Altarwerk von Zeitblom und Schühlein nach Ungarn gekomniea sei 
(II. Bd. S. III). 
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kritiBierten wir ja die Schriftzuge. Zudem finden sich unrich- 
tige Angaben über die Darstellungen und über die Zueammen- 
Setzung des Werkes in der Litteratur. Ztmächst ist da zu 

bemerken, dass das alte Mittelstück, vermutlich ein Holz- 
schnitzwerk in reicher, spätgothiycher Umrahmung, gegen- 
wärtig fehlt. Es sind zwei Altarflugel, aus denen sieh das 
heutige Mittelbild zusammensetzt u. z. nach Analogien zu 
schliessen, die Ausscnbilder der Flügel, die ja so häufig bei 
geschlossenem Altar gemeineam eine Darst^ung sehen Hessen. 
In uiiserein Falle ist es der Tod der Maria in einer etwas 
ungewöhnlichen Auffassung. Nicht wie sonst auf derlei Bildern 
liegt die Sterbende im Bett; hier wird sie beim Betpult von 
ihr&n Ende überrascht. Johannes muss sie aufrecht erhalten. 
Die übrigen Apostel sind in der hellen Stube rings umher 
verteilt. Vielleicht hat der Künstler darstellen wollen, wie 
Maria erst ihr Ende herannahen fühlt und eben zu Bett ge- 
bracht werden soll. Denn rechts im Gemach gewahrt man 
ihataachlich ein Bett. Ob so oder anders, über die allgememe 
Deutung des Bildes wird sich zukünftig kaum eine Meinungs- 
verschiedenheit kundgeben. 

Die beiden anderen Flügel, die getrennt aufgestellt sind, 
bringen je drei aufrecht stehende Heilige zur Darstellung, 
No. 154 die Heiligen GregoriuS) Johannes den Evangelisten 

und Augustinus, Xo. 152 die Heiligen Florian, Johannes den 
Täufer und Sebastian. Unten auf No. 154 finden sich die 
beanstandeten Künstlerinschriften , an denen also nicht ein 
einziger Buchstabe zuverlässig alt ist Als oberste Schichte 
findet man sogar ziemlich moderne Farbe« 

Wir wenden uns nun nach links, um den Kalvarienberg 
des Anton Wonsam von Worms mit seinen mannigfach 
erfundenen zahlreichen Figuren in aufiiallend betonten Um- 
rissen zunächst zu betrachten (No. 159). 

No. 158, Maria Ägyptiaca schien mir von einem itali- 
sierenden tiroler Meister des 16. Jahrhunderts herzustammen. 
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Für richtig besünunt halte ich das männliche Bildnis 
mit rotem HintergruDcl, No. 142, Ton Dürer. Es ist Thau- 

g^ing's ^\i•(lien8t, diesjcs Werk, das trotz «tarkcr Verputzuug 
noch immer die Hand des Meisttr.- erkeniieii iässt, zutreli'end 
I benannt zu haben. Thausing berichtete über seilte Entdeckung 



^. |[t. selbst in seinen glänzend geschriebenen Wiener Kunstbriefen, 

7 die leider viel zu wenig m's Pablikum gedrungen sind. Auch 

» 4 f in der zweiten Auflafr«* seines Dürerbuches widmet er dem 

Bilde einen Absclinitt uiul setzt es in seiner Entstt huiigszeit 
früher au als das Bikinis von 1516, das sich in der Czernin- 
^'M galme zu Wien lielindet. Soweit man nach der Buine, die 

man vor sich hat, urteilen kann, gehört das Pester Bildoia 
allerdings in Dürer's mittlere Schaflensperiode. 

Eine betende Magdalena, die hier noch als Dürer geführt 
wird (kaum aus innei^ster Überzeugung), dürfte ein Werk eiues 
Nachahmers von der Art eines Haus Hoffmann sem 
_ (No. 144). Bei No. 139, die sicher .ehedem auch als Dürer 

gegolten hat, gesteht der Katalog selbst die mangelnde Echt- 
l^i^, heit ein (Halbe Figur eines Heiligen)^). 

Ct^' Lukas Kranach der Ältere, der zwar in grossen und 

kleinen Galerien selten fehlt, ist hier in ungewöhnlicher VV^eise 
gut vertreten. Elf Gemälde werden ihm zugeschrieben. Bei 
mehreren werden wir allerdings die Sicherheit der Zuschreib- 
ung in Frage sU41en müssen, eines müssen wir gänzlich aus 
der leiste .^ireichen, doch bleibt auch dann noch genug übrig, 
um uns in angenehmer und lehrreicher Weise damit einige 
Zeit zu beschäftigen. Ich nehme die Bilder katalogmassig der 
Reihe nach durch. 

X' No. 128: der knieende Schmerzensmann und die Fä^ 

Sprecherin Maria. Wenn überhaupt vou Krauach, so ist's ein 
frühes Werk. 
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1) In TT. llfr's Dürer II. S. 2G0 wird als T^o^-tandteil der Esterhazy- 
f ' J galorio und als Werk Pnrcr's ein irrossos lUld ,,( iiri^ttis zwischen zwey 

Schücherii . . . beschrieben , da.M vfrumtlich mit dem oben erwühuten 
Gemlllde des Wonaam von Worms identisch ist. 
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No. 130: ein Alter umfäugt ein junges Mädchen, das 
ihm in den Geldsack greift. Das Schlangenmonogramm und 
die Jahreszahl 1522 links oben im dunkeln Grunde. Der 
bekannte weibliche Kranachtypus mit den eigentümlich schief 

gezogenen Brauen ist hier schon voUkomiiien ausgeprägt, uas 
ja auch an anderen Bildern aus ungefähr derselben Zeit zu 
bemerken ist. 

No. 132: die Tochter der Herodias mit einer Schüssel, 
auf der das Haupt des Täufers Hegt. Halbfigur mit Feder- 
barett Schulbild. 

No. 133: mystische Vermählung der heiligen Katharina 
von Alexandrien mit dem Christuskinde. Daneben kniet 
Sta. Barbara, weiter zurück stehen die heilige Elisabeth und 
Margaretha. — Ist hier jedenfSdls der beste Kranacb und 
vermutlich ein frühes Werk des Meisters^). 

No. 1 34 : ein Alter liebkost ein junges -Mädchen, Fast 
iebensgrosse Halbfigureu. 

No. 137 : junger Mann, dem eine zahnlückige Alte Geld zu- 
steckt In etwa Lebensgrosse. Das Monogramm, die Schlange 
mit aufgerichteten Flügeln, in feinen gelben Zügen findet sich 
rechts über der Schulter der Alten im dunklen Grunde. Wohl 
der zweitbeste Kranach in- der ungarischrn Landefgalerie. 

No, 138: grosse Kreuzabnahme mit vielen Figuren. Ist 
kaum von Kranacb sondern viel eher von Pseudo-Grünewald. 
Waagen in seinem Handbuch der deutschen und niederländischen 
Malerachulen bespricht das Bild als Grünewald (I. 247). 

No. 140: Madonna mit der Traube. Schulbild. Das 
nicht eigenhändige abei' alte Monogramm zeigt die Schlange 
mit liegenden Flügeln. 

1) Eine I>atieruug fand ich nicht aul dem Bilde, das nach Angabe 
des» Kataloges uiid nach Thauäiug's „Wiener Kumtbriefen" (S. 3Öo) uiouo- 
grammiert m* Ein Ltchtdruek imdi dem Bilde woxde «dion vor Jahren 
ausgegeben; seither iat efi nochmals phetographiert worden. — Ein mit 
dem Pester Bilde verwandtes \\'prk vn tranz ahnlicher Anordnung (Yer- 
mähluug der hl. Katharina mit deui Chriistkiud, dabei die knieende Sankta 
Agnes und zwei stehende andere weibliche Heilige) sah ich Yor knner 
Zeit bei Frau Baronin Stiiminer de Tavamok in Wioi. 

Frimmel, Kleine Oaleriestndien. 17 
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No. 141: mäuiilichet» Büdniä. Hat mit Kranach nichts 
2U thiui. 

Ko. 145: die Tochter der Uerodias, auf einer Schussel 
das Haupt des Täufers vor sich haltend. Lebensgrosse Halb- 
figur (ohne Feda-barett). Gutes Schulbild. 

No. 146: Christus und die Sünderio. Grosses Breitbild 
mit IcIh n>^2>rossen Halhfigun n. Oben mitten steht in heller 
Kapitalschrift auf dem dunklen Grunde: „WER \^^DER 
EVCH AN SVND IST DER WEEFFE DEN ERSTEN 
STEIN AYF SIE'', danach die symmetrisch getdlte Jahres- 
zahl 15—32 mit dem Monogramm in der Mitte (Sehlange 
niif aufge richteten Flügeln). Als Schulbild eine vortief tliche 
Leistung'). 

Mit Kranach hatten wir ziemlich lange in Thüringen ge- 
weilt. Eine kleine Judith von Michael O Stendorf er 
No. 129 fuhrt uns nunmehr Donauwärts uod zwar nach 

Regensburg. Das kleine Bildchen, das von dem genannten 

1 ) Manche dieser Bildw sind in der Knuiadditteratur (bei Schuchardt, 
aber noch nicht 1)oi Tlcller) and in den Handbüchern beschrieben oder 
(nvühnt und mit zuhlroichen annlocren Darsfellnncrfn zusanimeppesteflt 
worden. Besonders liüuftg kouioit in Krauach's ächule die Darstelluug 
des Alten mit dem jungen Mttdolieii vor und die Toditer der Heroik» 
mit dem Haupte des Johannes. "Von der Darstellung mit Christus und 
der Sünderin ist da.s bekannteste, oft abgebildete l^xemplar in Müiiclion. 
üin Schnlhild mit einer nnalnq-cn T>arstf'Uung sah ich vor vielen Jahren 
int Sehloss des Fürsten Jxibkowitz zu iiauduitz im nördlichen l^öhmen. 
Andere Exemplare habe ieh in diesen Studien schon genannt (S. 133), 
zu denen ich nun ein weiteres hinzufüge, das 1825 in Brunn bei Dr. Kin- 
colini war und von dip?<om in Honuayr's Arcliiv (Jahrgg. 182.'), S. (>81) 
besehrieben wurde, wie folgt: „Lucas (iana(h 1537. Das ehebrecherische 
Weib vor Christo, viele Pharisäer sind gegenwärtig, links hält ein Mann 
eine mit Steinen gefällte Mütse ; ist mit der gdcrtteten Schlange und Jiihr 
bezeichnet, die E^mposition von neunzehn Figuren in dem engen Räume 
ist sehr sinnreich. Auf Holz 1 Schuh 3',i Zoll hoch, 9 Zoll breit." 
Kin anderes Bild von Krauach (wohl aus seiner h)chule, oder gar eine 
Kopie) war scur selben Zeit in Brünn beim Landrat Eberl : „Eine Franens' 
])erson mit einem Alten im traulichen Ocspriich begriffen" — 2' 1" hoch, 
V \" breit. (Hormayr s Archiv 1825, S. 000)- Schnchardt kennt noch 
meiirere Darstellungen desselben Geirenstandcs Alter und ein Mädchen i 
11. Bd., S. 101, löü, 112, loU, la und Iii. Bd., S. 145. Über das 
Fester Exemplar der Sfinderin veigl. Waagen's Handbneh I. 249, Kug- 
ler's Geschichte der Malerei IL 522 f. und M. B. Lindaa „Lucas Cranach*' 
ö. 2Ö8 f. 
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Meister in Pest ausgestellt ist, zeigt dm etwa- schwachen 
Künstler von sc^iuer guten Seite. Es ipt monogiammiert j^und 
datiert mit MDXXX. xVusserdeni gewahrt man noch die 
Inschriften „IVDIT'' und „H0L0FERNI8". JE^ dem hie- 
sigen sehr verwandtes Bildchen war in Friedrich Lippmann's 
Sammlung in Wien und befindet sich gegenwärtig bei Miethke 
ebendort. 

Die Bildnisse No. 147 und 149 sind hier einstweilen 
nur als interessante oberdeutsche Bilder hervorzuheben» können 
aber nicht bestimmt werden. Das Monogramm, das neben 
der Jahreszahl 1639 auf beiden kleinen Tafeln wiederkehrt, 
kann unmöglich, (wie vermutet wurde) HirsvogeVs Handzeichen 
sein , das man ja als du anderes genugsam kennt. Ein 
„redendes" Monogramm wird es wohl sein, da es ziemlich 
unzweideutig ein Hirschgeweih darstellt und keine Schriftzüge 
enthalt Nur müsete man in den Künstlerlisten des 16. Jahr- 
hunderts auf Grundlage dieses redenden Monogrammes nach 
Kamen suchen, wie Hirschhorn, Hirscher, Hirsch u. s. w., 
keinesfalls aber bei Hirsvo^el. 

Gegen die Benennung von Xo. 148 als Bernhard 
Striegel lasst sich nichts Ausschlaggebeudes einwenden. Das 
Bildchen seigt die halblebensgrosse halbe Figur eines vor- 
nehmen Herrn mit Pelzschaube und schwarzem Barett, der 
einen Brief zu lesen beginnt. Aus der kleijieii Cursive auf 
dem Briefe, die ich bisher noch nicht vollständig entzifiert habe, 
geht hervor, dass der Dargestellte Haller heisst. Durch 's 
Fenster rechts blickt man auf eine Gebirgslandschaft mit 
einem Wasserschloss. 

Ein spates deutsches Bildnis aus dem Jahre 1668 von 
8. P. Tilnian ist erst vor ganz kurzer Zeit angekauft worden 
und war noeli gar nicht ausgestellt , als ich es in einem 
Xebenraume der Galerie zu Gesicht bekam. Es ist ein männ- 
liches Brustbild in Lebensgrosse, offenbar das Selbstbildnis 
des Kunstlers, da es die Bezeichnung trägt: „Natus Ao. 
1603 / S P Tilman fec / 1668". Dem Zusammenhang dieses 

17* 



Digitized by Google 



— 264 — 



Bildes mit den anderwärts vorkoiiiim'nden Portriitcn Tilleman's 
bin ich noch nn-hx nachgegangen, doch kann ich nach meinen 
Notizen über den Meister die Vermutung äussern, dass uns in 
dem Pester Bilde die Vorlage für den Stich von C. Hagen» 
Ton 1 668 erhalten ist. . Ersten Ranges ist dieses Werk keines- 
Wfgs, (locli bildet «»s einen Inibscheii Zuwachs in der schönen 
Sammlung, die ein Kunbüremul kaum ohne den regen Wunsch 
Terlassen wird, recht bald wieder zu kommen. 



Keben der ungarischen Landesgalerie beherbergt Pest 
auch eine N a t i (Ui a I g a 1 e r i e , die hauptsächlich der magya- 
rischen Malerei gewidmet ist. Ich habe diese umfangreiche 
Gemäldesammlung seit Jahren nicht gesehen, da mich der oft 
geringe Kunstwert des Gebotenen nicht eben anzog, dort 
mein Stialienlager neuerlich aufzuschlagen. Wollte jemand 
aber umfassende Studien über die Geschichte der Malerei im 
19. Jahrhundert anstellen, so dürfte er nicht versäumen, auch 
in der Galerie des ungarischen Kationalmuseums vorzusprechen. 
Denn sie beherbergt neben vielem „Mittelgut'' auch wertvolle 
und interessante Bilder von einheimischen und fremden Malern 
und bietet eine Ergänzung dessen, was man an Denkmälern 
moderner magyarischer Malerei zu Pest in den monumentalen 
Bauten, voran in der Eedoute, vorfindet Dies der Grund^ 
warum ich überhaupt von der Nationalgalerie spreche, obwohl 
ich ihren heutigen Zustand nicht kenne. 

Unleugbares Interesse beanspruchen hier die ungarischen 
Rahl-Schiiler Moritz Than und Karl Lötz, sowie der in 
München gebildete, in Ungarn geborene Alexander Wagner, 
ferner Benczur, Munkaczy, sowie in einiger Entfernung 
Barabäs und Borsos. Einen recht guten Begriff kann man 
sich auch von der Kunstweise des bedeutenden tdealistischeu 
Land-clialtsmalers Karl Marko des Älteren und seiner Nach- 
folger bilden. Schon die frühen Aibeitm Markos, noch in 
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<icr alten Gouachetecbuik ausgeführt, zeigen eine beachtens- 
werte Begabung, die sieb dann ganz wundersam entwickelte, 
aber dem Drucke der vonnarzlichen, kleiolicben KunstricbtUDg 
nicht zu widerstehen vermochte. Hie und da artet der Künstler 
in's Geleckte, allzu Glatte aus. Doch sein Stilgefühl, sein 
8inn für Linienschönheit, s< in glänzender Sonneiischi in werden 
dem Künstler stets einen Ehrenplatz unter den Landschaftern 
aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts bewahren. Wer Markö 
etwa nur aus seinem Werk von 1838 im Leipziger Museum 
kennen sollte, oder aus den wenig bedeutenden Arbeiten im 
Rosenstein bei Cannstadt, dürfte den Künstler nicht taxieren. 
Es finden sich in den Wiener Privatsammlungen so viele vor- 
treffliche Bilder von Markö zerstreut, dass eine Beurteilung 
des Künstlers ohne die Kenntnis jener verborgenen Werke 
nicht gut angeht^). Der Mann würde eine kleine Mono- 
graphie wohl verdienen, da er die ideale Landschaft selb- 
ständig weitergebildet und verfeinert hat. Er der Claude 
Lorrain für die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts. Hinter 
Marko verflacht sich diese Strömung wieder. 

Die Bildnisse, die zur Zeit vorhanden waren» als ich die 
Kationalgalerie besuchte, konnten meist nur geringes Interesse 
beanspruchen, obwohl mehrere bedeutende Persönlichkeiten 
dargestellt sind. Ich greife aus der Schar dieser Persönlich- 
keiten nur eine heraus, die Berühmtheit unter den Berühmten, 
den unerreichten Klaviervirtuosen, den grossen Lebenskünstler 

n Ich führe hieran, was mir eben in's Hcdächtnis kommt, so eine 
Landschaft mit eiuer Opfersceue bei Frau IJaronin Todesco, den Tod der 
Eoridike bei Fnm Direktor Kogge, mehrere interessante Bilder (von 1832, 
1S53 imd Ton ca. 1860) beim Grafen Edmund Zichy, weitere Werke im 
Besitz des Fürsten Sehwarzenbcvg, eine J.findsehaft von 1833 mit der 
Samariterin am Brnnnen in der Sammhini; des Herrn J. M. Kohu , ein 
feines Bildchen bei L. Lobmeyr, einen Schitl brucli bei II. O. Miethke, ein 
▼ortrefflidies Werk endlich bei Herrn Baion Königswarter. Überreich an 
Werken des älteren^ Marko war ehedem die Kotsian'eche SammUing, aim 
der mehrere Bilder in das Pester Natioualmuseum gekommen sind. KU ine, 
aber bedeutende Bilder von Marko Maren später bei Bühlmeyer, vieles 
ist auf den Wiener Versteigerungen des jüngsten Jalirzehntes zu sehen 
gewesen. lu neuester Zeit bat die kaiserliche Galerie fünf Jngendwerke 
Mark68 erworben, die noch den Anfänger yerraten. 
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— Franz Lii«zt. Der grosse Name lässt uds manche Schwächen 
übergehen, die dem Porträt anhaften, auf das ich hier auf- 
merksam machen will. Liszt's Name ruft uns ja eine so er- 
drückende Fülle von Einzelheiten in's Bewusstsein, dass wir Mühe 
haben, über dem Dargestellten nicht die Darstellung zu ver- 
gessen. Jupiter tonana unter den Klavierspielern ist viel leicht öfter 
abgebildet worden, als sein Freund Hichard Wagner, und das 
will etwas Gedeuten. Der Virtuose wirkte rascher und un- 
mittelbarer aufs Publikum als der Komponist. 8eine Persön- 
lichkeit trat früher in den Vordergrund und verlockte mehr 
zur Porträtdarstcllung. Da sind denn ganze Reihen von 
Xünstiem zu nennen, die den Grossen gemalt, die ihn modelliert 
oder sonstwie nachgebildet haben. Ein dickes Buch wäre 
leicht zu füllen, wollte man con animo auf dieses Thema ein* 
gehen. Ary Scheffer, Wilhelm von Kaulbaeh, Dan- 
liauser, Jos. Kriehuber, E. Rietschel, AntoineBovy, 
H. Wittig, Lcnbach, Verlat, Linnig, Silbernagel, 
Herter seien hier nur als Stichproben gewählt, wobei von 
ungezählten Karrikaturzeichnern ganz geschwinden wird. Nico- 
laus Barabäs mit dem Lisztbildnis von 1847, das wir hier 
betrachten wollen, fugt sich also ebenfalls in die lange Reihe 
ein. Sein Liszt steht neben einem reich verzierten Flügel, 
auf de^.Hen Pult eine Liszt'sche Komposition aufgeschlagen liegt. 
Die Hechte stützt sich aufs Instrument» die Linke ist an die 
Hüfte gelegt. Der Kopf wird etwas gegen die linke Seite 
gewendet, wonach wir also das charaktervolle etwas magere 
Antlitz im Dreiviertel prolU zu sehen bekommen. Das dunkel- 
blonde Haar hängt seitlich bis zur Höhe des Kinnes herab. 
Über das Ganze ist eine gewisse vornehme Ruhe verbreitet, 
die uns mit der allzu glatten Mache und geringen Indi* 
vidualisierung einigermassen aussöhnt*). 

Unter den Nichtmapryaren , die wir in der ungarischen 
Natioualgalerie antreiien, ragen Piloty, Oanou und Oswald 

1) Halbe Figur, lebenegroB». Sigoiert und mit 1847 datiert 
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Achenbach hervor. In gro-ser Anzahl er^jcheinen die iihc reu 
Wiener Maler, abei' keineswegs mit Stücken ersten Kanges. 
Von Jos. Danhauser sind unter anderen mehrere überaus 
matte Kompositionen aus dem Jahre 1826 zur „Rudolfias'' 
des Ladislaus Pyrcker vorhanden, glücklicherweise überdies 
zwei etwas bessere Sittenbildchen au.s späterer Zeit (Das „Atelier 
(i s Malers" von 1830 und „Die Schhifenden"). Auch G. F. 
WaldiJiüller'ö Geniähle „Kinder um einen Guckkasten ver- 
sammelt^' lässt den Künstler nicht so vorteilhaft arscheinen, 
ivie viele andere seiner Werke, die anderwärts zu finden sind. 
Anton Einsle und Amerling als Porträtmaler und Fried- 
rich Gauermann als Landschafter sind in demselben Sinne 
zu nennen. 



Unter den Privatsammlungen in Pest wurde mir als die 
bedeutendste die des Senatspräsidenten und Generaldirektors 
des ungarischen Landesmuseums für Kunst und Industrie 

Herrn Georg Räth bezeichnet. Der Freundlichkeit des 
Genannten, der bekanntlich ein sehr vielseitiger Sammler ist, 
verdanke ich es, dass ich bei einer raschen Durchsicht seiner 
Bilder einige Notizen niederschreiben konnte, die trotz ihrer 
Gedrängtheit vielleicht für manchen meiner Leser von Interesse 
sein werden'). 

In einer Privat- Sammlung nördlich der Alpen gute 
Italiener zu linden, ist eine grosse Seltenheit, der wir in der 

1) Herrn Senatspräsidenten Rath verdanke ich auch ein Exemplar 
des Kntalojres <1er retrospektiven Abteihni'' in der Pester Kunstnnsstelluug 
vou lö8b. In diesem Katalog sind die liiilh sehen iiilder eingehend t.leider 
magyariflch) besdirieben, wie denn auch viele andere Bilder aus un- 
garischem Kunstbesitz dort verzeichnet siehen. Ilotfentlieh kommt jemand 
gelegentHch auf den Codanken, in einer Weltsprache von dem, in T'nLrnrn 
zerstreuten Kunstbesiiz /II handeln. Einige Zeilen übor die (ialeri* (Ie<.rg 
Rüth schrieb A. Bredius tür den nederland scheu Kuusibodc (vergl. 11. Jiüir- 
gang, S. 285 f.)* IKe Angaben über die Provenienzen der Bilder bei 0. 
lUith entnehme ich mündlichen Mitteilungen des Besitzers, sowie dem er* 
wähnten Katalog von 1888. 
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Räth'.scheii Galerie tliat.-u^ hlich heget^nen. Dort fällt eine 
weibliche Halbtigiir als ein vortreftiiche.s Bild auf, das an den 
gi-Oft.sen Bonifazio Veroiiese gemahnt^ aber vermutlich ein Werk 
des Sebastiano Luciani, genannt Sebastiano del 
Piombo ist Ich nenne hier seinen venemnischen Familien« 
namen mit Absicht vor dem römischen Beinamen, weil das 
vorliegende Bilil dem venetianischen gioigione.-kLii 8til des 
Meisters angehören müöste und auf die römische Zeit kaum 
belogen werden kann. 

Von Bedeutung iet in der Nachbarschaft eine Pietik von 
einem kraftvollen QuatCrocentisten, die vorher in den Samm- 
lungen S. Festetits und J. D. Boehra aui Maotegua ge- 
tauft war. 

Sehr schwierig zu beurteilen ist ein vorzügliches mann« 
Üchee Brustbild, das dem Moretto nahe su stehen scheint. 
In der Wiener Sammlung Hussian, aus der es atammt, galt es 
als Tizian. 

Ein lebensgrosses niiinnliches Bildnis (el)eufalls Bru.-tbild) 
von Tintoretto ist in seiner Benennung jedenfalls sicherer. 
Dieses Bild stammt aus der Wiener Sammlung W. Koller, 
aus derselben, die früher auch eine Tis ian'sche Farbenskizze 
zu einer Sünderin vor Christo besass. Auch diese Skizze be- 
findet .sich heute bei llaili in VvA. (Imüb kleine Abbildung 
danach findet man im Katalog der KoUer'schen Versteigerung.) 

Ich nenne überdies eine kleine Maria mit den zwei 
Kindern aus der Werkstatt des Bernardino Luini und 
eine Madonna, die als Perugino geführt wird, die ich aber 
aus der Entfernung für ein bolognesisches Bild des fHÜien 
16. Jahrhunderts gehalten habe. Zahlreicher als die Italiener 
sind in der Sammlung aber doch die Niederländer. Ein 
sehr gutes Breitbildchen mit einem räuberischen Überfall ist 
ein sicheres W^k des jüngeren David Teniers. Es stammt 
aus der Wiener Sammlung Joseph Daniel Boehm. Eine ganz 
kleiiii Landschaft in der Xähe halte ich für eine Arbeit des 
Bieter Moiyn. Unfern hängt eine Buhe auf der Flucht 
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nach Ägypten io diier reizvollen Landschaft Das Bild gilt 
hier als Soorel, womit, vie ich aus dem Zusammenbaoge ent- 
nahm, eigentlich der Meister vom Tode der Maria gemeint 

ist. Ich denke nun, dass hier keiner der beiden Meister 
der richtige ist und da?s das iiiteresh»ante Gemälde in jene 
Gruppe gehört, die man heute auf einen Pseudo-Mostaert 
bezieht und deren Werke dem ,,Mei8ter der weiblichen Halb* 
figuren** sehr nahe stehen. Die Bilder dieser Gruppe zeichnen 
sich übrigens dnrch weichere Formen und mn eigentümlich 
milchiges Kolorit aus im Gegensatz zu den Werken des 
eigentlichen „Meisters der weibüclien Halbfiguren", der in seiucn 
Umrissen bestimmter und in seiner Färbung dunkler ist. 
• Auch yon diesem richtigen ^^Meister der weiblichen Halb- 
figuren** besitzt die Galerie Georg Rith eine kleine Arbeit 
und zwar eine. Halbfigur der Magdalena, wie solche von 
diesem Künstler öfter vurkuiuiiieu, eines jener Bilder, denen 
er auch den tarnen des „Meisters der Magdalenen" verdankt^). 

Besonders fallt ein grosses Breitbild mit gemalter Um- 
rahmung in die Augen, oHbnbar eine Skizze für eine Tapisserie 
mit der J^arstellung des Achill, dem die Bri^;ei3 zuiücktre- 
geben wird. Ich habe das Bild als eine »Skizze von Rubens 
notiert und sie bei ziemlich frischer Erinnerung mit dem Stich 
yon Ertinger nach Rubens yerglichen, der mir in der Dar- 
stellung im allgemeinen übereinzustimmen schien^. Dieselbe 
Koniposition von Rubens ist thatsächlich als Wandteppich 
ausgeführt Ji^in zu derselben Suite wie die Skizze bei Rdth 



Vergl. .Tusti in der Zeitschrift für bildende Knnst XXT. Baiid, 
S. 1?,9. Die oherflächlielie ältere Verwechslung des ,,^foister« der wcihl. 
llalbfiguren" mit dem jüugeren Holbeiu dürfte heute als abgetiian zu be- 
traehten sein. — Der sogeoftDiite Fteado-Mostaert wird in seinen Werken 

(wenn auch mit Unrecht) oft als Barent van Orlcy angesprochen. Mehrere 
Arbeiten dieses Meisters habe k-h im Laufe ck^s Winter«: in den AN'iener 
Privatsammluugen kennen [gelernt. Wie ieb nus I*li()tovnai»hien entneluue, 
bebitzt Herr K. Köhlermann in München luiereösante Bilder von diesem 
Knnstler. 

2) p:rtinger'8 Stich Ut lakain^liert bei Booses : Poenyfe de Bubens 
III. pl. 179 (zum Text auf S. 38 f.). 
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gehöriges Bild »ah ich vor Kurzem bei Fr. Schwarz in Wien. 
Dort ist Achill unter den Töchtern des Lykomedes dargestellt. 
(Dieses letztere Bild ist übrigens sicher von einem Schüler des 
Ivubens.) 

Auf denselben grossen tarnen ist ein weibliches Brust- 
bild zu beziehen, wogegen zwei schwebende Engelkinder, die 
auf Rubens getauft sind, ziemlich deutlich die Hand des 
Th. V. Thulden verraten. Das Bild mit den zwei Engel- 

kijideru stumiiii aus der Samiuluüg Boshm. 

Vorzügliche Gemälde aus dem Kreise des Ferdinand 
Bol und Rembrandt dürfen die vollste Aufmerksamkeit 
beanspruchen. Leider erfordert bei diesen zwei Namen das 
kritische Prüfen und Taufen viel mehr Zeit» als ich zur Ver- * 
fügung hatte. Ich musste eilen, um mir wenigstens einen 
Überblick über die gauze Sammlung zu verschaffen. So kann 
ich denn aut* die folgenden Rembrandt's nicht schwören, ob- 
wohl sie mir den Eindruck der Zuverlässigkeit gemacht haben; 
eine Landschaft von pastoser Technik und unleugbarem Farben- 
reiz (breit 0,15, hoch 0,55), ein weibliches Bildnis (hoch 0,735, 
breit 0,51) und ein Bild mit einem geschlachteten Ochsen 
(hoch 0,58, l)ieit 0,43). Nach Angabe des Kataloge« ist das 
letztere Bild mit; R 1639 bezeichnet. Auf der Landschaft 
steht rechts unten: R. 1668. Das weibliche Bildnis sei oben 
rechts mit dem' vollen Namen Rembrandt's versehen. In 
wenigen Minuten lassen sich solche Bilder nicht ergründen, 
doch lialte ich mich für verpflichtet, auf sie wenigstens auf- 
meiksam zu machen. Ein signierter Bartolomeus van der 
Heist, der nm der Gseirschen Galerie hierher gekommen 
ist (weibliches Kniestück), wurde rasch notiert, ebenso eine 
überhöhe Landschaft von Frederick Moucheron, die ehe- 
dem in der Sinzendorfschen Sammlung war, ein guter Vau 
Goyen von 1652 von besonders feiner Stininning mit 
glänzendem Wasser und kühlem Wolkenhimmel (Uolläudische 
Stadt an einem Fluss), ausserdem eui Üüchtig gemalter Jan 
Steen (Standchen), ein signierter guter Isaak van Ost ade 
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(Sdiweineschlacbten) , ein dem Gonzales Coques suge- 
schriebeneB Bild (der verliebte Scbuster) aus der Sammlung 

Neven in Köln, zwei J. v. iLuisdael's aus der Sanuiilung 
Beurnonville in Paris, zwei Aar t vau derNeer kleine 
Flusslandschaft uod ein grosser nächtlicher Brand), ein Simon 
de Vlieger (Strand mit vielen Figuren, grosses Breitbüd), 
wobei gar nicht alles Vorhandene berücksichtigt werden konnte. 
Die vorzüglichen Werke des Salomen v. Ruisdael, die 
Rath besitzt, wurden von mir schon in anderem Zu»auinxen- 
hang erwähnt. 

Ganz besonderes Interesse beanspruchen zwei Holländer 
aus der Gruppe der Gesellschaftsmaler des 17. Jahrhunderts. 
Der eine derselben Pieter Potter ist allerdings in erster 

Linie als Vater des grossen Paul Potter bekannt, doch wird 
er auch als Darsteller der holländischen Gesellschaft und als 
Stilllebenmaler geschätzt. Vor dem ungewöhnlich guten Ge* 
sellschaftsbilde hier in der Bäth'schen Sammlung wird man 
gewahr, dass dem Meister die Darstellung von Figuren ge- 
legentlich ganz besonders gelungen ist. (Gesellschaft von zwei 
Damen und zwei Herren. Bezeichnet mit dem Künstlernamen 
und der Jahreszahl 1632.) Die Brücke von diesem Werk zu 
den Stililebeu des Pieter Potter finden wir leicht in der Be- 
handlung alles Stofflichen. 

Der zweite Gesellschaftsmaler, den ich noch zu nennen 
habe ist Dirk Hals, von dem ein treffliches Gastmahl her- 
rührt, das unter Anderen als eine Perle der Rdth^schen Galerie 
gelten niuss und jedenfalls neben dem grossen Gelage von 
D. Hals in der Wiener Akademie zu den Hauptbildem des 
flotten Haariemer Meisters gehört Auch dieses Gremälde ist 
mit dem Künstlernamen bezeichnet: D HALS (das D in das 
H geschoben, so dass es seinen vertikalen Balken verliert). 
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Verzeichnis der besprochenen Werke aus der ungar. 

Landes-Galerle, nach der Nummernfolge geordnet. 



So. 27. 
„ 37. 
44. 

4G. 

47. 

48. 



II 
»» 

II 
»I 

II 

II 
II 



II 
II 
II 



II 



II 
II 

II 

II 
I» 
II 
II 



51. 
52. 

55. 

58. 
59. 

60. 



Ol. 
62. 
65. 



66. 



C8. 
CO. 

71. 
7-2. 
75. 
78. 
81. 



Giotto df Bondon«. 

Niccol'» da FuHgno. 
Micliaf l Pannonius 
CMicheie Oogaro). 
Gerolamo de Alarchesis 
(da Cotfgnola). 
Gtoyanni Pietro Kicci (ge* 
nannt ninnpietrmoV 
nicht Francesco Fraucia, 
«ODdern Termuüich 
Boateri. 

Bcrnardino Luini. 
}'>n1traffio (nicht Lionard 
da Vinci}. 

Antonio Allegri, genannt 

CorregjuMo. 
Hcmardino Luini. 
Franrespo Eaiboliüi, ge- 
liauiii Francia. 
Yiellmeht ein fnibe« Werit 
desAlessandro Buon vicino, 
iien. Moretto da Breacia. 
Francesco Francis. 
I^Dtoricchio. 

Vermotlich eine frühe 
Arbeit des Ambrogio tH 
Stefano, genannt Ambro- 
gio Borgognoue. 
Dem Andrea d'Agnolo, 
genannt Andrea del Sarto, 
zugeschrieben. 
Ridolfo Ghirlandajo. 
Dem Andren del Sarto 
sugeachrieben. 
Raphael Santi. 

Carlo Criveili. 
Vineenzo Catena. 
Bonifazio YeroueBe (rer- 
mutlieh der Grosse). 



I No* 82. Von einem 

j Verone><*'. 

83. Aus der Richtung der 
Bonifazios 

84. Giaconiu Talma der Ältere. 

89. Bonifazio Yenexiano (der 
Späte). 

90. T.orcnzo Tx)tto. 
92. \'on einem Bonifazio 

Yeronese. 
04. Unbekannter Venesianer 
um 1520. 

95. Giorgio Barbarelli f ge- 
nannt Giorgione. 

96. Gerolamo dai Libri. 

101. Gentile Bellini. 

102. Vcmiutlich Giovanni 
Bellini. 

106. Giacomo da Ponte, genannt 

G. Bassano. 
III. Bonifazio Veneziano (der 

Späte). 

113. Vielleicht ehemals Tizian. 
115. Alte Kopie nach Tizian. 
124. BjinB Memllng. 

127. Richtung des Qoentin 

MassTs. 

128. Dem Lukas Kranach zu- 
geschrieben. 

120. Michael Ostendorfer. 
130. Lukas Kranacli der Ältere. 

132. Kranach's Schule. 

133. Krauach (frühe Arbeit). 

134. Kranach*a Sehnle. 
137* Kranach (eigenhindige 

Arbeit). 

138. Dem älteren Kranach zu- 
geschrieben,Tielleicht aber 
von Psendo-Grünewald. 
„ 139. Hans Hoffmann. 



I» 

f> 
II 

II 
II 

II 

II 

II 
II 
II 

II 

II 



II 
II 

II 

II 

1» 

») 
>» 
jj 
II 

II 



Digitizeo by v^oogle 



263 



11 

17 
tf 



9t 
t> 

9» 
99 
99 
99 

*9 
99 

97 
99 
99 
99 
»9 
9t 
39 
99 
9» 

91 
9i 
99 

91 
99 
99 
99 
M 
11 
Ii 
99 
99 

99 
99 
99 

»9 



140. Kranach's Schule. 

141. Ist nicht vou Kraoacb. 

143. Albrecbt Dürer. 

144. nicht Dürer. 

145. Kranacb's Schale. 
146. 

147. Oberdeutscher -Meisler um 
1539. 

148. Bernhard Striegel. 

149. Oberdeutseher Meisternm 
1539. 

152 bis 154. Dem Hans Schüh- 
Idn und Bartoloneoa 
Zeitblom zugeschrieben. 

158. Tirolischer Meister. . 

159. AutoQ WoQsam von 
Wonns. 

186. Cornelia de Byck. 

187. Anthony van BonMWn. 

188. Jan Wynants. 

190. Nicht Jan v. de Velde 
der Jüngere. 

191. Juriaen Oven«. 

192. Vermutlieh Jan Ifackert. 

193. Aernout v. d. Neer. 

194. Jan Weenix. 

195. A. d. Neer. 

196. Adriaen van de Velde. 
19S nn<l 199. A. v. d. Neer. 

200. i>odewyk van der Heist. 

201. Jan Tan der Heyden. 

202. Jan Weeni.x. 

203. VtM-mntlich Ceiar van 
Evcrdincron. 

204. Jau Grifher. 

205. Adam Pjrnaeker. 

206. Monogranimist / c oder 
/ o von 1G07. 

207. Willem van Nieulaut. 

210. AJlardt van Everdingen. 

211. Gevaert Flinok. 

212. H. V. d. Myn. 

214. Kaum V.Thomas de Keyser. 

215. Melchior d'Hondecoeter. 

216. Willem van de Velde. 

217. Nachahmer desPanlPotter. 
221. Domenicus van Wyncn, 

genannt Ascanius. 
223. Ad. P)'nacker. 

225. Nicht von Pjnacker. 
227. Dem Adriaen Ver Boom 

ZPt'p'^eliricben, 

226. Gerbraud vand.jLeckhout. 



No. 229. Vermutlich llembrandt. 
230. Jan Victors. 
232. Jan Baptist« Weenix. 
235. Bembrandt. 
236 

238. Jan Weenix. 

239. Jau Asselvu. 

* 

240. Thomas de Kejaer. 

241. Allacrdt van Everdingen» 

242. Melchior d'Hondecoeter. 

243. Frederick Moucheron. 

246. Bart. v. Bassen. 

247. Pleter Vereist. 

248. Moses van Uytenbrcek 

250. Caspar Nctschcr. 

251. Anthony vau Croos. 

252. Abraham van Beyeren. 

253. Hendrik van Limbordi. 

254. Adriaen van de AVnne. 

255. Abraham van Be\ t irii. 
250. Hcndrick vau l^imburch. 

257. Monogranunist P F (nidit 
Abraham viui Beyeren.) 

258. Vermutlkli Joris van der 
Hageu (nicht Gerrit Berck 
Heyde). 

259. Richard Brakenbais^h. 

260. Salomon van Bnysdael. 

261. J. P. Lngoor. 
203. Dem Jacob van liuysdael 

tind Dirk Wyntrack sU' 
gesell rieben. 

264. Jan Mienscn Molenaer. 

265. Frans Hals der Jüngere. 

266. Niclas Berchem. 

267. Dem Boelof de Vries an* 
geschrieben, 

268. J<;\loTnon van Ruysdael. 

272. Willem Ilomeyu. 

273. Roelof de Vries. 

274. Hendrik Mommera. 

275. Dirk Maas. 

276. W. Römern. 

277. Frans Hals. 

278. Hendrik Mommers. 

279. Dem Jacob van Bnysdael 
zugeschrieben. 

281. Adriaen vau Ostade. 

282. Osaak van Ostade. 

283. Comelis Dnsart. 

284. Thomas Wyck. 

285. Dem Dirk Blecker sage* 
schrieben. 
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No. 


286. 


Adriasn Ostade. 


» 


287. 


>> >> ft 




2*^8. 






291. 


Adriaen v. Ostade. 


tt 


292. 


Isaak V. Ostade. 


tt 


294. 


Salomon t. Raytdftd* 


II 


295. 


Pieter de Grebber. 


>> 


296. 


Pietpi* dp TjfiBr 


f» 


297. 


Pli i 1 i nn A Von wf*rniRn * 


ff 


208. 


Kopie niieh Bercbem. 


»1 


299 


Stilonion V RnvadaeL 


if 


301. 


J. M. M*>l("naer. 


• ) 


302. 




n 


303. 


Dirk Maas oder J, v. 






Hiiehtenbimrh 


»> 


304. 




>l 


:;nr,. 




tt 


3u«) 




ft 


307. 


R. Brackeuburfidi. 


tt 


308. 


Gerrit Claeas Bleeker 


fl 


309. 


Com Dpckor 


>> 


310. 


Hendrik ATniiiniers. 

A -A. V/ A A VA A A AX «.'X' *■ II t W m A OU 


»t 


311 




>f 


312. 


Herman SteenwTck. 


ff 


313. 


PalfltTicdt-s PiilämefleBK. 


II 


314. 


Sliiioii (lo \'li("'f*r 


fl 


31G 


A'priiHif 1 .liiii villi dpr 






Meer vuu Delft. 


ff 


318. 


Vielleidit von Pieter Jsiiss. 






Vi\n Asch. 


>» 


319. 


ls;i;dv .Ftmiim 


II 


320. 


Cornelia de Mau. 


ff 


322, 


AtirfthAm Cooffbe. 


ff 


323. 


Siinoti de Vlieirer. 


ff 


320. 


*^ ■ VA \j T A < Vi mlL Vf A • 


ff 


328 

Www« 


Dptii Willpin V9H1 (^dp« 

^'V<tAA f ü AAA^JAI » <\ i 1 V^^ft^ 






kprkpii ziifiTPÄphi'ipbon 


»f 


330. 


AVillem van Aelst 


>l 


331. 


Xicht voll .1. Tooreuvliet. 


ff 


332. 


Aus dem K^reise XLfim« 






brnndt'«! 


7t 


333. 


W i lleni tlp Pftorfcpr 


Wr 


337. 


Jan Steen. 


ff 


33ö. 


J. X. V. Staveren. 


f» 


339. 


.1 V rjnvpn 


ff 


340 


^Nirlit von riprrit Uoii 


ff 


342. 


Aus Kembrandt's Kreise. 






Die Landschaft von Philinn 






de Coning. 


f> 


343. 


Pieter Leennaiis. 


ff 


344. 


Nachahmer de:» Vau 






Goyen. 


ff 


345. 


Nicht von Toorenvliet. 



Ko. 346. N. XeufcbAtel. 

„ 347. Jod. de Winghe. 
„ 34S. JS\ Neulchätel. 

M 350. „ 

„ 351. J. de Winghe. 
„ 352. Unbekannter Meister um 
1600. 

355. Vielleicht Christoph 
Schvforz. 

356. Riebtang des Bemard van 

Orlev. 

„ 357. Fraiizösisrlier Meister des 

10. .fahrhunderts, 
„ 358. N. Neufchätel. 
n 360 bis 363 dem Fiaas Porbns I. 

zugeschrieben* 
„ 3G(). Pi'niJiuiLyisznüPSchrieben, 
„ 370. Geidorp Gortzius. 
„ 371. Cornelia van Uaarlem. 

372. Qeldorp Gortsins. 

374 und 375. Ant. Moor. 
,, 377. Vielleicht Roelant Savery. 

378. Bernard de Ilyckere. 
„ 379. Yielleieht Roelant Savciy. 
„ 380. Lieve Verschur. 

381. Coriieli.s Poelenburgh. 
„ 382 Aiidriea Both. 
„ 383. II. .M. Sorgh. 
„ 384. Fran^ois Yer Wilt. 
„ 385. Jau Both. 
„ 386. Dunitl Vcrtnngen. 
„ 387. Paul Moreelse. 
„ 388. Niederländer des 17. Jahr- 
hunderts. 
„ 389. Cornelia Sachtleven. 
„ 390. Jan Both. 
„ 391. M. Wytman. 
„ 392. Hendrik Bloemaert. 
„ 393. Vermutlich A. Duck. 
„ 395. Aua der Richtung dee C. 
Bega. 

„ 390. Vermutlich Kopie uach 

Adriaen v. der Werff. 
„ 397. Adriaen v. d. WeiC 
„ 398. Dein Aelbert Cuyp zQge- 

schrieben. 
„ 399. J. V. Schyudel. 

400. Willem de Heusch. 
„ 401. Pieter de Bloot. 
„ 402. Herman Swaneveldt. 

403. Jacob Gerritsz Cuyp. 

405. Jacob v. d. Ulft. 
„ 406. Heim. Saftleven. 
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Xo. 407. Herrn. Swaoevddt. 
„ 408. Aelbert Ciiyp. 
,, 409. Monogrammist 1). V. F. P. 

410. Dem Aelbert Cuyp zuge- 
schrieben. 

411. H. Swaneveldt. 

412. .Taooh Cfj-ritsz Cunt). 

413. Dem Adnaeo v. der Wertf 
zugeschrieben. 

„ 414. Dem Ketcr v. der WerflF 

zugeeehrieben. 
„ 415. Kirbert van der Poel. 
410. Michael Wutky. 

417. Christian Hili^ Brand. 

418. Job. Knpetzky. 

„ 410. Kopie nach Clir. Seybold. 
421. Christian Seybold. 

423. Jos. Koos. 

424. Philipp Sanriand. 

425 bis 427. Johann Heinrich 
Roos. 

„ 428. F. Kessler. 

430. Joh. Wilhelm Becker. 

435. Martin, FexdinandQoadal. 
„ 437. Vermutlich J.Seisenegger. 

438. 11. Füger. 
y, 444. Aiigellca Kautimanu. 

447. Joh. Rnd. Bysa. 

455 und 461 J. v. Os. 

475. Giov. Batti;>t. Snlvi, ge- 
nannt Sassoferrato. 

508. Giuseppe Cesari. 

523. Juseppe Bibera, genannt 
Spagnoletto. 

538. Desidurin. 

543. ChrisLiau Lcux. 

54G. Monogrammiert I F aus 
der Gruppe der Fraucken. 

547. Jan Brueghel, 

548. Jnn Bnieixhel. 

54U. Monogrammiert. F W, 
„ 550 bis 553 Jan Bm^eL 
„ 554. I)avid Kyckaert III. 
„ 555 bis 558. Jaeop Grimmer. 
„ 559. Dein älteren Peeter 

Brueghel zugeschrieben. 
„ 563. Kaum Ton Lukas van 

Valkenburgh. 
„ 504. M. V. Hf'Ilr inont. 

5CC. Adriaeu Brun wer. 
„ 5C7 und 568 Carl Andreas 

Rntfaaidt. 
,, 509. Th. Michau. 



Ko. 570. David Bvckaert III. 

I „ 571. Th. Michail. 

„ 572. Boudewvus und Bont. 

„ 573. Gonzales Cocques. 

i „ 574. Balthasar Beschey. 

i „ 575. Peeter Xeeffs der Jüngere, 

I „ 576. Peeter Neeffs der Ältere* 

I „ 577. Balthazar Beschey. 

1 „ 579. Hendrik van Steeuwyck 
' der Ältere. 

: „ 580. Nicht A. v. Dyck. 

I „ 5Ö1. llendr. v. Steenwyck der 

J üngere. 

j ,f 582. BonaTentara Pedeia. 

j tt ^83* Johann Georg de Ham> 
milton. 

„ 584. L. de Witte. 

„ 585. Koch Bubens. 

„ 586. Erasmus Qaellinns. 

I „ 587. Jan Peeters. 

„ 588. A. F. V. d. Meulen. 

„ 589. Julian Davidsz Teniers. 

„ 590. Bonaventura Peeters. 

1 ff 591. Chiistiaa Lenz. 

* ff 593. Christoffel Jacob van der 
I ' Laemen. 

j ff 504. Alesa. Maguasco, genannt 
I Lissandrino. 

I „ 599 bis 602. Guilio Carpione. 

ff 603. Jaconio Palma. 

„ 010, r'aravaL'Gfio. 

I 022 und 023. Guiliu Carpioni. 

! „ 629 bis 640. Francesco Guardi. 

„ 643. Pietro Rotari. 

j 644. .Jaeopo Maricschi. 

j 645. Bernardino Beiotto, 

i ff 646. Giuseppe Nogori. 

j ff 649. GioT. Batt. Tiepolo. 

„ 656. J. Marieschi. 

„ f)02. Jean Fr. Pierre Peyron. 

„ 007 und 668. Campovecchio. 

j „ 674. Kaum von Claude Jos. 
I Vernct. 

t „ 678. Jean Louis de ^lame. 

„ 680. Adrien Manglard. 

„ 688. Francois Ciouet. 

I „ 690. Augnstin Quesnel. 

I „ 695. Yen nuf lieh Kopie nach 
1 X. Pousvin 

„ 696. Niclas Poussin. 

„ 698. Xiclas Loir. 

„ 700. Nichts Colombel. 

ff 706. Charles Le Brun. 
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No. 708. Claude Gelee, geuaiiut 

Claude Lorrain. 
„ 709. Charles Le Brun. 
„ 712. Peeter Paul Rubeus. 
713. Kopie von Bubeos nach 

einem Italiener. 
„ 714. Antony van Dyck. 
„ 720. Vermutlich nach P. P. 

Rubeni». 
„ 722. Jacob Jordaeus. 
„ 726. Philipp Ferdinand de 

Hammiltou. 
„ 727. Philippe de Cluimpaigue* 
„ 728. Caspar de Witte. 
„ 729. Jim Fyt. 
„ 733. David Byekaert III. 
„ 734. Lukas van Uden. 
„ 738. Jakob Jordaens, 
„ 739. J. F. Soolmacker. 
„ 740. J. B. y. d. Melren. 
„ 741. Peeter Snayers. 



No. 746. Comelis de Vos. 

„ 749. Atelier des Rnbene. 

„ 751. Frans Snyders. 

„ 752. Kopie nach Rubens. 

„ 753. Vermutlich Hendrik de 
Clerck. 

„ 755. Peeter Boel. 

„ 756. Nicht Rubens. 

„ 757. Richtung des David Te- 
niers d. Jüngeren. 

„ 760 und 763. Francisco Goya. 

„ 770. Nach Rubens. 

„ 775, 777, 779, 780, 7«!. Bar- 
tolome Este bau Muiillo. 

„ 785. Pedro Orrente. 

„ 787. Alonso Gano. 

„ 795. Vincente Cardneho. 

„ 798. Mnrillo. 

„ 802. Murillo. 

804. Bartolom^ Gonzalez. 
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Wie die alten Gemälde wandern J. 

Alles bewegt sich, regi sicli, schwingt. Ruhe ist ja nur 
tili geringer Grad von Bewegung, wie er uns neben ^em 
höheren erscheint, oder sie ist eine kosmische Bewegung, die 
wir alle gleichmassig mitmachen, ohne sie unmittelbar gewahr 
zü werden. Licht, Wärme, Elektriatat, alP das ist Beweguug. 
"Wo Leben ist, ergiebt sich nun gar die Bewegung von selbst. 
Aber auch all das leblose Zeug, das uns umgiebt, will eigent* 
lieh nicht recht auf dem Flecke bleiben, wobei man gar noch 
nicht an £ilzüge und explodierende Pulvermagazine denken 
musB. HeisBt es nicht im Libretto, dass in stiller Kaoht ein 
Ahnenbild von der Wand gefallen ist? Geben denn die 
alten Bilder am helllichten Tage in den Sammlungen auch 
immer Kuhei' Da treibt die einen die Eitelkeit zum Photo- 
graphen, die anderen fühlen das dringende Bedürfnis nach 
einer Beinigungskur und andere gar sind in der Zugluft rheu* 
matisch geworden, haben sich mit der Heizvonrichtung über- 
werfen und müssen in die orthopädische Anstalt. Das alles 
bedingt aber eingreifende Störungen des Ruhestandes, in dessen 
Genuss der I/aie sich gewöhnlich die alten Galeriebilder vor- 
stellt. Von etlichen unsoliden modernen Gemälden, etwa von 
denen eines Makart, ist es ohnedies jedem bekannt, dass sie 
eine bewegte Jugend durchmachen, um abwechselnd in auf- 

2) Dieser Abeehnitt ist die gänslieh neue Bearbeitung d^selben 

Themas, das in seiner ersten Ausarbeitung vor einigen Jahren als Feuilleton 
aus meiner Feder in tler ,, Neuen Freien Presse" erschienen ist. Nur 
wenige Zeilen sind unverändert geblieben. Der allgemeine Charakter, den 
dieses Kapitel trigt, lässt es wohl als passendoi Absehluss des ersten 
Bandes der „kleinen Qaleiriestndien'' ersdieinoi. 

Frimmel, Kleine OaleriestniUen. 18 
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gerolltem Zustand auf allen möglichen Fahrgelegenheiten 
transportiert zu werden und dann wieder in entfalteter Pracht 
mit frischen Lasuren auf dem Leibe sich von allen Völkern 
der Erde anstaunen zu lassen. Aber sogar den ehrwürdigsten 
Dingen bleibt manche Wanderung auch in alten Tagen nicht 
«rspart, wie man das an der berühmten bildergeschmückten 
JosuahroUe der Vatikanischen Bibliothek sehen kann. Seit 
ihrer Entstehung im frühen Mittelalter hatte diese Bilderrolle 
schon eine- dunkle, langt Geschichte erlebt, als sie zu An- 
fang de? 16. Jahrhunderts zu Padua im Hause des Philo- 
sophen Leonic'o Tonieo für einige Zeit ziiv Kuhe kam. Dann 
bildete sie einen Bestandteil der berühmten älteren Heidel- 
berger Bibliothek, mit deren Gmelien sie im 17. Jahrhundert 
in die schönen Räume derVaticana übersiedelte^). Noch viel 
schlimmer als dorlei Denkmälern der Buchmalerei, die seltener 
einen 0^ts^v^<'h^cl mitmachen müssen und meist Jahrhunderte 
lang in den Bibliotheken ruhen, erging es den meisten Staffelei- 
bildern, auch den alten und den heiligen darunter. Die 
wenigsten begünstigte das Schicksal so sehr, dass sie ihr lebe- 
lang an der Stelle bleiben konnten, für die sie gemalt wurden. 
SoL''ar inizählifre Altarbilder haben dauernd ihren Platz wechseln 
müssen. Kach meiner unmassgeblichen Schätzung ist von 
den Altarblättern des 15. und 16. Jahrhunderts nur eine 

1) Dort mit der f^ic^rmtur 431 (Sylb. 405) der Codices palatini. Vor-:]. 
JI. Stevcuson : Codices raauuscripti palatini gracci Bibliotbecae Vaticaune, 
Horn 1885 S. 279. Yan den Malereien der Bolle hat man Knude aus 
Seroux d'Agincoiirf 8 grossem Werk ans Garrnod'a Storia dell' arte crietiana 

(III. PI. 157 — 107), aus Labarte's histoire des arts industrielles, aus den 
Publikationen der Palaeographical Society, aus Wattenbarh's Schriftweseu 
im Mittelalter, aus KoudakoiTs Tart byzautin, aus den Handbüchern der 
Kunstgeschichte, aus* Job. Winckelmaa's „Versudi einer Allegorie", ans 
Ilumohr's italieuiscbcn Forsebungen , aus Bayet's Kecherches pour servir 
Jl l'histoire de la peiuturc . . . nvant la querello des icoiioclastcs S. OH. 
Ganz abgesehen von der speziellen lleideiber^'er Litteratur. t'ber den 
AufbewabrungHort der Koile im IG. Jahrhundert vergl. meine Notiz in 
der „Chroniqne des arts" von 1887 Ko. 29 und meine Au^be des 
Anonimo Morelliano S. XIV. Herr Professor Dr. Carl Zangemeister war 
so gütig, mir 1887 mitzuteilen, dass sich in der lleitlelber»er Bibliothek 
keine Nachricht darübex' erhalten hat, auf welche Weise und woher die 
Bolle nach Hddelberg gekommen ist. 
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kleine Anzahl noch an Ort und Stelle zu fiiuien. In eine 
Galerie (was übrigens meist mit Freuden zu begriissen ist), 
wenn nicht gar zum Häodler hat die Mehrzahl dieser Bilder 
wandern mü»sen, wobei man an die kleinen und grossen 
italienischen Pinakotheken, an viele deutsche, französische und 
niederländische Sammlungen denken mag, in denen aus Stadt 
und Land die besten Aitarl)lätter zusammengetragen ^ind. 
Und diese kleinen Wanderungen sind noch die mildeste Art 
des Ortswechseis. Die gewöhnlichste Erscheinung ist die, dttös 
heilige und profane Bilder recht verwickelte oflb gefahrvolle 
Beisen in allen Lebensaltern mitgemacht haben. Dass die 
Wanderungen hie und da wirklich gefahrvoll werden, wird 
mir mancher Sammler bestätigen, der ein Bild gesund einge- 
packt und verdorben ausgepackt hat. Der alte Dr. Burtin 
(der bekannte kuostliebende Arzt in Brüssel, eine Art Vor- 
gänger Hoser^s, Hussian's, Lermoliefif's) erzahlt in seinem 
trait6 theorique et pratique, wie ihm bei der Zollstelle in Küla 
nicht weniger -iehen Bilder von Rang gänzlich verdorben 
worden sind. Ohne Schaden verlief folgende Wanderung 
des kleinen Benozzo Gozzoli der kaiserlichen Galerie in Wien. 
£r ist zu Ende der vierziger Jahre unseres Jahrhunderts in 
der Wiener Sammlung Joseph Daniel Boehm nachweisbar. 
Heilen Leibes hatte er also damals schon etliche Jahrhunderte 
überdauert. Boehm verkaufte das Bild an den ihm befreun- 
deten Samuel von Festetits , dessen Name allen Gemäldelieb- 
habem geläufig ist Nach einigen Jahren, bei der Versteiger- 
ung der Galerie Festetits, kaufte Boehm seinen Gozzoli wieder 
zurück. Später kam das Werk in die berühmte Sammlung 
Gsell und von dort in's Bclvedere^). 

Dann giebt es z. B. eine Madonna mit dem kleinen 
Christus und Johannes, ein Werk des Farbenzauberers Car- 
pacdo, das sich in Frankfurt am Main hoffentlich f&r lange 

i) Yergl. meinen Artikel über die Galerie Fetteüts in den Berichten 
und Mitteiluugen des Wiener AltertamsTereinefl von 1891, wo die Beleg* 
stellen für die Wanderung dea Bildes angegeben and. 

18* 



4 
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Zeit niedergelassen hat. Wo überall das Bild herumgekommen 
ist, seit UDgefähr 1500, als es aus der Werkstatte in Venedig 
hervorgegangen ist, lässt sich nur zum kleinaten Teil feststellen 
Übrigens genügt auch das Wenige, was wir von diesen Wan- 
derungen sagen können, um da» Leben dieses Bildes als ein 
recht bewegtes ansehen zu müssen. Im verehrungswürdigen 
Alter von mehr ah dreihundert Jahren war unsere Tafel eine 
Zierde der Galerie des Grafen Wilhelm von Sickingen in 
Wien gewesen. Eine Reise also von Venedig bis Wien hatte 
sie damals zum mindesten schon gemacht Die Galerie 
Sickingen wurde im Jahre 1819 versteigert^). Ihre Bestand- 
teile gingen in alle Winde. So niuss denn auch unser Vittore 
Carpaccio wieder zum Wanderstab greifen. Flüchtig wieder 
gesehen wird er zu Wien schon 1828 auf einer anonymen 
Versteigerung, wonach er uns eine Weile ausser Augen kommt. 
Dann finden wir ihn wieder in der Galerie Peieire, die im 
Jahre 1872 zu Paris im H6tel Drouot abgeschlachtet wurde. 
Von dort wandert er an den Main in den l^sitz des Frank- 
furter Kunst Vereins und iu's Städersche Institut^). Keine. Bede 
also bisher von einem ruhigen Alter. 

^) Um 1500 dürft«^ die Tafel eutstaudeu sein. Darauf deutet die 
Signatur hin „VICTORIS CARPATIO VENETI OPVS". Auf dem 
frühen Bilde von 1406 in Wien, auf der frühen UnuUureibe in Venedig^ 

schreibt <ler Kimstler eich noch Carpalii». Auf der Reihe in San Giorgio 
dei Schiuvoni in Venedii: tritt dann 1502 die Schreibune Carpath ins auf, 
die sich auf dem Tod der Maria in Ferrara von 1508, auf dem Altarblatt 
Ton 1514 in San Yidal zu Vraedig, anf dem Marenalöwen im Dogen> 
palast von 1516, auf dem Stuttgarter Altar von 1517, anf einem 1760 in 
Brescia vorliandencn Bild(» von l')19 und noch auf anderen mehr be- 
kannten spiitcreu Bildern wiederholt. Ich kann hier nicht die ganze, sehr 
weitläutige Litteratur über Carpaccio anführen und will nur daran er- 
innern, dat» ieh eine Andeutung über die Sdireibwelae des Künatlemamena 
vor mehreren Jahren im Kepertorium für Kunstwissenschaft gegeben habe 
(XI Hl 7), wo auch auf die Wanderungen des ThomasbiJdea in Stuttgart 
angesiiielt wird. 

*) Eh gicbt einen gedrncicten ausführlichen Katalog. VergL hierüber 
raeinen Artikel über die Wiener Gemäldeeammlungw im Bepertorinm f. 
Kunstwissenschaft Bd. XIII. Abschnitt für 1819. 

3) Als Bestandteil der Galerie Pereire ist er von Rajou radiert. 
1864 hatte sich W. Burger in der Gazette des beuux-arts beifällig über 
unser BUd geAussert. Photographiert ist die Madonna von Joh. N^ttkring iu 
Lübeck (veigl. LüUow's Kunstehronik IX 8p. 14) und von Braun in Bomach. 
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Auch Raphaels Madonnen haben mannigfache Wander- 
uDgen mitgemacht, z. B. die Madonna im Grünen, die wir 
«chon einmal ganz gefühllos auf die Craquelure hin unter- 
sucht haben. Aus dem Hause des Taddeo Taddei in Florens 

kam das unvergleichliche Werk au den Eraherzog Ferdinand 
Carl von Osterreich zunächst nach Innsbruck, danu nach 
Ambras, schliesslich nach Wien^). 

Kaum besser erging es der grossen Anbetung durch die 
Magier von Hans Süss von Kulmbach. 1511 ist das Bild 
gemalt, beziehungsweise vollendet, vermutlich zu Nürnberg. 
Ungefähr dreihundert Jahre später erfreut sich Wien des 
Besitzes jener schönen Tafel, was aus einer Beschreibung zu 
entnehmen ist, die sich in einer Wiener Quelle aus den 
zwanziger Jahren vorfindet. In H. BSckh's „Merkwürdigkeiten 
von Wien *) „heisst es im Abschnitte über die Gemäldesamm- 
lung des Herrn Franz Edlen von Rosthorn „k. k. priv. 
JFabriks-Inhabers auf der Laudstrasse, Ungargasse No. 343 im 
eigenen Hause" von dem Bilde wie folgt : „Ein Gemähide, die 
heil, drey Könige, von Hensman Kulmbach, vom Jahre 1511, 
(5 Schuh hoch und 3 Schuh 7 Zoll breit, auf Lindenholz, 
mit 20 Figuren, wovon 14 Figuren 18 — 20 Zoll und G 
3 — 6 Zoll hoch sind) ist von so grossem Interesse, das» dem 
Herrn Besitzer sehr bedeutende Summen dafür gebothen worden 
sind". Erst nach einigen Jahrzehnten tauchte das Bild wieder 
auf u. z. in einer österreichischen Provinzstadt, was zu der 



1) Von Bedeutuug ist hier besonders BalUiuucci's Zeugius», feiuer 
das handschriftliche Inrentar der Bilder, die 1663 ans Innabmek nach 
Ambras gekommen sind (Wiener Hofbibliothek Cod. Mr. Nr. 8014, fol. 18 
verso), das Ambrnwr Inventar um 1719 und das Verzeichnis der Bilder, 
die 1773 aus Ambras nach Wien gelaugten, ferner die Belvederekatal<^e 
Ton Meehel bis zn Ed. v. Engertii. Auf die Wanderungen des Bildes, 
das eine reiche Littcratur an sich hängen hat, gehen auch ein: J. D. 
Passavant s Ttaphael deutsche Anseabe II. 49 f., französische TT. 35 ff. 
and Crowe n. Cavalcaselle (Aldenhoven) Raphael , sein Leben und seine 
Werke I. 203. Bei Vasari (Milanesi IV. 32 Ij ist das Bild nur mittelbar 
erwähnt nnd nicht im Besonderen gekenni^ehnet. Erst fialdinucGi bietet 
die Brüclce zvischea dem Hause Taddei und dem Erzhersog Ferdinand Carl. 

2) n. Bändohen (1823) S. 117. 
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wohl irrtümlichen \'ermutuiig Anlass gegeben liat, als stamme 
es aus einer Kirche in den Alpenländem. 1871 berichtete 
Carl von Lützow in seiner Zeitschrift über den Ankauf des 
Bildes durch Friedrich Lippmann, aus dessen Händen es 
bekanntlich in die Berliner Galerie übergegangen ist^). 

Wer kennt nicht das merkwürdige Bild des Haus Burgk- 
mair in der kaiserlichen Galerie su Wien, das den Maler 
selbst und seine Frau zur Darstellung bringt Beide blicken 
in einen Spiegel, den die Frau yor sich hält, in dem aber 
statt der lebenden Köpfe zwei Schädel sichtbar werden 2)* 
„Solche Gt -talt vn.-cr baider was, im Spiegel aber nix dan 
das" schrieb der ö 6jährige Künstler dazu. Dann giebt es 
noch mehrere Inschriften auf dem Bilde» die ja gelegentlich 
beachtet worden sind % Hier haben wir von den Wanderungen 
des Gemäldes zu reden. Höchst wahrscheinlich ist's dasselbe 
Bild, das 1766 sich im licsitz des Stechers Georg Christian 
Kilian zu Augsburg befunden hat. Wenigstens ist die Dar- 
stellung zuverlässig dieselbe, die auf einem kleinen Kilian 
sehen 8tiche von 1766 als Werk Burgkmalr's im Besitz des 

I i Vergl. Z-Mtvrlirift für biklonde Kunst VT. ?,?,f) , IX. 156, 200, 
den ncuoii licrlim-r Katalop, K. Krditz: TTans Süss von Kulrnbaoh S. 4G, 
Böhmes Kuusl und Küiiätler XIV. Heft S. 7, Woermauu's Geschichte 
der Malerei und Janitecbdc't Gesch. d. deatschen Malerei , lowie endlioh 
meinen Artikel über die Wiener Galerien im Bqiertorium (Abschnitt fiber 
den Bestand an Galerien der 20er Jahre; g^|«iwärtig noch nicht er« 
schienen). 

^) Verwandte Darstellungen gäbe es genug. An eine aber mOcJite 
ich hier baModera erinnern. Es ist Jean Turpin's HoUsehnitserei an 

den Chorstühlen von Amicns (von 150S). Andeutungen über derlei 
„Vanitasbilder" gnh ich vor einiuen Jahren iu der Leipziger ilhistrierten 
Zeitung, wo ich jedoch nur den kleinsten Teil des bei mir vorhandenen 
Materials brafitsen konnte. 

^) Noch nirgends ist aber darauf hingewiesen , dass dieseSj von der 
Zeit sehr hart niitErenoramenc Bild in den Inschriften stark ergänzt ist 
n. z. hanptsächlicli in zwei von oben naeli miten verlaufenden Streifen, 
die ich hier iu der Wiedergabe der Küustlerbeijeiohuuüg durch Kiammeru 
aadentnngeweise b^rensen will. Die wichtigste Inschrift lautet: 
„lOANN BV^ )GKMAYK W iLVI I . ALT 
AJJNA AL( )RLAHN • GE( )L • LH lAR ALT 
. Ml )D . XXVI( )MAI X TAG 
IMes ist nötig zu bemerken, um die Datierung des Bildes mit 1529 
als nidit ydUig zweifellos hin so nehmen. 
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genannten Kilian beseielinet wird. Auch Stetten bekräftigt 

das, wohl hauptsächlich nach den iDschriften auf dem Stich 
vidileicht ohne Kenntnis des Originals Nun taucht aber 
das BelvederebUd erst 1781 in kaiaerlichom Besitz auf und 
ist dort vorher durchaus nicht nachweisbar^). Zeit genug 
hatte es also von 1766 (als Kilian das Bild stach) bis 1781 
(als es in kaiserlichem Besitz vorkommt) gewiss zu einer 
Wanderung von Augsburg nach Wien. Noch dazu nuiss 
da? Augöburger Bild 1781 längstens seinen Besitzer gewechselt 
haben, da Georg Christian Kilian in jenem Jahre starb'). 
Ich kann mich der Annahme nicht verschliessen, dass wir 
hier in Wien gegenwärtig dasselbe Bild vor uns haben, welches 
1706 zu Augsburg von Georg Christian Kilian gestochen 

1) Auf dem Stiche gceht: i,Der Besitser dieses AltertmnB machte 

dieses zur Ehre diesem ältesten berühmten hiengen Maler Au. 17* iO Georg 
Christof Kilian." Als AI» niessuncrea werden gegeben „2 Schuh 7 Zoll hoch 
u. 2 Schu 1 Zoll breit' \ wii.s offenbar alt^ayerifches Mass ist und dem- 
nach ganz gut zu den Abmessungen des Wiener Bildes passt. (Aa der 
Littentnr über diesen Stieb gehe ieh heute ans RQelcdcht für den all- 
gemeinen Zusammeobaug vorüber). — Bei Stetten I (1779) S. 270 steht 
nun ,,. . . Herr Georcr Chr. Kilian besitzt das Porträt [Burgkmair's] und 
seiner Frau von ihm selbst, mit Ölfarbe, im Jahre 1528 dem 54. seines 
Alters gemalt, welches er durch ein radiertes Blatt bekannt gemacht hat." 
Wenn nun Stetten im II. Bd. (1788) S. 187 nach Meebels Katalog in 
Wien ein zweites Bild dieser Art verzeichnet mid sa-rt, es sei „um eid 
paar Jahre später als das Kilianische <;emalt", so hat er i'^Unifalls die 
Übereinstimmung der Jalireszahl (bei Mechel steht 1528) übcmheu. Auch 
hat er jedenfalls den Nachwels oder Hinweis Tersäumti dass auch 1788 
als er den II. Tdl herausgab oder 1783, als Mecbcls Katalog erschien, 
das Bild noch immer bei Kilian war. Bhk Bild wird vhvn nicht mehr 
bei Kilian gewesen sein als Stetton seinen zweiten Teil abschloss 

2) Die unbestimmt geäusserte Vermutung des grossen Belvedere- 
kataloges, als sei das Bild scbon 1737 in Prag nacbwekbar, ist mit einer 
L'ewissen Bestimmtheit zu widerlegen. „Ein Mann und Weibs Person samt 
einem Spie*rel" von t u rcken" lieisse es im Pratrer Inventar. Ich er- 
kenne in diesem Bilde ohut; iicliwierigkeit die Darsfolhuiti; von an Acken, 
die sich noch heute in kaiserlichem Besitz betiudct und deren Nachweis 
im Frager laventar von 1737 noch aussteht (in welchem es doeb vor- 
kommen sollte), wobei mich die (wie es Bcbeint) nicht übereinstinni ' nden 
Abmessungen nicht beirren können. Man verliest oder verschreilit doch 
viel leichter Baturcken = Vau Acken oder V'anachen, als Buturcken 
Burckmidr oder Bttzgkmair. Naeh E^gert's Katalog ist das ^d ,,mife 
Bestimmtheit'* in kaiserliebem Besita ent 1761 nachweisbar (im Pressbnrger 
Inventar von 1781\ 

3) Yergl. Nachtrüge zu FüssU's Lexikon. 
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worden ist 1528 oder 1529 wird es gemalt worden sein. 

i>aüu treibt es sich in Augsburg, meiner Vaterstadt umher, 
bis es in Kilians Besitz gelangt. 1781 taucht es in Press- 
burg auf. Bald kommt es in's Belvedere, wo es Mechel ver- 
zeichnet und wo es bis vor Kurzem gehangen hat 

Noch einige Betspiele: das Bildchen mit Amor und Psyche 
von Mathäus Gundoiacb, das wir in der städtiHchen Galerie 
zu Bamberg kennen gelernt haben, lässt sich mit fast zwingen- 
dt r Sicherheit als ein Bestandteil der ehemaligen Sammlung 
W'rschowetz in Prag im vorigen Jahrhundert nachweisen^). 

Ein bedeutendes allegorisches Bild von L. Dorigny (die 
Zeit enthüllt die Wahrheit) taucht 1811 bei Birkenstock iu 
Wien auf (als Xu. 346), uiu rasch wieder zu versehwinden. 
Wiederzufinden ist es bei don Erben von J. C, v. Klinkosch in 
Wien, welche das Bild bei der Versteigerung von 1889 zurück* 
gezogen haben'). 

Der Ortswechsel des Au?7Ai<^'es der Conipatjnie des Banning 
Cock von Rembrandt, die ^Vallderung des berühmten Bilde?, 
das zumeist unter dem unrichtigen Titel ,»die Nachtwache" be- 
kannt ist» hat neuestens im Zusammenhang mit anderen Fragen 
viel Staub aufgewirbelt. Das Bild war nachw^slich schon 
1653, also nur eilf Jahre nachdem es entstanden ist, auf den 
Clovenicis Doelcn iu Am-ierdam. 171ö kam es in's Stadt- 
haus und später von dort in die Galerie^). 

1) Vergl. hierüber niciue Studie zur Geschichte der Sammlung 
Woflchowetz , die demnttchst in den MitteiluDgen der k. k. Coitralkoni' 

itiissiou fiir Krlialtung u. Erforschung der Kunst- u. historischen Denk- 
mäler erscheinen soll. Nachweis nach ungednukton urkundlichen (Jut lleir. 

2) Über diese Auktion vergl, Kepertorium für Kunstwissenschaft 
iid. XI Y. S. 232 ff. 

9) Wichtig für die Geschichte des Bildes ist besonders die eingehende 
Studie Ton Dr. Job. Dyserinck, die im November 1890 in „De Gids" 
erschienon ist ufid seither im Sonileralxlnick atisgegeben -wurde. Zwfiffl 
au dem Bilde und seiner al.'j zuverlässig aiigenommeuen Geschichte wurden 
durch M. Lautner's verunglücktes Buch „Wer ist Rembrandt?« über» 
flüssiger Weise laut. Zur endgiltigen Lösung der Frage und zur Ver- 
breitung der Wahrheit haben melin re Artikel von Direktor liredius N'ielos 
l)eigetragen , so ein Artikel im „iicdri laiidschen Spektator" n oui 9. Mal 
löSl (Nr. 19), einer iu deu „ilünehener neuesten Nachrichten" vom 
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Ein schöner früher Jacob vaii Ruisdael von trefÜichi r 
Erhaltung war in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts 
durch vierzig Jahre bei Baron Weber in Wien, dann kam es 
zu Grünauer ebendort So nach einer handschriftlichen Auf- 
zeichnung des Sammlers Wilhelm Koller, der dasselbe Bild 
1858 aus der SammluDg Porres erworben hatte. Als dauii 
1872 die Koller'sche Galerie versteigert wurde, ging das 
interessante Bild in den Besitz yon H. Dr. Max Strauss in 
Wien über, bei dem es noch heute zu sehen ist Derselbe 
kunstsinnige Sammler besitzt eine kleine Hirschjagd von 
Vinkboom (oder R. Savery), die man zweifellos als früheren 
Bestandteil der Galerien Festetitz und Gsell nachweisen kann. 

Aus der berühmten Sammlung des Domherrn Balthasar 
Speth in München» die bekanntlich 18ö6 unter den Hammer kam, 
finden sich ein vortrefflicher Gomelis Decker (Landschaft) 
und ein ebensolcher David Ryckaert III. (Alchyiuist ) nach 
einer Wanderung über die Galerie Festetits heute bei Sr. 
Excellenz dem Grafen Edmund Zichy in Wien. 

Von anderen Cremälden lässt sich ein noch öfterer Be* 
sitzwechsel nachweisen, wie etwa bei der Landschaft von 
Achtschelling mit den Figuren von ( Jon/.ales ('oc<]ues in der 
kaiserlichen Sammlung in Wien. Zu Anfang des Jahrhunderts 
besass es Dr. Burtio, der es in seinem traite theorique et 
pratique ausführlich beschreibt. Von Burtin kam das Bild 
an den Grafen Anton Apponyi, dessen Sammlung im Jahre 
1818 zu Wien versteigert wurde*). In einem Exemplar des 
Apponyi'schen Auktionsverzeichnisses, das Herr kaiserl. Rtxt 

4. Juni 1891 und einer nochmals im „nederlandschen Spektator" (Nr. 24!. 
Au ihn reiht sieh E. W. Moes mit der kleinen Schrift „Ein moderner 
Herostrftt" (Amsterdam SeytI'ardt 1891), worin aneb eine Ährenlese aus 
der Presse" gegeben wird. C. Hofsteede de Groot machte die Sache klar 
im Kepcrtnriinn f. KW X' ! V, 430. — Die ältoro Litterntiir über Keni- 
l)randt 8 ISchiitzenauszug, naim iitlich die einschlägige Sti lle bei Vosmacr, 
ist bekannt genug. Neuerlicl» hat besonders Brcdius im Amsterdamer 
Galeriewerk sich eingehend mit dem Bilde befasst. 

1) Siehe meinen mehrmals angeführten Artikel im Repertorittm f. 
K. W. (Abschnitt über die Versteigerungen von 1318). 
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August Artaria in Wien besitzt, finde ich neben der Be- 
schreibung deB Bildes dea Preis mit 20&0 Gulden handschriflr 
lieh eingetragen. Es ist damit wohl der Verkaufspreis gemeint 
Später findet sich das Bild in der ansehnlichen Sammlung 
Adaniovics noch später bei Dr. Kuranda, aus dessen Besitz 
es endlich in's Belvedeie kam. 

Eine Szene in einem schiffbelebten Hafen, vollendet 1649 
von Simon de Vlieger, taucht in den dOer Jahren bei Joh. 
Casp. Hotbauer in Wien auf und wird im Katalog der Hof- 
bäuerischen Bammlang als No. 153 beschrieben. 1846 kam 
das Bild in die Sammlung Eyb, 1847 ins Belvedere; so viel 
ist sicher^). !N^un ist es aber in hohem Grade Avahrscheinlich, 
dass unser de Vlieger dasselbe Bild ist» welches schon 17 48 
im Haag auf der Auktion Seger Tierens um 280 fl verkauft 
worden und im Katalog folgendermassen beschrieben wurde: 
„De vloot voor J)ord recht leggende van Frederik Hendrik, 
Prince van Orange, in het jaar 1646 met nicenigte van 
allerley Scheepen opgepropt met Volk, door Simon de Vlieger, 
h. 2 v(oet) a d(uim) br 2 v 11 een half d/'. Dieses dürfte 
femer dasselbe Bild sein» das fast wörtlich ebenso im Haager 
Versteigerungskatalog H. v. d. Vugt im Jahre 1745 be- 
schriebeii wird"). Die Abmessungen dieses Bildes siiuimeu 
ebenso wie die Darstellung mit dem de Vlieger des Belvedere 
vollkommen überein. Wir würden die Identität sofort als sicher 
annehmen, wäre es nicht bekannt^ dass Simon de Vlieger 
neben seinen vielen 8esstürmen und seinen Landschaften ver- 
schiedener Art auch mehrere Empfaugsscenen in hollän- 

i ) In einem Exemplar des Hofbauer'schen Kataloges von 1839, das 
heute die Wiener Akademie der bildeDden Künste besitzt, steht von alter - 
Hand m dem Bilde deg de Vlieger beigeeehriebeii ,»1846 Eyb» 1847 Porgee, 
1847 Belvedere". Engert's Belvederekatalog (III. S. 318) teilt nach den 
Akten mit , dass wirklich der bezciohnetc de Vlieger des Belvedere von 
Eyb gekauft worden ist. (Porges dürfte nur Vermittler gewesen sein.) 
Danach ist also die Wanderung Hofbauer Eyb (eventuell Pofges) BelTedere 
Lri-isichert. Über die Sammlung Hofbauer vcrgl. meinen mehnnala aage- 
iührten Artikel im Eepertoriom für Kunstwissenschaft. 

2) Über diese Versteigeningen vergL Hoet's Catalogaa (II. Bd.) 
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• Ii f hell Häfen gemalt hat. Allerdings haben alle anderen 
verwaudteu Darstellungen, soweit sie bekannt sind, andere 
Abmessungen. Auch haftet allein an dem Wiener Bilde die 
Tradition, es sei darauf die „Landung des Prinzen von 
Oranien*' dargestellt. E9 wird also doch das Bild sein, das 
ehemals im Haag veisteigert wurde und nunmehr in der 
kaiserlichen Galerie in Wien bringt^). 

In der Galerie Festetits befand sich ein, dem Antony 
Palamedes zugeschriebenes Gesellschafltsstück von trefflicher 
Erhaltung, ein Bild, dessen Reiseerinnerungen gleichfalls zu 
denken geben. Im Versteigerungskatalog der Sammlung Festetits 
heis?t c? zunächst, da?s jenes Bild au;? der Galerie Appoiiyi 
staoime (was ich allerdings einstweilen nicht nachweisen kann, 
da es im Katalog Apponyi nicht vorkommt). Der sogenannte 
Palamedes kam in die Galerie Gsell, bei deren Versteigerung 
er als Pieter de Grebber in den Katalog gesetzt und also be- 
schrieben wurde: „Eine noble Gesellschal t von Damen und 
Herren vergnügt sieh mit Gesang und Tanz". Damals hat 
Wilhelm Bode das Bild mit guten Gründen als ein Werk des 
Pieter Codde bestimmt Es gelangte von Gsell in die 
Sammlung A. Scharf, wurde 1873 im österreichischen Museum 
ausgestellt, dann aber schon 1876 in Paris feilgeboten, wonach 



i) Die Bilder von de Vlici:»'!- mit verwaudteu Darstelluügeii, die ich 
Im Oifginal oder nach ztiTerlü^sigi n Besehreibungeu kenne, sind folgende : 
in Scliwerin (0,51 X 0,89), in Test (0,60 X 0,83), im Louvre (0,43 X 
1,00), in der Wiener Akademie (0,47 X 0,71), in St. Petersburg (1,53 X 
0,95), in der königlichen Galerie s?u Kopenhagen (1,15 • 1,85;, endlich 
iü Wien (0,C9 X 0,92). Die untereinander verwandten Bilder dieser Art 
hat schon Fr. Schlie im grossen Katalog der Schweriner Galerie zusammen» 
gestellt ; auch C. Woeriiuuiii in der Geschichte der Malerei (III. 7001 geht 
auf diese Bilder ein. Für die Massancabcn des Bildes in der königlichen 
Galerie zu Kopenhagen bin ich der Direktion jener Surnndung zu Dank 
Verpflichtet, für die entsprechenden Auskünfte aus Pest Herrn Sekretär 
Dr. Peregrini. Ein dem de Vli^er anf Grund einer sehr verdfiditigen 
Signatur in Amsterdam zugeschriebenes Bild, das '. Uenfalls einen Empfang 
in einem holländischen Hafen dnrstellt, misst 0,*ji 0,91. Neuerlich 
hat A. Bredius (im illustrierten Amsterdamer Galeriekatalog und im Amster- 
damer Galeriewerk S. 64, dort auch eine Abb. des Gemäldes) dieses Bild 
mit Bestimmtheit für J. v. d. Capelle erkitrt. Bode stimmte ihm bei 
(„Graphische Künste" XII. Bd. S. 87.) 
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es (wie es heisst) zu Wilsou kam. Bald darauf wird es wieder 
in Wien gesehen und zwwr in der Galerie des Fürsten liechten* 
stein. Aber auch dort hat Pieter Codde keine Buh^ da der 

Fürst das hervorragende Werk der Gemäldesammlung der 
Wiener Akademie zum Geschenk macht. wandert alsM) 

noch einmal und zwar aus dem alten Liechtenstein'scheu Gar- 
tenpalast in Hansen's Akademiegebaude, wo es noch heute zu 
finden ist^). 

Verfolgen wir uuumehr ein besonders berühmtes Bild vom 
Atelier des Malers bis an seinen jetzigen Aufbewahmngsoit. 
Gerrit Dou's „Wassersüchtige Frau" ist 1663 gemalt, wie 
man aus der Inschrift des Bildes entnnnmt'). Es kam um 
den Preis von 30000 Gulden (so heisst es) an den „Kur- 
fürsten von der Pfalz" (hier ist wohl Karl Philipp, der Solui 
des Kurfürsten Philipp Wilhelm aus dem Hause Keuburg ge- 
meint), der es dem Priozen Eugen zum Greschenk machte. 
Das Bild kam also nach Wien in^s Eugen'sche Belvedere. 
Kach dem Tode des grossen Feldherrn musste e?5 dann nach 
Turin wandern, wo es bis 1799 verblieb, bis es General Clausel 
yon Karl Emanuel IV. zum Greschenk erhielL Clausel wieder 
schenkte es der französischen Nation. So kam das Bild nach 
Paris, wo man es in einem leider nicht mihr tadellosen Zu* 



l> Vergl. hiezu Zeitechrift f. büd. Kunst VII, 183 f. W. Bode's 
Studien znr Geschichte der holländischen Malerei. O. v. Lüteow's Katalog 
der Galerie in der Wiener Akademie, sowie das Verxelchnis der Vente 
Scharf, ^v<> das Gemälde abirt biMot i>t Besohrieben ist es auch im Katalog 
der Ausstelhmc von fiemäiden alter Meister im k. k. österr. Museum zu 
Wien (1873) ; hiezu auch Eisenmann in Zcitschft. f. bild. Xuust IX. S. 60. 
Dieses Werk des Pieter Codde hat auch noch eine andere Bedentnng. la 
dem erwähnten Feuilleton vom 10. Mai 1889 habe ich daraufhingewiesen, 
dass sich höchst w alnscheinlich zu dem nionogrammiorten Pieter Codde 
in der Wiener Akademie das Gegenstück in München als Diu k vorliudet. 
Die Münchener Diagnose hatte ich längst augezweifelt. Um so mehr freute 
es mich, als ich bei meinem jüngsten Besuch in der Mündiener Pinakothek 
die Aufschrift des Bildes auf Pieter Codde geändert sah. Das Münchener 
Hill ist weniger gut erhalten als «las in Wien. Letzteres findet sich re- 
produziert in Reber's imd Bayersdortfer's „Klassischem Bilderschatz".) 

^) Die strenge Prüfung der Tnsohrift. die. wie ich andeute, in sich 
widerspruchsvoll ist, muss erst vorgenommen werden. 
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Staude noch gegenwärtig &stht, £9 hängt in der Salle car^ 
des Louvre^). 

Die Geschwindigkeit, mit der Gemälde im Privatbesitz 

ihren Aufenthaltsort wechseln, scheint heute noch grösser ge- 
worden zu sein, als sie es ehedem war. t)er Bildervorrat und 
der Handelsverkehr im allgemeinen werden ja auch immer 
grösser. Und nun beachte man noch, dass ausser den eigent- 
lidien Galeriebildem auch alte Glasgemälde, Grobelins, ja über* 
haupt Gemälde in allen erdenklichen Techniken in's Wandern 
kommen. Sogar Mosnikbiider und Frescogemälde mussteu es 
sich gefallen lassen, vom augestammten Wohnsitz vertrieben 
zu werden*). Die Angelegenheit mrd also immer schwieriger 
zu überblicken, so dass man sich bei Arbmten über diesen 
Gregenstand nur zu sehr an Goethe's Wort aus Wilhelm 
Meisters Wanderjahren erinnert sieht „Alles, worein der Mensch 
sich emstlich einlässt, ist ein Unendliches". Dies wird den 
Forscher aber nicht davon abhalten, nach besten Kräften Licht 
zu schaffen, ebenso hier wie auf anderen Crebieten des Wissens, 
die ja alle streng genommen etwas Unbegrenztes, Unendliches 
haben. Die Einschachtelung des Wissens in begrenzte Fakul- 
täten und die Zuweisung an bestimmte Lehrkanzeln bat nur 
Sinn in Bezug auf Arbeitsteilung, Bequemlichkeit. Die histo- 
rische T^heit steckt in solcher Einteilung, nicht aber zwingt 
dazu eine innere Nötigung. 

1) Yergl. die Kataloge der Louvregalerie, John Smith „a catalogue 

raisoDD^ of the works of the most einiuent dutch flemish and freach 
painters" I. S. 32 f., Nagler's Lexikon III. 469. Berichte u. MitleiluQL'en 
des Wiener Alt.-Ver. 1890, Woernuuin Gesch. d. Mal. III. Bd. En gibt 
viele Abbildungen des interessanten Bildes, wobei ich au die Stiche von 
Claeaaiiia und Fosseyeux erinnere. Eän groeser Holzsdmitt findet sich 
in Charles Blanc's histoire des peintres de toutes lea ecoles, eine kleine 
Hochätzung in A. v. Wurzbafh'p Geschichte der holläiidischeu Malerei. 
S. 125. Eine Heliotrravure ueuerlich in Gruyer's »Toyage autour du 
Salon Carre an Ixjuvre'' {Text S. 392 ff.) 

2) \ ou Kunstdrucken aller Art, Kupferstichen, Uulzschnitten, iStein- 
dnicken sehe i<di hier ab, weil de nnr in seltenen Fallen als Unica gelten 
können , wie es Joch die meisten Galeriebilder wirklich sind. Über die 
Wnndernn jeu der Tiiica des Kunstdruckes al)Pr kOimte nicht ich, sondern 
hauptsachlich Max Lehrs die beste Auskunft geben. 
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So wollen wir denn unsere Betrachtung über die Wan- 
derungen alter Bilder nicht schachte! massig abgrenzen, sondern 
das Unendliche^ Unbegrenzte in der Kenntnis jener Verschieb- 
ungen lieber freiwillig zugeben. Hier konnten allerdings nur * ' 
einzelne Beispiele gegeben werden, was zunädist genügen muss. | 
Wie viel davon liesse sich auch aus den amtlichen Katalogen | 
der grossen Galerien, aus den Monographien über bedeutende 
und unbedeutende Maler ausziehen I £s galt aber hier, über die 
einschlagigen Angaben dieser Litteratur etwas hinauszugehen, 
und neben bekannten auch einige bisher unbeachtet gebliebene 
Fälle in die Wissensehaflb einzuführen^). 

Aufs Einzelne hin betrachtet, erscheint die Angelegenheit 
wirklich trostlos unendlich und nicht wenig verworren^). Doch ' 
lassen sieh hie und da grössere Strömungen erkennen, hie und 
da smd Massenbewegungen Ton Bildern sogar sehr aufifallig. , 
So steht z. B. die Wanderung der »»Wassersüchtigen Frau" des 
Gerrit Dou von Wien nach Turin nicht vereinzelt da. Sie J 
teilte bloöö das Schicksal einer grossen Anzahl guter Bilder, 
die aus dem Nachlass des Prinzen Eugen nach Savoyen ver- 
kauft wurden. Man ^innere sieh auch der grossen Gemälde- ! 
transporte von Düsseldorf und Mannheim nach München, man | 
denke an die Überfuhrung der Brüsseler Galerie des Erz- 
herzogs Leopold Wilhelm nach Wien wie an die Beförderung 
<]er vielen veiietiauischeii Bilder 1838 unter Kaiser Ferdinand 
aus der Lagunenstadt in'.-^ Wiener Belvedere und in die Wiener 
Akademie. Der grosse französische Bilderraub vom Anfang 
des Jahrhunderts ist ebenfalls kein Geheinmis, ganz abgesehen 
vom Übertragen ganzer grosser Galerien in neue Räumlich- 
keiten, wie es die jüngste Zeit in Lraunschweig und Amster- 
dam mit angesehen hat» wie es vor Kurzeju in Wien vollzogen 

1) Die imgewöhulich Wechsel volle Wanderung der Danae des Correggio 
skizsirte Morelli in seiaen ,,kim8tkriti4chen Studien" I. B. 293 f. 

2) leh spreche hier gar nickt von den gottlob fiberaas seltenen 
FälleOf in denen ein Bild aus einer ^aminlunq: /um Ko])isten von diesem 
aber nur angelilich wieder zurück in die Saininluug kam. Diese iwurde 
mit der Kopie beglückt, wogegen das Original seine Wege, suchte. 
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worden ist. Das alle? .-iiul so auffällige Erscheinungen im Lehen 
der öÖentlicheu grossen Bamiiüungeu, dass wir sie nur zu 
nennen brauchen, um grosse Strömungen in der Wander- 
ung der Gemälde nachzuweisen. Hier liegt auch nicht die 
Schwierigkeit der Sache. Beschwerlich wird die Forsch- 
ung erst dann, wenn sie (.iai:uif hijiau>l:uift, die Schicksale 
von bedeutenden Privatsamnilungen zu studiereu, die wenig 
oder gar keine Berührungspunkte mit öffentlichen, wohlkata* 
logisierten Sammlungen haben. Aber erat die Betrachtung 
solcher Fälle yertieft unseren Einblick in die Wanderschaft 
der alten Bilder. Um auch diese Form der Wandenmg zu 
kennzeichnen, skizziere ich hier die Geschichte einer ehedem 
berühmten, nunmehr aber vielfach zersplitterten und heute fast 
vergessenen Privatsammlung in Wien. 

Ich wähle die alte Franz Jäger 'sehe Galerie und ge- 
rade diese, weil ich über ihre Schicksale verhältnismässig 
besser unterrichtet bin als über die von anderen Privatsaram- 
lungen und weil über sie einfach gar nichts in der bisherigen 
Kunstlitteratur zu linden ist^). 

Die Franz Jäger'sche Galerie gehört zu denen» die sich 
In aller Stille durch Vererbung geteilt haben und die vor 
ihrer Teilung durch keinerlei Versteigerung gelichtet worden 
sind. Nur bei einigen wenigen Erbteilen spielen auch hier 
die widrigen Auktionen späterhin mit herein. 

Franz Jäger, der Gründer der Sammlung, war Steinmetz- 
meister in Wien. Seine lebhafteste Sammelthätigkeit mag in 
die Zeit um 1800 fallen. Als er 1809 verblich^), hinterliess 



1) Die bei Waagen (Kunstdenkinüler in Wien I, 315 H. uiehrmals 
erwShnte Jäger'sohe Sammlung let sicher nicht die alte, eondern die 
sekundäre Anton Jäger'sche, die bis zum Jahre 18G5 bestand. Auch 
andere Stellen in der Litteratur beziehen sieh offenbar stets auf <lii- u)>- 
geleiteten Jäger'schen Sammlungen. In meinem Artiicel über die Wiener 
Galerien, der im Bepertorium für KnnstwissenBchaft eradheint, habe ich 
über die Jäger'Mdien Samminngen einige Andeutungen gemacht 

3) Wie aus dem Totenzcttel henrorgeht, deaeen K^mtnis ich der Güte 

des Herrn Arclii Ickten und Siadtbnunieisters Rudolf Jäger iu Wien ver- 
danke: „Die Uebrüder Jäger geben hiemit Nachricht von dem höchst 
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er seiueu ^ecbs dauiaU lebenden Söhnen eine überaus reicbe 
prachtige Genialde^ammliuig, die nicht nur zahlreiche damals 
moderne MeiBter mufasste^ sondera auch ganze Keihen vor- 
tre£Fllcher Niederländer des 17. Jahrhunderts aufzuweisen hatte. 
Zwei von den (im ganzen acht) Söhnen waren schon im zarten 
Alter gestorben, ein weiterer erreichte zwar die besten Jabre, 
starb jedoch unverheiratet, so dass sich die Galerie nach dem 
Ableben dieser drei Böhne auf die anderen funfe verteilte» auf 
Anton, Andreas, Franz (II.), Josef und Kar L Litte- 
rarische Beachtung hat von diesen Teilgalerien nur die An- 
diea^^ Jäger'sche gefunden und zwar in dem schon erwäimten 
Buch von F. H. Bockh, das freilich recht herzlich dünne I^lit- 
teiluDgen macht Für die Taufen der Bilder kann man bei 
dieeer Quelle nicht im mindesten einstehen, weshalb die fol* 
genden Werke nur der Übersicht wegen angeführt werden 
sollen: ein Urteil des Paris von "Rubens, eine Bauernkonver- 
sation von Zorgh, ein Hlg. Hieronymus von Guido Beni, eine 
Landschaft von (Joris) van der Hagen, eine andere von 
(Giov. Batt) Weenix, ein „Schlachtenstück" von Bourguignon, 
zwei Landschaften von (Franz de Paula) Ferg, eine „Greburt 
Christi" von (Peter) v. T^int, ein „Christus vom Kreuz abge- 
nommen" von (TAikas) van Ley(d)en, eine Madonna von Maurer 
(eines der vorzüglichsten Gemälde dieses Künstlers)*). An* 

betrübten Todfall ibr^s innigst geliebten Vaters, dos Herrn Franz Jäger, 
d. ä. R. , Beisitzer der ßürgers])itals-Wirtscliufts- Kommission, k. k. Hof- 
und bürgerl. Steinmetzmeister, welcher den lü. Jänner 1809 Mittags um 
12 Uhr aash. einer neontligigeiL Krankheit tmd empfangenen hl. Sskra- 
menten im 67. Jabre seines Alters seel. im Herrn entschlafen ist." — Die 
wichtigste!! Winke für die Forschnngen über die Galerie Jäger venia nke 
ich dem Herrn Baron J. Doblhoff-Üier in Salzburgund Herrn Baron 
Wilhelm Haan in Wien. Ihnen besonders »ei hier aufrichtig für die 
f retindlidie FOidening gedanlct. Aoefa man ioh in Dankbarkeit der vielen- 
MitL'Iieder der FamiHe Jikger gedenken, die mir die Besichtigung ihrer 
Bilder in allen Fällen mit grosser Bere itwilligkeit gestattet haben. 

1) V. d. Böckh, Merkwürdigkeiten von Wien (1823) S. 316, Galerie 
des Herrn Andreas Jäger ,,Bürger8 u. Hausinhabers zu Mariahilf No. 24". 
Neben den oben genannten Bildern werden noch angeführt „Pferdestücke 
von Stubbs, zwei Gemälde von Wouwennans, Knabe von Dietrich, Tlistorien- 
stiiek von T.ajrzarini , Insekten von Elias v. d. Brorrk" nml ..Früchten- 
stück von de Ueeiu'*, womit das magere Verzeichnis erschöpft ist. 
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dreas Jäger (geboren 1780) starb etwa zu Anfang der fünf- 
ziger Jahre iinsore^ Jahrhunderts Nach seinem Ableben 
verteilte sich nun der ursprüngliche l^ilderbesitz s.uf die vier 
überlebenden Brüder Anton, Franz (IL), Josef und Karl, 
aber in ungleicben Bruchteilen. 

Anton Jäg< 1 1, der älteste Sohn, erhielt ^/i 4 des Ganzen. 
Er hatte vom Gründer den Sammeleifer überkommen und ver- 
mehrte seinen Anteil um ein Beträchtlichem. Man spricht da- 
von noch heute in der ganzen Familie* Zudem finde ich eine 
Bestätigung seiner') Sammellust in den handschriftlichen Ein- 
tragungen vieler alter Gemäldekataloge, wo er oflbmals als 
Käufer angemerkt wird. So kaufte er z. B. 1821 auf einer 
unbenannten Versteigerung (am 23. Januar) „Die 3 Könige" 
von „Diepeubeke" um 300 fl. W(iener) W(ährung). Sehr be- 
reichert wurde seine Galerie bei der zweiten Versteigerung der 
Sammlung Gktöpard Braun 1823. Wenn ich die handschrift- 
lichen Noten immer richtig gedeutet halje, so kaufte Anton 
Jäger damals zum mindesten 17 Bilder, darunter einen H. 
v. Baien (Nymphen in einer Landschaft), einen Com.Dusart> 
zwei GriMers, einen Y. d. Meulen, einen Terbuig, einen Tooren- 
vliet, zwei Thomas Wjck und andere. 1828 begegnete ich 
Jäger wieder als Käufer bei den Auktionen Baranowsky, 
Van der Velden und Adlcrstein. 1829 wird abermals ein- 
gekauft, wohl auch noch gelegentlich in den folgenden Jahr- 
zehnten, bis dann schliesslich in den alten Tagen noch eine 

i ) Das üeburtsjahr wird hier nach einer Anfeebreibiiiig des Vaters 
Franz Jäger gegeben, die Bich im Original beim Urenkel, H. Stadtbau- 
meiäter Rudolf Jäger erhalten hat. Das Todesjahr ist einstweilen unsicher. 
Herr Baron Wilhelm Haan gibt mit Vorbehalt 1854 an. 

Geljoien am 4. Juni 1779, gestorben am 6. Mai 1865. 

3) Hier spreche ich allerdings aus zwei Gründen mit Vorbehalt. 
Erstlich dürfte von Anton's Jirüdem damals auch Kari [den wir noch 
kennen lernen sollen) gesammelt haben, vielleicht auch Andreas. Zweitens 
sind die handschriftlichen Eintragongen des Namens »Jfiger" in den alten 
Katalogen, die ich benützt habe, keineswegs im Sinne auitlieher Urktmdon 
nTif/nnehmcn. Tmnifrhin ündvn .lerlri Eintragungen hfinÜL'e RoBtatigung 
durch die Thatsachcn, sodass sie benutzt werden können, wenn auch mit 
Vorsieht. 

Frimmel, Kloine Qaleriesladien. 19 
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ganze Ladung auf der VersteigerunL; Adaraovies (1856) und 
Einiges bei Festetits (1859) erworben wird. Sind die band- 
schrifdichen Noten, die Jäger als Käufer nennen, zuverlässig, 
80 hat unser Bilderfreund 1856 zum mindesten zwölf Gemälde 
gekauft, darunter einen Hahnenkampf von Hondeooeter, einen 
Lingelbach, der früher bei Sicldngen wmi i Herren und Damen 
beim Auszug zur Jagd), einen Poelenburg, W. v. Romeyn, 
€. A. Ruthart, 8eekatz (Alexander besucht Diogenes), einen 
Wjnants und einen Monogrammisten: ,,F. d. 1649" (Still* 
leben), sowie einen monogrammierten oder signierten Ma^ 
Withoos, welcher fast mit Bestimmtheit als derselbe wieder- 
zuerkennen ist, den später Samuel von Festetits imd Gseil 
besessen haben und der heute eine Hauptzierde der Sammlung 
von Dr. Albert Figdor in Wien bildet^). Vermutlich war es 
derselbe Anton Jäger, der einst Jan Brueghel's Latona be- 
sessen hat, die seit 1876 im Städel'schen Institut zu Frank- 
furt hängt (So. 122). Hier einmal mit Geniäldewanderungen 
beschäftigt, darf ich ja die Bemerkung einschieben, dass jene 
Latona mit grosser Wahrscheinlichkeit vor 1819 in der Galerie 
6ickingen zu Wien bewahrt wurde ^. Anton Jäger dürfte das 
Bild schon bei der Versteigerung Sickingen von 1819 ange- 
kauft haben. 

1865 starb der* kunt^Uinnige Mann, worauf sein Bilder- 
besitz unter den zwei Bohnen Josef (IL) und Anton (IL), 
den zwd Nichten Marie (verehelichten Bdchardt) und Pau- 
line (der nachmaligen Baronin Pasqualati) und unter den 

Kindern von Karl Jäger geteilt wurden. Josef verkaufte einige 
wertvolle Bilder (darunter vortreffliche Werke von Füger ^j, 

1) Ich habe das Bild beschrieben in Chronique dos arts 1891. 

2^ Dort ül'; Xo. (i? auf. ITolz 1' 9" l.nnt und 1' 2" hoch. Material, 
Abmessungen und Darstellung stiuimcu volikouiinen mit deueu des Frauk- 
furter Bildes (von 1605) überein. 

3) Es ist kaum xu zweifeln, dass die Füger'seheu Bilder, Brutus, 
Virginia und Socratcs dieselben sind, die ehedem in der bcrülunten Galerie 
Frie« zu "Wien waren. Pass die Virginia und der Brutus zu Fries kamen, 
erfährt man aus Füssli's Amialcu (I. 80 fl". uad II. S. 110 ff".), der Brutus 
wird audi in einer anderen Quelle als Bestandteil der Galerie Fries ge- 
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wie dessen Ereuzerlidhtmg, den Sokrates, die Yirgiuia und den 
Brutus) in der Verwandtschaft. Sie befinden sich gegenwärtig 
bei Herrn Sektiojisrat Froiherm Fianz von Riefel in Wien. 
Das Übrige muxie (nach Angabe des Herrn Baron Wilhelm 
Haan) ebenso wie die meisten Bilder des Hemi Majors Anton 
Jäger in Paris versteigert. Diese Bilder sind mir ausser Sicht 
gekommen. Bei Herrn Major Anton Jäger und Frl. Lina 
Jäger in Wien sind nur wenige Bilder davon zurückgeblieben 
(worunter zwei Stillleben von N. Dichtl, eine kleine Land- 
schaft von Hilair (17 78)» eine säugende Madonna von Kreu- 
zinger und zwei Familienbildnisse). 

Die Genuilde, die an die Nichten Marie und Pauliiie 
gelangt waren, sind gleichfalls nicht mehr alle in Wien. 
Einiges fand ich bei Frau Caroline Scbwarz, Anderes bei 
Frau Marie List in Wien, welche beide Töchter von Marie 
Beichardt sind. 

Frau Charlotte Schwarz besitzt aus der Jäger'schen Samm- 
lung zwei gute Brandis von 1789, einen grossen Banftl (Ketten- 
hund von 1840), zwei Stillleben mit Küchengeschirr von E. 
K. Lautter, ein Blumenstuck von Job. Drechsler (1806) und 
Anderes. Bei Fimil Marie List sah ich u. A. zwei Reitervor- 
posten von Casanova, eine kleine Kleopalra etwa von Elliger, 
Hubert Maurer: jjjasset die Kleinen zu TTiir kommen" von 
181dj eine Landschaft von Molitor aus den Neunziger Jahren 
des 18. Jahrhunderts, einen heiligen Bruno von einem Lampi, 
sowie zwei Werke von Pöhacker. 

Die Sammlung der Nichte Pauline Freifrau von Pasqualati 
sd, wie mir mitgeteilt wird, zum Teil in Paris versteigert 
worden, zum Teil an Frau von Berin und dann an Baronin 



nannt. (Vergl. meine Stadie über die Sammlung Fries in den Bericliten 
und Mitteiltmgeti des Wiener Altertiimsreivins von 1890.) Da bis 1809, 

als der alte Franz Jäger starl , : der Galerle Fries kaiiin etwas ver- 
kauft worrlon soin dfirffe, so hat wohl erst Anton Jjijrer diosp "HiMcr hei 
Fries gekauft. Ks dient zur Ergänzung meiner angeführten Studie, wenn 
als gegenwärtiger Besitzer der erwähnten Fügers H. Baron Eiefel ge- 
naont wird. 

19* 
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Sterneck gekommen. Manche Bestandtdle der Pasqualati- 
scben Sammlung fanden sich hd Ckiell wieder, ein Domenechino 

derselben Herkunft wird im Versteigeruugskatalog Artaria- 
Politzer-Sterne angeführt. 

Wir kehren zu Franz Jäger (H, geh. 1781) zurück, 
der aus der ursprünglichen Sammlung ehenfalls ^Iia geerht 
hatte. Sein Antdl wurde 1841 in Wien versteigert^), nur 
zum Teil; denn Bilder mit Jäger*scher Provenienz wurden 
später noch bei der Tochter Kleonore (verehelichten Kornhäusel, 
später V. Wickerhauser) gesehen^). 

Josef Jäger (geb. 1783) hatte einen grossen Anteil (^/t 4) 
aus der alten Franz Jäger'schen Sammlung übernommen und 
diesen an seine Söbiie und Töchter vererbt. Diese erhielten 
dazu von seinem Bruder Anton, der 1865 gestorben war, noch 
weitere Bilder als Legat Die Schicksale dieser Gemälde habe 
ich schon im allgemeinen mitgeteilt^ da sie ja dieselben sind, 
die wir früher in ihrer Gesamtheit als Anton Jäger^sche Samm- 
lung kennen gelernt haben. 

Der vierte Erbe des Gründers war Karl Jäger (geboren 
1784, gestorben am 11. August 1859)> Steinmetzmeister und 
Gutsbesitzer in Fischau bei Wiener Neustadt Sein Anteil 
ist noch heute ziemlich vollständig nachzuweisen, wenngleich 
es einige Mühe bereitet, die verstreuten Bilder an mindesteu3 
zwölf Stellen aufzusuchen, und wiewohl sich vermuten lässt, 
dass auch Karl gelegentlich seinem Erbteil neue Ankäufe bei- 
gesellt hat Karl hatte ebenfalls '/u der alten ersten Samm- 
lung geerbt. Fasst man alles zusammen, so sind es viele 
gute und schöne Bilder, die auf jenen Karl Jäger zurückgelien, 
der vom Vater auch den Berghof in Fischau übernommen 

i) Es hat sich ein furditbar flüchtig gearbeitetes Heft erhalten, das 
„Verzeichnis »iner Saiiiiiilunc^ von (VOilgemäldeii nus der Verlassen schalt 
des verslorlicnun Herrn Franz Jäger, Architecten , Mitglied der k. k. 
Akademie der bildenden Künste iu Wien und mehrerer Kunstvercine . . , 
welche . . . 1641 . . . Seitensfbttengasse Nr. 495 versteigert werden/' 
170 Bilder meist TOn alten Meistern sind aufgeführt;. 

^) Naeh gütiger Mitteilnng von Herrn Professor Jos. Weidner in Wien. 
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hatte. Es war mir die Ireudig.-^to Überraschung, iu dem ge- 
Daniiten Orte in einer sonst gänzlich unbekannten (iemälde- 
eammlung noch heute eine Ileiiie von trefflichen l^iederländem 
zu finden. Ein grosses Stillleben des Abraham van Beyeren 
ist ersten Ranges, desgleichen ein Jacomo Victor von 1673, 
ein signierter Dirk van YalkLiibiirgh (der ehedem in der Galerie 
Kaunitz war, wie der alte Galeriestempel besagt) schliesst sich 
ebenbürtig an. Gute Bilder sind ein bezeichneter Adrieanssen, 
ein ebensolcher Joannes Fjt und ein monogrammierter Daniel 
Beghers, ein Tb. Michau. Ganz vorzüglich ist em Haarlem- 
SL'hes Bauernstück mit einem Monogramm aus der llalsfamilie 
Hochinteressmit erscheinen dann auch zwei grosse iireitbiider mit 
je zwei Sittendarstellungen, die sich als Monatsbilder erweisen. 
Ich halte sie nach den Bildern des Isaak Claesz van Swanen- 
burg» die man in Leyden zu sehen bekommt^ für Werke dieses 
derben, kraftvollen Kleisters. Ein voll bezeichneter G. Berk- 
Heyde (Empfang einer vornehmen Gesellschaft vor einem 
Landsitz) muss ebenso genannt werden, wie die signierten 
Bilder des Jan van Huysum (Landschaft) und des Pieter 
van Bioemen. Vielleicht von W. Laensaeck ist ein Bildchen 
mit einem geschlachteten Schwein. Sehr flüchtig habe ich noch 
gesehen ein gutes Fruchtstück, das wohl von Corn. d. Heem 
sein dürfte, eine Flucht nach Aegypten, die ich für ein Bild 
aus Uytenbroeck's Kichtung angesehen habe, endlich noch 
viele BOder von jüngeren Malern, wie A. Querfurt, Bedl 
Casanova, Schönberger, Gauermann, Rauch, Neder, Füger 
(grosses Bild zur Messiade), Wutky. Für einen Kottenhaminer 
halte ich eine kleine Blendung Sauls, die iu Fischau als 
Federigo Baroccio gilt. Der wenig beachtete Lissandrino 



1) Das Monogramm ist demjeuigCD überaus uahe verwaudt, welches 
A. Bredins in Oud' Holland 1890 8. 12 als das von Härmen Hals mit- 
teilt. "Über die Söhne des Frans Hals I. vergl. auch BrediuB im Amster- 
damer Galeriewerk S. 103, ü1»er Härmen Hals Bode h\ den ,,?rmplnsehen 
Künsten" XHI. S. OG. Das angebliche Bildnis des Härmen Jlais, gemalt 
vom Vater Frans Hals, das in Galerie Demidort' zu Pratolino war, ist von 
J. S. King radiert für den „l'art" von 1886 (L 132). 
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(Magnasoo) ist hier durch zwd flotte (fast schreibe ich freche) 
schmale Breitbilder yertreteo, eines eine Marterkammer, das 
andere einen Klosterraub darstellend. 

Manches wird hier ganz Übergangen, um daran zu erinnern, 
dass jener Teil der alten Jäger^schen Galerie, der an Karl ge- 
kommen war, auch noch anderwärts aufgesucht werden muss. 
Ganz fli'ichii'jr habe ich hei Frau Wirtcliaftsrätiii Em ma Jä jxer, 
der Schwiegeriociiter Karls in Wien eine Menge äugen »chemlich 
sehr guter Bilder gesehen, die alle in diesen Zusammenhang ge- 
hdren. Ich kann diesmal nur Weniges andeuten, indem ich auf 
zwei prächtige W. Bomeyns, auf einen Mommers, einen Rem- 
brandt- Vorgänger (nicht aber Lastiiianii) hinweise und ein be- 
sonders interessantes Bild aus der Richtung des Andnes Both und 
Comelis öaftleven hervorhöbe, das eine chirurgische Offizin 
zur Darstellung bringt. Ein kleines Breitbild von Anton Mirou 
(bisher in seiner AutorschafSb unbekannt) ist sehr beachtens- 
wert. Es trägt Mirou^s Monograriiiu und daruntti* die Jahres- 
zahl 1616. Die Gebirgslandschaft, die vor uns ausgebreitet 
liegt, wird durch einen Sonnenblick im Mittelgründe wirksam 
belebt Die feine Durchbildung bis in's Einzelne fallt ange- 
nehm auf. Dasselbe gilt von zahlreichen Bildern derHammilton's, 
die liier gut vertreten sind. Notiert liabe ich iu^besojidere 
ein etwa 0,90 ni breites Bild mit toten Vögeln von J. G. 
V. Hammilton (voll bezeichnet und datiert mit 1712). Ein 
Fruchtstück von Comelis de Heem ist eine Perle dieser Samm- 
lung, in der auch spätere Stillleben und Blumenstücke nicht 
fehlen. Zwei kleine Job. Drechsler von 1791 (Vasen mit 
Blumen) sind vorzügliche Bilder, an die sich zwei kleine Ötill- 
le])en mit Kupfergeschirr anschliessen, wie derlei Bilder von 
N. Dichtl und Lautter in Wien gemalt wurden und . nicht 
ganz selten in Wiener Privatsammlungen vorkommen Einen 

1) Bei Klmkosch war z* B. bis 18S0 ein solches Bildchen, das 
gegenwartig bei H. Ephnusi in Wien sich befindet. Ein Genrebildcheu 
uiit einem Stilllebeu im Mittelgründe von E. K. Lautter (oieht Lauterer) 
beaiut die kaiserliche Galerie xu Wien. 
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bezeichneten trefflich erhaltoneu Klaes Molenaer (KanaHand- 
Schaft) darf ich nicht übersehen, ebenBOwenig als eine grosse 
Rehjagd, die man hier dem Jan Fyt zuschreibt. Auch mehrere 

beachtenswerte Italiener finden sich vor. 

Die bisher erwähnten Bildervorräte eröchr»pfen aber keines- 
wegs den Besitz an Gemälden, den Karl Jäger hinterlassen 
hat. Bs wurde ja schon angedeutet, wie vielfach verteilt diese 
alte Karl Jäger'sche Sammlung heute ist. Mehrere Zimmer 
voller Bilder derselben Herkunft finden wir denn auch bei 
KarPs jüngster Tochter, bei Frau Antonia von Lahousen 
in Wien. Eine grosse Bärenjagd wird dort dem Sneyders zu- 
geschrieben. Daran reihe ich einen etwa lebensgrossen Hasen 
im Freien von sehr feiner Durchbildung und mit der Bezeich- 
nung „Francis Röselig I. a. Rosenhoff fecit Norimbergae 
1674", feniei einen signierten Roelandt Savery von 1626 (her- 
einbrechende Sintliut, Landschaft mit vielen Tieren), eine gute 
Winterlandschaft von einem Beerstraeten, zwei Landschaften 
von Megan zwei sehr interessante Loutherbouigs aus den 60er 
Jahren des 18. Jahrhunderts, einen nächtlichen Brand von 
Egbert van der Poel, zwei kleine italienische Märkte in der Art 
des Franz de Paula Ferg, zwei kleine Schlachten von C. Breydel, 
einen reizenden monogramroierten frühen Jan Miensen Molenaer 
(chirurgische Operation; das Monogramm ist aus M und B 
gebildet, wobei das M schien zweiten aufrechten Balken ein- 
bü?->Lj, einen J. Toorenvliet (Gemüsehändler mit meiner Frau), 
einen monogrannnierten Pieter van Eist (Junger Bauer zündet 
an einem Gluttöpfchen die Pfeife an), eine mythologische Dar- 
stellung von dem seltenen Gerrit van Bronckhorst^), ein ar- 
kadisches Bildchen von dem Lairesseschüler G. Hoet. Auch 
vortreffliche Stillleben «ind bei Frau von Lahousen zu finden. 
Ein echt bezeichneter U de Heem ist oüenbar der Kompagnon 

1) Uber den wenig beachteten Heinhort Mißgan schrieb ioh für's 
M<niatsblatt des Wiener AlterthumSTereins (September 1S91). 

2) Vorgl. Chroni<iue des arts 1801 S. 121 uiui W. Bode in den 
itgraphischen Künsten" (Artikel über die Schweriner Galerie). 
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des gleich grossen Bildes bei Frau Emma Jäger. Eio gutes 
Bild mit Kjcautern, einer Schlange und einer Eidechse, gehört 
in die Bichtung des Manseus und Lachtropim Ein grosses 
gutes 6tillleben mit einem Affen als belebter Unterbrechung 
wird dem Jan Fyt zugescbrieben. Zwei j?ut gemalte, aber 
etwas leer komponierte BtiiUeben mit Ivupfergeschirr sind 
Werke des oben erwähnten Dichtl. (Eines ist bezeichnet: 
„K Dichtl f/') Auch andere späte Maler sind .vertreten, wie 
Casanova, Redl (durch einen Jupiter), A. Dallinger und andere. 
Auch hier hann ich nur skizzenhaft zeichnen. Wir haben ja 
noch eine Anzahl von Besuchen zu machen, um die Karl 
Jäger'sche Sammlung nach den mehr als vierzig Jahren, die 
seit ihrer Teilung verstrichen sind, wieder zusammenzufinden. 

Unser nächster Besuch gilt Frau Baronin Tinti- 
Haan in Krenis, die zwei köstliche Verendiitl\- (lUnnien- 
stücke), ein btiiileben mit Früchten in der Ai*t des Elias 
V. d. Broeck, einm ganz ungewöhnlich noblen Jan v. d. Velde 
(Stillleben mit Komerglas, einem Mispelzweig und Quicten- 
apfeln), einen monogrammierten P. v. Bioemen und Anderes 
besitzt^), was noch aus der Ivarl Jäger'schen Baiumiung stammt 

Dann müssen wir noch bei Frau Baronin Marie 
Buschman in Wien anklopfen, um uns nach dem hoch- 
interessanten Gerrit Heda umzusehen, der bis vor Kurzem das 
einzige bekannte sichere Beispiel von der Malweise 'des jungen 
Heda war. Das Bild ist bezeichnet: „GErrET HEDA 1646** 
uud ist in Komposiiion und Mal weise dem Vater Heda sehr 
verwandt^ wenngleich etwas flauer^). Beachtenswert sind hier 
auch noch zwei signierte hübsche Landschaften von L. Chalon, 
die diesen Maler als einen Nachfolger des G. de Huiscb und 
der Griffiers erscheinen lassen. Vom Wouwerman-Nachahmer 

1) Eine Notiz über den. Stilllebenmaler Jan v. de Velde TeröflTe&t- 
lichte ich in der Chronique des arts von 18dl. 

-) Auch auf dieses Bild habe ich schon in der Chronique des arts 

aufmerksam gemacht. Ganz vor Kurzem ist ein signierter junger Heda 
von 1G42 von der Amsterdamer (ialerie angekauft worden (gütige Mit- 
teilung von II. Dr. Uofsteede de Grootj. 
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David Schmitt ist liier ein Bgurenreiches Bild (Jagdgesellscliaft) 
Yorhaaden. 

Wir eilen zu Herrn Baron Wilhelm Haan in Wien, 

wo wir etliche altere Wiener Meister begegnen, einen signierton 
Abr. Bloeraaert (Ruhe aui' der Flucht nach Aegypten), der iii 
diesen Studien schon einmal erwähnt ist^ ein leider etwas über- 
gangenes Bauembildchen von J. M. Molenaer (bezeichnet), eine 
heilige Magdalena, fast i^icher von Com. Poelenburg, zwei 
Bildchen von einem Schütz, zwei aus der Richtung des Laueret 
und Anderes. 

Auch Heir Baron Victor Haan in Wien besitzt mehrere 
Bilder aus der Karl Jäger'schen Sammlung, so zwei kleine 

Bilder mit buntfarbigen Pilzen von einem der feinnialetiden 
Hammiltons, eine Lagerszeiie iu der Art des Ferg, zwei späte 
Berghemistische Landschaften, die dem Joseph Bosa zuge* 
schrieben werden, einen sehr bedeutenden Bon. Peeters (See- 
sturm) und ein Schlachtbild aus dem späten 17. Jahrhundert. 

Bei Herrn Stadtbaumeister Rudolf Jäger, dem Ur- 
enkel des Gründers, haben sich in Wien mehrere Familien- 
bildnisse erhalten, die sogar bis in die älteste Jäger'sche 

Sammlung zurückreichen. (Herr Rudolf Jäger besitzt auch 
Architektuizeichnungeu, die aus dvr Familie ;>tammen und die 
für Wien's Baugeschichte von Bedeutung sind.) 

Auch dürfen wir nicht versäumen, in Salzburg nach- 

zusuchen, wo bei Herrn ])aron Josef Dob Ihof f-Dier 
noch ein signierter wohl erhaltener B. Gael und zwei iiieine 
Maulpertsch als ehemalige Bestandteile der Karl Jäger'schen 
Sammlung bewahrt werden. Einige flandrische Landschaften 
mit derselben Provenienz findet man auch zu Enzersdorf 
bei Brunn am Gebbge im Besitz von Frau Baronin M. 
Buscliman. 

Doch sind wir noch nicht zu Ende. In der alten Karl 
Jäger'schen Galerie waren noch mehrere wertvolle Bilder vor- 
handen, die von den Erben wegen der leichteren Teilung des 



— 292 — 



Wertes verkauft wurden^), so eine Landschaft von C. Mark6, 
zwei Bilder von M. d. Hoodecoeter, ein Jan Fyt (totes Ge- 
flügel, darunter ein Schwan). Das letztere Bild ist meines 

Wissens ideiuir?ch mit einem grossen Breitbild derselben Dar- 
stellung, das ich in der intcicr^santen Samraluiig des Herrn 
Jul. Stern in Wien gesehen habe, und das mir der gegen- 
wärtige Besitzer mit der Provenienz aus der Sammlung Jager 
vorführte. Hierher gehört auch noch ein Bild mit dnem 
grossen Pfau von einem Hammilton. Dieses befindet sieh 
gegenwärtig bei lierrTi Baron Kiefel, dessen Bildersamm- 
lung wir schon erwähnt haben. 

Endlich stammen aus der Jäger'schen Galerie zum min- 
desten drei Bilder der Sammlung von Frau Baronin A. Stummer 
de Tavarnok in Wien. Es ist ein kunstgeschichtlich schon 
bekanntes Werk darunter, nämlich das kleine Bildnis eines 
vornehmen Herrn von G. Donck, das man aus der Zeit- 
schrift für bildende Kunst (IX 59 f.) und aus dem Reper- 
torium für Kunstwissenschaflb (XII 99 f. und XUI. S. 147 
lind 293) wenigstens det Beschreibung nach kennt*). Dieses 
merkwürdige Bild des seltenen IMeisters war sclion 1826 in 
Wien und zwar bei dem ^Sammler Baranowsky, Bei der 
Versteigerung von 1827 dürfte Anton Jäger das Werk 
erstanden haben, das in der Folge an Joseph Winter ge- 
langte, dessen Tochter, diese ist eben Frau Baronin Stummer, 
es nuch heute besitzt. Der Liebenswürdigkeit dieser kunst- 
freundlichen Dame verdanken wir es, dass eine Abbildung 
nach dem interessanten Gremälde der vorliegenden Studie 
beigegeben werden kann. Derselbe Fall ist es mit dem 
netten Gesellschaftsbilde von Dirk Hals, das hier ebenfalls 

1) Nach gütiger llHteflimg von H. Baron Wahefan Haan. 

8) Über G. Donck ist Zaui's Encyclopädie (VII 363) zu vergleidien, 
ferner der Katalog der Versteitrening Baranowsky von 1827 (Xo. 31) 
Katalog der Wiener Ausstellung von 1873 im Osl. Museum (No. 12), 
sowie die im Text gegebene Litteratur. Irgend ein Donck kommt in konst- 
geschiehtlieh«!! ZusammeiihaDg 1662 im Haag yor, n, s. als K&nfer bei 
der Versteigerung de Backer. Die^c i r> mek muss aber dnrchatia nicht 
unser Maler sein (Yergl. Obreen'a Archief Y. 299). 
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G. Donk. 

BILDNIS EINES JUNGEN GELEHRTEN. 

Nach dem Original in der Sammlung Winter-Stummer zu Wien. 
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als ehemaliger Bestandteil der Jäger^sehen Sammlung abge- 
bildet wird und das gegenwärtig bei Frau Baronin Stummer ver- 
wahrt wird. Beide Bilder sind vortrefflich erhalten. Der Donck 
ist bekanntlich signiert Der Dirk Hals trägt^ wie es scheint^ 
keinerlei Bezeichnung, weist aber mit den signierten Bildern 
des Dirk IIA- -o viele schlagende Gemeinsamkeiten auf, da?s 
an der Benennung hier gar nicht zu zweifeln ist. Das dritte 
Bild der Baronin Stummer'schen Galerie, welches auf Jäger 
zurückgeht, ist eine kleine Kreuztragung, grau in Grau ge- 
malt, mit angedeuteter Kamation. 

Noch andere Bilder, die gelegentlich mit dem Beisatz 
Jäger'scher Herkunft au I ge taucht sind, ündet man in einigen 
Wiener Versteigerungskatalogen verzeichnet, z. B, 1861 im 
Katalog Ferd. Gell einen S. v. Rombouts und 1872 im Ka- 
talog Gsell eine ganze Menge Jäger'scher Bilder, unter anderen 
auch den kleinen runden Holbcin von 1533, der sich heute bei 
Fräulein Gabriele Przibram in Wien befindet und den auch Wagen 
und Weltmann besprochen haben Im Jahre 1873 werden dann 
im Auktionskatalog Jos. Dintl zwei Bilder verzeichnet, die aus 
d^ Galerie Jäger stammen sollten: „De Schlichten" „Eine 
junge Bettlerin" und ein ,,Militärtransport" von Ph. Wouver- 
mann, iN^ach einer Eintragung des Sammlers Herrn WilheUn 
Horn kam der De Schlichten zu Professor Wiederhofer. Auch 
auf der Versteigerung der Sammlungen Artaria, Politzer, Sterne 
kamen wieder Bilder mit Jäger'scher Herkunft zum Vorschein. 

Die lange verwickelte Geschichte der alt^en Jager'sclien 
Galerie, wie sie hier nicht gezeichnet, sondern nur in allge- 
meinen TJnurissen entworfen wurde wäre nun ein Beispiel 
von einw sehr eingrdfenden Bilderwanderung, die sich haupt- 
sächlich auf dem Wege der Vererbung innerhalb einer weit- 
verzweigten Familie vollzof^en Init. Hier lässt sich die Fa- 
inilieugeschichte mit einer gewissen Genauigkeit feststellen, 

^) Kunstdenkmnler in Wien T. 317 und "Woltmann's Holbcin. TI.S. 154. 
'■^) Ich behalte mir ciue niouographische Behandlung der reichen 
für eine andere Arbeit vor. 



. y 1. ^ . y Google 



— 294 — 



was leider für zahlreiche andere Fälli* nicht zAUrifft. Leider 
und gottlob (bo inüchte mau zu gleicher Zeil sageu) gehört 
eine ähnlich verwickelte Vererbung von Bildern nicht zu den 
häufigsten Fällen, Der Typus der modernen Gemäldesamm- 
lung und ihrer Schicksale ist ein ganz anderer. Ein reicher 
3Iann findet Geschmack an alten oder modernen Bildern, er 
sammelt, kauft und verkaid't mit oder ohne Kunstverständnis. 
Behält er die Bilder bis /n seinem Tode bei sich, so halten 
seine Erl>en die alten Bilder für garstige dunkle Flecke an 
der Wand, die gar nicht früh genug entfernt werden können; 
und die modernen Bilder sind totes Kapital, so reizend sie 
auch sonpt sein mögen. Kaum also sind nach dem Ableben 
des Sanmüers die Trauerkleider abgelegt^ so wird die Samm- 
lung verkauft, verschachert^ versteigert^). Derlei Fälle gibt 
es wohl 2u hunderten. Die Kurzlebigkeit und in den meisten 
Fällen auch noch der stets wechselnde Bestand geben die 
wenig erfreulichen bezeiclmendcu Züge für diese Sammlungen 
ab. Bei den Versteigerungen reissen nun meistens die Fäden 
der Forschung ab oder sie werden dünn und unzuverlässig. 
Dass es demnach fast eine Sisyphosarbeit ist^ sich in die Er- 
forschung all* der Irrwege einzulassen, auf denen sich jedes 
einzelne Bild bewegt, isl .sicher. Während die Feder über's 
Papier gleitet, um festzuhalten, dass sich jener Rembrandt bei 
Müller, jener Hubens bei Meier befindet^ hat sich ein Verkauf, 
ein Tausch vollzogen. Bchdnbar ganz vergeblich die Mühe, 
auf ruhigen sicheren Grund zu kommen. Ich erinnere hier 
an einige Gedanken, die oben geäussert wurden: wir müssen 
uns eben mit dem Unendlichen, das in dieser, wie iu jeder 
ernstlich angefassten Aufgabe steckt» abfinden so gut es Zeit 
und Umstände erlauben. Und noch andere Erwägungen: Die 
AVanderung vieler Gemälde führt ja doch zu einem festen 
Ziele. Manche Bilder werden ja stets von den ötlentlichen 

1) „La mort deteriniuo los veutes; le besom, raiiiour-j)roiue trompe, 
ou l'exces du luxe les mullipiie." Gault de Saint-Geiuiaiu „Guide des 
amatenrs de peinture*' Paris 1816 8. 23. 
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Sammlungen erworben, wo sie für absehbare Zeit etwas Buhe 
finden^). Anch müssen wir uns sagen, dass es viel leichter 

sein wii'd, ein (icmäldc wiedcrzufiuden, wenn wir wissen, wo 
es vor einem Monate, vor einem Jahre war, als dann, wenn 
wir bloss davon Kenntnis haben, dass es im. 16., 17, oder 
18. Jahrhundert überhaupt auf der Welt war. Also, wie in 
anderen Fällen: man strebt das Unmögliche an, um das Mög- 
liche zu erreichen und dieses Mögliche wird noch immer 
nutzbringend sein. 

Trotzdem habe ich Einwände gegen die Studien über die 
Wanderungen alter Gemälde vernommen : für uns wie für die 

Bilder sei es ziemlich gleichgiltig, ob man ihr Vorleben kennt 
oder nicht. Ein seichter Ästhetiker sagte: das Werk wird 
für mich nicht anziehender dadurch, dass ich seine Provenienz 
kenne, es verliert nichts, wenn ich nicht weiss, von wannen 
es stammt Dann hört man auch: Ein falsches Bild wird 
nicht echt, wenn sich auch nachweisen lässt, dass es lange in 
einer berühmten Gah^rie gehangen hat Solche Urteile sind, 
so verbreitet und scheinbar richtig sie auch in .gewissem Sinne 
sein mögen, doch sehr oberflächlich. Ein Gemälde ist ein gar 
vielseitiges geschichtliches Material. Nicht die Darstellung, 
die Malweise, die Autorschaft, das Alter allein sind von Be- 
deutung. Ein Gemälde ist auch als Bestandteil einer Galerie 
von Interesse und insofern wollen wir auch wissen, in welchen 
Sammlungen ehedem ein Bild gewesen. Woher sollten wir 
uns auch einen BegrifiT davon bilden, wie eine glänzende Pri< 
vatgalerie vergangener Tage ausgesehen hat, wollten wir uns 
nicht darum bekümmern, wo die Bestandteile jener Galerie 



1) Das ruhige Ziel, das viele Büder in ihrem endliehen ITnteigang 

finden, hat für uns nur negatives Interesse. Leider sind bei vielen Schloss- 
bränden, Kirchenbränden, Museumsbränden fz. B. ^fn?. Boymans in Rotter- 
dam) yielleicht ebenso viele Bilder zu Grunde gegangen, als sie ehemals 
die Bilderstürmer vemichtet haben und als sie durch Altersrerfall, sehlechte 
Behandlung und misi^luelcte Yeniuche der Wiederherstellung unrettbar 
verdorben vrorden sind. letztere Bilder leben freilich sehr oft unter 
spekulativen Händen wieder als neue alte Heister auf. 
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heute aufEufinden sind? Alte YerzeichniBse, ob kritisch und 
reichlieh beschrübend oder gar unkrittBch und dürftig reichen 
da nicht aus. Wir müssen also schon die Mühe auf uns 

nehmen, aus den heute noch vorhandeucn Jiiidern auf ruck- 
läufigem Wege die alten Galerien im Geiste wieder aut'zubaueii. 
Dazu ist aber die Kenntnis der Bedtxveränderungen und des 
Ortswechsels unbedingt nötig. Wir lassen uns also durch 
Einwürfe nidit irre machen und achten immerhin recht auf- 
merksam auf die Frage, wie die alten Gemälde wandern. 
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Exkurse, Nachträge und Verbesserungen, 



Die Ansf&Immgen, 'die Bier veröffentlielit werden, sind vielfach 
kleine Skizzen fftr sieh; sie hängen aher so innig mit einigen Stellen 
des Bndtes zusammen, dass sie ganz gut als Anhänge desselben er- 
scheinen dOrfen. Von den Nachtrügen sind viele dadurch bedingt, dass 
die neueste Litteratur, die ja für Arbeiten vcn einiger Ausdehnung 
nicht immer sofort bei der Hand sein kann, erst nach Abschluss des 
Bandes genannt wird. Aus der älteren Litteratnr ist für die erste 
Lieferung im Allgemeinen nachzutragen: die Eatalogsammlung von 
6. Hoet und P. Terwesten (Im Haag 1752 bis 1770), aus der manche 
kleine Ergänzung zu gewinnen wäre. Die Verbesserungen erstrecken 
8i<^ auf Druckfehler und Irrtfimer des Autors. 

Zur Einleitung: 

S. 2. (Waschen alter Bilder). 12. Zeile von unten. Nach dem 
Sehlusspunkt ist einzuschalten: Vor allem Dilettieren ist besonders 
hier recht eindringlich zu warnen. — Anm. Ton Litteratorangaben 
sah ich hier wie bei allen verwandten techmschra Angaben einst* 
weilen ab, da ich einerseits beabsichtige, eine Reihe von methodiseh 
gesammelten eigenen Erfohrungen in streng wissenschaftlicher Form 
zu veröffentlichen und andererseits voraussetze, dass die wichtigste 
litteratnr auf diesem Gebiete meinen Lesm ohnedies geläufig sein 
dflrfte von de Files und dem Artikel in Goethe's Propyläen, von 
Lncanus, Burtin, Bouwier und Lejeune bis auf M. von Pettenkofer 
und die Auslassungen seiner unglücklich kämpfenden Gegner. Aaek 
greift die ganze Einleitung so vielfach in*s Gebiet der «Naturwissen- 
schaften* besonders der Physik, dass ich bisher über die Grenzen 
der lätteraturangaben noch nicht in's Beine gekommen bin. Nur auf 
Eines mOchte ich schon hier aufmerksam machen, dass nämlich 
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Pcttenkofcr wie früher über Harzfimisse, so neuerlich auch über alte 
verdorbene Ölfirnisse interessante Beobachtungen angestellt hat. 
Vcrg). A. Keiin*8 «Technische Mitteilungen für Malerei** yom 1. 
Januar 188>^. 

Zu S. 4 (Cbermalungen). Wie sorglos man gelegentlich mit 
derlei übermaiungcn war (leider ist man es heute noch ebenso), da- 
rauf soll durch Beispiele aus der älteren Litteratur hingewiesen 
werden. In Meusels „Neuem Museum"* (S. 98) wird berichtet, dass 
Bemard Rode bei dem Sammler Fischer jun. in Potsdam ohne Weiteres 
in ein Gemiilde von C. Dubois ,die Geschichte des Naemen" hinein- 
malte. Burtin (traitö, 2. Aufl. S. 65 f.) erzählt, dass Coclers in einem 
ganz trefflich erhaltenen Bilde nur darum eine Stelle verändert habe, 
um das Gemälde für den Händler leichter verkäuflich zu machen. 
In den seltensten Fällen weis man sicher, wer den Frevel begangen 
hat; aber da^ ist sicher, dass unzählige Bilder durch derlei Vor- 
gänge verdorben sind. 

Zu S. 4 fnacb^ealimte Craquelure). Händler und Sammler 
wissen es, dass man durch allerlei Mittel (z. B. durch Uberziehen 
mit Eiweiss und darauilulgendes scharfes Krhitzen) auch in frisch 
anffi^ctragonen Farben Kisse hervorbringen kann, sie wissen, das.s 
man in einer frischen Cbermalung mit harten spitzen Instrumenten 
(etwa mit der Radiernadel) sprungartige Vertiefungen auskratzen 
kann. Mit der Craquelure, die das Alter hervorbringt, können derlei 
improvisierte Spriingo v5m Geübten aber kaum verwechselt werden. 
Bösartiger in ihrer Beurteilung sind die alten Übermalungen, in 
welche sich die alten Kisse im Laufe der Zeit hinein erstreckt 
haben, ohne jede Anwendung künstlicher Mittel. Die Verfärbung der 
übermalten Stelle wird hier oftmals auf die Spar führen. 

S. 4, Zeile 17 lies keine statt keineji. 

Zu S. 5 oben. Holbein's Madonna in Darnistadt ist auf Tannen- 
holz gemalt. Vergl. Zeitschrift für bildende Kunst VII. Bd. S. 59 
(die Kopie in Dresden hat MichcMiliolz als Malgrnnd). 

Zu S. 8 (konzentrische Sprünge). Seit der Drucklegimg dieser 
Studien hat auch eine Notiz von K. Durand-Greville in der „Chronique 
des arts et de la curiosit»'^ (1891 p. 36) auf das häuflge Vorkommen 
der konzentrischen Craquelure aufmerksam gemacht. 

Zu S. 10 (Malgrund, an der Rückseite verdeckt). In alten 
Inventaren tiTnl'n sich öfter solche Fälle verzeichnet, so 1613 im 
Inventar der Galerie des Charles de Croy (f 1612) zu Boaumont: 
^üne piöce sur thoille placqu«.'e sur piance'^ und „unc auitre piece 
aus.sy sur thoille placqut'-o snr plance" und ^nne auitre pie^ce aussy 
Sur thoille plac^u^e sur planco auch einmal «parchemin 
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piaquet snr bois". Gute Beispiele liefert aach das Inventar der 
Galerie des Erzherzogs Leopold Wilhelm (vergl. das , Jahrbuch d«* 
kmisUiistoriachen Sammlungen des allerhöchsten Kaiserhauses* Bd. I). 
— Van Dyck's Pietä im Belvedere (neue Nr. 792) ist ursprünglich 
auf Leinwand gemalt und hinterher (samt der Leinwand) auf Holz 
aufgezogen worden. 

Burtin hatte ein Vorurteil gegen die Betrachtung des Revers 
an dem Bildern. Dennoch gibt er einige Bemerkungen über die Hok- 
arten, die als Malgrund gewöhnlich Verwendung fanden. Lejeune 
lehnt sich in dieser Beziehung an Burtin. Neuerlich sprachen auch 
Alois Hauser (in seiner , Anleitung zur Ölmalerei*) nnd Wilhelm 
Schmidt (in der Beilage der Münchener Allgemeinen Zeitung vom 
9. Febr. 1889 S. 594) von diesen Dingen. Über Eup/er als Mal- 
grund veröffentlichte Lermolieff zutreffende Beobachtungen (vergl. 
nkunstkritisohe Studien I. S. 295). Zinnbleeh alsMaigmnd scheint 
in Wien um 1650 vielfach in Verwendung gestanden zu haben. 
Unser eisernes Jahrhundert kennt snch Eisenblech in Verwendung 
für ÖlgemSlde. 

Zu S. 11. Über Einschachtelungen nngewöhnlicher Art vergl. 
meinen Artikel Uber die Gemftlde der Ambrasersammlung in Ltttzow's 
Eunstchromk XXIV. Bd. S. 566. 

Zu S« 11 (nachträglich aufgesetzte falsche Signaturen). Ein 
schöner derartiger Fall von Verfälschung wurde erst kürzlich in der 
Schweriner Galerie aufgedeckt (vergl. das „Sonntagsblatt derMecklen* 
burger Nachrichten* vom 1. März 1891). Auf einem Bilde, das die 
Chiffire «Albert OuTp*^ tmg, kam nach deren Entfernung die Signatur 
Comelis Beelt zum Vorschein. Ein dem gegebenen verwandtes Bei- 
Spiel älteren Datums bespricht u. A. Hüsgen in seinen Nachrichten 
von Frankfurter Kllnstlem (S. 25 f.). Er erzählt, dass gelegentlich 
J. E5nig*s Namensfertigung getilgt worden , um ein Gemälde unter 
Elsheinaers Namen verkaufen zu können. ,Ich habe dieses", sagt er 
weiter, ,an einem recht vortrefflichen Bildgen im Etlingischen Cabinet 
gesehen, wo ein unvergleichlicher heil. Johannes in der Wüsten 
im Vordergrund kniet im Hintergrund aber Hirten das Vieh treiben, 
auf welchem [Bilde] ich beym vorigen Besitzer des Königs Nahmen 
gantz deutlich gelesen habe, der nun hinweg gemacht, und seinem 
jetzigen Eigenthfimer für einen ächten Elsheimer verkauft worden ist." 

Zum Abschnitt über PommersfelUen. 

Zu S. 17 (Anmerkung über die älteren Kataloge), Das Ver- 
zeichnis von 1746 ist überaus selten geworden. Ein gedrucktes 
Exemplar davon konnte ich mir bisher noch nicht verschaffen , so 
Frimmel» Klein« OaleriMtadien. 20 



Digitized by Google 



— 300 — 



(lass ich zur Abschrift im lierliner Kupfcrstichkaluru^t Zullucht m lniion 
imiRste. Für die bequeme Benützung dieser AI ( I rift bin ich der 
fieiicraldirektion der k5ni£?lich»'n "Miisoen zu vielem Dank verpflichtet 
Im crwiilinton KiitaloiLc von 174*1 litnie ich viele von meinen Diagnosen 
bestätigt, die ich unabhängig von den älteren Angaben gestellt hatte. 
Z. B. : da« Miu tinsbild nls Yan Dyck und nicht alö Kuhons. das 
Mädchen mit dem Spiegel als Cesar van Kverdingen, das 
Familieubild als van Bosche u. A. Die Caritas von Kubens war 
damals schon in der Galerie, ebenso der A. de Vois. dessen Name 
aber schon niissverstanden ist. Meine Diagnose anf Jan Lys wird 
durch einen anderen seltenen Katalog der Pommerstekiener Galerie 
bestätiLTt, den ich ebenfalls erst seit Abschluss der Arbeit vor Augen 
bekommen habe. Es ist das .Verzeichnis«? der Schildereyen in der 
Gallerie des hochgräflichtii »Schönbornischen Schlosses zu Pommers- 
felden- Anspach bei J. Ch. Posch (1791). 

Für die (Icschiehte der Galerie zu J'ommersfelden ii^^t es von 
H'M^eiitnng. dass um 176G die JSammlung des Schlosses Gay bneli nach 
Pummersfelden gebracht wurde (vergl. Hirsching: Nachrichten 
von Kunstsummlungen in Deutschland III. S. löO f.). So kommt es, 
dass manche der Bilder, die 1721 im Gaybacher Galeriekatalog vor- 
kommen, sich heute in Pommcrsfelden vorÜudcn. Der alte Gaybacher 
Katalog ^var von Johann Jodocus de Uossiau, dem gräfl. Schönbom'- 
scheii Kammerdiener und Cabinet-Mahler" verfasst und fiilirte den 
Titel ^Delitiae imaginum oder Wohlerlaubte Gemiihlde und Bilder- 
Lust, die in Ihro Churfürstlichen Gnaden zu Maintz und Bisch oftoii 
zu Bamberg Privatschloss Gaybach zu unterschiedenen Zimmern be- 
findlich, und in eine ordentliche Specihcation zusammeDgeiragen 
worden ist . . Bamberg. G. Kurtz. 17*21. 

Zu S. 21. Das Bild des Willem Key kommt schon im Gay- 
bacher Katalog von 1721 unter demselben seltenen Namen vor: „Die 
keusche Susanna boym Bronn mit zwcy Alten. ^ on Wilhelm Kay". 
3' 10 hoch, 3' 3^'/' breit. Dies deutet auf eine Tradition in der 
Benennung, die ja aus der Insclirift durchaus nicht mit Sicherheit 
zu entnehmen wäre. — Die \\'erke des W. Key, die Erzherzog 
Leopold AN'ilhelm liosessen hat , sind heute kaum mehr mit voller 
Sicherheit nachzuweisen: doch verdient diese Angelegenheit jedenfalls 
einmal eine ganz besondere I)eachtung. 

Zu S. 22. Die Fischhändlerin ist fast sicher vom jüngeren 
Dieter Aertzen. was ich schon auf S. 75 angedeutet habe. Dr. 
Hofsteede de » iroot. der das l>ild aus eigiMier Anschauung kennt, be- 
stärkt mich in meiner Anschauung. (Briefliche gütige Mitteilung vom 
26. März 1891.) 
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Zu S. 'dd, „Die Krönung Christi von Martin v. E mb sk irch en". 
4' 3" hoch 3' 5" hreifc kommt gleiclifalls im (!a)bacher Katalog von 
1721 vor. Das Bild war ehedem im „geistlichen Kabinett" zu Gay- 
bach aiifg(»stellt. 

Zu S. Ü4. (No. 102) llufsteede de Groot schreibt mir „Den 
80g. Neufchätel habe ich ebenfalls für einen sicheren A. M oro gehalten." 

Zu S. 29. Auch meine Diagnose auf Cuylcnborch wird von 
demselben Kenner bestätigt, ebenso von Woermann's Geschichte der 
Maleroi, die ich hier als Litteraturangabo nachtrage. Km sicheres 
üild des Cuylenhorch verzeichnet auch der Kalalog der Galerie im 
Haag (No. 20 des Nachtrages von 1880). Ein sicheres Bibl des Meisters 
sah ich ferner hei E. Straclie in Dornbach unweit vun Wien; es ist 
eine ivolilerhaltene ziemlich grosse Landschaft mit Felsen und mit 
Trümmern von antiken Gebäuden und belebt durch drei Nymphen. 
Bezeichnet mit dem vollen Namen. Wertvolle Mitteilungen über den 
Künstler gaben i>r. de Vries und Bredius im Katalog der Utrechter 
Galeric. Siehe auch Bodo (Schweriner Galerie S. 69). 

Zu S. 2\), Clacs Toi. Auf diesen Künstler beziehe ich nach 
Analogie mit dem Koblenzer Bildchen ein nettes Gemälde bei Frau 
Liaronm ^luriiiner de Tavarnok in Wien, wo es als Dominicus van 
Toi geführt wird. Claes iul kojnmt auch in Hoet's Katalog vor 
(I, 580). 

Zu S, 31. Cesar v. Evcrdingen ist auch nuch in den 
Katalogen von 1746 und 1791 ganz richtig als der Meister des Bildes 
mit dem Mädchen und dem Spiegel genaiint. 

Zu S. iVii (No. G17). Die heilige Cäcilie ist nach Hofstrede de 
Griiot wirklich von einem der früheren Rembrandtschüler aus der 
Nahe des Ferd. Hol und G. Flinck. 

Zu S. 34. Ini Kaialug von 1791 kommt das Bild (heute 579) 
unter dem richtigen Namen Jan Lys vor. ,,15 Ein Mann, der seine 
Frau caressiert, nebstderMagd in alüi uükisi ho: Kleidung. Fig. 1' -Fuss. 
H. 2' 2" Br. r 7". Neuerliche Mitlheilungen über den Künstler brachte 
das Kapitel tiber die Pester Galerie. 174G war in Pommersfelden von 
Jan Lvs ein ,,Hi{^ro]ivnuis in der Wüsten, welcher die Fu.-aanen aus 
der Wolken anln'irt. Klein Lebensgross" h.4'br. 3"2". War vielleicht 
von Dirk v. d. Lisse. Die Szene auf dem Bildchen No. 127 in 
Aschaffenburg hat mit Jan Lys Nichts zu thun. 

Zu S. 35. Bieter l'oddc. (iraf Arthur i^chönborn-Wiesentheid 
besitzt in seiner Wohnung in Wien ein interessantes frühes mono- 
^ammiertes Bild von dem genannten Künstler (Gesellschaft zu Pferde). 

Zu S. 35 f. Gerrit Dou. Das Bild No. 481 steht als „Schule 
von Kemhrandt" im Katalog von 1857 und wurde mir als unbedeutende 

20* 
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Arbeit vorgewiesen. Die Diagnose auf: Dou oder frühes Werk von 
Rembrandt darf ich für mich in Anspruch nehmen. Sie wird bestätigt 
durch Hofeteodo de Groot (Vergl. Lützow's Kunstchronik N,F. II S. 563). 

Zu S. 31. Arie de Vois. Kin Bild grossen Formais war aucli 
bei Zschille in Dresden : Apollo und die Musen, bez. „A. D. Vois 1662" 
(vergl. den Auktionskatalog von 1889). Ein ani^eblicher Dietrici in 
der Accademia zu \'( nedig (Loggia Palladiana neue No. 54 „pastore 
in riposo") ist woiü ein Original von A. de Vois, 

Im Katalog von 1746 ist das Pommenfeldener Bild beschrieben 
wie folgt „**,, 91. Eine sitzende Frau unter dem Baldachin mit 
▼ielen Göttern, und einer Überschrift^ nulla salns Bello. Von Adois". 

Zn S. 88. Baltasar van Bosaolie. Zwei kleinere Bilder 
▼on diesem Meister waren 1721 in Qayhaoh. Das Pommersfeldendr 
Bild wird schon 1740 katalogisirt als „123 Ein Conversation, mit 
mnaidrend nnd tankenden Figuren von Bosohe" H. 7' 8" br. 6' 4", 
Descamps (IV. 178 ff.) ist Uber diesen, ehemals sehr angesehenen 
Kflnstler besonders gnt nnterrichtet. 

Zn S. 88. IHe Caritas von Rubens ist in dem vor kurzem 
abgeschlossenen vierton Band des grossen Werkes von Booees auf- 
genommen» (S. 41 f.). 1746 wird das Bild folgendermassen im Katalog 
erwflhnt: »,51 Charitas mit 4 Eindlein, Gross Leben. Von Bnbens'* 
hodi 4' 10", breit 4' 8". Früher, als 1746 wflsste ich das Bild nicht 
in grftflich Schönbom^sehem Besits nachzuweisen. Es wäre also mög- 
lich, dass es mit einer Caritas des Rubens identisch ist, die 1780 in 
Rotterdam nm 93 fl. verkauft wurde (vergl. Hoet's Katalogsammlung 
I. 859). „Een stnek verbeeldande de Liefde of Charitas, zynde een 
Vrouw met haere Kinderlos door Rubens, h. 5 v 11 d, br. 4 v 1 d". 
Wenn man einen Druckfehler 5' 11" statt 4' 11" oder eine seither 
geschehene Verkflrzung des Bildes annehmen will (was sich hier 
empfiehlt), so stimmen die Abmessungen mit dem Pommersfeldener 
Rubens flberein. Dieser misst nach dem Eatalog von 1857: 
4' 11" X 4' 2Vs" (alt Nürnberger Mass, das vom Rotterdamer Mass 
bei Hoet nicht wesentlich^abweicht). Sicher ist die Sache freüich nicht. 

Zu S. 40. VanDyck's Martinsbild. Hier auch zu beachten: 
Descamps II. 13 f. Seite 25 wird ein MiuLiiiübild des Van D^xk 
folgendermassen erwähnt ,,A Ypres S. Martin coupe son munteau 
pour en faire part ä un pauNre"'. Kin Bild desselben Gegenstandes 
wird in Österreicher's Katalog der Gemälde-Sammlung zu Sans-Souci 
(S. 59) erwähnt. Veigl. auch M. Rooscs: l'oeuvre de Rubens IL S. 327. 
Das iiild in Savcnthem war vor einiger Zeit in Gefahr aus der Ivjrche 
verkauft zu werden (vergi. den nederlandache Kunstbode I. 311j. 
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' Ganz neuerlich ist das Gemälde inWindsor auch in den klasaischea 
Bilderschatz von Reber und Bayersdorfer aufgenommen worden. 

Zu S. 41. Pfeitlekopf von Van Dyck. Ist möglicherweise 
dasselbe Bild , das 1721 in Gaybach war und folgendermassen be- 
schrieben wird: „£in Pferdskepff Lebensgross von Rabens" hoch 1' h" 
br. 1' 1". 

Zu S. 42. Pieter Lely ist Holländer. Houbraken lässt 
ihn nach guten Quellen (am 14. September 1618) zu Soest in West- 
falen geboren sein. Bredins teilt mir gütigst mit, dass jenes Soest, 
aus welchem Lely gebartig ist, das holländische Dorf (bei 
Baam) ist. Nach Ritter's geographisch-statistiacheni Lexikon liegen 
Baani und Soest in der Provinz Utrecht. 

Zu S.44. Peeter Christoffel van der Laemen. Die ver- 
fehlte Schreibweise : Laen habe ich schon im Kapitel über die Pester 
Galerie berichtigt. Als Litteratur trage ich nach die Mitteilungen 
von A. Bredins in Oud-HoUand YIII. (J. Sysmns Schildersregister 
bei C.) 

Zu S. 49. Anton Mirou. Die kleine Landschaft mit der 
Bekehrung des Saulus im Belvedere zu Wien habe ich seit Jahren 
mit Ausdauer dem A. Mirou abgesprochen. Nun hatte ich seit der 
Keuaufstellung der Galerie Gelegenheit, zu bemerken, auf welche Weise 
wohl die entschieden unrichtige Diagnose zu diesem Bildchen ge- 
kommen sein mag. Es handelt sich um eine Verwechslung. Der 
richtige Mirou, ebenfalls eine kleine Landschaft mit der Bekehrung 
des Saulus war über 100 Jahre im Vorrat des Belvedere verborgen. 
Zu Mechels Zeiten mag die Verwechslung geschehen sein. Denn 
sehen in Mechers Katalog (von 1783) sind nach der kurzen Beschreib- 
ung die Masse so angegeben, wie sie zu dem Pseudo-Mirou des Bel- 
vedere passen (P 1" X 10")- l^er richtige Mirou (auf dem die Figuren 
lebhaft an Schoubrouck's Manier erinnern) misst V 6" X 12". Er ist 
heute als Savery in der kaiserlichen Galerie zu finden aber im grossen 
Engerth'scben Katalog nicht beschrieben. 

Zu S. 50 zur zweiten Anmerkung. Den Nieulandt von 165S 
habe ich seither in Venedig wieder gesehen. Man wird bei diesem 
Werk doch an Adriaen van Nienlandt denken müssen. 

Zu S. 52. Knibbergen. Vergl. über diesen Künstler auch 
Obreen's Archief III 260 und 274. „Eine Landschaft von dem seltenen 
Knibbergen wird von H. Thode erwähnt bei Gelegenheit der Auktion 
Rinnecker (Repertor. f. K. W. XII. S. 183.) 

Zu S* 54. Zu den unbeachtet gebliebenen Droochsloots: 
auch ein gutes signiertes Bildchen bei E. Strache in Dombach bei 
Wien und ein grosses Breitbüd bei Dr. Gross in Wien. 
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Zu 54. II. Safth'veii. I ber .Tugendwerke des Kiiustlers 
vergl. aucli Wilhelm Bode im Jahrbuch der königL preuss. Kuust- 
sammlungeii XI. S. 240. Fr. Schlie (im Rep. f. K. W. XII. S. 158 
und 159) weist auf einige frühe Hihler des Meisters liin . die bei 
Thieine und Ciottschald in Leipzig: sind, und erwähnt auch die späten 
Bilder in PümmersfeUlen. In Bezug auf diese traj^e ich hier auch 
ein spätes, nionogramniiertes Werk in Aachen nach (von 1680 — No. 125), 
von dem auch im „nederlandschen Spcctator" vom 20. Juni l>^\Jl die 
Rede war (E. W. Moes). — Das Datum des Bildchens bei HeiTn 
Dr. Albert Figdor in Wien ist zuverlässit; 1G3S. Ein frühes Werk 
von 1Ü46 befindet sich aucli in der IvasseJer Galerie neben einem un- 
datierten Werk und einem von 1665. 

Zu 58. Paul Potter. Hofsteede de Groot schreibt mir, 
daas ihm der Potter uaverdächtig erschienen ist 

Zu 60. £in bezeichneter J. B. IConnoyer war in der 
Sammlung Zschille in Dresden. In Frankreich sind die Monnoyers 
nicht selten. Vergl. u. A. Ahh6 Migne: «Dictionnaire des Mus^es"* 
751 und 959 imd Lejeune ,,Gutdd de Tamateur de tableauz* 1. 190 f* 

Zu S. 60. Bin 0 it. Bei Chr. Th. Murr in der „Description du 
Cabinet. Praun aNuremberg" (1797) S. 27 wird ein Bild des „Pierre 
Benoit d'Anvers" erwähnt als: „206 Une table avec des fnäta. Sur 
teile«. H. 1' 9" br. 2f 10". In den „Liggeren" (im Register von 
Fh. Bombonts und Th. t. Lerius) fand ich weder einen Peter Benoit 
noch einen Binoit, der mit dem unserigen identisch sein könnte. 

Zu S. 61. J. (jr. V. Baden. Bredius hatte die Güte mich darauf 
aufmerksam zu machen, dass dieser Namen zu Johau Georgsz van 
Baden passen würde (Jan Juriaensz Baden wird nach A. D. de Vries 
^bio^^rafisühcn aantekeningen" in einer Notariatsurkunde von 1652 als 
Maler genannt. — Oud Holland HL 00). Nach Bredius befindet sich 
von diesem Künstler ein Gemälde bei Peltzer in Köln. E. W. Moes 
(im nederlandschen Spectator vom 20. Juni 1891) will das Bild auf 
Hendrik Juriaensz van Baden beziehen, ohne einen Beweis beizu- 
bringen. Er hätte seiner Behauptung ein Facsimile der Signatur 
beifüiren sollen. 

Zu S. ()3 (Icorg Penz. Der neueren Littcratur über diesen 
Künstler beizufügen: Jahrbuch der Kunstsainnilungen des A. H. 
Kaiserhauses, Jahrbuch der königl. proussischen Kunstsammlungen 
IV. 151 Y. ^2, .«8, f. Yf 9«a 2 und Lützow's Kunstchronik N. F. I, 90, 
femer Frinimel : Beiträge zu einer Ikonographie des Todes (Sonder- 
abdrnek aus den Mitteilungen der k. k. Centralkomniission f. Erhalt- 
ung und Erforschung der Kunstdenkmäler S. 53. — Die Reihenfolge 
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der Namineni bei Bartsch in den Triumphen des Penz wird berichtigt), 
C. V« Lützowin der „Geschichte der deutschen Kunst (Berlin. ( i rote). Von 
der älteren Litteratur: wenig beachtet, PJ.Mariette's Abecedario die Kata- 
loge derPraun'scben und Derschau'schen Sammlungen sowie k\ K. G.Hir- 
sching's,, Nachrichten von sehenswürdigen . . Sammlungen . . in Teutsch- 
land** III (1789) S. 405. ^S. Sebastian von 1549 im Schloss zu Bayreuth). 

Als kleine Neuigkeit zu Penz möchte ich hier auch erwähnen, dass 
auf dem männlichen Brust bilde in der kaiserlichen Galerie zu 
Wien sowohl die Jahreszahl als auch das Monogramm 
einer Üb ermalunn; angehören. Doch hat das alte saubere 
Monogramm neben dem stillosen neueren durchgeschlagen. Ob auch 
für die Jahreszahl eine alte Vorlage vorhanden war, ist zweifelhaft, 
weshalb eine zeitliche Einroihung des Bildes einstweilen 
in der Schwebe bleiben muss. Die Jahreszahl 1543 kann ich nur 
bis auf Christian von MecheFs „Tmeichniss der Gemälde der k. k. 
Bilder-Galerie in Wien. . . . nach der von ihm auf allerhöchsten Befehl 
im Jahre 1781 gemachten neuen Mnrichtung ' (Wien 1783 — S. 276 
No, 48) zurückverfolgen. 

Zu S. 64. Bart, ßruyn. Seit dem Erscheinen des I. Heftes 
dieser Studien ist eine sorgsam gearbeitete Mouographie über diesen 
Künstler erschiennen, in welcher auch von dem Bildnis in Pommers- 
telden gehandelt wird. Vergl. Ed. Firmenich-Richartz: Bartholomaeus 
Brayn und seine Schule, Leipzig 1891. 

Zu S. 67. Jos. Heintz oder J. v. Aachen. Das Gemälde 
mit Amor und den zwei Nymphen, das sich in der Wiener Akademie 
erkalte hat, war allem Anscheine nach im Jahre 1783 noch in kaiser- 
lichem Besitz. Denn nach Angabe von Chr. v. Mechers Katalog 
von 1783 war ein analoges Bild vormals im Belvedere. Nun 
ist jenes Bild seither aber nicht mehr in kaiserlichem Besitz 
nachzuweisen. Dagegen taucht ein fast congruentes Stfiok 1821 
in der Wiener Akademie auf. Es stammt aus der gräflich Lamberg« 
sehen Schenkung und wird wohl dasselbe sein, das Mechel beschrieben 
hat, wie folgt: „Cupido schlaffend unter einem Baume; neben ihm 
zwo Nymphen, die sich seines Köchers bemächtigt haben, und die 
Schärfe der Pfeile an ihren Fingern versuchen. Auf Leinwand 5 Fuss 
2 Zoll hoch, 3 Fuss 8 Zoll breit. Ganze Figuren. LebensgrOsse**. 
Mechel verzeichnet das Bild als ein Werk des Hans von Achen, 
womit er so ziemlich recht haben dürfte. Dass die Leinwand, die heute 
in der Akademie hängt, um etwas kleiner ist als das Bild, das 
Mechel besdireibt, kann nicht befremden. Es wäre hier nicht der 
erste Fall, dass verwetzte Ränder eingeschlagen worden sind. 
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Za S. 68. Job. Hulsman. Bei Gorndis de Bie im „Gulden 
Cabinet" (1661) S. 145 finden sich einige gereimte Ungereimtheiten 
Uber „Hui8 Holsman fraey Seliiiders Tan Genien". 

Zu S. 69. Stieb des Griapin de Paase nach Gabriel Spil- 
berg. £b sind bei Francken in der De Passe-monograpbie neun 
Stiche nach G. Spilberg verseichnet (No. 1038 bis 1046). 

Zu S« 70. Von B jsa Bind auch beachtenawert die Bilder mit 
den Tier Elementen in Schleiaaheim (Teichlein No. 150 ff., Bajera- 
dorffer No. 700 ff:). Im Jahre 1794 waren „2 St wilde Katzen Ton 
Rudolph ßya'* in der Sammlung Altmann au Prag (nach J. Schaller: 
Beachreibung Ton Prag 1. 504). Weitere Hittdlungen in meiner Arbeit 
Aber die Sammlung Wrachoweta in Ptag. Daa Manuskript dieser 
Arbeit habe ich Tor fast einem Jahre an die k. k. Centralkommlsaion 
abgegeben. Aua der Sammlung Wrachoweta stammen (was man schon 
durch Dr. Toman weiss) Tiele Bilder der Dresdener Galerie. HOchat 
wahrscheinlich ist auch der Th. Rombout*8 in der Galerie Liediten* 
stein ala ein ehemaliger Bestandteil der Sammlung Wrsdiowetz an- 
ausehen. Siehe auch weiter unten bei Gondolach. 

Zu S. 74. Zu Graf Lothar Franz 8ch5nborn TergL neuer- 
lich die allgemeine deutsche Biographie Ton Liliencron. 

Zum Abschnitt über Bamberg. 

Zu S. 79. Die altdeutschen Bilder. Über einige derselben 
findet man wertTolle Mitteilungen in Henry Thode'a jüngst er- 
schienenem Buch «Die Malerschule tob Nfimberg im XIV* und ZV. 
Jahrhundert*. Frankfurt a. M. Heinrieh Keller 1891. Veigl. auch 
Külitz: «Hans Süss Ton Kulmbach'^. Leipzig, Seemann 1891 und 
das Jahrbuch der K. pr. Kunst-Sammlungen II. 59, IX. 195. 

Zu S. 79, Ha na Bai dang. Der Ton mir zur Yergleichung 
herangezogene Stich Ton Baccio Baldini ist im Laufe tob 1890 in 
gelungener Weise tob der internationalen chalkographischen Gesell- 
schaft reproduziert worden. — Über Hans Baidung schrieb in jüngster 
Zeit C. T. Ltttzow in der «Geschichte der deutschen Kunst* (Berlin, 
Grote). — Yeigl. auch W. Lübke «Altea und Neues*. Breslau 1891, 
S. 281 f. — Bei meinen Studien Über die Geschichte der gräflich 
Gzemin'schen Galerie in Wien fand ich unlftngst in den Urkunden 
aus dem ArchiT in Neuhaus (die mir Uber Erlaubnis des erlauchten 
Besitzers durch Herrn Director Jiczinaky firenndlichst zur Yer- 
fügung gestellt worden sind) folgende MitteOung, die sich auf Hans 
BalduDg, genannt Grien, bezieht: 1807 befanden aich im Beaitz der 
Geaellschaft patriotischer Kunstfreunde zu Pirag zwei Werke Ton 
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unserem Künstler, die folgendt-rmassen bescbnelten werden: ,Oehl- 
gemälde auf Holz Herknies erdrückt den Anthäiis 1530" und als 
.Pendant": ^Curiiub stürzt sich in den Abgrund" beide hoch 
und breit 2' 3" (pariser Mass; und beide verzeichnet als Werke des 
^HansBaldo Grüen", die zusammen um 35 fl. erkauft worden waren. 
Das erst^onannt© Bild ist vielleicht dasselbe, das in Jul. Meyer's 
Kimstierlexikon II. S. 628 als Nr. 29 (u. vS. 624) erwähnt, aber leider 
nicht beschrieben wird und das (es ist doch wohl dasselbe Bild) 
später in der Kasseler Galerie als Bestandteil der Sammlung Habich 
zu sehen war (vergl. den ersten kleinen Eisenmaiin'schen Katalog 
der Kasseler Galerie S. 42), Diesem Zusammenhange wäre nachzu- 
gehen, ebenso wie dem mit einer Zeichnung eineH verwandten Gegen- 
standes fast sicher von Grien's Hand in der Akademie zu Venedig. 
Auf meine Studien über die Galerie Czemin komme ich noch einmal 
ausführlich zurück. In der Galerie des Erzherzog's Leopold Wilhelm 
befanden sich zwei Todtentanzbilder des H. Baidung. Eines davon 
düi*fte mit dem sog. Altdorfer der kaiserlichen Galerie identisch sein, 
das andere scheint sich in Madrid zu befinden, Vergl. meine Bei- 
träge zu einer Ikonographie des Todes (Sonderabdruck S. 98) und 
Fr. Harck im Jahrbuch der königl. preuss. Kunstsammlungen. 

Zu S. 79, Rohrich. Einen Christuskopf dieser Art fand ich 
seither auch in der Sammlung des Herrn lAgeniems und Architekten 
Julias Boscowitz in Wien. 

Zu S. 81, Pseudogrflnewald. J. HeUer*s Oranaoh (1821) 
nennt im «Yerzeichniss einiger Gemftlde» deren jetziger Standort nicht 
ausasumitteln war*' (S. 288), auch das Bild, das seither nach Bamheig 
gekommen ist: «Der h. Willibald und Walaburga*. 

Zur Litteratur über Pseudogrünewald naebsuiragen: Jahrbudi 
der KOnigl. preuss. Kunstsammlungen lY. S. 150 (Bode). 

Zu S. 83, Gnndolaeh, Das siehere Bildchen in Bamberg 
stammt, wie ich aus Urkunden ermittelt habe, höchst wahrscheinlich 
ans der Sammlung Wrschoweta inPtag. Gegenstand der Darstellung, 
Malgrund und Abmessungen stimmen hier nnd dort. 

Zu S, 84. Anmerkung. Die von mir auf G undel a ch bezogene 
heilige Familie in der Wiener AkuJeuiie bitte ich, bis auf Weiteres 
zu streichen. Ich komme bei nächster Gelegenheit auf dieses Ge- 
mälde, das doch wohl von Spranger ist, zurttck. Bezüglich eines 
signierten kleinen Werkes vonGondolach in der kaiserlichen Galerie 
in W ien möchte ich anmerken, dass es im Stil weder ganz zu dem 
signierten Bilde in Bamberg noch zu dem bei J. C. v. Klinkosch 
passt. Gondulach scheint eine Art künstlerischen Chamäleons gewesen 
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zu sein. Vh(>r St. Sohastian, angeblich, vou Agidius Sfadeler siehe 
weiter unten l» i .Sadeler. 

Zur Littoratur noch: A, IJaaderti Jxoisen liurch Deuisciilaiid" I. 
(17'.«'>) S. N'J. Ilirsching's „Nachrichten von bauuuliuigen in Teutscli- 
jaiHl- !. {17h;) S. 90 und III. (1789) S. 328. Fioriüo: Gesch. d. z. 
K. II. ''^'S, Nafhriii:«' zu Füssli's Loxikoii S. 404. 

Zu S. 84. Ii 11 il o I f in i so h 0 Hut mal er. \\'crilen zu wenis 
studiert. Kino Misöd. u tun ^' »lie>.es F'rteils wird dadunli gänzlich ab- 
gelehnt, dass ich hiiiziiriigf , wie sehr ich st lhst mir bewusst bin, 
diesen Krt'i-^ von Malern am Hofe des Kaisei s Kmloli I F. und Matthias 
hislit'r zu wt iii-: lirachtet zu liaKon. In stilki itisclier Beziehung bietet 
jene Malergruppe viele Scliuicrigkeiten und in Itiugraphischer nicht 
minder. Die alteren rrkumlenlnrachungen (niedergelegt in Schlager's 
Materialien zur Uesterrcichi.'selien Kun.stgeschiclite und im „Archiv 
der >( liiehte und Statistik iuisbeöundere von Hohnieu" II (1793) 
S, 193 lei In n nicht mehr aus. Die Angal cn in den Lexika von 
Dlabacz und Füssli sowie die in Füsöli'b Annalen" I. S. 2 t- 
sind üVteraus wertvoll, lu-ilürfon aber vielfach wichtiger Ergänzung' n. 
Die bislu r erwähnte Litteratur »uwie van Manders Scliilderboek 
und Sandrart's Akademie ist fa«t für alle Maler dieser Gruppe 
von iJedeutunjr. Auf (Vir ganze Gruppe nehnien auch viele Arlieiteu 
bezug, die von Kaiser Rudolfs II. Kunstliebe und vuu seinem Leben 
handehi, so z. H. die Studien von Öwat« k und llg. Für die Zu- 
sammen.steilung des Malerwerkes der einzelnen KimsLler sind auch 
F. K. G. Hirsching's „Nachrichten von sehenswürdigen .... Samm- 
lungen in TeutschUind" (1792) von Bedeutung (naeli Register). 

Andeutungen über einzelne KüQstler gebe ich iu der loigenden 
ZuöammenHtel luiig. 

Zu Hans von A a e h e u (auch J . Dach oder Dackeu) : iluubraken, 
Do l^iles, Descamps, Fiorillo: Gesch. der zeichnenden Künste. Orlandi. 
P. I. Mariette. l'nter den Lexika bL-sonders Jul. Meyer's neues Küu^tJer- 
lexikon. Kidolli, Zauolto » della piiiura vene/iana (1771) 8. 51-"). Merlo. 
J. Schnller „Beschreibung von Prag-* (1794j I, 206, A. W. Ambru» 
, der Dom zu Prag''. Kataloge der Galerien zu .\schaflfenburg (Nr. 183», 
Karlsruhe, Schleissheim. Wien. Francken -Toeuvre grave des V. tl. 
Passe". Mitteilungen der k. k. l cntralkoininission f. E. u. K. d. K. 
D. II, Bd. (18Ö7) S. 143. (Job. Bergmann über den Grabstein Van 
Aachens in Prag. Der Künstler starb 1615 im Alter von (jo JahrenV 
Rep. f. K. W. VIII. S. 11 f. (Venturi). Jahrbuch der kuusthistoii 
sehen Sammlungen des A. Ii. Kaiserhau^e8 (nach Register), Ree: 
Peter Candid (Leipzig 1885 — S. 102 f.), „Chronique des nrts^ 1891 
(über eine jüngst von mir aufgefundene Anbetung durch die Hirten 
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in der Sammlung Remy van Haaaca in Wien). Ich füge hier als 
Vergleichungsmatcrial hinzu die kleine Anbetung durch die Hirten 
in der kaiserlichen Galerie zu Wien. (Von geringer Bedeutung sind 
die Angaben in Dauw's kansterfahrenem Schildcrer von 1755» in 
A. Elwert's kkiuem Malerlexikon von 1785 und bei Sieghardt: 
Geschichte der bildenden Kttnate in Bayern.) Über das Bild mit 
Amor und den zwei Nymphen siehe oben bei S. 67. 

Über Giuseppe Arcimboldo neben den angegebenen Quellen 
besonders zu benutzen: Repertorium f. K. W. IX. 476, wo auf den 
«Arcliivio storioo lombardo* von 1885 und auf die ältere italienische 
Litteratur (Lomazzo n. A.) hingewiesen wird. 

Über M. Gondolach siehe oben. 

Zu J e 1 0 m i a s Gunther (oder Güntheiv, Kaiiniiermaler bei den 
Kaisern Rudolf IL und Muttliiaa ueben Schlager nrui dem Archiv der 
Cxescbichte . . . von Böhmen (II 249) auch Piiuliait: ..Aichives des 
arts** II. S. 14 (Gunther malte ca. 1612 ein Staiuiiibuchblatl). 

Zu Jos. Hointz. Yergl. De Piles, Lipowski, Zfinotto, delbi 
pittiira veneziana" (1771) S. 510, Moschini und andere venezianische 
Lukailitteratur, wo der Künstler meist unter ,,Knz** zu suchen ist. 
„Versuch einer Beschreibung der k. k. Schatzkammer zu "Wien" 
(Nürnberg 1771 S. 15, 19, 25). Fiorillo: Geschichte d. z. K. in Deutsch- 
land*' II, 536 ff. Francken „loeuvre gravö dos Van de Passe*'. 

In neuester Zeit brachte authentische Mitteilungen B. Haendckc 
in seinem offenen Brief an Professor H. Janitscheck von 1891 (Heintz 
ist am 11. Juni 1564 in Basel geboren). Vergl. auch das „Jahrbuch 
der Kunstsammluntren des A. H Kaiserhauses" passim und die Kataloare 
der alten Derschau Bcheii Sammlung von 1825 (No. 34), der Galerien 
zu Koblenz (No. 47) zu Schloissheim und Wien. In der Akademie 
zu Venedig befindet sich eine alte Kopie nach dem Dianabilde in der 
kaiserlichen Galerie in Wien. 

Geor^^ (Joris) Hoefnagel. Neben den Urkundenpublikationen 
vergl. auch Waagen: Kunstdenkmäler von Wien II, 66 und desselben 
Uaiullnich der Geschichte der Malerei I 322 (handelt hauptsächlich 
vom Missale Romanum der Wiener Hofbibliothek). Ein überaus reich 
ausgestattetes Miniaturenbuch aus der Zeit von 1592 bis 1594 von 
G. Hoefnagel besitzt das neue Hofmuseum in Wien. Eine kleine 
Wiedergabe eines Gemäldes von einem Hoefnagel findet sich auf 
einem AN'erk il( .s jüngeren David Teniers, das Herr Baron Nathaniel 
Rothschild in Wien besitzt und von dem eine alte Kopie beim Grafen 
Harrach ebendort sich befindet. Teniers hat (wie auf mehreren anderen 
seiner Bilder) die Galerie des Erzherzogs Leopold Wilhelm, Statthalters 
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der N i « de 1 lande darsrestellt. Dem Erzherzog wird eben ein Gemälde 
von Hueinaiiel mit Blumen und Früchten zum Kauf angeboten. Ich 
komme gelegentlich ausfuhrlich auf diesen Teniers zurück. Dass 
Erzherzog Leopold Wilhelm viele Werke des G. Hoefnagel besessen 
hat, entnimmt man aus dem Inventar seiner Sammlung (Jahrb. d. 
K, S. d. A. H. Kaiserhauses I. passim). In der Wiener Sammlung 
Biehler waren nach Angabe des Kataloges von 1867 (S. 38 fl.) 
,,fünf Pergamentblätter in ovaler Unuiihniung - von Georg Hoef- 
nagel vorhanden. Es waren Darstellungen von Tieren. Der Katalog 
äussert die Vermutung, dass die Blätter an.s dem Uoefnagerschem 
Tierbuch für Kaiser Rudolf IL suiiumen. Nach Sandrart bestand 
dieses aus vier kleinen <,>uartbänden. Ausserdem werden im 
Biehler'schen Katalog (S. 40) noch zwei kleine Tierdarstellungen von 
Hoefnagel ausführlich beschrieben sowie ein Bildchen auf Pergameut 
(Br. 0,22 H. 0,1 G) mit der Dai-stellung „Sine Cerere et Baccho friget 
Venus . Er war mit Iloefnagel's Namen bezeichnet und mit 1588 datiert. 
Oben mitten Venus und Amor. Unzählige Pflanzen und Tiere scheinen 
das Bild zu füllen. Die „ungewÖhnJiciic fc<ürgfalt** der Auätüliruag 
wird hervorgehoben, doch seien einige Saftfarben verblichen. Ein 
Insektenbuch von G. Hoefnagel war bei Kluikoth in Wien (Katalog 
von 1889 S. 43). Nach Studien des Vaters Georg Hoefnagel stach 
Jacob 1592 vier Hefte mit Darstellung von Naturalien. („Archetypa, 
studiaque patris Georgii Hoefnagelii .lacobus F. genio duce ab ipso 
scalpta . . . ann: sal: XCII aetut: XVII .... Francofurti ad 
Moenum.") Vom jüngeren Hoefnagel wurde auch viel später, 1630, 
ein Insektenbtichlein herauseegebun (,,Diversae insectaruin volatilium 
icones ad vivuiii accuratü^sinie depictae per celeberrimum pictoreiu 
D. 1. Hoeftiagel.'*). Zu den beiden Hoefnagel vergl. auch die Mono- 
gramnienlexika , besonders das von Nagler (II und IH). In den 
Monogrammen des G. Hoefnagel. deren er sehr viele üui seinen 
Miniaturen angebracht hat, kommt oftmals ein Nagel vor. 

Zur Litteratur: Hüsgen, isaclinchten von Künalkiu iii Frank- 
furt. Fiorillo, a. a. 0. IL S. 508. Bertolotti ..Artisti in relazione c oi 
Gonzaga S. S. di Mantova (Modena 1885) S. 185 und „Oud Holland " 
S. 30 Hl, 151. 

Ägidiua Sadeler. Zur Beantwortung der Frage, ob der 
S. Sebastian im Belvedere von Sadeler nein muss. In den Antwerpener 
Liggeren kommt der Name eines, wohl unseres Ägidius Sadeler nur 
im Zusammenhang mit dem Handwerk eines ,,cunstvercoopers" und 
des „copersnyders" vor (I, 272. 294, 341). In seiner Lehrzeit und 
während seiner besten Jahre hat Sadeler nur gezeichnet, gestochen 
und nicht eigentlich gemalt. Demnach erscheint er am Prager Hof 
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1599 aaeh als ,Jr Majestftt Kapferatecher*' (naeh Selilager). Einmal 
wird er audi ^^Kupferstecher und Eammermahler*' genannt 1612 er- 
scheint er im Hofstaat als »»Kliupfferstecher" und das getrennt von 
den ,,Contrafettem und Mahlem" (Archiv f&r Geschichte y. Böhmen 
II. 249). Auf dem Eigentnldnis des Jlg. Sadeler bei De Bie steht 
„Aegidius Sadeler pinxit'S was eine gemalte Torlage andeutet» aber 
ein farbiges Vorbild nicht beweist. Als Joachim v. Sandrart 1622 zu 
Sadelem nach Prag gekommen war, wurde er von dem Altmeister 
freundlich aufgenommen. Sadeler habe dem jQnger alles gezeigt 
„was er gehabt oder gekönnt und darunter sonderlich eine Passion 
von 12 Stucken zwey Schnoh hoch von seiner eigenen Invention, 
alles voller herrlich schönen Gedanken, in weiss und schwarz gemahlt, 
dann er zuletzt sich völlig auf das Mahlen gelegt . . (Akademie I 855). 

Ich habe hier die wichtigsten Bel^e zusammengestellt, nach 
denen man sich eine Meinung darClber bilden kann, ob Sadeler ein 
Maler war im Sinne eines Spranger, Heintz, Van Aachen oder ob 
man ihn fortan als Kupferstecher f&hren soll. Die Präge ist f&r die 
Beurteilung des HI. Sebastian in der kaiserlichen Galerie zu Wien, 
den ich S. 84 meiner Studien auf Gondolach bezog, nicht ohne Be> 
deutung. Die Diagnose des BOdes auf Sadeler scheint nicht weiter 
zurückzugehen, als bis auf Mechel's Katalog, hat also wohl auf die 
Bedeutung einer Tradition nicht den mindesten Anspruch. Mechel 
mag sich durch eine gewisse allgemeine Ähnlichkeit mit einer von 
Sadeler gestochenen Sebastianfigur zur Benennung auf Sadeler be- 
wogen gefflhlt haben. Soweit mir aber das Knpferstichwerk des Gillis 
Sadeler bisher zugänglich war, kommt der Sebastian des fraglichen 
Ölgemäldes nicht vor (abgesehen vi»n einigen kleinen Sammlungen 
redrne ich hier hauptsächlich mit den Vorrftten der Wiener Hof- 
bibliothek und der Albertina). Wie sehr ich nun auch die Mög- 
lichkeit zugestehe, dass sich von Gillis Sadeler neben den vielen 
Stichen auch ein farbiges BUd erhalten habe, so komme ich aus den 
angefahrten Pr&missen doch niemals zu einer Wahrscheinlich- 
keit, dass Sadeler der Urheber des Sebasiianbildes in Wien sei. 
Eine auf Stilvergleichung gegründete Vermutung, dass Gondolach 
hier der richtige Maler sei, kann also von vornherein nicht ausge* 
schlössen werden. Das Bamberger signierte Gem&lde ist ungemein 
nahe verwandt mit dem Wiener Sebastian. Übrigens bemerke ich, 
dass der Wiener sichere Gondolach {ein. kleines Bfld mit mehreren 
Figuren) nicht zu dem Sebastian passt. Mit dem wenigen mir 
gegenwärtig zugänglichen Material wird die Sache kaum endgiltig 
zu entscheiden sein. Ein, von Mechel gleichfalls im Belvedere 
aufgestelltes und in dessen Katalog Ijeschriebenes Werk des Sadeler 
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(allrgMiiscbo Diirstellung mit den Musen) ist keineswegs ein Geinälcle, 
pondt-rn eine in ganz ansgesprochener Kupferstichtechiiik ausgci'ührte 
(Gravierung auf Elfenbein. (Seit Mechel's Zeiten ist das Stück in's 
untere Belvedere gekouimeii, von wo es vor etwa einem Jahr in's 
neue Hofmuseum gebracht wurde.) Bei Ulabacz gilt diese Eltenbein- 
taiel als „Gemälde". 

Als Litteratur über unseren Sadeler gebe ich noch llulxn- und 
Kost; Handbuch V, 174 ff., Andresen: Handbuch f. K. 8. II, 414 fi'.. 
Nagler'a Lexikon, Nagler's Monogramm isten (II. S. 604 und 663), 
Hüsgen: Nachrichten von Frankfurter Künstlern (S. 41 f.), Em. Neeffs 
„Histoire de la peinture et sculpture ä Malines*' I passim, Schaller 
Beschreibung der Stadt Prag'I S. 453, A. Elwert.: kleines Malerlexikon, 
Murr's Katalog des Praun'schen Kabinetts in Nürnberg. Frimmel: 
Beiträge zu einer Ikonographie des Todes (S. 121). 

Roelant Savcry. Von diesem fruchtbaren Künstler war in 
den kleinen Galeriestudien schon die Rede, Nach meiner Schätzung 
dürften sich weit über fünfzig Bilder von ihm bis heute erhalten haben, 
die sich an der Hand vieler datierter Stücke in eine zeitlich geordnete 
Reihe bringen lassen. Um 1600 malt der Künstler noch zart mit 
Anwendung hellgrüner Töne. Um 1615 fängt er an im Vordergrunde 
dunkel zu werden. Von etwa 1618 angefangen, datieren dann die 
vielen niedrigen Breitbilder, die (mit Tiereu aller Art überfüllt) schon 
etwas Hüchtig ausgeführt sind. 

Bezüglich der Litteratur kommen bei Savery viele verschiedene 
besondere Gruppen in Frage, ganz abgesehen von einer beträchtlich 
langen Reihe von Galeriekatalogen. Savery ist eigentlich Vlame, 
arbeitete aber viel in Osterreich und schliesslich auch in Holland. 
Ich deute nur Einiges an, so die Mitteilungen im Katalog der Ut- 
rechter Galerie von A. Bredius und de Vries, Müller „Schildersver- 
eenigingen to Utrecht" (R. Savery wird nach den LTrkunden 1619 als 
Meister in die Gilde aufgenommen. 1628 schenkt er ein Gemälde ans 
„S. Jobsgasthuis") Houbrakengr.Schoubourgh, CampoWeyerman 1.248 ff 
Als ii('u:ro Litteratur noch „Revue universelle des arts" III. 
S. 52 und 55, lienn. Riegel: Beiträge zur niederländischen Kunstge- 
scliiclite IL S. 57, Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen des 
allerhöchsten Kaiseihauses (passim). Jahrbuch der königl. preuss. 
Kunsts: y nili i ;;en IV. 198, 203, Waagen: Kunstwerke und Künstler 
in Kiiglaiul Liiul I'ui is IL 3G, 525, \V. Bode in den , .graphischen 
Künsten" (Schweriner Galerie). 

Wenis Im aihtet mid die Bilder in Hannover, Güttingen, Hamurgb 
(Ktiu-llialie No. 162 und 163). Das Bild in der Darmstädter Galerie 
(No. 295) ist vielleicht von Jacob Savery. 
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Bartolomäas Spranger. Neben den älteren Quellen und 
den Lexika von Füssli und Nagler Tergl. Yan den Branden*8 ^Ge- 
schiedenis der antwerpsche schilderscliool'* S. 160 und liggeren von 
1557 (8. 285), femer Yan Goora nieuwe Schoubourg IL, Menael'a 
Neues Mnaeum S. 79 (fiber ein Bild mythologiacben Inhalte beim 
jüngeren Kaufmann Fischer in Potsdam)» Hoet*8 Eatalogsammlung 
(I, 329, 338 und 585, II und III nach Begister), Fiorillo: Geachiobte 
der zeichnenden Künste in Deutschland II. 509 ff. Belanglos A. Elwert's 
Malerlexikon. Siebe ferner Obreen's Archief (Y. S. 59 bis 61 und YII 
276), Nagler: Monogrammisten (I bei BS), „Gazette des beaux arte* 
(Vol. 25), „L'art** (1868), Campori „Raccolia di catalogbi inediti* (passim), 
Frimmel: Beitrfige zu einer Ikonographie des Todes (Aber Spranger's 
Bildnis mit der Todesfigur), Frandcen „roeuvre grav^ des Y. d. Passe". 
— Die meisten sicheren Werke des SpraDger befinden sich in der 
kaiserlichen Galerie zulYien. Die Albertina besitzt echte Zeichnungen 
von unserem Künstler (Niederländer Band III). Wohl mit Recht wird 
dem Spranger zugeschrieben: „Ein GHitt^rmafal mit Baoehantinnen", 
ein grosses Breitbild im Schloss zu Aschaffenbnrg (Nr. 8) ca. 1,40 br. 
auf Leinwand (überladene figurenreiche Komposition). Yielleicht yon 
Spranger ist Nr. 64 der Koblenzer Galerie (dort als Rottenhammer). 
Wahrscheinlich Ton Spranger's Hand (hier nach Baroccio kopiert) 
ist femer Nr. 541 des Ferdiaandetuns zu Innsbruck, sowie ein sehr 
iigurenreieher ^Kampf der Centauren'' (hier wohl des Künstlers eigene 
Erfindung) in der Galerie zu Mannheim (Nr. 76). Auf ein Bildchen, 
das idi in Wörlitz auf Spranger bezogen habe, machte ich in meinem 
Feuilleton „Aus Dessau" aufmerksam. Einen „Faune bless^" im 
Museum zu Toulon erwähnt Lejeune's „Guide de Tamateur de tab> 
leaux" (III 249). Über vermutliche Jugendwerke des Spranger in 
der Galerie Harrach zu Wien sowie über eine Reihe sicherer Werke 
des Meislers im Rndolfinum zu IVag spreche ich noch gelegentlich, 
ebenso wie fiber eine heilige Nacht im Stift Melk an der Donau. Das 
letzterwähnte Bild zeigt ein Monogramm, das aus G I S gebildet ist, 
was man als „CSavaliere Spranger Inventor'' deuten könnte aber nicht 
mnsa. Der Stil des Bildes leitet mit Entschiedenheit auf Spranger 
hin. In der Sammlung Boss! in Wien war ebenfalls ein Bild mit un- 
klar gebliebenem Monogramm aus der Kfthe Spranger's. Abbe Migne's 
„Dictionnaire des Mus^es" beschreibt eine bfissende Magdalena als 
Werk des Spranger im Museum zu Nantes. 

Lucas V. Yalckenburgh. Neben den schon mehrmals ange- 
führten Quellen } Handbüchern und Lexika vergl. auch Murr's „De- 
scription du Cabinet de M. P, d. Praun ii Nuremberg (1797) S. 25. 
„191 TJne tempdte. En grisaille, sur toile" H. 1' 2" br. 2' „192. 
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Une Bataille. Anasi en griMÜle*'. »^Get esoellent pajsagiste ^toit 
Ii Nnremberg eo 1587 an moisd'Aoftt chesHr. de Praun poor leqoal 
U it ce teUeaii. Sur tofle'« H. 1' 6" Br. 2* 6")* — Von Lucas von 
Valelmibiiig^ aeiD ein monogrammierter Spinettdeckel mit vieleii 
intefCflBantflD Daistellimgen bemalt gewesen (nach Katalog der Saimn- 
lang Dersehan No. 35). VergL aaeli Neeflii „ffistoire de la pintore et 
Bcolptnro ä Halmes". I, 20 nnd 228 fL Auf eine Ansiclit von Lins 
an der Donau» die von Valdcenbaig's Hand in der Galerie sn Olden* 
Imrg bewabrt wird» machte ich 1882 in einem Feuilleton der Wiener 
„MontsgB-Revne" aoilnerfcsam* Veigl. hlennt anch W. Bode in der 
„BS^wiMo aas kleineren GemUdesammlnngen in Deatschland und 
Ostareieh'* (S. 68). 

Von dem hübschen Bildchen des Valkenborgh in der Acadeniie 
ZVL Venedig (dort als Breenberg) war im Kajitel über die Tester 
Galerie die Rede (Voralpenlandscliaft, sehr realistiscli, uffeDbar Land- 
schal tspurträt. Links im Mittelgruudo steiler brauner JJerg mit einem 
Schloss darauf. Im Vordergründe gc^en links zwei Männer , die 
arbeiten. Rechts ein Thal mit einem Kluss an dessen, vom Bescliiiuer 
abgekehrtem Ufer ebenfalls Berge aufsteigen; auf diesen ein Schloss. 
Alles ziemlich realistisch, auch die Luft mit etlichen grossen Wolken 
massen). Vergl. auch Campori a. a. 0., S. 202. — Über Friedrich 
von Valckenburg vergl. ebenfalls Campori (S. 178 ü. und 186). VAnc 
lavierte Federzeichnung von ihm in der Albertina. — Von Martin 
V. Valkenburg war in meinen Studien schon die Rede. Ich füge 
hinzu, dass bei Muselli in Verona im 17. Jahrhundert folgendes Bild 
war: „Ln paese nel quäle v'e mare, fiami, piani, raonti, uomini, ani- 
mali di varie sorti benissimo finito di Martini Vualcheraburg padre 
di Federico, d'un braccio per ogni verso". (Campori S. 187) Vergl. auch 
Hüsgen: Nachrichten von Frankfurter Künstlern (S. 19 f. und 30). 
E. Neett's „histoire de la peinture ä Malines'* und Wiener Zeitung** 
vom 3. Oktober 1889 (Feuilleton). Lucas v. Valckenburgh war auch 
in Rembrandt's Kunstsammlung vertreten. 

Peter Waczhan vonMecheln, LandBchaftomaler, kommt eben- 
falls im Badolfinischen Hofstaat vor* 

Die hier rasch zosammengestellten Notizen geben nur das, was 
ich augenblicklich Aber die Maler der Pkrager Gruppe um 1600 bei 
mir vorfinde, keineswegs aber in allen Fillen die Ergebnisse einer 
methodischen Forschung. Die letztere, die noch alles auszunützen 
hfttte, was um und an der Rndolfinischen Kunstkammer hängt, und 
die noch einige Maler mehr berttcksichtigen mOsste, möchte ich durch 
meine Andeutungen anregen und erleichtern. 
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Za S. S5 f. ließ : Benckelaer, statt Bouekelaer, Über den Kflnstler 
Tergl. anch H. HymaDS im Wart (August 1884). 

S. 87 dritte Zeile Sarery statt Sarvery. 

Za S. 88t Anmerkung 2. Ich habe seither einen Katalog der 
Sanunlmig H . Half Wassenaar zn Gesicht bekommen (Hoet II. 465), 
woraus ich entnehme, dass die Abmessungen des Laizesse in der 
Bamberger Gralerie Ton denen des Bildes bei M. Half Wassenaar 
-wesentlich abweichen. 

Za S« 89. Anmerkung 2. über die Gillemans vergl. auch 
Weyerman III. 

Zu S. 90. Das Mnos des Adrian van Oolen. Die Anfänge 
dieser Art, dns Moos im Vordergrund zu behandeln, linden sich schon 
bei Melchior d'Hondecuutor. 

Zu S. 1)2. Jan Martszon dn .long he. Meine Diagnose wird 
von E. W. Moes bestätigt (im nederlandschen Spcctator vom 20. Juni 
1891) der beifügt .,in de coli. Hodensberg in Zweden is een ruitery- 
gevecht van 1<)4H ])rocios hpfzolfde gemerkt". Bezüglich der Kom- 
position des Bildes in Bamberg mache ich zur Vergleichung auch 
auC die uetten Radirungen des Jan Marts d. J. aufmerksam. 

Zu S. 93 zu Anthoni van Borssum. Der Vorname wurde 
schon im Kapitel Aber die Pester Galerie richtig gestellt. 

Zu S. 93. Seestttck, dem A. v. Everdingen in Bamberg mit 
Unrecht zugeschrieben. Fr. Schlie macht mich gütigst aufmerksam, 
dass dieses ßild ein Werk des Andries van Eerdtvelt sei, worin 
ich ihm vollkommen beistimmen kann. (Über Eerdtvelt vergl. u. A. 
Schliems grossen Katalog der Schweriner Galerie und desselben Autors 
Besprechung des neuen Berliner Kataloges im Repertorium für Kunst- 
wissenschaft VIII. S. 214 f.) 

Zu. S 98, J. Carroe. über die verschiedenen Künstler Namens 
Carree ist besonders bei Van Gool und in Campo Weyerraan (IV) 
nachzuleben. 

Zu S. 95, Sc hä Lif f 0 1 (' i n. Als neuere Litteratur noch zu 
neiinon: Muther, „die ältesten dcutsclien lUlderbibcln" S. 31 ff. M. 
Lelirs ,,Hans Schiiufclein als Kupferstecher" (in der Chronik für ver- 
vielfältigende Kunst II. S. 75 ff. und 'Ji tV.) Friinmel: „Beiträge zu 
cinr-r Ikonusraphio des Tode«" Sonderabdruck aus den Alutoilun^eii 
der k. k. Cfutralkumniission (Ö. 93 über die Anlehnuiii: dos Scliäufelein 
an eine Todesfigur des Wolgemut im „Schatzbehaifcr"). Frimniol 
.,Die Apokalypse in den liildcrhandschrii'rcn des Mittelalters" (Kiii- 
leitunsT S. 10, wozu ich hier einen Hinweis auf das apokalyptische 
Bild des SchäulTeleiii von 153R in Kassel nachtrage, das übrigens S. 23 
Frimmoi, Kloino tialoriostudien. '■^^ 
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meiner Arbeit erwähnt ist). Vergl. auch den, vor kurzem abge- 
schlossenen Band C. v. Lützow's über den deutschen Kupferstich uod 
HoizsclmiLt (in „Geschichte der deutschen Kunst" Berlin Grote). 

Zum Abschnitt über Wiesbaden. 

Die ungewöhnlich rasche Drucklegung der ersten Lieferung 
dieser Studien hatte es zur Folge, dass mich Mitteilungen, die ieh 
mir über die Geschichte der kleinen Wiesbadener Galerie erbeten 
hatte, erst erreichten, als das Imprimatur schon gegeben war. In 
Ermangelung ausführlicher Nachrichten hatte ich in meiner Studie 
über die Wiesbadener Galerie einige Litteraturangaben unterdrückt 
(Lötz, Kunsttopographie von Deutschland 1, 629 undW. Bode in der 
^deutschen Rundschau" vom Juli 1889), aus denen sich keine Qe- 
schichte der Sammlung ableiten Hess, obwohl sie auf dieselbe Besag 
nahmen. Als Gründer der Galerie wurde übrigens Gerning genannt 
S. 102). Am 14. Dezember 1890 erhielt ich dann vom Vorstand des 
Nassauischen Eunstveroins mehrere beliingr(;iche Auskünfte, auf 
welche gegen Ende Jänner 1Ö91 einigt; freunilliche Mitteilungen von 
Seiten des Herrn Gerichtsassessors Franz Rioffel aus Mainz folgten. 
Für air diese iförderuiig sage ich meinen besten Bank. 

Aus einem Wiesbadener Zirkular von 1880 entnehme ich, dass 
der Nassauische Kunstverein im Jahre 1845 gegründet worden ist 
und dass der Geheime Rat Greniing dem jungen Gemeinwesen als- 
bald eine kleine Gemäldesammlung in Verwaltung Übergab, wodurch 
eben ein hübscher Anfang zu einer Galerie gemacht war. Ein Staats- 
zuschoss für Vermehrung der Bildersammlung wurde in der Folge 
bewilligt, zuerst von der Nassauischen, dann nach 1866 von der 
preussischen Regierung. Aus der Berliner Galerie wurden femer der 
jungen Sammlung über zwanzig Bilder zugewiesen, worunter sich 
der Alexander Adrieaenssen, der Kranach, der Peeter 
Gysels» Schäuffelein, Willem v. d. Velde uod Em. de 
Witte befinden 1). Hiezu kommen noch Ankäufe und Schenkungen, 
welche mit dem Qbrigen Bestände zusammen ein hübsches Ganzes 
bilden, das der Stadt jedenfalls zur Ehre und Zierde gereicht Euie 
neue Aufstellung der Galerie wird wohl erst möglich sein, wenn neue 
grössere Räume zur Verfügung stehen. 



1) Vergl. „Verzeichnis der im Vorrat der Galerie befindlichen so- 
wie der an andere Museen abgegebenen Gemälde", herau^egeben von der 
Gencralverwaltuu}? der köuigl. Museen zu Berlin 1S86. Die überwieseneu 
Bilder verblieben ala Ötaatseigeutum. 
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Zu S. 105 f. Peeter Gysels. Die Frage nach P. Gysels 
dem jüngeren ist eine tsehr verwickelte. Ein Sohn, der ebenfalls 
Pecter hiess, ist getanftworHen ; ob er heranwuchs und Maler wurde, 
ist aber fraglich. Meine.s W isisens i.st ijis heute weder in den Archiven 
Belgiens noch in denen Hollands die ausdriicklicho F^rwälmung eines 
jüngeren Malers des Namens Peeter Gysels aufgefunden worden. 
In den „Liggeron" (deren N'ollständigkeit freilich zu wünschen übrig 
lässtl kommt der Name l\ Gysels wiederholt vor und das in Zeit- 
räumen, die auf einen sehr langen Lebenslauf hinweisen würden, 
wenn man durchaus gezwungen wäre, die Angaben immer nur auf 
einen Peeter Gysels zu beziehen. (G. ist nach Van Lerius getauft 
am 3. Dezember 1621 und wird nach den Liggeren" in der Zeit von 
1690 auf 1691 als verstorben erwähnt. 1641 auf 1642 war er Lehr- 
junge bei Jan Boots, 1649 auf 1650 wird er schon als Meister ver- 
zeichnet. In einer Urkunde von 1680 auf 1681 wird seine Frau 
als verstorben erwähnt.) Möglicherweise sind der alte und der 
junge Gysels in den erhaltenen Urkunden nicht g nii^end unterschieden; 
doch lässt sich nicht leugnen, dass die erhaltenen Nachrichten sich 
auch zwanglos mit der Annahme nur eines Malers dieses Namens 
Peeter Gysels vereinigen lassen ; dieser eine wäre eben 69 Jahre alt 
geworden und hätte im Alter seinen ^iW noch einmal geändert oder 
er hätte einfach neben und durch einander kleine Landschaften im 
Stil des älteren Jan Brueghel und Stilllelx'n in breiterer holiandi- 
sierender Weise gemalt. Auch der Stilllebennialer Peeter Gysels war 
in Antwerpen thätig. wie das aus einem auffallenden Bild in der 
Galerie im Haag hervorgeht, an welchem Gysels als Stilllebenmaler 
neben anderen gleichzeitigen Antwerpener Künstlern thätig war. 

Die Sitrnatur des Wiesbadener Bddes würde allerdings die Existenz 
eines jüngeren Peeter Gysels beweisen, wenn nach erneuter genauester 
physikalischer Untersuchung ausgeschlossen werden könnte, dass sie 
nicht ursprünglieh etwa ,,P. GYSKN" gelautet hat und erst jetzt so 
aussieht: P. G. SEN, wie ich sie gelesen habe. Gysen und Gysens 
ist eine Variante von Gysels. Anf dem kleinen Stillleben im grossen 
Bilde im Haag schreiltt sich der Kmistler: Peeter Gysens (in Cursive). 
Auf die Möglichkeit einer Verstiinimelung der ^Si^riatur an dem Wies- 
Viadener Bilde machten mich dicHll. Bredius und liooses freundlichst 
aufmerksam. Verfolge ich diesen (ledanken, so scheint mir auch die 
nnvolikommene Signatur des Bildchens in Schieissheim (No. 2b6 des 
Katalogs von Bayersdorfer) beachtenswert. An derlei Bildern mag 
hernmversucht worden sein, ob man nicht die Signatur des Gysels 
auf die <les Jan Bru'*ghel (l.) unifälschen könne. Beim Wegwaschen 
einer falschen neueren Signatur konnte dann in einem andereu Falle 

21» 
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die ursprüngliche Kiinstlerinschrift leicht zu Schaden kommen und 
WHS der Möglichkeiten mohr wären. Endlich kommt mir nocli in 
in den Sinn, daBS die Anwendung von „senior" statt „den ouden*' 
nicht ganz gewöhnlich wäre. 

Nach alledem muss also die Frage, ob es wirklich einen Maler 
Peeter Gysels den jüngeren gegeben hat, dennoch in der Schwebe 
bleiben. 

Zu S, III), II ans v. Kulmbach. Meine negierende Ansicht 
über das Bild No. 222 ist dieselbe geblieheii, obwohl Külitz in seiner 
Monographie „Hans Süss von Kulmbach** (S. 56) dieses W erk an 
erkennt. 

Zu S. 112. 15. Zeile von unten. Lies ..stil water" (getrennt). 

Zu S. 113. Für Louis Fabritius Du Bourg ist als Ilaupt- 
qnelle zu nennen Van Gool's nieuwe sclioubourg II S. 200 bis 205. 
L. F. Du bourg hat auch kleine arkadische Landächalten radirt. 

Zum Abschnitt über die Galerie Nostitz in Prag. 

Zu S. 115. Bildnis des Spinola von Rubens. Eine Helio- 
gravüre nach der Wiederholung in Braunschweig findet sich in Herrn. 
Riegel's grossem Galeriewerk. Als Litteratur ist jüngst hinzugekommen: 
Max Rooses: l'oeuvre de Rubens IV. 270 ff., wo auch Spinola's Brust- 
bild nach dem Stich des P. de Jode abgebildet ist. (Vergl. auch 
„Larf' 1^85 II. S. 126 f.) 

Zu S. 116, Jacob Cornclisz v. Amsterdam. Die Salome 
von l'")24 im Haag ist im grossen Bredius'sclien Galeriewerk abgebildet. 

in der Ubersetzung der Inschrift auf dem Gemälde in Pin^ 
ist zu lesen statt: „Unser Vater" bis ..Amen" Folgendes: „Er war 
unser Puter. Bittet für seine Seele. Amen." 

Zu S. 11 (). Marten v. 11 e e m ö k e r k. Wichtig sind die 
neueren Forschungen Ober die römischen Skizzen dieses Meisters. 
Michaelis liai an „Jahrbuch des kaiserlich deutschen archäologiscLeu 
Instituts" (Band IV, 1891) die Litteratur über diesen Gegenstand zu- 
sammengestellt, die ich also hier nicht zu wiederholen brauche. 

Zu S. 117, Nr. 46 wurde nur nach den Analogien mit den 
Radierungen des Jan v. de Velde auf diesen Meister bezogen, was 
begrciflicherweisG keine überzeugende Kraft haben kann. Auch 
Bredius (in einer gütigen brieflichen Mitteilung) hält die Sache för 
sehr Ir.iglich. 

Zu S. 118 dritte Zeile. Das Monogramm wird in neuester Zeit 
als VM\j gedeulei i.nti auf P. Mulier den Alteren bezogen, dessen 
Name aus V. d. Willigen's „artistes de Haarlem" bekannt ist. (A. 



. ijui. u i.y Google 



— 319 — 



Bredias, C. Hotstecdo de Groot und Woermann sind dieser Aosicht 
— nach gütigen brieflieben Mitteilungen — £. W. Moes sprach die- 
selbe Ansicht aus im „neederlsndschea Spectaior" vom 20. Juni 1891). 
Dasselbe Monogramm dürfte gemeint sein in G. Hoet's Katalogsamm- 
Itmg I. 381. Über P. Mulier d. Ält. vergl. auch Bredius in Oud* 
Holland VIII (Sysmus Schildersregister F.). 

Zu S. 119. Zeile 15 und 16. Für das Monogramm PDB liegt 
hier keine befriedigende Dentun;; vor. Mein versuchter Hinweis auf 
einen Kfinstlemamen ist zu streichen und wäre auch nicht in den 
Bruck gekommen, -vtenn ich die Stelle nicht beim Korrigieren über* 
sehen hätte. 

Zu S. 123, Nr. 194. Fr. Schlie bestätigt meine Diagnose auf 
Cornelis de Ileem (briefl. Mitteilung). 

Zu S. lJd4 Nr. 43, 202 und 20:^. No. 43 ist nach Fr. Schlie 
gewiss von Fr. Flons (briefliche Mitteilung). No. 202 und 203 
wurden von £. \V. Moes als die Bildnisse des Prinzen Friedrich 
Heinrich und der Amalia Ton Solms gehalten, ohne dass er sonst 
Uber diese Bilder viel zu sagen wfisste. («^eederlandscher Spectator** 
vom 20. Juni S. 200.) 

Zu S. 125 ff. H. de Clerck. Über dessen Paris-Urteil in 
Mosigkau vergl. auch Zahn's Jahrbüdier VI. S. 72, aber das Bild 
dessdiben Gegenstandes in der Sammlung des Erzherzogs Leopold 
Wilhelm, vergl. Jahrbuch der K. S. d. A. H. Kaiserhauses (I. S. CL), 
Zu S 129, No. 212 als Teniers wird mir bestfitigt durch Fr. 
Schlie (briefliclie Mitteilung!. 

Zu S. 130, zur ersten Anmerkung. S. auch Bode im Jahrbuch 
der königl. preuss. Kunstsammlungen IV. 149. 

Zu S. 130. In der vierten Textzeile von unten soll die Jahres- 
Zahl lauten 1564. 

Zu S. 132, Kranach: Christus segnet die Kleinen. Ein „Carton" 
mit dieser Darstellung war auch bei W. Koller in \\'ien (vergl, 
Auktionskatalog 1872, No. 211 (s. auch Waagen, Kunstdenkmäler in 

AVien ). Ein Gemälde desselben (Gegenstandes wird auch im 

Katalog der Sammlung des Kommerzienrates Zachille in Dresden 
von 1889 beschrieben (als No. 16). Waagen bespricht in den „Treasures 
of art in Grreat Bhttain'* III, 97 einen guten Kranach mit derselben 
Darstellung aus der Sammlung M. de Bammeville. 

Zu S, 133. Die Sünderin vor Christo von Kranach. Das 
Bild ist erwähnt in Lindau's: L. Cranach 8. 259. 

Zu S. 134. Zeile 13. Lies Paudiss statt Paudys. — Zur An- 
merkung: Die Urkunde'*, die in der Dresdener Galerie ehedem för 
ein Werk des Paudiss gehalten wurde, ist mit grosser Berechtigung 
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im nouon WcxTiiiann schen Führer durch die Galerie (von 1889 S. 29) 
dem A. v. OoMor zugeschrieben. — Kin lebciisirrosses Brustbild eines 
Alten mit langem, weissen Y<»llbart in der (ialerie im Haag (No. 66 
cie^ kleinen Kataluges von 1880) hielt ich vor etwa zehn Jahren be- 
stimmt für ein Werk des Paudiss. 

Zu S. 134. No. 197. Bie Bezeichnung scheint sich auf A. v. 
Hoof zu beziehen, über den Fr. Schlio (in der dritten Auflage des 
Führers durch die Schweriner Galerie) und Bode (in seinem Artikel 
über dieselbe Galerie in den graphischen Künsten" S. 100) nachzu- 
lesen ist. Auf denselben Künstler bezieht auch E. W. Moes die 
Signatur des Prager Bildes (vergl. d. »«neederlaudschen Spectator** 
yom 20. Juni 1891). 

Zum Abschnitt fiber die Galerien in Pest 

Za S. 148. Vor den kleinen Altarflflgeln No. 360 bis 364 habe 
ich nneh ao die Malerfamilie der Claeyss gedacht, was ich nur 
überhaupt anmerken will. Für eine eingebende Begründung dieses 
Gedankens müsste ich die Werke aus dieser Künstlerfamilie in Brügge 
erst wieder durch neuerliche An»cbaming im Gedächtnis auffrischen. 
Über die Familie Kerkhove vergl. P. E. De Borcht: „Memoire his- 
torique etgön^alogique sur la tres-aneienne noble maison de Kerkhove*'. 

Zu S. 150: zur ersten Anm. Peter Candid und Christoph 
Schwarz. Hiezu auch J. P. R^: Peter Candid, sein Leben und 
seine Werke". Leipzig 1855 S. lOa ff. 

Zu S* 1(M>, zur zweiten Anm. Die Yermutung von Cr. und 
CaY.f dass hier ein Eigenbildnis des Lorenz o Lotto vorliege, geht 
auf eine, irriger Weise angenommene Verwandtschaft des Bildes mit 
dem Porträt des Lotto zurück, das sich in der Originalausgabe von 

Bidolfi's Maraviglie deir arte (L 126) vorfindet^ Ein Zusammenhang 
dieser beiden Bildnisse lässt sich aber in keiner Weise herausfinden. 

Zu S. 160, zur ersten Anm. Über J. Fr. Douven und B. F. 
Douven , von denen sich einige Werke in der Kasseler Galerie vor» 
finden, vergl. auch Eisenmann's neuen, grossen Katalog der Kasseler 
Galerie S. XXXVII und 191 ff. 

Zu S. 176. Adriaen van de Venne. Tm Jnhto 1807 befand 
sich [im Besitz der Gesellschaft patriotischer Kunst Irr niule in Prag 
ein „Oehlgemälde auf Holz grau in urau j^emablt. Knie Bauern- 
raufery" von „Hadrian van der Venne" lioch 10", breit 9" ' 2 pariser 
Mass. (Nach einer Urkunde im gräflich Czernin'sclien Archiv zu 
Neuhaus in Böhmen). — Über den Adriaen van de Venne bei Habich 
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in Kassel vergl. das Jahrbuch der kodi^l. preuss. KLiiistsamnilungen II 
S. XCII ..Niederländische Volksbr^lustii^ung. Braun in Braun." 

Zu S. 177. Bart, van Bassen. Bei Zschorn in Celln Wi»r 
1792 ein Bild, das in llii Rcliing's Nachrichten (V. S. 201 f.) beschrieben 
wird: „27. Ein auf holländische Manier aufgeputzter Saal, darinn 
ein Tanznieister Lection gibt, von Van Bassen, die Figuren von Seb. 
Frank, 1 F. 4 Z. breit, 11 Z. hoch." 

Zu S. J h3. Das rjeinälde, das ich auf Cesar van Ever- 
dingen bezielie, hat No. 203. 

Zu !S. 187. Zu den Aninerkuiigen über Berni. v. d. Myn: 
Vgl. auch P. J, Mariette's Abecedario (über drei Bilder des v. d. Myn, 
die Mariette in Frankreich gesehen hat). 

Zu S. 1}^8. J. Ovens. Ein datiertes Werk ans den fünfziger 
Jahren, das wenig beachtet ist, betindet sicli nach Ablie Mi^ne's 
„Dictionnaire des Musees in Nantes: ,.Depart deTobie pour retourner 
chez son pere .... L. 6' 6" h. 5' 6" ... . signe: J. Ovens, 1G54. 

Zu S. 189. Jan van der Heyden. Bndius erwähnt ein ver- 
dorbenes Stillleben des Meisters im Haag (Haager Oaleriewerk S. 88). 
Bode (Giilerie Wesselhöft S. 4C)) spricht vom Stilleben in Fest 

S. 190 3. Zeile: las statt la^s. 

Zu 8. 192. Meine Vermutung, dass der älteste dargestellte 
Knabe auf dem Bilde des C. Poelenburg den jungen Prinzen Karl 
Ludwig von der Pfalz zur Darstellung bringt, wird durch die f^ber- 
einstininiung der Gesichtszüge mit dem grossen Bildnis deBstli i n 
Prinzen befestigt, das sich in der kaiserlichen Galerie zu Wien iie- 
findet. Ks ist das unverirl^McliUcli schone Gemälde des Van Dvek , das 
schon im Prodromus \oi\ .Siainpart und Prenner vorkommt, im Hi ossen 
Engert'selien Katalog als No. ^^Ol geführt wird und, wie es scheint, 
in seiner Benennung nicht an^^efochten werden kann. Meine Exegese 
des Bildes in Pest hat sich also bewährt. 

Zu S. 193. Auf den interessanten Maler Andries Both 
komme ich gelegentlich ausführlich zu sprechen. 

Zu S. 19(j. Adriaen V. d. Werff's Susanna. Abbe Migne 
verzeichnet als einen Bestandteil der Galerie zu Montpellier folgendes 
Bild : „Susanne au bain surprise ]iar les vieillards" — Bois, h, 43 cent., 
1. 32 Cent. ~~ „A. Vr. Wertf fe. anno 1715.'* 

Zu S. 204 f. Gonzales Coques. Über die Wiederholnng 
des Pester Bildes, die in Habich's Rositz war und vielleicht noch 
ist, vergl. Jahrbuch der konigl. preus.s. Kunstsammlungen II. S. XCVli. 
Das Bild bei Habich in Kassel sei bezeiclmet : ..GONZALES COQVKS?**. 
— Das signirte Werk des Meisters in der Kasseler Galerie wird 
schon 1783 beschrieben als „ein junger Gelehrter mit seiner Gattin 
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in einem Zimmer . . . (Vergl. Hireching s Nachrichten V, wo 
der älteste Kasseler Galeriekatuiu:; von 1783 vollständig abgedruckt 
ist.) — Ein Familienhild von Coques, das sicli nach Angabe von 
Abb^ Migne'.s ..Dictionnaire des Mus(^ps" in Nantes befindet, kenne 
ich nur nach der Hesclireibung: .,Un uia^istrat flamand et sa famille 
dans un salon simple et elegant. Largeur 3' ö" axiv 2 4"". (Migtie 
a. a. 0. S. 950.) 

Zu S. 209. Die Originalplatte zum Steen'scheu SStich nach 
Frans Leux befindet sich ü;* :;eiiwärt}g im Besitze des Kupfer- 
druckcr« Ferdinand Liauer in Wien. Sie ist gut erhalttjn und ge- 
ötattet klare scharfe neue Abdrücke. 

Yai S. Zwei ^Verke des llendrick de Clerck haben 

sich auch ia der tialerie des Erzherzogs Leopold ^\ illielm betunden. 
Eines davon ist das (aut Ijoinwand gemalte) Urtheil des Paris, von 
dem in diesen Studien schon die Rede war. das andere ist ein 
Heiliger Hieronymus als Büsser. (Vergl. ,.Julii lucli der Kunst- 
sammlungen des. A. H. Kaiserhauses" I nach Register.) 

Zu S. 237. Zur Anmerkung: Man beachte auch G. Frizzoni's 
Kommentar zu seiner Ausgabe des Anonimu Morelliano. S. 167. 

Zu S 252. Lies Martin Ostendorfer statt Michael. 

Zu S. 2(»0. Bode's Urteil über die Rembrandt beim Gene- 
raldirektor Riith findet sich im Rep f. K. W. IX. S. 308. 

Zu S. 242. Zur Kopie Waldmüllcr's nach Ribera: lb3G 
war die Kopie sicher schon gemalt . da sie in einem Wiener Ver- 
steigerungskatalog von 1S36 schon vci zeichnet steht (freilich als 
• .Kreuzigung Petri'" nach Ribera, was augenscheinlich eine ikono- 
graphische Verwechslung ist). Waldmüller s Kojiie fällt in die frühe 
Zeit des Künstlers, als er noch die alten Meister verehrte. Kr selbst 
erzählt davon. Zwei Kopien Waidüiüiier s nach Ruisdael werden in 
demselben (anonym ausgegebenen) Auktionskatalog erwähnt. 

Zu S. 278. Zur zweiten Aumerkung. '„Ein Mann und W^eibs- 
Person samt einem 8j)iogel"" von V. Aachen. Um meine Behaup- 
tung zu stützon. ist es vielleicht nicht überflüssig zu bemerken, dass 
dieses Bild, dess( n Herkunft aus Prag ich vermuthe, nicht identisch 
sein kann mit einem IJilde nach V. Aachen von verwandter Kom- 
position, welches im Inventar des Erzherzogs Leopold Wilhelm ein- 
gehend beschrieben wird, wie folgt: ^632 Ein Stiu kh von Öhlfarb 
auff Holcz, warin ein W »abspildt mitt blo^s^Mi Brüs.sten, hangenden 
Haaren vnndt hatt in beedten Händten ein rundten Spiegl , w arbey 
drey Manszpersohnen vnd ein Knab mit einer PfeiÖen in der rechten 
Handt. Bedeutet Vanitatem. Ohne Rahmen, 4*', Spann hoch vadt 
4 Spann 2 Finger braith. Nach dem Hansz von Achen''. 
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Zu 29iS« Auf ein Gemälde Ton M. de Hondecouter aus 
einer J&ger' sehen Sammlung, das sich heute bei Herrn Wilhelm 
£uffiier in Ober-Dftbling befindet, macht mich H. W. Hörn frennd- 
lichst aufmerksam. 



"Be'im Abschluss der Arbeit fülile ich mirh p;edrängt, der 
Künigliclicn Universitätsdruckerei von H. btürtz in Würzburg 
für die Sorgfalt zu danken, welche sie, auch unter den schwie- 
rigen . Verhaltniaeen der jüngsten Zeit, meiner Arbeit zuge- 
wendet hat. 

Wien, am 6. ifovember 1891. - 
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230, Sittenbild .... Ql 
Breenbergh, Bart., No. 299, 

Landschaft 9ü 

Carre, J., No. 187, Seestück 93 
Claez, Pieter, No. 194, Still- 
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Seestück 93 

Feselen, Melchior, No. AI, 
Abschied Christi von seiner 
Mutter 

Francken, Frans, No. 1 TjO, 
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Bibliothek: 

Josuahrolle 2fiS 

Heil, Leo van jl3 

Heinrich Friedrich, V. der Pfalz 192 

Heintz, Jos. 66, 67, 305, 309, 311 

Heiss, Joh üü 

Helleniont, M. v 2Ü3 

Heller, Jos. 17, 18, 04, 74, 79, 82 

83, 250, 252, 301 

Heller, Jacob ..... 2 
Heist, Bartholomäus, van der 

19, 33, GTj 21iü 

Heist, Ix)dewyk van der . . 189 
Heniessen, Jan Sanders van 22, 2h 

Hemmerlein, J Za 

Hermannstadt, 

Bruckenthalsches Museum: 
Uitewael : mytholog. Dar- 
stellungen 22 f. 

Herp, de des Schweriner Mu- 
seums (Pseudo-de- Herp) SS 
Herp, Guilliam de 13, 88^ 207, 213 
Herrmann, Sammlung . . 144 

Herter, 2äfi 

Herzogenburg, Prew Jörg, . 61 
Heunisch, J. G. . . . . 79, Sü 

Heusch, Guilliam de . . 92, lÜI 

Heydemanu, H 22 

Heyden, Jan van der . 189. 321 

Hietzing, bei Wien .... ISü 

Hilair, 2fiä 

Hirsching, F. K. G. 300, 305, 3ÜS 

321f 
Hirscliler, E., 

Sammlung: 
Luini, Bernardino, religiöse 

Darstellung ..... 22ü 

Hirsvogcl, Augustin . , . 253 

Hobbema, ^leindert 1_1_, 171, 174 



„Hoi'" A., (siehe auch Hoef) 134, 12h 

Hoeck, J. V 43 

Hoeck Rob. van . . 134, 135 

Hoef, A. V 320 

Hoefnagel, Georg (Joris) 300, 310 

Hoefuagel, Jacob 310 

Hoet, (ier. 155, 160, IGT, 162^ 12h 
176. 181, 187i 188^ mi,206, 212 
213,216,276,289, 297, 301^ 3ü2 

313. 315, üia 
Hofbauer, Joh. Casp. in Wien, 

Sammlung: 

Vlieger Simon de, Hafenbild 2Ifi 
Hofmann, Hans . . . 82, 2M 

Hofmann, Prof. L fiü 

Hofstäter, F. F 212 

Hofsteede, 0. de Groot III, 275, 2IiD 
300, 301, 302, 304, älS 
Holbein, der jüngere, 4, 9, 13^ QA 

80^ lOL 104, 129, 130, 131, 

293. 2iiS 
Holzmann, Hans .... 
Hondecouter, Gillis de . . 11 
Hondecouter, Gysbert de . . 11 
Hondecouter, Melchior de 11, Qfl 

102, 186. 199. 284. 292.315. 322 
Honthorst, Gerard . 31, 32. 33 
Honthorst, William ... 33 
Hoogstraelen, S. van ... 52 
IIoop, van der, 

Sammlung: 

P. V. Asch, Ltmdschaft . 155 

Hoorn, 152 

Hoppe, 

Sam mlung: 

Potter Paul, 143, ... IM 

Rembrandt: Jude Philo, . 3fi 

Hormayr, J. v, 141t li^, 143, 121 

172. 173. 177. 203. 206, 2h2 

Horn, Wilhelm . . . 293^ 322 

Hosüus, 1 58 

Hoscr, 2fiQ 

Houbracken 34, 52, 54, 55, 68, öü 

106, 108, 126, 155, 162, 163, 2m 

303. 308, Ü12 

Huisch G. de 290 

Hüsgen, A., . 299, 310, 312, 'AlA 

Hülsmann, Joh. . . 67, 68, Süü 
Huchtenburgh, der jüngere, 58, 92 

123, 134, 103^ im 

Huber, M2 

Hussian, in Wien .... 2iiD 
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Samml u ng 
Tizian zugeschrieben : männ- 
liches Brustbild . . . . 2M 
Huis-ten-bosch, beim Haag 

E verdingen, C. v., . . . 32 

TTuysmans, Corn 107 

Huysum, Jan van 2f<7 . , 287 
Hymans, Henri 9, 2^ 46, 47, fiß 

149. 153. 202. 2Mi ^ ^ 
Jacob V. England ... Ol 

Jäck, IL Joh., 18 

.Jäger, Andreas, . . , . . 2R3 

Sammlung. 
Bilder von : Bourguignon, 
Broeck (Elias van der), 
Dietrich , Ferg (Franz de 
Paula), Haagcn (Joris van 
der), Heem (de), I^zzarini, 
I^eyden (Lukas van), Liut 
(Reter van), Maurer, Reni 
(Guido), Rubens, Sorgh, 
Stubbs, Weenix, Wouwer- 

mans 282 

Jäger, Anton, . . 281—286, 292 

Sammlung. 
Bilder von : Baien (Hendrik 
van), Brueghel (Jan), Dichtl 
(N.) , Diepeubeke, Dusart 
(Com.), F. de (Monno- 
grammist). Füger (Fr. H.), 
Griffier, Hilair, Honde- 
coeler, Kreuzinger, Lingel- 
bach , Meulen (van der), 
Poelenburg (Cornelis), Ro- 
meyn (Willem van), Rut- 
hart (0. A.), Seekatz, Ter- 
burg, Toorenvliet, "Withoos 
(Math.), Wyek (Thomas), 
Wvnants (Jan) . . 283—285 

Jäger, Eleonore, 286 

Jäger, Emma, Wirtschaftsrätin 

in Wien 

S a m m 1 u n g. 
Bilder von: Both (Andries 
verwandt), Dichtl, N., 
Drechsler (Joh. i, Fyt (Jan), 
Hammilton (J. (i. van), 
Heem (Cornelis de, auch 
S. 290) . Lautter, Mirou 
(Anton), Molenaer (Klaes), 
Mommers (auch S. 102), 
einem Rembrandt-Vorgän- 



ger, Romeyn (W.), Saft- 
leven (Cornelia verwandt) 288 f. 
Jäger, Franz, .... 281—286 
Jäger, Josef, 282, 283. 284, 2M 
Jäger, Karl, 282—284, 286—293 

Sammlung. 

Bilder von : Adriaenssen, 
Bcrck-Heyde(Gerrit), Beye- 
ren (Abraham van), Bioe- 
men (Bieter van), Casa- 
nova, Fiiger, Fyt (auch 
S. 292), Gauermann, Hals 
(verwandt), Heem (Corne- 
lis de), Huysum (Jan van), 
Laensaeck ( W. ) , Lissan- 
drino (auch S. 242). >Iichau 
(Th.), Neder, Querfurt, 
Rauch, Redl, Rottenham- 
mer (irrtümlich Fcderigs 
Baroccio), Sch<'»n berger, Se- 
ghers (Daniel), Swancn- 
bürg (Isack Claesz van), 
Uytenbroeck,Valckenburgh 
(Dirk van), Victors (Ja- 
como), Wuttky .... 2B1 

Hammilton , Ilondecouter, 



]^lark6 2112 

, Jäger, Lina, 2&ii 

Jäger, Marie, 284 

: Jäger, Pauline, 2M 



Jäger, Rudolf, . . 281_. 283, 2^1 
Janitschek, ITi 51i GL 80, Rl 
1 100, 133, 219, 248, 272, 3ÜÜ 



Janneck, ¥. C , . . . . 69. 1Ö2 

Jasinski, F., ...... 205 

Jiczinsky 306 

Ilg, Alb., . . . 18, 68, 69, 3ÜS 

Innsbruck 10, 221 

P^erdinandeum; 

Bellini , Giovanni , Kopie 
nach ihm : Darstellung im 

Temi)el 23Q 

Croos, Jan van zugeschrie- 
ben, No. 787, Flussland- 
schaft 175 

Cuylenborch, A. v., No. 643 2ü 
Decker, Cornelis, Xo. 650 111 
Dyck, van, Skizze zu Samson 

und Dalila 42 

Heyden, Jan van der, . . 189 
Lisse, Dirck van der, No. 645 3ü 
Meister der weiblichen Halb- 
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figureD, zugeschrieben an- 
geblich No. 100, Mudonna 104 
Molenaer, Jan Miensscn, . 165 
Rembrandt : Jude Philo . 3ß 
Spranger, Harthol., No. 'AI 31.^ 
Spranger den ouden ... 8fi 
Venne, Adr. v. d., No. (ilO 177 
Verwilt, Franyois, Amoretten 1 1)3 

Jode P. de aiS 

Johann, Herzog v. Sachsen, . ü2 

Joost, Jan 132 

Jordaens, Jacob, 4^ 108^ 212^ 21Ä 

Jordaens, Jan, 43 

Jordan, M., 1 .50 

Ipolyi, Arnold, . . . 144^ 219 
Sammlung. 
Zeitblom, Bartholomäus und 
Hans Schirtlein: Altar- 
werk 248 

Juni US, Isaak, 1 rtfi 

Justi, C, . . . 210, 240^ 2Mi 

Kamke, Graf von, .... 104 

Karl VI., Kaiser . . . 211^ 218 

Karl Emanuel IV 228 

Karl Ludwig, von der Pfalz 192 

321 

Karl Philipp, von der Pfalz 228 

Karlsruhe SD 

Kunsthalle: 

Aachen, Hans van, . . . 308 

Alsloot, Denis van, No. IM 122 

("lerek, Hendrik de, No. IM 122 
Flandrische Schule : Ver- 
suchung des heiligen An« 

tonius 48 

Haarlem, Cornelia van . . 25 
Hülsmanu , J., No. 188, 

Landschaft Ü8 

Massys, (^uentin, verwandt 

No. 142 1Ü4 

Meister der weiblichen Halb- 
figuren, verwandt No. 1.54, 

AUegoriijche Darstellung . 104 
Sorgh, IL M., zugeschrieben 

No. 2M 12 

Toorenvliet, J., (irrtümlich 

IL M. Sorgh), No. 2^ . 12 

Karl Theodor, von Bayern . Üfi 

Kaschau, (J. Spillenberger aus 

Kaschau) Ü8 

Kassel 2üfi 

Baidung, (Jrien Hans, . . 407 



Coques, Gonzales : Familien- 

bildnise . . 204, 200, 221 f 
Croos, Ant. van, .... 175 
Douven, die zwei . . . 320 
Droochsloot, Jost Comelis, ^ 
Jordaens, Jakob: Kalt- und 

Warmbläser, No. Ü2f. . 212 
Leermans, P. , Bildnis No. 

282 im 

Rubens : Meleager und Ata- 

lante 108^ 21Q 

Saftleven, Hannen . . . 304 

Schäuffelein 31h 

Verwilt, Francois . . . 193 
Kauffmann, Angelika, . 102, 1 9ft 
Kaulbach, Wilhelm von, . . 2^ 
Kaunitz, Fürst, 140^ 141, 143^ 211 
212, 218 

Sammlung. 

Valkenburgh, Dirk van, . 2H7 

Keim, A., 2ilS 

Keirincx, Alexander, . . 55, 165 

Kekcze 147 

Kellen, van der, .... 1 74 
Kerkhove, Jan van, . 148, 32Ü 
Kerrich, Thomas, .... 1 1 7 
Kessel, Jeroom van, 44^ 110, 200 

Kessler, F., liUi 

Keulen, Janson van, ... Ql 
Key, Willem, . . . 21^ 22^ 3ÜÜ 
Keyser, Thomas de, . . . 1 82 
Kevssler ... 17, 18, 68, öS 

Kiel m 

Kilian, Georg Christian in 

Augsburg 

Sammlung. 

Burgkmeir, Hans: Selbst- 
bildnis 222 ft*. 

Kilian, Lukas, 150 

King, J. S., 2a2 

Kitzbüchel, J. Spillenberger: 

Altarblatt fiS 

Klarwill, J. v. 

Sammlung. 
Clerk, Hendrik de, und 
Denis v. Alsloot: Wald- 
landschaft 21fi 

Molenaer, J. M., . . . IGf) 
Kleiner, Salomon, 18. 22, 64, 23 
Klemens XL, (Papst) . . . 21fl 

Klemme, Jos., 22 

Klinkosch, J. C. v., . . 68, 83 
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Sammlung. 
Dorigny , L. , allegorische 

Darstellung 214 

Grimmer , Jakob : Land- 
schaft ....... 202 

GundoJaeh, Mathäus, . . ÜÜ2 
Iloefnagel, Georg, . . . .SlO 

I^utter, E. K., oder N. 
Dichtl: Stilleben , . . 2B8. 
Klomp, A., .... Hlj IM 

Knaus, Ludwig, ]^ 

Knibbergen, F., . . 52^ 53, 3Q3 
Knupfer, Nikolaus, .... IM 
Kobell, Wilhelm, . . . 8, iü2 
Koblenz 

Theatergebäude. 
Altdorfer, Albrecht, (irrtüm- 
lich Lucas van Leyden), 

Kreuzigung H f . 

Decker, Cornelis, No. IM IZl 
IL D. M. (Monogrammist) 
verwandt ...... IM 

Heintz, Jos., No. 42 . . 3ÜS 
Laemen, Christoph Peeter 

van der, 4^ 

Spranger, Bartholomäus, 
1 Rottenhammer), No. M . 213 
Toi, Claes (irrtümlich Poe- 
leuburgj, No. IfiS u. 2Df. 
Valckenburgh, Lucas van 
(Paul Bril), No. Üfi . . 203 
Köhlermann, R., in München 
Sammlung. 
Meister der weiblichen Halb- 

• figuren 25Ü 

Kölitz, K., . . . 272, 30G, aiB 
Köln, 68, 177i 261, 2C9, 304 
Museum: 
Bruyn, Bartholomäus, Bro- 

Willerbildnis 64, 

Gortzius, Geldorp, ... 12 
Meister vom Tod der Maria : I 
Tod der Maria .... IM 
König, Johann, 65, 66, 101, 102, 299 
Königswarter, Baron, in "Wien 
Sammlung. 
Marko, Karl der ältere, . 2^5 
Kohn, J. M., in Wien 

Sammlung. 
Marko, Karl der ältere, 

I-Ändschaft 2^ 

Koller, Wilhelm 



I Sammlung. 

Krau ach .^19 

Ruisdael, Jacob van, . . 225 
Tintoretto: mänul. Biidniss 2hh 
Tizian : Sünderin vor Christo 258 

Kondakofl' 268 

Köninck, Ph. de, . . 141, 160 

Koniuck, S., Ii9 

Konstanz 
Wessen berg'sch es Haus. 
Herp, Guilliam de, No. 213, 12 
13, SB 

Meer, Jan van der der 
jüngste, No. 32, Landschaft 12^ 13 
Molenaer, J. M., . . . . k;;, 
Kopenhagen 

Leermans, P., No. 188 . . ifil 
Sorgh , Hendrik Martensz : 

religiöse Darstellung . . UlS 
Verwilt, Franyois, badende 

Nymphen 103 

Vlieger, Simon de, Hafenbild 222 
AVouters, Frans, .... 2Ü1 
Kornhäusel , Eleonore , geb. 

J^'ger, 2M 

Kotzian 

Sammlung. 

Marko, Karl der ältere, . 255. 

Kracpp, Anna, Q2 

Kramm, Ch., 30, 34, 58, ßS Ö3 
Kranach, Lucas der ältere , 9, 10 

65, 81, 94, 95, 100, 101^ \?,0 

132. 133. 147. 250. 251. 2h2 

316. aiü 

Kranach, Lucas der jüngere, 133 

Kratzmann 142 

Kraus, A., 23 

Krauskopf, Wilhelm, . . 1^ 

Krems UM), 2ÖQ 

Kremsier, Wouters Frans, . 2iil 

Kreuzinger 285 

Kriehuber, Josef, .... 2M 

Küttner 17, IB 

Kugler, Fr., 179^ 200, 223^ 252. 
Kulmbach, Hans Süss von, liS 

100, 271, 318 
Kupetzky, Johann, . . 68, IM 
Kuranda, Dr. 

Sammlung. 
Achtschelling und Gonzales 
Coqucs: Landschaft mit 
Rudolf von Habsburg , . 22fi 
Kurtz, Job. Ger. zu Bamberg, 17, 3ÜÜ 



« 
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Laar, Pieter de, 168 

I^barte, J., 2fifi 

Lachtropius, N. 90^ 2ÖÖ 

Lacroix, P., 1 TiR 

Laemen , Christoph Peeter 
Jakob van der, 44, 86, 125, 303 

Laensacck, W., . . . , . 287 

I^goor, J., 173 

La Haye, siehe Haag. 

Lahousen, Antonia von 
Sammlung. 
Bilder von : Beerstraeten, 
Breydel (C.) , Bronckhorst 
{(ierrit van), i'asanova, 
Dallinger (A.), Dichtl (N.j, 
Eist (Pieter ver), Ferg 
(Franz de Paula, verwandt), 
Fyt (Jan), lleem (Cornelis 
de), Hoet (G.), Lachtropius 
(verwandt) , Loutherburg, 
Marseus (verwandt), Megan 
(Keinhart), Moleuaer (Jan 
Miensen^, Poel (Egbert 
van der), Redl', llöselig 
(Franz), Savery iKoelant), 
Sneyders, Toorenvliet (J.) 2Mf. 

Lairesse, (ier. de, 88, 189, 289, 315 

Lamberg, (Iraf, 305 

Lamen, siehe Laemen. 

Lampi, Job. Bapt. der ältere 
und der jüngere, . . 1 99, 285 

Laueret 21LL 

Laug .... 37, 69, 23 

I^ua, Adalbert von, . . . 115 

Sammlung. 

Lanzani, Polidoro .... 73 

Lanzi, Ab. Luigi, .... 24.3 

Laschitzer, Simon, .... Qh 

Lastmaun P 2M 

lauterer Job 2BS 

Lautner, Max, 274 

Lautler, E. K., . . . 285, 288 
I^uwers, Nicolaus, . . 207, 208 

I^vice 104, 131 

I^xenburg 140 

J>azzarini, vermutlich . . . 2H2 
Le Brun, Charles, .... 245 
Le Ducque ... 44, 195, 218 
Leermans, Peter, . . 160, 161 

Ixjhrs, Max, .... 279, 315 
Leipzig 304 



Museum: 
Berghem, Clae«: I^andschaft 

No. 3Ü1 ma 

Decker, Comelis : Landschaft III 
Marko, Karl der ältere, 

Landschaft 255 

Mommers, Hendrik . . . 162 
Saftleven , Härmen : Land- 

schaftsbiider 5h 

Leitschuh, Friedrich, . . 82, 82 
Lejeune, Theodor 203, 209, 227, 2Qä. 

304, 313 

I^ly, Pieter 42, 303 

Lenbach, Franz 25ß 

Ijcopold Wilhelm, Erzherzog, 
Statthalter der Niederlande 
118. 209, 280, 200, mi 
dessen Sammlung: 
Baidung, Grien Hans, Toten- 
taiizhilder 307 .... 

Clerk 319, 322 

Giorgione, Landschaft mit 

Paris 23ii 

Hoefnagel, Georg . . . 310 

Key, Willem 3M 

Lerius, Tb. van („Liggcren" 
herausgegeben von) (siehe 
auch (Ph. Rombonts.) . . 

Sammlung Lerius: 
Grimmer, Jac. : Dorfkirmcss 202 
Lermolietf", (Giovanni Morelli) 112 
221 flF., 228j 231 f, 233, 2Sh 
237, 238, 269, 280, 299, 322 
I.«68ing Karl Friedrich . . 106 
Leux, Christian . . . 209, 322 

Leux, Frans 2Ü2 

Lewin, Th ISÄ 

Leydcn, .... 35, 37^ 1 75 
Museum: 
Swanenburg, Isaak Claesz V. 287 
Leyden, Lucas van . 12, 147, 282 
Libri, Jeroninio di . . . . 

Liliencron, .306 

Lille m 

lyimborch, Hendrik van . . 1 76 
Lin, Hermann van . . 119, 1 35 
Lindau, M. B. . . . 252, 31Ü 

Lingelbach, 2fil 

Linnig 2^ 

Lint, Pieter van .... 43, 2S2 
Linz an der Donau . . . 314 
Lionardo, da Vinci 13^ 1 50 , 221 
223 f., 22fi 
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Lipowsky, 68^ 3ÜQ 

Lippmaon, Friedrich ... 14 
S amm lung: 
Ostendorfer, Michael Judith 253 
SÜ88, Ilans : Anbetung durch 

die Könige 212 

Lissandrino, (Magnasco) 241 , 287 
Lisse, Dirk van der 30, 34, 35, 53 

120. 152, 3Ü1 

List, Marie in Wien, 

Sammlung: 
Casanova : 2 Reitervorposten 2fi5 
Elliger: Kleopatra . . . 2a5 
Lampi: heiliger Bruno . 2fi5 
Maurer, Hubert : Lasset die 

Kleinen zu mir konimeu 285 
Molitor: Landschaft . . 2B5. 
Pöhacker: 2 Bilder ... 235 

Liszt, Franz 2M 

L/obkowitz, Fürst, siehe Eaudnitz. 
Lobmeyr, L., in Wien, 
Sammlung: 
Marko, Karl der ältere . 255 

Loersch, H 146 

Löwy, J 108^ 21fi 

Ix>mazzo, 309 

Ix)mbard, Lambert . . . 21^ 105 
London, 60^ 187^ 191^ lilÄ 
N a t i o II ;i 1 g a 1 e r i e : 
Coques: Familienbildnis . 204 
Crivelli, Carlo: Madonna . 222 
Jordaena, Jakob : Kalt- und 

Warmbläser 212 

Keyser, Thomas de . . . 182 
Memlinc, Hans: thronende 

Madonna 147 

Pintoricchio : Madonna . . 22fi 

Loon, van 185 

Ix)rrain, Claude ; siehe Claude 
Ix)tto, Ix)renzo 150, 232, 283, 320 
Lötz, Karl .... 254^ 31ü 

Lucanus 207 

Lnciani, Sebastiano, gen. del 

Piombo, 231^ 250 

Lucidel, sif-he NeufchAtel. 

Ludiek, L. v., 02 

Ludwig, V. d. Pfalz, . . . 192 
Luini, Bemardino, 222^ 223, 226, 25S 
Louise Hollandine, v. der Pfalz 

Ijoutherbourg, 

Luther, Martin, ü2 

Lübeck 270 

Lübke, Wilhelm, 104^ 228^ aOfi 



Liittich 

Kathedrale: 
Francken, Frans : sechs bib- 
lische Bilder 

Lützow, C. V., 10, 18, 22. 35. 
52, 53^ 63, 67, 75, 79, 81i 
III, 115, 124, 128. 142, 
164. 177, 190, 201, 202. 



81 

m 

108 
146 
21B 
904 



270, 272, 278, 299, 302. 

305, 306, aifi 
Lützschena, Coques Gonzales: 

Faniilienbildnis ... 2Mf. 
Lvs, Jan, 33j 3£j 35^ 151. 152 

' 300, 301 
Mabuse, (Jan Gossaert) . 20, 21 
Madrid, 



Baidung, Grien Hans . 
Clerk, Hendrik de: Land 

Schaft 

Liebesgarten . 
Kirmess . . . 
Reiterbildnis . 
Mutiiis Scaevola 



Rubens 
Rubens 
Rubens 
Rubens 



307 



216 
3Q 
42 
210 

211 

Maes, Dirck . 92, 162, 163, 12fi 

Maes, Niclas 1Ä2 

Magnasco, Alessandro: siehe 

Lissandrino. 
Mailand, 

Brera: 
Catena, Vincenzo zugeschrie- 
ben Nr. 2375 .... 
Crivelli, Carlo: Madonna in 
trono Nr. 193 .... 
Luini, Bemardino: religiöse 
Darstellungen .... 

Mainz, 31, 146, 

Museum : 
Uden, Lucas van : I>and8chaft 

Nr. 13Ü a 

^fairer, Christoph .... 

Maknrt, Hans 2ü2 

Malatesta, (Familie) ... Z2 
Man, Cornelia de ... . 156 
Mander, Karel van 21, 27, 46, 12 

153. 203, 3üa 
Manglard, Adrien .... 

Mannheim , 12, 

Gal e r ie : 
Bout, Peeter: 2 Landschaften 
Cuylenborch, A. van (irr- 

thümlich Breenberg) Nr. 174, 2ü 
Decker Comelis (irrthümlich 
Ruisdael) Nr. 103, ... 21 



231 
22Ü 
22fi 

aiü 



51 



2M 

280 

52 
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Knibbergen(irrthiimlich van 
Goyen Nr. 1 55, ... 52 

Lisse, Dirk van der (irrthüin- 
lich Cornelis Poelenburg 
Nr. 12a 30, 35 

Spranger, Barthol. Nr. 70^ 313 
Maosueti, Giovanni ... 3 

Mantegna, 3, 

Mantua, 3 

Mnreuzeller, Dr. Ad. v., 
Samml ung: 

Molenaer, J. M iOh 

Mommers, Hendrik . . . inj 
Marggraff, Rudolf , ... IM 
Maria, Königin v. England . 153 
Mariahilf, Vorstadt v. Wien 140^ lAl 
Maria Theresia, Kaiserin . . 218 
Marie Henriette, v. d. Pfalz iiiii 
Marieschi, Jacopo .... 240 
Mariette, P. J. . ' . . . 221 
Marko, Karl, der ältere 254^ 255^ 222 
Marne, Jean I^uis de . . . 244 
Marseille, 

Caracci, Annibale: religiöse 

Darstellung 23 

Marsen, J 02, 315 

Marseus, Otto . . 00, 109, 2ÖÜ 

Martin, Eugene 112 

Massys, Quentin . 104, l24. 148 
Matthias, Kaiser 84^ 158, 308, 302 

Mauch, Ed 2A& 

Maulpertsch, 221 

Maurer, Hubert . . . 282, 2fi5 
Meehel, Christian von 125, 271^ 213 

274. 303. 305, 311. 312 . 

Mecheln, 314 

Meer, Jan van der, der jüngste, 13 
Meer, Jan van der, van Delft 155 

Meerhout, J 112 

Megan, Keinhart .... 289 
Meiren, Jan Baptist van der 214 
Meister der weiblichen Halb- 
figuren . 0, 45, 104, 151j 252 
Meister vom Tode der Maria 64^ 82 

129, 130, 132, 147, 252 

Melanchthon, fi2 

Melk, an der Donau (Stift) 

Spranger, Bartholomäus; hl. 

Nacht 313 

Memlinc, Hans . 145^ 14G, 112 
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